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1. Jahrgang. 


Vorwort. 



il ()(M* (iründmi? d('.< «TocliniscluMi Voroins für EisonhüllonwescMi“, 
weloluT im .ialirt* 1800 diirdi iKM Vorrajfondo Tf'chnikor ilor rhcini.^cli- 
wcslfälisdien Hütlonworko zumZwTcki* der Aiidjildimjr do.><praklisdi('n 
Eisonhültenwe.^on?; mul der Verlrotuiif? der Interesseu dio.ses Induslrio- 
zwd'rcs ins LcIkmi {^('l ufen \vui-do, h;d stets ein re^rer Aiistansdi der 
•>fal innigen und Meinungen unter den Eisenliüttenlenten dieser Distrikte stall- 
gefunden, bei iveldiem die, ant die Yer.^diiedenen Zweige <les Eisiuibüttengewerbes 
bezüglidien Fragen, .sowohl diemi.sdi-nu'tiülurgisdier als auch masdiineller Art. 
eine eingehende Behandlung erfnliren. In Folge der hierdurch gegehenen 
Anregung trat audi eine grössere Anzahl von Eisenliüttentedmikern ans di‘u 
übrigen deutschen Industriehezirken und dem Auslande dem Vereine hei. 

Wenn trotzdem die Arbeiten des Vereins häufig nicht in der Art liemerklich 
geworden siiul und fördernd in di(‘ Praxis eingegriffen haben, wie es zu wünschen 
gewe.sen wäre, so lag di(?s wohl hauptsächlich in gewissen Unvollkommenheiten 
der Organisation. Der Verein hatte sich bald nach seiner (iründiing dem „Verein 
(K'ulscher Ingenieure“ als Zweigverein angeschlossen ; er verwendete in Folge 
dessen den grössten TIkmI des Hi'itrages sidner Mitglieder für di(‘ Zwecke* dt's 
Vereins deulsclier Ingenieure und heliielt für seine eigenen Zwecke «nir einen 
äussorst geringen Betrag übrig. Dieses Verhältniss und die erwälmti* Knajtpheil 
der (.ieldmittel wirkte auf die äussi're Stellung d(*s Vereins ungünstig ein. und auch 
die literarische Vertretung durch die Zeilsclirift des Vereins dentschei- Ingenienn* 
war hei allem anerkennenswerlhen Entgegenkommen seitens <l(‘.ssell)en eine 
wenig genüg(‘ude. 

Bei dem heutigen Stande der Technik gibt es keine Alh‘s nmtässende 
Ingenienrpraxis mehr. Die holie Entwicklung der einzelnen Indiislri(*zweige 
drängt zur Au.shildnng von Specialifäten. und es i.^t. um im lientigi'ii Wettbewerb 
erfolgreich zu sein, notlnvendig, alle Kräfte nach einer Bic'.itmig hin anznspannen 
und nur das Inlere.sse d(*s spcciellen Faches zu vf'ilreicn. Dic.se Bücksicliten 
sind es gewesen, welche im technischen Verein für Eisenhülteiiweseii den Wimscli 
I. 1 
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und (las Bt'Slrehon hervorjic'niren liab(!ii, sicli aus dtMii {rrosseu Wreine dculscluM- 
lu^^eniouix* lierauszuschäleii und als selbständiger Faclivereill U‘di<,didi die 
lidonsseu dos Eisouhnttonj'cwoibos zu wahren und zu ptlojzen. Die Beturclituuir, 
dass diese Bestrebungen zu einer gewissen Ein.seiligkeil fdliren könnten, ist ini 
Ilinbliek auf die ausserordenllicdie Mannigfaltigkeit der Eisenindustrie ausge- 
schlossen. Es wurde daher in der General -Vi'rsannnlung vom ‘28. Xoveinber 1880 
h(\schlossen, das Verhältniss des technischen Vereins für Eisenhüt tenw(\sen zum 
Vereine deutscher Ingenieure zu Ifisen und den ersteren unter dem Namem 
„Vorein deutscher Eiseilllüttoillentc“ neu zu gründen. Die BenH-htiguug 
zu die.sem Namen liegt darin, einmal, da.ss der Verein ausser den rlieinischen 
und westfälischen Hültenleuten in den übrigen deutschen IndustiielK*zirken schon 
eine grosse Anzahl von Mitgliedern zählt, und aiid(‘rer.seits, dass dei'selbe durch 
seine kräftigere und wirkungsvollere Organisation berufen sein wird, die Interessen 
der gesammten deutschen Ei.senindustrie zu ftirdern. 

Nach dem Austritt aus dem Verein deutscher Ingenieun' war der ViMviu 
ohne regelmässige literarische Vertretung. Die periodi.schen VenilVentlichimgen, 
welche stattfanden, konnten auf die Dauer nicht genügen; man sah sich daher 
genöthigt, entweder an vorhandene, verwandte Fachblätter sich anzulehnen oder 
aber ein eigenes Blatt herauszugeben. Nach reitlicher Erwägung entschied man 
sich für das letztere, und es wurde in der General -Vei^sammlung vom 28. und 
29. Mai 1881 die Herausgabe einer Monatssclll’ift be.schlossen. 

Die neue Zeitschrift, für welche der Titel „Stahl und Eisen“ gewählt 
ist, stellt sich die Aufgabe, alle wichtigen technischen und wirthschaftlich- 
technischen Fragen auf dem Gebiete der Eisen- und Stahlindustrie eingehend zu 
erörtern: sie wird die Interessen des deutschen Ei.senhüttengewerbes kräftigst 
vertreten, dabei aber nicht nur den Bedürfnissen des Producenten, .sondern auch 
denjenigen d(‘r Consumenten Reedmung tragen, und darf es als ein haupt.sächlicher 
Zweck unseres Blattes betrachtet werden, den Meinungsaustausch beider zu 
V(*rmitteln. 

Erfreulicherweise sind uns zahlreiche Zu.sagen der Mitarbeitei-schaft aus deu 
verschiedenen, mit der Eisenindustrie zusammenhängenden Berufskreisen gemacht 
worden, und wir sind ül)oiv.eugt, dass die Fachgeno.ssen, da ihnen nunmehr 
G(‘l('genheit geboten ist, ihre Erfahrungen in geeigneter Weise der Oetl'entlichkeit 
zu übergeben, uns nachhaltig unterstützen werden. 

Durch fleissige und intensive Arbeit in der Richtung der gesteckten Ziele 
wird es uns, so hoffen wir, gelingen, das Interesse für unser Blatt in weiten 
Kn'isen zu wecken, dem.selben zahlreiche Freunde zu gewinnen und uirserm 
V(‘i('ine neue Mitglied('r aus allen deutschen Gauen zuzuführen. 
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General -Versammlung 

% 



in der Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf 

•«m 

28. und 29. Mai 1881. 


(Slciiogiapliisclirr Bcrii'lil.) 
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1 . 

2 . 


4 . 


Ta ffes-Or d n u n g: 

9Ial: 

Fli'iidil iltT r,iir der (Ilassilualions • Ik-dingtingeu für Kis«ii und Sliilil «•iogtiSPlzlen 

(äiininiüsiiin und KiTaltiiing dos von dfrsolhnu voi(ji?s<iilagonon (iutaditi-ns. (Dio godriuklo 
Voriago litdand sirli in di'n HfuidiMi ilor Mitglio<lcr.) 

3Eni : 

Evonf. Foi Ispt/.iing dor Moralliung vom Tago vorher. 

Vfroins-Angelogonlieiten : Antrag di.>s Vorslande.s auf Uvvaitsijnhf einrr W-rfiiix-Zfitiiclirifi. 
Horicht der von ilcr Socliou für Masdiincuwcson •■niHiinh'ii Spcdal-Coiuiuission, l>esh‘hond aus 
<li*u HiTion lUuvit, It. M. Ihirlni, iJr. Kollmitim, ühiT ilio itüstiiiiinung der Kraftloislung der 
Wnl/.onzuginasdiini'u und ih>s KraflviTliraudis der Walzcnst lassen. (Die gednu’kle Vorlage 
hefaud sich in den Iliindeu der Mitglieder.) 

Event, weitere Vorträge. 





I. Sil/iung am 28. Mai. 

ie Versaiuniliiiig wird iiiii Ji l.'lir eröirnel durcli den Vorsitzenden des Vereins, Herrn 
/y«e 7 -Oberliansen: 

.Meine Herren, ieli eröfTne die General-Versainnilnng und beginne damit, dass ieh 
.-'ie NaiiHMis des Vorstande.s freiindlielisl wilikointnen heisse und insbesondere die verehrten 
(«äste liegrnsse, welelie unter uns sind. Wir sind von uiiserni bisherigen (iebraneli, 
mir Sonntags die Versammlungen abzuhalten, l'iir die.scs Mal ahgewichen , weil auf nn.serer Tages- 
ordnung zwei (legenständc sieh beliiiden, deren llerathung voraii.-siehllieh eine geraume Zeit bean- 
spruehen wird; iiisliesondere wird der 1. I^unkt, tlie Classiliealionsfrage, unsere Thätigkeil sehr 
stark in Ans|Miicii nehmen. Der .Ausfall der heutigen Sitzung wird uns lehren, oh das Verfahren, 
wolehes wir heute eingcsehlageti. richtig ist oder niehl. 

Bevor wir eingehend zum l’inikl 1 unserer Tages-Ordinmg ül)Orgehen, gestalten Sie mir einige 
einleitende Bemerkungen : 

In Betreff der Anforderungen, welche bezüglich der Qualität an Eisen- und Shihl-Fabricale, 
den versdiiedonen Verwendungszwecken entspreehend, gestellt werden, herrscht zur Zeit keineswegs 
Uebereinstimmung. ln manchen Fällen sind die geforderten Qnalilälsliedingungcn iilicrhaupt niehl 
oder nur äussersl schwierig zu erreichen, ln solchen PMIIen liegt die Befürchtung nahe, dass bei 
einer Masscnproduclion die Bedingungen nicht eingchalten werden, zum Nachtheil der Consiimenlen 
lind F’rüducenlen. 

Nahezu unerfüllbare Qiialilätsvorschriflen gefährden unter l'iiiständen die öffentliche Siclierhei. 
Werden iKÜspielsweise für Brückenconstruclioncn Qualilätsvorschrilten erlassen , welche nur unter 
der Voraussetzung erfüllt werden können , dass sowohl bei .\nswahl der Hohmaterialien wie 
bei der Fabrication mit der allerpeinlichsten Sorgfalt verfahren wird und <ler Brücken-Caiuslriicleiir 
lässt sich verleiten, bei der Fesligkeilsberechnung derartig übertrieben hohe Qualitälsziffern zu Grunde 
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ZU so wird die Conslructioii in Wirkliclikcil scliwerlidi <ler hcrcdiiiclcn und jicwünscldon 

Sitlierheil cnlspretdien, da cs iiidil möjilir.li ist, bei einer Massenprodnclion, wobei «ler Fabricaiit — 
ahpcsdien von den iinvenneidlidien Sdiwankungcn in der Znsamnicnsetzuiig des Kolunalerials — 
in den meisten Fällen von der Aufmerksamkeit, flesdiickliebkeil und gutem Willen der Arbeiter in 
liolicm Grade ahliäiigig ist, diejenigen Festigkeilswertlie zu erzielen, wt^-lie bei einer Probe, wobei, 
wie vorstehend erwäbiil, nach allen Hiditiingen mit der grössten Sorgfau verfahren wird, günstigen- 
falls erreicht werden können. 

Vielfach sind den Fabricanten Qualitätsbeditigungen vorgeseth rieben, welche sich geradezu wider- 
sprechen, nicht minder selten sind die Fälle, wo für dasselbe Fabricat und für den gleichen Zweck 
die onlgegen.stehensten Ansprüche erhoben werden, wodurch eine stabile und gleichmässig gute 
Fabrication äusserst erschwert wird. 

Von allen Fabricanten und Technikern wird der Wunsch der Consumenten, gute Fabricate 
zu erbalten und sich von der Güte dersolb<;n durch eingehende Materialproben zu überzeugen , als 
tlurchaus berechtigt anerkannt; andererseits wird aber verlangt, dass' die Anforderungen der Billigkeit 
entsprechen und insbesondere in Uebercinstimmung gebracht werden. 

Der Jetzige Zustaml, wo fast jeder grössere ('.onsument, ohne bezüglich der praktischen .Aus- 
führbarkeit ein sicheres Urtheil zu besitzen, die verschiedenartigsten Qualitätsbedingnngen vorschreibl, 
erscheint nach allen Bichl ungen hin schädigend uiul unhaltbar. Dieser nicht zu Jeugnende Wirrwarr 
hat dem , Verein deutscher Kisen- und Stahl-Industrieller* den Wunsch nahe gelegt, (Jualitätsvoi-schriften 
als allgemein massgebend aufgestellt zu sehen, wehdic einerseits bei sorglaltiger Fabrication der guten 
nualiiät der beitni.schen Ei.«en- und Stahl -Fabricate Bcchnung tragen, anderci-seils gleichmässig die 
Interessen d(;r ConsumenUui und Produccnten wahren. Diesem Wunsche ents|>rcchend bat vorgenannter 
Verein an unsern Verein die Bitte gerichtet, ein dahin zielendes Gutachten auszuarbeiten, um dasselbe später 
dem Herrn Minister der ötTentlichcn Arbeiten zur Genehmigung zu iinterlueilen. Ihr Verein hat diesem 
Krsuclien gern entsprochen und mit Ausarbeitung des Gutachtens eine besemdere Commis.sion l)ctraut. 

Die Arbeit dieser Commission befindet sich in Ihren Händen und Sie haben sich , in. H., 
überzeugen können, mit welcher Umsicht und Sorgfalt die Commission verfahren ist. 

Si-hon bei Beginn der Verhandlung werden Sie cs daher gerechtfertigt finden, wenn ich von 
ilioscr Stelle aus der Commission und insbesondere dem Voi-silzenden derselben, Herrn llirector 
Brauns, den Dank der Versammlung ausspreche. Ich ertheile nun Herrn Brauns das Wort zur 
Krstatinng des Beferats. 

Herr Brauns: M. H.! Wie Ihr Herr Vorsitzender soelien andeulete, ist 

« die Classiiicalion von Eisen und Stahl ein Thema, welches während der letzten .lahrc in 
den betheiligten Kreisen aufs lebhafte.ste discutirt worden ist. 

Consumenten und Producenten bemühen sich , durch .Anstellung der ver.schicden- 
arligsten Proben die Eigenschaften von Eisen und Stahl kennen zu lernen und anderer- 
seits die Inansi>ruchnahme des Materials bei der AT*rwcndung in der Praxis durch Proben 
nachzuahmen. 

Die gro.ssen Schwierigkeiten, welche ganz unzweirelhafl bei derartigen Unter- 
suchungen zu überwinden sind, mögen es zum Theil erklären, dass, obwohl eine 
Beihe hervorragender Techniker aus den Kreisen der Protlucenten wie aus denen «ler 
Consumenten sich eingehend mit dem Studium der Frage befasst haben , dieselbe sich 
docli zur Zeit noch im Studium der ersten Entwicklung bolindet. 

.Aber es siebt auch unzweifelhaft fest, dass schon erheblich mehr erreicht worden 
wäre, wenn die Arbeiten zur Erforschung des für alle Beiheiligten so wichtigen Gebiets 
gemeinschaftlich von Consumenten und Produccnten durchgeführt worden wären, und 
ist cs <lem Umstande, dass cs an jeder .Annäherung der beiden Parteien zur gemeinschaft- 
lichen Klarstellung dieser wichtigen Frage bisher gefehlt hat, wohl in erster Beihe zu- 
zuschreihen , dass die Ansichten der Techniker üIkt die wichtigsten und elementaren 
Punkte in der Classiiicalion von Eisen und Shdd nach langjähriger Arbeit auf diesem 
(Jebiete sich noch so divorgirend gegenüherstchen, wie es heule der Fall ist. 

ln Deutschland war es Herr Eisenbahndireclor AVöhler, welcher in seiner 
früheren Stellung als Ober- Maschinenmeister der Nicderselilesisch - Märkischen Bahn e.s 
unternahm , durch eine grosse Beihe von Verliehen mit sinnreichen und zweckent- 
sprechenden Apparaten eine neue Basis für die Beurtheilung der Qualität von Eisen 
und Stahl zu schafTcn. Ganz unzweifelhaft sind die Wöhlerschen Untersuchungen, denen 
eine gros.«e Beihe von Versuchen nach demselben System, angcstclit von hervorragenrlen 
.Männern der Technik, folgten, sehr beachlenswerlh und gebührt Herrn AA7ihler unbe- 
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slritlüii das Vordiousl zu der Enlwicklinig diios ProLirsyslcins für die Beurtlieilimg der 
Qualität von Eisen und Stahl, welches für gewisse Verwendungen in der l'raxis vc>n 
grossem Werth ist, in hervorragender Weise heigetragen zu halten. 

Leider sind alter s|ieeiell die deutschen Eisenhahn-Vorwaltungen, lange bevor das 
Wöhlcrsche System bis zu der für die allgemeine Einführung erforderliclien Helfe ge- 
diehen war, dazu ühergegaugen , die bisher Itowährten .Malerialprohen vollständig zu 
verlassen und dafür die neuen Wöhlerschen Zcrrciss|irübcn als etwas ihrer Ansicht 
nach Zuverlässigeres cinzuführen ; hierdurch ist einesthcils eine naturgemässe und in 
allen Theilen zuverlässige Entwicklung dos Systems unmöglich geworden, underntheils 
sind den Eisen- und Stahl - Eabricanlen atis der verfrühten Einführung des Systems 
Schwierigkeiten Itei ihrer Fabrication erwachsen, welche auch nicht unnähernd im Ver- 
hältniss stehen zu dem (|ualitalivcn Werth de.s so geprüften Materials. 

Schon im .luni 187Ö wurde von der Versammlung deutscher Eisenhahntechniker 
in Constanz der Beschluss gefasst, dahiji zu wirken, dass auf Grundlage des Wöhlerschen 
Systems eine bestimmte, staatlich anerkannte Classitication von Eisen und Stahl allgemein 
eingeführt würde. Es wurde ferner beschlossen , ein möglichst grosses Quantum von 
Material , herrührend von Schienen , Achsen , Bandagen etc. , welche in der Praxis 
beobachtet worden waren, zu Proljcstäben hcrzurichlen und Herrn Professor Bauschinger 
in München mit der Untersuchung dieses Materials zu betrauen. 

Obwohl durch die Bauschinger.schen Versuche, welche ilamals schon über 800 Zer- 
reissproben unifa.ssten, ein auch nur annähernd sicherer .Anhalt für das Verhalten dc.s 
Materials in der Praxis nicht gewonnen wurde, im Gegentheil Widersprüche in ülwr- 
raschender Zahl constalirt wurden, beschloss doch die Subcommission des Vereins 
«leut-scher Eisenbahn-Verwaltungen in ihrer Sitzung zu Stuttgart um 18. .Juni 1878, den 
Eisenbahn-Verwaltungen die Einführung der Zerreissproben als ausschliesslich massgebend 
für die Bctirlhcilung der Qualität des Materials zu empfehlen. 

Die Beratlumgeu der Herren Eisenhahntechniker über <lic vorzuschreibenden 
.Malcrialprol>en halten ohne Zuziehung von Technikern aus den Kreisen der Eisen- 
und Stahl-Industriellen slattgefmuien ; diesell)en wurden inde.ssen selbstverständlich von 
ilcn letzteren in hervorragender Weise bcaelilet, und bra<dile eine Commission von Eiscn- 
und Stahl -Fabricanten schon im December 1877 ihre abweichende .Ansicht durch eine 
Eingabe, Vorschläge zur Aufstellung normaler Liefermigshediiigungen für Eisenbahn- 
nialerialien enthaltend, zur Keimtniss Sr. Excellenz des Herrn Handclsminislci's Maybach. 

In diesen Vorschlägen fanden sowohl die älteren Schlag-, Biege- und Belastungs- 
proben, wie die neuen Zerreissproben gebührende Berücksichtigung, und wurden diesellxm 
seitens des Ministeriums den Verwaltungen der deutschen Slaalsciscnbahnen zur Begut- 
achtung überwiesen. 

Mit Schreiben vom 29. September 1878 wurden den Vertretern der Eisen- und 
Stahl-Industriellen sodann durch das Handels-Ministerium die Gegcneiilwürfe der Eisen- 
bahn-Verwaltungen zugcstellt mit der .Aufforderimg, sich über diesen Entwurf zu äussern, 
nml mit dem Bemerken, dass ein Entwurf zu allgemeinen Bestimmungen, belrelTend die 
Vergebung von Leistungmi und Liehüimgeu im Bereiche des Ministeriums für Handel, 
Gc‘werbc und önentliche Arl)eilen, welcher den Vorschlägen der Commission der Eisen- 
und Stuhl-lndnstriellen in allen wesentlichen Punkten Heihnung trüge, bereits im Mini- 
.slerium beralhen sei und voraussichtlich in nächster Zeit zur Einführung gelangen 
würde. Die Commission der Eisen - und Stahl • Industriellen koiuile daher in einer 
Sitzung am 8. Oclober 1878 die ihr vom Ministerium zugegangenen Vorschläge in allen 
wesentlichen Punkten acceptiren und schickte djts Protokoll ihrer Sitzung am 9. Octoher 
mit dem .schuldigen Dank für das wohlwollende Entgegenkommen an das Ministerium ein. 

Leider hat aber die in Aussicht gestellte definitive .Aufnahme des Entwurfs in »he 
Lieferungsbedingungen der Königlich Preussisclien Staatsbahnen bis heule nicht slallgc- 
funden; im Gegentheil finden wir auch in den Bedingungen der Slaatsbalmen seit die.ser 
Zeit ein immer mehr um sich greifendes Verlassen der älteren bewährten Schlag-, Biege- 
und Belastungsproben zu Gunsten der ausschliesslichen Einführung von Zerreissproben. 

Es konnte nicht ausbleihen , da-ss die für die wirlhschafllichen Interessen der 
«leuLschen Eisen- und Stahlwerke so wichtige Frage in engeren und weiteren Kreisen 
lebhaft discutirt wurde und dass in öffentlichen Blättern mehrfach auf die Gefahr auf- 
merksam gemacht wurde, welche dadurch entstand, dass die Consumenten einseitig, 
ohne jede .Mitwirkung der Producenlcti, den wichtigsten Theil ihrer Lieferungsbedingungen 
feslsetzlcn; andererseits glaubten die Eisen- und Stahl -Industriellen, theilweisc geleitet 
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iliucli die Hücksidil auf das allficnicine grosse .Xrbeilslietlürfniss der Werke, den Weg 
der olTeiien Opposition gegen die ihrer Ansielit nach unhallharen Yorsehrifton niehl 
helrelen zu sollen; sie siieliton dagegen unter der Hand, wo sich die tielegcnheil hol, 
auf das Ciefährliche in dem Vorgehen der Eisenhahn •Verwaltungen uurnierksani zu 
niaehen und halten es wohl diesen Heniühnngen in erster lleihe zu verdanken, dass eine 
Connnission des Vereins deutscher Eisenhültenleule zu einer Conferenz mit der Suheom- 
mis-sioii des deutschen Eisenhahnvereins hehufs Besprechung der Classincafionsrragc am 
2t). März 1879 nach F’rankfnrl eingeladen wurde. 

Ohwohl in dieser Conferenz, in welcher auch die österreichischen Hütten- und Eisen- 
hahnlechniker vertreten waren, sowohl die wirlhscliaftlichen Schäden, welche der dent- 
sclien Industrie ans der Einführung des neuen Drohe -Systems entstehen mussten, als 
auch die mangelnde Zuverläs.sigkeit dieses Systems klar nachgewiesen wurde , heschloss 
doch der Verein deutscher Eiseid)ahn -Verwaltungen in seiner Haupt vcrsanunhmg am 
28. und 29. .luli 1879 in Salzburg die allgemeine und ausschlie.ssliche Einführung der 
Zerreissprohen an Stelle der bisherigen Schlag-, Biege- und Belaslungsprohen und führte 
als .Normalien Fesligkeitszahlen ein, welche nur mit ausserordentlichen Anstrengungen 
und mit Aufwendung von Kosten zu erreichen sind, welche nicht annähernd im Verhält- 
niss stehen zu dem r«‘elleu Werthe der Proben. 

Nach VerölTenllichung der Salzburger Beschlüsse machten die österreichischen Eisen- 
und Stahlwerke in einer Eingabe an ihren Handelsminister auf das Unbillige und 
(iefährliche in dem Vorgehen der Eisenbahn-Verwaltungen aufmerksam und wandten 
sich mit ähnlichen Vorstellungen an sämmtliche Üireclionen der Staats- und Privat- 
Eisenbahnen, um auf fliese Weise, wenn Ihunlich, die Angelegenheit auf gütlichem 
Wege zur Erledigung zu bringen. Die Eingabe wurde von keiner Seile beantwortet, 
und einigten sich in Folge dessen sämmtliche österreichische Eisen- und Stahlwerke 
dahin, fortan keine Beilingungen mehr zu accepliren, welche über das von ihnen 
zugeslandene Miiss hinausgingen. Es hallen die.se Massnahmen den Erff)lg, dass bei 
der ersten danach stattlindcnden Submission sämmtliche OlTerten der Werke abgclehnt 
wurden, dass aber bei den ferner folgenden .Submissionen die Eisenbahn -Verwaltungen 
die von den Werken olTerirlen I.ieferungsbedingungcn anstandslos aiinahmen umi dass 
endlich der Herr llandelsmiinsler durch das Vorgehen der Eisen- und Stahl-Industriellen 
veranlasst worden ist, eine Enquete aus Sachverstämligen beider Parteien einzuberufen, 
welcher die Aufgabe gestellt ist, die für alle Bctheiligten brennende Frage gutachtlich 
zu behandeln. 

Wenn die öslerreichis<rhen Werke somit einer baldigen befriedigenden Erledigung 
der allgemein als Calamität anerkannten GljissilicalionsIVagc entgegensehen dürfen , so 
muss leifier conslatirl werden, dass in Deutschland in dieser Beziehung bisher noch 
nichts geschehen ist. 

Ich kann hier noch bemerken, dass nach Mittheilungen der Zeitschrift des Vereins deut.scher 
Fiisenbahn -Verwaltungen inzwischen die Arbeit der vom österreichischen .Ministerium eingesetzten 
Commission l>egonnen hat, und wird über die Zerreissproben iu Nr. 2ö der vorgenanuti‘u Zeilschrin 
vom 4. April d. J. Folgendes berichtet: ,I)er Entwurf i'incs Schieuenlieferungs- Bedinguisslu'fles, 
welcher von der durch das Oesterreichische Haudelsministerium berufenen Commission ausgearbeitel 
wurde, schliesst sich den bestehenden Bedingnissen im Allgemeinen an, doch erscheinen die Zerrciss- 
prolHiii, welche in den vom deutschen Eisenbahnverein aufgcstellten ScliioneidicTerungs-Bedingungen 
obligatorisch und deren Resultate für die Uebernahme massgebend sind, nicht aufgenommen.“ 

Die deutschen Eisen- und Stahlwerke haben uicbl allein mit den in Salzburg be- 
schlossenen Lieferungsbedingungen zu rechnen, sondern diese lelzlcrefi"tfin<l sogar von 
der Mehrzahl der fleidschen Ei.senbahn -Verwaltungen im Laufe tier letzten zwei Jahre 
noch wesentlich verschärft. 

Dem aufmerksamen Beobachter, der sich die Mühe gibt, die Resultate der Zer- 
reissproben mit denen aus dem praktischen Betriebe vorurt heilsfrei zu vergleichen, 
fallen sofort citie solche .Menge von Wirlcrsprüchcn auf, dass er <las Bedürfniss fühlen 
inu.ss, durch geeignetere als die vorgeschriebenen Proben sich über die Qualität des von 
ihm gekauften Materials zu informiren. 

Nach den Veröffentlichungen in dem Organ der deutschen Eisenbahn-Verwaltungen 
haben bis jetzt z. B. von 606 Zerreissproben, welche im .Aufträge der Eisenbabn- 
Vcrwallungcn mit Stäben aus Schienen, Achsen und Bandagen angeslelll sind, nur 
den Salzburger Bedingungen genügt, während 2.5Ö die vorgeschriebenen Zahlen nicht 
erreicht haben. Leider sind die mit dem untersuchten Material erzielten Betriebs-Resultate 
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nur bffi 197 dieser Proben rofiislrirl, und zwar wurde in 119 F’ällen das Material als 
ungenügend (»Brueb, starker Verscideiss« eie.) und in 78 Fällen als gut (»gute Kr- 
ruhrung, befriedigend« etc.) bezeichnet. 

Ich batte ini .Mai 1879 die Ehre, über die V(>rliandlungen zu boriebten, die seiner Zeit in 
Frankfurt stattgehabt batten. Damals konnte ich nur von 77 Proben sprechen, die mit Material 
angestellt waren, welches im Betriebe beobachtet war. Aus der Ihnen jetzt vorliegenden Zusammen- 
stellung werden Sie ersehen, dass, obwohl die Zahl der angeslellten Proben auf 197 gestiegen ist, 
die Resultate heute noch dieselben sind, wie sie damals regi.^itrirt wurden. 

Ich bemerke noch, dass diese Resultate der Zeitschrift des Vereins deutscher Eisenbahn-Ver- 
waltungen entnommen sind. 

Es könnte hier auffallen, dass seitens der Eisenbahnen von 197 aufgoführten Betriebs-Resul- 
taten nur 78 als »gut« und 119 als »ungenügend« bezeichnet worden sind und würde, wenn 
diese Zahlen ohne weiteres einander gegenübergestellt würden, der Schluss berechtigt sein, dass 
• das von den deutschen Werken gelieferte Material im Allgemeinen den an dassellH; zu stellenden 
.Anforderungen nicht genügt. 

Dazti ist aber zu Itemcrken, dass seitens der Balmverwaltungen in erster Reihe solches Material 
für die Proben zur Disposition gestellt worden ist, bei welchem irgend welche auffallende Erschei- 
nungen, besondere, Gefahr bringende Brüche etc. beobachtet worden sind, und das Material, welches 
ein normales Verhalten gezeigt hat, nur in vereinzelten Fällen zur Vornahme von Zerreissproben 
verwaiult worden ist. 

Die angestellten Zerreissproben ergaben bei den 119 als mangelhaft bezeichneten 
Fabricatstücken in 60 Fällen ein den Salzburger Bedingungen genügendes Material, in 
.59 Fällen genügte das.sell>e diesen Bedingungen nicht. Von den 78 durch die Betriebs- 
rosultate als gut nachgewies«Mien Fabricatsliicken genügte das Material den Salzburger 
Bedingungen in 50 Fällen, und in 28 Füllen blieb dasselbe grösstentheils weit unter 
den dort vorgeschriebenen Zahlen. 

Von welchem wesentlichen Einfluss auf den Ausfall der Zerreissproben ferner Momente 
sind, welche mit der Qualität des Materials nichts zu tbun halien, wird durch eine Reihe 
von Versuchen nachgewiesen, welche von der Section zur Durchberathung der Proben 
für Bleche a>is Schweisseisen ausgeführt worden sind. 

Um den Einfluss der Querschnittslörm auf das R(\sullat der Zerreissproben zu ver- 
anschaulichen , hat jedes Mitglied dieser Commission aus einer grösseren Anzahl von 
Blechplatten je drei Probestüirkc unmittelbar nel)cneinander uusschneiden lassen. Das 
eine dieser Stücke wurde auf einen (piadratischen , das zweite auf einen rechteckigen, 
dass dritte auf einen runden Querschnitt gebracht und wurden mit diesen Probestücken 
Zerreissversuche angcstclit. 

Es verdient die.se mühevolle Arbeit der Mitglieder der Blech- Commission jedenfalls volle Be- 
achtung. — Der Herr Vorsitzende dieser Commission wird Ihnen später noch Genaueres über die 
angestellten Versuche miltheilen, und wäre zu wünschen, dass ähnliche Versuche in möglichst 
grosser Zahl mit den verschiedeasten Malerialhm angestellt würden, da allem Anschein nach auf 
diesem Wege ein tiesetz zu ermitteln sein wird. 

Vorläufig ist durch die uns vorliegenden Versuche constatirt, dass 

die absolute Fe.stigkeit durch die Querschnitt sform »licht wesentlich beeinflusst wird. 

Bezüglich der Dehnung ist zu bemerken, dass bei 64 Proben der qmidratische 
Querschnitt in 40 Fällen eine geringere Dehnung zeigte als der inhaltlich grö.ssere 
rechteckige. 

Für die Contraction ist nach Ausfall der angestellten Proben die runde Form die 
günstigste, die (piadrati.sche die ungünstigste, und steht der rechteckige Queisclinitl 
in der Mitte. 

Während bei ilen angestellten Versuchen die absolute Festigkeit nur um ca. 10”'o 
schwankte, constatirle man bezüglich der Contraction und Dehnung Schwankungen von 
über 25 "/o. 

Diese.s Resultat stimmt nun ilurchaus nicht überein mit dem, was Professor Bauschinger in 
München ermittelt hat. Es heisst in einem Bericht über einen Vortrag, den derselbe am 2. Sep- 
tember 1878 in München gehalten hat, auf Seite 9 des bei Schade in Berlin erschienenen Separat- 
abdrucks folgendcrrnassen : ,Bei der Discussion <ler Classification ist auch die Frage aufgeworfen 
worden, ob nicht die Querschniltsform etwa bedeutenden Einfluss auf die Prüfungsresultalc habe. 
In jener Tafel habe ich die Querschnittsform dadurch unterschieden , d.iss ich die betreffenden 
Punkte rund machte für runden Querschnitt und viereckig für eckigen Querschnitt. Sie werden 
btunerken, dass runde und viereckige Punkte bunt durcheinander liegen, und daraus schliessen, dass 
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es iin (Irossen und (lanzen für praklisclio Zwecke sicher jileidifirillig ist , welche Querschiiillsforni 
iiuui fleti Versiichsslücken gibt.“ 

Ich glaube behaupten zu dürfen, dass durch die Versuche* unserer Hlechcoinniissiou der Nach- 
weis geli(dcrl ist, dass diese Aiisi(dit des Herrn Professors irrig ist, und bin, wie schon gesagt, 
überzeugt, dass l)«‘i weiterer Verfolgung dieses Gegenstandes ein bestininiles Gesetz gefunden werden wird. 

Dureil solche Üerdmehtungen ist es jedenfalls nur zu erklären , dass scliou kurze 
Zeit nach .Aufstellung der Normal • LieferungslK-dingungen in Salzliurg nur noch wenige 
Hahnen nach diesen Bedingungen ihre Submissionen au.sschriebmi. Die einen sncblen 
ihr Heil in willkürlicher Verschärfung der Zerreissprohen , die anderen behielten die in 
Salzburg beschlossenen Proben Iwi, grilTcn aber, um grössere Sicherheit zu erlangen, 
ausserdem auf die allen Schlag- und Biegeprohen zurück, und nocdi andere ver- 
schärften beides, um sicher zu gehen, und haben wir somit schon heule wieder mit 
einer Miislerkurte von Lieferungsbedingungen zu rechnen, - wie sic bunter nie gewesen 
ist und welche sieh nur durch ihre ganz exorhilanten Anforderungen, die ausserdem» 
oft im schrolTslen Widerspruch zu einander stehen, von den früher üblichen Bedin- 
gungen unterscheiden. 

Eine anerk.innte Autorität auf dem Gebiete der Materialproben, Herr G. P. Saml- 
borg, äussert sich in dem Meeting des American Institute of Mining Engineers über das 
in Deutschland beliebte Abnahme -Verfahren für Schienen wie folgt: 

,Es scheint, dass seit der Verwendung von .Stahlschienen <lie Prüfungsvor.schril'ten 
In übertriebener Weise verschärft sind, und zwar legt man in Amerika zu viel Gewicht 
auf die chemische .Analyse, indem eine hcslimmte chemische Zusammensetzung vor- 
geschrieben wird , und in Deutschland auf Zerreissprohen , wob<*i besonders der Quer- 
schnilts-Conlraclion ein zu hoher Werth heigemessen wird. Ich hab«^ nie gezögert, 
meine .Meinung dahingehend auszusprechen, dass hoidc Systeme unpraktisch sind, nicht 
allein ihrer Kostspieligkeit wegen, sondern auch weil die Bedingungen beinahe unmöglich 
innegchallen werden können. Und selbst wenn sie erfüllt werden , so bringen sie 
schliesslich doch keinen wirklichen Nutzen. 

Es ist natürlich, dass die Fisenbahnwell von einem nervösen (lefühle hehcrrscht 
wird, welches sie veranlasst, durch Vorschreibung einer ausserordentlich scharfen, sowohl 
mechanischen als auch |>hysischcn und chemischen Prüfung die Qualität der Schienen 
gegen Verschlechterung zu schützen. Ich fürchte doch, dass Alles nicht viel nützen 
wird. Alle drei Arten von Proben habe ich ausgeführt und gefunden, d.iss nur ilie 
Fallprobe nothwendig und in jeder Beziehung genügend ist. Man kann sic leicht auf 
dem Werke anstellen, sobald die gewalzten Schienen kalt sind, so dass die Zurück- 
weisung von grossen Quantitäten vermiedi'ii werden kann , weil die Fahrication von 
mangelhaftem Stahl umnitlclhar nachgewiesen und durch zweckentsprechende .Aendernngeu 
beendet wenlen kann. Aus diesen Gründen sollte <lie Prüfung und Abnahme immer 
ilircct nach der Fahrication geschehen, damit der Fabricanl sofort die nöthigen Anord- 
nungen treffen kann, um die Ansammlung eines grösseren Quantums nicht bedingungs- 
gemässer Schienen zu vermeiden.“ 

In ähidicher Weise äusscrle sich Herr Pohlmeyer, Maschinenmeister der Cölu- 
Mindener Eisenbahn, in der A'ersanuuhmg des Westfälischen Bezirks -Vereins <leutscher 
Ingenieure am If), Decemlier 188U überr den Werth der Conlraction für die Beurlheihmg 
der Qualität von Eisen und .Stahl. Durch zahlreich augestellte Versuche kommt er zu 
iler l'cberzeugung. dass die Conlraction, in Procenten <les ursprünglichen Querschnitts 
lixirl, von zn vielen Zulälligkeiten abhängig ist, als dass jnan dieselbe der Werth- 
beslinunung eines Materials zu Grunde legen könnte. Er kommt dadurch zu dem He- 
sultate, dass die aus «lern bisher ül)lichen Additions-Exempel (Bruch-Belastung -}- Con- 
traclion) resullirende Zahl gar keinen oder doch nur sehr geringen Anhalt für die Be- 
urtheihmg der Qualität eines Materials bieli-l , und legt als Crilerinm für die Homoge- 
nität <les Materials Im*! weitem mehr Werth auf regelmässige Dehnung bei entsprech)*n- 
der Festigkeit. 

Diese wenigen, aber jetlenfalls sehr beachtenswert hon l’rtheile aus den Kreisen 
iler Consuim-nten düiften im Zusammenhänge mit dem vorhin Erwähnten genügen, 
um die nl»eraiis unsichere B.isis, auf welche die immer höher gespannten Qualitälsvor- 
.‘■chnlten der ilisenbalm -Verwaltungen aufgehant sind, erkemien zu lassen. 

Die gro.ssen Schäden, welche der Eisen • Industrie während tier letzten .lahre aus 
diesen Vorschritteii erwachsen sind, haben sellist verständlich in den weitesten Kreisen 
Beachtung gefunden und hat es der Verein deutscher Eisen- und Stahl • Industrieller 
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uulernoimnon, die liiilialivc zur lieseiligung des iinmor iiilensiver wirkenden Ueliels zu 
ergreifen. 

Um fiSr Weller oinziisehiagende Scliritle das Urllieil von Sachversländigen als Uiiler- 
läge 211 erhallen, hal der Verein der Induslriellen an den Verein lieulscher Eisenliiillen- 
leule das Ersuchen gerichlel, eine Revision der von den Rahnverwallungen eingefiihrlen 
Classificalionsliedingiingen vurziinelimen , und hat iler V'orsland iles lelzleren eine Com- 
mission, heslehend aus den Herren: /?'«»- Ru rbaeh , ß/MHu.'t-Dorlmnnd , ./rte't/n-Oher- 
hauscn, Ä’;w«d< - Essen , A'o/t/^iweyei’-Konigslinlle, A/i/men - Essen , 0//Vr^e/t/-Duishurg, 
y/rt.srÄe-Esrliweiler, Srlinr/i(ni-\WUoi' und l'aM-ani/t/’-Oherhausen, mit dem Reehle der 
Cooplation anderer Sachversliintliger mit der Dnrcliarlieilung dieser Aufgabe liclraut. 

Die Commission glaubte den Interessen der gesammlcn dcutsclicn Eisen-ludustrie 
datlurdi am besten Rechnung zu tragen, dass sie die vorliegenden Fragen zuvor 
Vertretern der drei Haupt-lndiislrie-Rexirke, nämlich: Rheinland-Westfalens, Olienschlesieus 
und ties Saargebiets, separat zur Durchlierathung vorlegle, ttnd versläjkle sich durch 
Zuziehung der Heiren: iic»c/.r» *ScIialke , ^Vi«fy-Oherhomhurg , C/ufc/iM/-Bailvorhütte, 
A7irA(m//-Neunkirchcu, AWer- Kaiserslautern , J)r. Ruhrort, -Duishurg, 

Lanrohiitle, AeArtC//j-Oberhauseu, .VerAV»«- Hörde, Düsseldorf, OWo-Esscii. 

7V/er.s-e«- Esch Weiler, //«(/«//t/t-Dortimnul, .S!cAwiiV^- Styrum, Schiiriij- Redeuhütie, v. Shihhen- 
ilorf - Dillingen, 7%«)nc/»cfA-Bor.sigwerk, IcA/ü/«/- Schalke. 

Die Mitglieder der drei Haupt- Gruppen wurden sodann in Secliouen ahgetheilt. 
von welchen jede eiuzidne die Aufstellung von Classificationsvorschlägen für bestimmte 
Fabricale übernahm. 

Die Oesamnit - Commission hat es nach reiflicher Ueberlegung für das zweck- 
müssigsle gehalten, die in Frage kommenden Fabricale zunächst in zwei Haupt- Ab- 
theilungen, nämlich in Fabrieate aus geschweisslem und homogenem Material zu Ircimen. 

Bei der weiteren Eintheilimg wurde es für die Bedürfnisse in iler Rraxis am 
dienlichsten lK;funden, die Verwendung der Fabrieate als Basis zu iH-nutzen, und resultirle 
hieraus die folgende Classitication: 


1. IIomo^<>iieN Materiiil. 

A. Eise n b a h u m a l e r i a 1. 

1 . Eisenbahnschienen. 

2. Radbandagen. ^ 

iJ. Wagenachsen. 

4. Schwellen. ' 

r>. Lascbi-n und ünlerhtgsplalten. 

B. C o n s l r u c I i o n s m a t e r i :» I. 

C. B 1 e c h e. 

1. SchifTshleche. 

2. Kesselbleche. 

II. (i escliw<M.sst<*s 

A. Slaheiseu. 

1 . Nieleisi*n, resp. best best Qualität. 

2. Hufstab- und .Mutlerciseii, resp. best Qualität. 

3. Gewöliuliche Ilaudelseisen-Qualität. 

B. Eise n b a h u m a t e r i a 1. 

1 . Schwellen. 

2. Laschen. 

3. Uuterlagsplatten. 

4. KTeineiseiizeug. 

B I e c h e. 

C o u s t r II c I i o II s m a t e r i a I. 

1. Brückeiilheile, Flach-, Winkeleiseii, Träger und Bleche. 

2. Bauträger. 


C. 

D. 
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Hevor «ÜH Gruppen -StMlioiic'ii in die Dnrcliheralhnng der ilir Kc.^lelllen Aiifgalien 
einiralen, einigte sicli die Gesaininl -Coinmii<.sion ferner filxn- die allgemeinen Gesiclils- 
punkte, von denen man hei Deiirllieilung der einschlägigen Uragen ausgehen wollte. 
Als erste Hedingnng für die vorzuschlagendg Materialprüfung wurde festge-stellt , dass 
tlureh die anzustellenden Urol>on die Ueherzeiigung gewonnen werden kann, dass das 
.Material alle diejenigen Kigensehat'lcn hesitzl, welche für die vorgesehene Verwemlnng 
erforderlich sind, dass dagegen Frohen, welche über die.ses nölhige .Mas.s hinausgehen, 
sowie Ix'soiuiers solche, welche? an der äussersten Grenze des Krreichharen liegen, a's 
wiilerslreitend sowohl mit den lntere.ssen der Producenten als der Consumenten zu 
verweilen sind. 

Die ZerreissprolKJii anlangend, wurde heschlosscn, dass dieselben überall die ge- 
bührende Derücksichligung linden sollten. Bei Gonstruclions - Material , Blechen, Trä- 
gern etc, , liherhaupt hei allen denjenigen Fahricalen, welche einer Beanspruchung aus- 
gesetzt sind, die einer ruhigen Belastung gleichkommt, soll denselben für die Beurlheilung 
des Materials dersell)e Werth beigemessen werden, wie den Biege- und Belastungsproben 
mit ganzen oder ahgetrennlen Proheslücken ; jedoch hält es die Commission für nölhig, 
auf den Werth der Biegeversuche, z, B. für Bleche, als einer Materialprobe, welche der 
Beanspruchung des Fahricals in der Praxis ganz Ijosonders entspricht, und durch welche 
neben <ler, durch die Zerreissproben eriniltellen Dehnung auch die Comprcs.<ion des 
Materials nachzuweisen ist, ausdrücklich hinzuweisen. Bei denjenigen Kabricalen, bei 
<leren Yerwendung Stosswirkungen in Betracht koimneii, sollen in er.'ler Linie Schlag- 
probeii mit ganzen Gebrauchsstücken empfohlen werden. Die.selben geben nach An- 
sicht der Commission für die Beurtheilung des Materials zu solchen Verwendungszwecken 
einen bei weitem sicherem Anhalt als die Zerrcissproben, durch welche die Folgen «1er 
Stosswirkung nicht veranschaulicht werden können. 

Die Zähigkeit des Materials kann durch Schlag- und Biegeprol)on , die Härte und 
Witlerslandsljihigkeit durch Schlag- und Behuslungsproben weitaus sicherer geprüft werden, 
als durch Zem;is.sprohen mit Stäben von so geringem Qiurrschnitt , dass «1er kh-iuste 
Fehler iin Material, iler sonst die Brauchbarkeit des Stückes in keiner Weise beeinträch- 
tigen würde, oiler der geringste Fehler bei der Bearlwilung <li‘S Versuchsstückes einen 
w«;sentlichen Einfluss auf «las P>esultat ausübt. 

Wir belindim uns mit «lie.ser Ansicht allerdings in vollkoinmenein Widerspruche mit der d«‘s 
Herrn Prof. Bauschinger, d«,'r sich auch hierüber bei dem vorhin erwähnten Vortrage in München 
ausgesprochen hat. 

Auf Seite 5 des Berichtes über diesen Vortrag steht über die Schlag-, Biege- und Belastungs- 
proben Folgendes geschrieben: 

,Dii>se Proben lieshdien in Biegungsversuchen b«?i .‘\xi?n und Schienen, die aber in vcrhällniss- 
mässig seltenen Fällen mit ruhender Druckbelastung ang«'stellt werden, am bäufigsten wertlen Um 
obigen Betricbsslücken und namentlich bei Bainlagcn .sogenannte Schlagproben angewandt. Nun, 
m. H., mit di«‘sen SchlagproUMi hat es ab*;r eine ganz betrübliche Bewandtniss, Es ist mir geradezu 
unbegreiflich, wie es noch LieferungsbedingungtMi geben kann (und sie sind noch täglich zu lesen), 
in denen einfach gesagt ist, die .\chse oder Bandage habe so und so viel Schlüge mit einem so 
und so schweren Fallhannner au.szuhalten und sich höchstens so und so weil durchzubiegen u. s. w.; 
aluM' kein Wort davon, auf was die Achse od*‘r Bandage dabei aufzuruhen oiler aufzustehen habe, 
und doch kommt darauf .Mies an. Ich kann ja dieselbe A«!hsc mit einem und demselluMi Fall- 
hammer, der von «lerselben Höhe herabliillt, mit einem Schlage zertrümmern, während sie unter 
amleren Umständen, auf elastischen Unterlagen ruhend, Hunderte von solchen Schlägen .aushält, ohne zu 
hr«;ch(‘n. Wenn so grosse Unterschiede bei einer Vcrsuchsniethode möglich sind, so ist sie zu verwerfen. 
Eiti B«*ispiel aus der Praxis wird dieses Uriheil bestätigen : Es hand(?lte sich um die Prüfung von Ban- 
dagen mittelst Schlagprohen. Diese l’rüfungen wurden wie gewöhnlich auf dem Werke selbst vorge- 
nommen, das die Bandagtui erzeugt halle und mit dessen Lieferungen man bisher ausserordentlich zti- 
frieilen war. Di«; Prol>e beginnt: Die erste Bandage springt auf «1er« ersten Schlag, die zweite ebenso, «lie 
ilrilteauch. Alles .staunt, man begreift nicht, dass das Material auf einmal so schlecht gew«irden sein 
s«»lle. Endlich wird auf Veranlassung desjenigen, welcher die Lieferung zu übernehmen hat, d«?<i 
Boden, auf dem die Bandagen Irei der Probe standen, näher unlersircht, aufgegi*ab«Mi, un«l siehe, es 
läml sich unter «1er Oberlläche ein Stück einer früher gesprungenett Bandage, auf welches nun die 
übiigtMi zit stehen gck«)rnmcn waren. Nachdein dasselbe beseitigt und der Boden wieder elastisch 
gemacht word«Mi war, hiell«Mi die folgender« Bandagen die Probe vollständig aus.“ 

Wenn «lei-arlige B«Mspielc als Kriterien für den Werth «Icr Schlagpi'«>beu hing«'st«*lll wei-«lei«, 
ilann winl es uns aitsserordetillich leicht wtMdci«, uus«‘re Ansicht /«« verthtMdigen. Selbslve«sländlich 
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ist ja hei allen Proben erforderlidi,* dass sic mit Bcudiluiig aller ünislände angostdil werden nuissen, 
die auf das Hesnitat ciinvirken. Bei den Sclilagproben kann dies bei einiger Surgl'all leicht gesdidien, 
dagegen gibt es Itei den Zern-issproben Moinenle, die sich unserer Beiirlheilnng heute noch vollständig 
entziehen und das ist eben der (Irnnd, weshalb wir mit diesen Prolien noch nicht weiter gediehen 
sind, wie es zur Zeit der Fall ist. 

Als Gontrolpiühe uml um die Möglichkeit einer ferneren Entwicklung der Zerreiss- 
pruhen auch für diese Fahri«-atc zu bieten, sollen indessen auch hier Zerreissprol>en Platz 

finden. iJic Commission glaubt aber hierfür die Verwerfung der bisher dabei massgebend 

gewesenen Contraction und dafür die Einführung der Dehnung dringend cni[>lehlen zu 
sollen. 

Abgesehen von der Schwierigkeit, welche rlie genaue Abmessung lier slaltgehabten 
Contraction bietet, ist die Bildung derselben von mancherlei Zufiilligkeiten abhängig, 
welche mit der Qualität des geprüften Materials in keinerlei Beziehungen steht. 

Wenn schon zugegeben werden muss, dass auch die Dehnung durch derartige 
äussere Umstände beeinflusst werden kann, so lehrt doch die Erfahrung, dass dieser 
Einfluss bei der Contraction in weit höherem M.e^se beob<achtel worden ist. 

Um Ihnen an einem Beispiele zu zeigen, was alles bei den Zerreissprol)en zu btH>bachten ist, 
habe ich einige F’robesläbc mitgebraebt, deren (icschichte ich Ihnen kurz erzählen will. Ich kam 
vor einiger Zeit zu einer befrenndetcfi Balmverwaltung, welcher wir Bandagen geliefert liatten, und 

theilte mir der Vertreter der Bahn bei der Gelegenheit F(dgendcs joit: Bei Aiistellnng von Proben 

mit unseren Bandagen war, wie üblich, ein Stück für die Zerreissprobe heiausgc'.schnitten und mit 
Stempel und Datum versehen. Später hatte man diesen Stempel wieder weggearlwitct, weil derselbe 
an einer Stelle eingcschlagen war, an welcher das Stück für die Zerreissprobe glatt bearbeitet 
werden musste. Der bntrefTendc Arbeiter wird darauf l)oanflragt, die Zerreissprol>e auszuführen, und 
bemerkt, mit dieser Arbcat beschäftigt, zu seinem Schrecken, dass der von ihm selbst vorher 
licseiligte Stem^icl beim Langziehen der Probe wieder zum Vorschein kommt. — Er meldet diesen 
Vorfall seinem Vorgesetzten mit dem Ihmicrken, dass so etwas nicht mit rechten Dingen zngehen 
könne. Die darauf angestellte Untersuchung zeigte, dass der Stempel nicht verliefl , wie er ein- 
gcschlagen war, sondern erhaben auf dem Prcdicstücke zu sehen war. * 

Weitere in derselben Weise atigestcHle Versuche ergaben, dass dieselbe Erscheinnng regelmässig 
wiederkehrte und dass mehrere .Millimeter von dem Stücke hernntergcarlMÜtel werden konnten, ohne 
die Deutlichkeit der Erscheinung zu bccinträclitigen. OtTenbar ist durch das Einscldagcn des Stempel.s 
rias Material im Innern des Stückes an den btitrelfemlen Stellen verdichtet uml hat der auscinander- 
ziehenden W'irkung der Zerreissin.ischinc an diesen Stellen mehr Widerstand 
die nmlicgcnden , nicht auf solche Weise verdichteten Materialtheile. — (Die 
Hedner vorgezeigt.) 

Die vorhin ausgesprochene Ansicht der Commission über den Werth der Dehnung gegenüber 
der Cotitr.iction bei den Zerrcissproben wird, wie cs scheint, bei den Eisenbahnlechnikern eine gute 
.Anfnabme nicht finden. Wenigstens spricht Herr Prof. Bauschinger in flem mehrerwälmten Vortrage 
seine abweichende Ansicht hierüber klar aus. 

Auf Seite 4 des Berichts über diesen Vortrag heisst es: , Ausser der Ermittehmg der Zug- 
festigkeit wurde auch die Zähigkeit in das Programm anfgenommen, denn gerade bei Eisen und 
Stahl handelt es sich häufig in erster Linie nicht hloss um die Festigkeit, sondern auch um die 
Zähigkeit des .Materials. .Aber leider ist es schwer, diesem Begriff der Zähigkeit mit Zahlen näher- 
zutreten, d. h. Vor.«uche anznstellen , deren Besultate in Zahlen ein Mass für die Zähigkeit ergeben. 
Man kann nur sagen , dass die verschiedenen angewandten Versuchsmethoden von der einen oder 
andern Seite dieser Eigenschaft näherlrelcn. ln der Subcommission setzte sich allgemein die 
Ansicht fest, dass die (juerschnittsverminderung , welche nach dem Bruch eintritt , der Eigenschaft 
der Zähigkeit noch am nächsten komme, und wurde deshalb die Messung des Bruchquerschnitts in 
das Versuchsprogranun uml die Qucrschniltsverminderung in die Classilication mit anfgenommen. 

Von anderer Seite wurde dagegen eingeworfen, dass die Länge na usdch n nng statt der 
Quersclmittsverininderung als Mass der Zähigkeit hätte genommen werden sollen ; aber nach einiger 
üdK-rlegung werden Sic sich leicht überzeugen, dass die Verlängerung eines Stabes beim Zug eine 
andere Eigenschaft des Materials deutlicher zum Ausdruck Airingt, wodurcli der Einfluss der Zähigkeit 
etwas verdeckt wird. Es kommt offenbar la-i dieser Stre«;kung bis znn> Bruch hau|>tsächlich auf 
die Gleichförmigkeit des Materials an. Je gleichförmiger <lasseff)o ist, desto mehr streckt es 
sich, bis endlich der Bruch eintritt. während die Einschnürung an der Bruchstelle ofl’eidiar viel 
mehr von der Zähigkeit abhängt. Nun ist freilich nicht zu leugnen, dass die Gleichförmigkeit eines 
Materi.ds eine sehr werthvollc und sehr wesentliche Eigenschaft desselben ist. Deshalb wurde bei 
den späteren Versuchen, etwa bei drei Viertheilcn aller der, mit jenen 1 1 00 Probestücken angestellten. 


entgegengesetzt wie 
Stücke werden vom 
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iielujii tior QiicrscliniUsveriiiindermn; aucli noch diese Verlängerung auf eine gewisse urs|nnngliclio 
Länge (25 ein) geincsseii. Man holTle dabei aiieh , einen Znsaminenliang zwiselien den beiden so 
gefundenen Zaiilen entdecken zn können. Alier diese Huffniing hat .sicli nicht liestäligt, aus leicht 
liegreidiclien (iründen, weil eben diese beiden Eigenschaften, die Zähigkeit und 
(ileich förinigkell, von vornherein gar nichts miteinander zu thun haben.“ 

Wenn ich mit Herrn l’rof. üanschinger darüber ganz einer Ansicht bin, dass e.s sehr schwer 
ist, dem Hegriff der Zähigkeit mit Zahlen näherzulrcten so ist mir doch seine Schlu.ssfolgenirig, 
durch welche er auf den Werth der Contraction gegenüber der Dehnung kommt, absolut unver- 
ständlich; sjieciell wird ein Jeder zugelxm müssen, dass eine gute Zähigkeit ohne entsprechende 
Cileiehförniigkeit des Materials nicht zu erreichen ist. 

Die Bahnverwaltungcn schreilion ausserdem bei den von ihnen eingefnhrtcn Bedin- 
gungen für Prüfung dc*s Materials durch Zerreissprolien eine Minimal - Festigkeit und 
Minimal-Contraction ' vor : verlangen jedoch, dass die Summe beider erreichten Zahlen 
um 5—15 höher Ist, wie die Summe der vorgeschriebenen Minimal-Zahlen. 

Hierzu bemerkt die Commis.sion, dass, wenn ein bestimmtes Muss von Festigkeit 
und Contraction oder Dehnung für einen vorliegenden Zweck als ausreichend befunden 
wird, auch die Summe beider Zahlen dafür genügen mu.«s und dass daher kein 
Ornnd gefunden werden kann, diese Zahl um 5 — 15, entsprechend einem Procentsatz 
von 10-20, zu erhöhen. Um einigermassen sicher zu gehen, dass das .Material den 
vorge-schriebenen Bedingungen für ZerreissprolKMi genügt, bleibt dem Fabricanlen so wie 
so nichts übrig, als eine Qualität zur Ablieferung zu bringen, welche um einige Proccnic 
im hr f’csiigkeit und Contraction oder Dehnung aufweisl, als gefordert ist , und werden 
durch derartige Vorschrillen die Anforderungen durchaus zwecklos bis zum rnerreich- 
baren gesteigert. Ebenso unzulässig erscheint der Commission die Verwerfung des 
Materials, wenn sich Fehler auf der Bruchlläche <ler Zerreissproben linden, im Uebrign« 
dasselbe alicr den gestellten Anforderungen bezüglich Festigkeit und Contraction oder 
Dehnung genügt. 

Nach Ansicht der Commission dürfte im Gegentheil das Material als ein besonder.s 
gutes zu liezeichnen sein, wenn dasselbe trotz solcher Fehler, welche häulig lediglich 
»huch nicht suchgemässc Zurichtung der Proben entstehen, den vorgeschriebenen Bedin- 
gungen genügt. 

Wie ( ben nachgewiesen wurde, haben die .Materiaipnifungen, speciell die Zerrciss- 
inobeii, bei sorgfältigster Fabrication und bei Verwendung des Iwslen Bohmaterials 
bisher noch die widei sprechendsten Besullate ergeben, selbst wenn das zu den Prolnm 
verwandle .Material von ein und derselben Charge oder Schmelzung, ja sogar von 
einem und demselben Stücke herrübrl. 

Die Bemühungen, in dieser Beziehung grössere Sicherheit zu erzielen, worden 
durch die Vornahme der Material-Prüfungen in den Eisenbahnwerkslätten oder in ölTent- 
liehen Prüfungsanstalten .«ehr erschwert. 

Nachgewiesenermassen wird auf die Zurichtung der Proben seitens der Babn- 
verwallnngen nicht die Sorgfalt verwandt , welche speciell liei den ZerreissprolKMi zur 
Erlangung zuverlässiger Besuilale unbedingt erforderlich ist; mindestens fehlt für diesen 
wichtigen (i'egenstand jede einheitliche Vor.s<;hrifl, und i.st diesem Umstand unzweifelhaft 
ein grosser Theil der vielfach constatirten Widersprüche zuzuschreiben. 

Der Fabricant wird hierdurch in seinen Beobachtungen und Combinationen irre 
geleitet und in der Erreichung der angestrebten Sicherheit behindert. 

.Ausserdem riskirt derselbe bei Vornahme der Materialprüfung am Ablieferungsort 
die volle Fracht für Hin- und Bücktransport seiner Waare, ein Bisico, welches ihm 
angesichts der oben angedeuleten Umstände billigerweisc nicht zugemuthet werden sollte. 

Einheitliche Vorschriften für die Einrichtung der zur Vornahme von Qualitätsprobim 
bestimmten Apparate, sowie eine von Zeit zu Zeit zu wiederholende, vielleicht oflicielle 
Bevision derselben, würde den Eisenbahn -Verwallimgen jede denkbare Sicherheit für 
cxacte Ausführung der Proben bieten, und wird jeder Fabricant gern liorcil sein, sich 
derartigen Vorschriften zu unterziehen. 

Speciell für Zerreiss- und Biegeproben empnehlt daher die Commission die 
obligatorische Einführung der nachstehenden Vorschriften: 

1 . Das für die Vei’suche iHistiinnite Stück soll kalt durch Herausliobeln oder Hcraus- 
bohren aus dem zu untersuchenden Fabricat gewonnen werden. 

2. Das ausgesebnittene Stück wird, sofern ein Geraderichten desscllien nöthig ist, in 
einem mässig erwärmten Flammoren allmählich bis zu der für das Material 
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gccigncleii Hitze gleiclimäs^g angcwürmt iifid in dioscni ZuülaiKle millelsl 
Haimiiersclilägen oder mit der Presse gerade geridilet. 

3. Die Altkfildnng des I’ioheslflekes hat ganz allinühlieli in demselben Flummoren 
bei abgebendein Feuer zu erfolgen. 

4. Hei Vornabine von Hicgcproben sollen die laingskanten des ProlwsUSeks vor- 
sicbtig mit Mcissel und Feile halbrund liearlieitet werden. 

5. Die Znrielitung der Zerreissproben im kalten Zustande daif nur mit durchaus 
exact arlHÜtenden Maschinen und durch sehr geübte Arlwiter ge.scbclien. 

Die Form tier Prolwstückc und ihre' Hefesligimg in der ZeiTcissniascbinc 
mus.s eine derartige sein, <lass der Zug genau in der Mittelachse des Versuchs- 
stOck.s erfolgt und die Möglichkeit einer einseitig oder in der Ditigonale 
wirkenden ]nans|>ruchna}une ausgeschlossen ist. 

Unter den später angegebenen Längen für die I'robestäbe, auf welche die 
Dehnung bezogen wird, soll der grade 'riicil n des Stückes verstanden sein. 




a 




I 

* «•* 


t). Für kalte und warme Hiegeproben wird die Anwendung von l’rcsscn oder 
ähnlichen Vorrichtungen em()fohlen, welch«! d.e« Eigebniss der Versuche unab- 
hängig macht von der Geschicklichkeit oder dem guten Willen «ler Arbeiter. 

Fs sind «lieses Bestimmungen , «lurch deren Innehaltung wenigstens «iie gröbsten Fehler bei 
Zurichtung th-r Prob«'stücke vermie«len werden. Selbstverständlich ist es aber nicht nuiglicb, durch 
der.artige Instructionen die Erfahrungen zu ersetzen, welche einem geübten und intelligenten Fach- 
arlwiter zur Seite stehen; nocli viel weniger kann dadurch aller Unfug vermieden werden, den Leute 
anrichten können, welche keine Ahnung davon haben, was auf die Behandlung des Materials 
ankoiiiiut. 

E.'? ist mir bei (Jesprächen über dieses Thema wohl der Einwand gemacht, dass das Material, 
üIkt welclies schwere Züge jahrelang fahren sollen, oiler welche der Einwirkung des Feuers von 
aussen und des Dampfdrucks von innen jahrelang ausges«>lzt .sein sollen, doch nicht wie rohe Eier 
bcbamielt werden kiuinten. Dieser Piinwand würde zutrelTen, wenn es sich um l’roben mit ganzen 
Schienen, A.xen, Bandag«!n et«*., liamlelle. Die Schläge z. B. , welche nach unseren Vorschlägen 
«lerarlige Stücke bei der Probe uushalten müssen, sind weitaus stärker, als sie heim imrinalet« 
EtenbuIinlK-triehc jemals Vorkommen. Bei den Zerreiss- und Biegcprol»en handelt cs sich al)cr um 
so geringe Querschnitte, «lass der kleinste, kaum walirnchmhare F’ehler einem l’roccntsatz des 
Gcsanunt<|uerschnilts entspricht, wie er in gleicher Höhe hei Fahricatstücken nicht vorkommt, ohne 
dass da.s Stü«;k als nnhranchhar hei Seite gelegt wird. 

Aus den oben angeführten Gründen empriehlt die Cairnmission ferner dahin zu 
wirken, dass bei Al)nahme gn'isserer Lieferungsohjecte «Iie «pialitative Prüfung des für 
«he Fertigfabri«;atc verwandten Materials unter allen Umständen endgültig auf dem 
W'erke des Fahricanten slattfindet, im«l dass «lerartige Priifungen nur la-i kleinen 
Liefernngsohjecten ausnahmsweise am Ablieferungsorte in G«‘gcnwart des Fahricanten 
vorgenoinmen werden. 

Eine weitere Prüfung grösserer Lief«‘rungsohje«de an «lern Ablieferungsorte darf sich 
nur auf die Innehaltung «ler v«)rgeschriehenen Dimension«Mi erstre«;ken. 

, Um für die Gruppirung der von den einzelnen Sectionen vorzuschlagenden Material- 

proben ein einheitliches Schema zu schalTen, einigte sich «lie Ges;«mmt-Gomniission über 
«iie folgende Eintheilung dieser Proben. 

% 

I. Proben mit nngctheilten Gehrauchsslücken. 
a. : 

1. Aussetibcsichtigung. 2. Klopfprohe. 3. Schlagpr«)he. 4. Bruchprohe. 5. Be- 
lastungsprobe. 

• h. WannprolH’. 

II. Proben mit ahgetrennten Stücken. 
a. Kaltproljc: 

I. Biegeprobe. 2. Lochprobe. 3. Bruchprobe. 4. Zerreissproljc. 
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b. Wunnjmibe: 

1. nicgeitrybe. 2. Locliprolie. 3. Aus!»roifprobc. 4. Sdi\vdss|)rohf. 

Niiclidcm in jeder Scclion dt*r 3 Gruppen ilic Dnrehberulliung der heziifilielieii 
Materialprolien Ix-endigl worden war, Iralen die für die Dnia liarbeiUing der Glassilieulions- 
voiycidägc nach Kai)iicalen geordneleii Seclioneii aller 3 Gruppen am 8. und *J, ;\[nil 
in Cülu zu-sannnen, um sich über die ferner gemeinscliafilich zu machenden Vorschläge 
zu einigen. 

Diesen Secllunssilzunpen folgte umuillelhar die I’lenarsilzung der Gesamml* 
Commission, in welcher über die folgenden von derselben dem Verein deutscher Kisen- 
und Stahl-Industrieller zu empfehlenden Classilicalionsbedingungen endgültig He.scblus.s 
gefasst wurde. 


Ks dürlte vielleiidit zweckmässig sein, wenn wir nach die.scn einleitenden Bemerkungen in die 
fliscnssion über den vorgelragenen Theil des Referates einträlen. 

Vorsilzeiiiler Herr C. Liietj: Ich halle es auch für zweckmässig, hier eine Discu.ssion eintreten 
zn lassen. Dieselbe würde sich zunächst auf <lie Eiideitui.g zu erstrecken haben, dann würden wir 
uns über die vorgescldagenc Kinlheilung der Fabricate, ferner über die allgemeinen Gesichtspunkte, 
oh man sich für Contraction oder Dehnung cni.scbeiden will, weiter über die Zurichtung der Droben 
und über die Zweck mäs.sigkcil <ler .Abnahme auf den Werken und endlich über die E’roben mit 
gelheilten und ungcthcilten Gebrauchsstücken auszusprechen haben. Ich ersuche die Herren, welche 
sich an der Discussion beiheiligen wollen, sich zum Worte zu melden. 

Herr Oberingenieur h'üjipcll: Ich möchte ums Wort bitten z»i einer factischen Berichtigung. 
Auf Seile 2 der Vorlage ist gesagt word(.*n, ilass die B«M'alhungcn der Subcommission des Vereins 
deutscher Biiscnbahnverwaltungen ohne Zuziehung von Technikern aus dem Kreise der Pnsen- und 
Stahlindustriellen slatlgefunden haben, und wird hiermit der genannten Commission Einseitigkeit 
vorgeworfen; ferner wird gesagt, dass die Eisen- und Slahlinduslriellen unter der Hand, wo sich 
ihnen Gelegenheit dazu bot, auf das GcfTilnjiche dieses Vorgehens anrmerk.sam gemacht hätten. 
Irh muss darauf bemerken, dass die Commission von vornherein in Aussicht genommen halle, mit 
den Indu.striellen zusammen die Krage zn beralhen; sie wollte aber zunächst sieh ein eigenes Uriheil 
bilden und sich erst sclb.sl schlüssig machen, che sie in Verhandlungen mit den Indnslriellen einiral. 
Das ist also der alleinige Grund gewesen; die Absicht, Industrielle hinzuzuziehen, hat von voridierein 
Vorgelegen. 

Herr Bmiiit.s: Ich danke dem Herrn OlMjiingcnieur Rüppell für diese Bemerkung. Wir 
konnten nicht wohl über die internen Angelcgeidteilen des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 
so genau unlerrichlel sein uml lag deshalb die ausgesprochene V'ermuthung sehr nahe. 

Herr Asthöiirr : Ich möchte mir die Frage erlauben, ob es bei Einlhcilung der .Materialien 
in 1, homogenes und II, geschweisstes Material nicht praktisch wäre, erst eine Delinilion davon zu 
geben, was wir unter homogenem und geschwcisslem Material verstehen, ehe wir an die Einlhcilung 
in die verschiedenen Fabiicalc gehen. Soviel ich weiss, hat der österreichische Ingenienrvercin eine 
derartige Definition gegeben; er hat, wenn ich nicht irre, homogenes Material eingetheilt in Stahl 
imd Eisen, also in liärlbares und nicht härtbares Material , und ebenso das geschwcissle .Material 
in Schwcis-^stahl und .Schweis-scisen, Ich glaube, dass cs auch für uns praktisch wäre, eine Delinilion 
in ähnlicher Weise voraufgehen zu lassen. 

Vurailzentler : Ich glaube tlazu bemerken zu sollen, dass sich das von dem Vorredner Gesagte 
auf die Nomenelalur überhaupt bezieht. Die Commission ist von anderen Gesichtspunkten aus- 
gegangon ; sic hat ilie Nomenelalur als lesLslehend angenommen und hat bloss einen Rahmen bilden 
wollen, wie die VeiMiche angeslelll werden sollten. 

Herr Ast/iihrer : Ich halte es trotzdem für praktisch, wenn die Nomenelalur anfgeführl wird. 
Ueber die Bezeichnung der einzelnen Materialien sind sich unsere Herren Gollegen noch nicht alle 
klar; auf der andern Seile herrschen heule noch .Meinimgsverschiedenheilcu über da), was wir 
Schwoisseisen und Schweissstahl nennen; es erscheint mir also nicht überflüs.sig, dass eine Dellnition 
g«;gcbcn wird. 

Herr liraiins: Die Commission hat es nach reiflicher Ueberlcgung für das Richtigste gehalten, 
den Gebrauchszweck der Materialien der Nomenelalur zu Grunde zu legen. Wir haben uns sehr 
eingehend darüber nnlerhallen, an welches System wir uns anichnen sollten. Wir haben uns gesagt: 
wollten wir ein technisch-wissenschaftliches Werk schreiben, dann müssten wir uns unbedingt der 
österreichischen .Nonienclatur anschlicssen. Das war aber nicht unser Zweck, wir mussten viel- 
mehr in der Vorlage auf unsere Consumenten in erster Reihe Rücksid.d nehmen; wir mussten die 
Namen so auswählen, dass sie Jedem verständlich sind, der die Sache in die Hand nimmt, deshalb 
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haI>on wir uns ganz slricte hoi unserer Noniendaliir an die Verwendung der Materialien gclialten. 
Es vvfird«? allerdings in Frage knmnien, ol> nicht trotzdem definirt wcnlcn sollte, was unter homo- 
genem und gescliweisstem Mahnial verstand<*n wertliui soll, weniger als nelchrung für uns als viel- 
mehr als Belehrung für unsere Consuinenten. Die Commission hat mit homogenem Material ein 
.«olches iKJzeichnen wollen, was in einem Se.hmelzpro(;ess im Martinofen. Bessemerconverter ii. s. w. 
enlstarulen ist ; unter gescliweisstem Material ist dasjenige verstamlen, was durch Zusammenschweissen 
einzelner Tlieile entstanden ist. Im Uehrigen möchte ich hilten, dass Sie die Fjiulheilung nach der 
Verwcmdiing doch heilM'hallen, weil wenigstens die Commission einstimmig der Ansicht war, d.ass wir 
in erster Keihe auf das Versländniss unserer Almehmer Hücksichl zu nehmen hätten. 

Herr Asthötrer: Gegen das Beihehalten dieser Eintheilung hin ich nicht, möclite aber fragen, 
ob unter das homogene Material nicht auch der Walzstahl zu bringen ist. Heutzutage ist der 
Bedarf an iliesem Material sehr bedeutend und würde er deshalb doch mit aufgeführt werden müssen. 

Vur.^itzender: Ich möchte anheimgeben, ob vielleicht durch ein Sternchen ausgedrückt werden 
sollte, was unter homogenem Material zu verstehen sei. Die Commission wird sich ja wohl zu diesem 
Zusätze verstehen. 

Herr In dem eben von mir skizzirten Sinne würde ich allerdings ilie Defmition für 

ganz am Platze halten. W.as den Walzstahl betrifft, so möchte ich mich doch gegen jede Qualitäts- 
Vorschriften für denselben aussprechen; es würde doch sehr schwierig sein, dafür geeignete Bedin- 
gungen üherhanpl aufznslcllen. Wir haben, wie Sie später hören werden, heim Slaheiscn aus 
(liirchaiis zwingenden Gründen davon Abstand genommen. Beim Walzslald ist es ebenso; wir 
würden auch da erklären müssen, dass die Anforderungen ansstMordenllich verschieden sein 
müssten, je nachdem der Stahl für Werkzeuge oder für die tausend anderen Zwecke seiner Ver- 
wendung benutzt werden soll. 

Herr ItüpjteU: Gestatten Sie mir güligsl ein Wort zu dem Passus über die Ziirichlimg der 
Proben und <lie Abnahme auf den Werken. Was den ersten Punkt lietrilft, so möchte ich 
mich inil der Zurichtung der ProUm ganz einverslandoii erklären; bezüglich der Ahn, ahme auf den 
Werken ist eine Molivirung erfolgt, lüe mir doch nicht ganz zulässig erscheint. Wenn dieselbe 
wesentlich deslialh empfohlen wird, weil auf den Wel ken geübtere Techniker und Arbeiter vorhanden 
sind, so ist das doch wohl eine nicht ganz zulrofTonde Annahme. Grosse Eisenhalmverwallnngen, 
die sich eine Versuchsstation einrichlcn , werden auch dafür geeignete l'cchniker und Arbeiter an- 
stellen ; kleine Verwaltungen machen überhaupt keine Versudhsslalion, denn das kostet zu viel Geld, 
und die grossen Stationen halnm so viel mil den Versuchen zu Ihun, dass ein Beamter seine Zeit 
vollständig damit ausfüllen kann. Wenn er auch in der ersten Zeit nicht die Uehung erlangt, die 
ein Beamter einer grossen Fabrik sich im Laufe der Zeit erworben hat, so kann er doch diese 
Uehung erreichen. Aus diesem Grunde halte ich die vorliegende Molivirung nicht für zutrelTend. 
Eine kleine Eiscnliahnverwaltung wird es jedenhvlls vorziehen, hei einer Lieferung von einem grossen 
Werke die Abnahme auf dom Werke zu machen; eine grosse Eisenhalmverwallung wird nicht leicht 
dazu übergehen. l)ci einem kleinen Fuliricanlen die F^rüfuiig des Materials auf dem Werke des 
Lieferanten machen zu lassen. Ich möchte aus diesem Grunde bitten, die Abnahme auf dem Werke 
niclil als Grundsatz aufzuslellen ; es wird doch immer von dem gegenseitigen Uebereinkommcii ali- 
längen, oh die Abnalimc in dem einen oder in dem andern Sinne mil derselhen Berecliligung erfolgt. 

Herr Brauns; Ich möchte mir die Bemerkung erlaul>cn, diuss der Herr Vorredner den ange- 
zogenen I'assus wohl nicht ganz genau so uufgcfassl hat, wie er gemeint ist. 

Herr liüppell: Ich bitte recht sehr um Entschuldigung; ich habe das Commissions-Gulaclilcn 
erst heule k«'kommen und iiichl so genau vorher durchgelesen. 

Herr Brunns: Es sind noch andere Gründe vorhanden, welche die Commission zu «lern Beschluss 
veranlasst halMjn, wie er hier vorliegl. Eine Hauptrolle spielt dabei die Unzuverliissigkeil der Proben 
ölicrhaupt. Wir stellen nicht die Behauptung auf, da.ss im Aligemeineii hoi den Eiseiihahiien Ix-i 
Aü.stcllung der Prol>en fahrlässig und uiige.schickl verfahren wird, ohwuhl ja einzelne Beohaclilungeii 
den Beweis geliefert haben, wie schwer hie und da gesündigt winl. Die richtige Behandlung dos 
Stahls erfonlerl aller speciell eine langjährige Erfahrung, so dass es nicht zu verwundern ist, wenn 
seihst grossen Balmverwallimgen nicht solche Kräfte zur Disposition stehen , die dem vullsläiulig 
genügen. Die Bahnverwallungen h.ahen in der Bearheilung des Stahls im warmen Zustande viel 
Weniger L'<?hung und eben dalHÜ werden erfahrungsmässig die meisten Fehler gemacht. Die Be- 
arbeitung im kalten Zustande wird in den Eisenbalmwcrkslällen imzweifelliaft ebenso gut gemaclil 
werden können wie auf den Werken. 

Nun komme icb aber darauf zurück , dass die Unzuverlässigkeit der Proben überliaiipl der 
Gnmd gewesen ist, weshalb wir ileii VV'unscb geäusserl haben, dass die Vornahme derselben auf 
dem Werke slalHindel. Werden die Prolien auf dem Werke gemacht und sie fallen schlecht aus, 
•so hat der Fabricaiit nidd die kolossalen Kosten für Hin- und Hüik-Transpoi l, Liigcrmielhe u.s.w. 



1(5 


Nr. 1. 


.ST.VHI. r.\D KISEN.- 


•Inli IS^Sl. 


7.11 zaiiloii. Es liat don Yortlieil, wie Saiidboig klar dargelegt hat, dass «lie Fabrication jeden Tag 
coiilrolirl wird und dass, wenn sieb Uebelsläiide heraiisstellon , dieselben sofort beseitigt wenlen 
können. Uni sieb vor den kolossalen Sebäden 7.n sebützen, welelie entstellen, wenn grosse Liefe- 
rungen am Abliefernngsorte zur Disposition gestellt werden, müssen solebc Gonlrolprolien fortlaufend 
aiieb auf den Werken angeslelll werden. Die Hälfte der auf die Proben nberliaiipl zu verwen- 
denden Arbeit, sowie die Hälfte des dax.n erforderlichen Materials kann also gespart werden, wenn 
mit der Untersnolmng des .Materials auf dem Werke die Abnabme erledigt ist. 

Herr JtüpjifU: Ich meine das fibrigens auch nicht so, wie es der Herr Vorreilner anfgefassl 
zu haben scheint, sondern der Controlenr gebt aufs Werk, wählt da einige Stücke ans, lässt sie 
abhanen und schickt sie an die Versnchsstelle ein, ehe die Schienen abgeliefort sind. Wenn dieses 
Verfahren zu lange dauert, so wird die Bahnverwaltnng die Probe ohne weiteres auf dem Werke 
machen lassen. Es würde sich nur um solche Verwaltungen handeln , die geeignete Versueh.s- 
stationen halten und auf dem Werke vielleicht nicht die zu den Versuchen erforderlichen Apparate 
voraussetzen können, loh spreche hier nicht pro domo, denn die Rheinische Bahn hat keine Ver- 
suchsstation, aber wir bauen eine solche und werden auch in ein paar .lahren so weit .sein, dass 
wir für die Fabrir-ate sichere Resultate erzielen können. Insofern ist es also nicht ganz zutreffend, 
wenn gesagt worden ist, dass die Kosten für den Transport vermieden werden würden. 

Vitrsitzeiider: Ich habe Herrn Rüppell dabin verstanden, dass Sie eine retlactionelle Aenderung 
wünschen, dass aber in der Sache selbst Sie dem Beschluss der Commission sich anschliessen wünlen. 

Herr Rüppell: Jawohl! 

Vorsitzender: Ich lege grossen Werth darauf, dass über das aiisserordimtlich wichtige Princip 
der Vornahme der Prolicn auf dem Werke eine Unklarheit nicht gela-ssen werde. Wir sind 
ja der Meinung, dass es zulässig ist, dass die Bahn nachher noch Controlproben nehmen kann; 
aber dass die ersten und entscheidenden FVoben auf dem Werke slaltfiiiden müssen, das ist ein 
solcher Cardinalpunkl, dass darüber kein Zweifel gelassen weialen diwf; ich acceptiro al>er die Be- 
merkung der rcdactionellen Aenderung sehr gern und die Commission wird darin wohl eine Remediir 
eiiitreten lassen. Sachlich wird es dabei bleiben müssen, dass die Proben auf dem Werke vor- 
genommen werden. 

Herr Quedenfeld: Es brauchten ja nur die Worte »unter allen Umständen« gestrichen zu 
werden, so würde wohl der Passus allseitige Zustimmung finden. 

Herr Brauns: Sie können die Worte »unter allen Umständen« streichen; es wird Ihatsächlich 
dadurch an unserer Ansicht nichts geändert. Woran Herr Rüppell sich gesto.<.sen hal)en wird, das 
ist wohl der Passus auf Seite 8: »Nae.hgewiesenermassen wird auf die Zurichtung der Proben 
seitens der Bahnverw.altungen nicht die Sorgfirlt verwandt, welche u. s. w.‘ 

Herr Rüppell: Das ist der Punkt, der nachher noch mündlich eiläulert wurdet) ist. 

Vi/rsitzender : Wenn die Commission damit einvei'standen ist, so wird sieh die Rcdactions- 
änderung wohl erledigen lassen. — 

Herr Aslhötrer: Ich möchte mir noch eine Fi-age erlauben. Ebenso gut wie Schienen und 
Bandagen einer ziemlich schwierigen Untersuchung untei'worfen werden, findet dies hei Herzstücken 
statt, die heute in gros.sen Massen bezogen worden. Würde cs da nicbl praktisch sein, diese Hetz- 
stücke auch mit aufzunehmeti? 

Herr Brauns: Wir habet) sehr wohl in Erwägung gezogen, dass dieses Material eine gewisse 
Rolle spitdt, alter es .sind bis heute speclidle Vorschriften über dasselbe ttudnes Wissens nicht erlasset) ; 
eige))tliche techni.sche Lieferungs-Bedingungen habe ieb bei den Bedingungen der deutschen F^iseubah))- 
ve)-waltu)ige)i nicht finden köt)ne)). 

Herr Asthöirrr: Ich kömtle ei))e Baht)vei'wallut)g t)ennet), die solche Bedingungot aufgeslellt 
hat. He)r Wühler hat mit don Boebumer Verei)i vielfach correspo))ilirt )tnd wir besitzen ein 
Beili))g))is.sheft , worin vorgtischrielMm winl, da.ss der gegossene Stahl genau die absolntc Festigkeit 
halw')) soll, wie sie bei Schiene)) gefmalert winl. Ich tniiss dalxd benierken, »lass I)) »lies»*t)i Heft 
auch (lii*s»dbe Elasticität gefmdert wird. Es ist das wohl ein Irrthu)n <lor Her)-e)) Fn.se))bah))techniker, 
dont vo)) de))i gegossene)) Material ka)m tnati Dera)’tiges doch )iicl)t gut ve)-langen. Ich wiederhole 
ubc)', dass die Bedingungen vorliog»‘n. 

Herr Brauns: Die Verwaltung »ler Cöln-Mindener Bahn schreibt vor: Der Stahl soll dicht sei)), 
frei von llöhlmigctt n. .s. w. Die Elsass-Lothri)igiscbc Ve)'walt)nig r«*st*i'virt sich i)i ih)'en Beili))gungen 
lür «*lwa vo)zu)iel)t)iende Mate)'ialp)'()lHm ut)et)tgeltlich eine .Anzahl von Stücken. Was sie il;)i))it 
)))ache)i will, steht ))icht dalKM. 

Herr Asthöuer: Es ist )))ir bekannt, »lass Frattkfurl-Bebra 55 Kilo Festigkeit veidangt. mtd ich 
habe )))Ir saget) la.sscn, dass es noch n)ehr Babttverwalttntgen gibt, welche dies Verlanget) stellen: 
iid) ketin»- keine mehr. Wir habet) jetzt Bahnen, die eitte (iaratttle für Herzstücke verlange)) auf 8. 
5 bis t> Jahie. Bei Göltt-Minden dehttt sich «lie Garantie auf 6 Jahre aus tttit detn Modus, »lass »lie 
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betrefTpiiilei) Rat(>n von dem Werke, welclies Ersatz zu leisten hat, znrückgezahlt werden iniissen. 
Gerade der Umstand, dass diese bedeutenden Garantieen zu leisten sind, genügt, um meinen Voifchlag, 
die Herz- und Krcuzungsstiicke mit aurzunelunen, zu begründen. 

Herr Brauns: Es lasst sich nach diesen Ausführungen nicht verkennen, dass die Sache ihre 
Wichtigkeit hat. Unter den Mitglie<lern der Commission war keiner, iler sich speciell mit der 
Fabrication dieser Artikel befasste. Ich möchte daher bitten, Herrn Asthöwer hinzuzuziehen, um 
unsere Arbeit eventuell zu ergänzen. 

Vorsitzendei-: Gestatten Sie mir zu bemerken, dass wir natürlich nicht alle Artikel haben 
behandeln können; es würden ja Kuppelungshaken, Federn u. s. w. aufgenommen werden können. 
Vielleicht hat die Commission des Raumes wegen sich Bescdirünkungen auferlegt; ich möchte ersuchen, 
uns das Material einzureichen, damit die Commission darüber befinden kann, ob sie es aufnehmen 
kann oder nicht. 

Herr Asthöirer: Für dieses specielle Fabricat bin ich bereit, Vorscliläge einzureichen. 

Herr Brauns: Wir haben geglaubt, uns nur in ganz bestimmten und ziemlich engen Grenzen 
bewegen zu müssen. Auf Tragfedern, PulTermaterial u. s. w. hut>en wir uns nicht eingelassen, weil 
(las zu weit führen und ein zu voluminöses Opus gelHMi würde, deshalb hat sich die Commission 
nur auf die ganz hervorragenden Artikel eingelassen, welche Handelsartikel eines jeden bedeutenden 
Werkes sind und von den Eisenbahnen viel bezogen werden. Herzstücke mögen ja dazu gehören 
und deshalb bin ich damit einverstanden, dass wir die Aufnahme derselben in Erwägung ziehen. 

Herr BüpjieU: Sie werden bei Herzstücken schwerlich eine allgemeine Uel>erein8timnnmg 
«rreichen können. Die eine Bahnverwaltung fordert bei densell>en Härte, die andere verlangt Zähigkeit ; 
da werden Sie wohl schwerliidi einheitliche Bestimmungen treffen können. Nach meiner Auflassung 
z. B. muss das Herzstück möglichst hart sein; die Zähigkeit muss zwar auch da sein, aber ich 
fürchte von der minderen Zähigkeit weniger als von dem Mangel an Härte; darum sind früher 
auch hauptsächlich Hartguss-Herzstücke vorgezogen worden. 

Vorsitzender: Verlangt noch einer der Herren das Wort? Vielleicht darüber, dass man die 
Contraction nicht als massgebend hinst(>llt, sondern die Dehnung? Es wäre wünschenswerlh , dass 
insbesondere die Vertreter der Consumenten hier unter uns über die.sen Punkt sich ausprächen. 

Herr Büppell: Wir haben eine Versuch.sstation, die noch sehr jung ist, und darum bin ich 
nicht hinreichend informirt, um hierüber ein Urtheil ahgeben zu können. 

Vorsitzender: W^enn Niemand sich weiter zum Wort meldet, kann mit der Verlesung auf 
S. 9 fortgefahren werden. 

Herr Brauns: 


A. Eisenbahn«Material. 


1. Eisenbahnnchienett. 

A. Proben mit ganzen Gebrauchsstöcken. 



a. Besichtigung, 

Die Commission empfiehlt für das Längenmass eine Toleranz von ± :l mm, 
für die Höhe eine solche von ± mm und für die Fussbreite + 1 mm. 

h. Schlagprobe. 

Schlagproben sollen nur mit Schienenstücken ausgeführt werden, welche nicht 
geklinkt oder gebohrt sind und deren Enden nicht über ‘/a Meter über die Aullage- 
stollen hinausragen. 

a. Schienen im Gewichte von ül>er 30 kg pro Meter und einer Profilhöhe von 
ca. 130 mm sollen 

2 Schläge mit einem Fallhär von 600 kg aus einer Höhe von ■> .Meter 
l>ei 1 Meter freien Auflagern ohne Bruch aiishallcn. 

b. Schienen im Gewichte von 27',* his 30 kg pro Meter und einer Prolilhöhe von 
ca 120 mm 

2 Schläge mit einem Fallbär von 600 kg aus einer Höhe von 3,2.'» ,M<-ter 
bei 1 Meter freien Auflagern ohne Bruch. 

•> 
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0 . Scliiencn im Gowiclile von 23 — 27 kg pro Meter und einer Prolilliölie von 
1 1 0 mm 

2 Seilläge mit einem Fallhär von 000 kg ans einer Ilölie von 2,.'» Meter 
bei 1 Meter IVeien Auflagern olme Brucli. 

il. Schienen im Gewichte von 20—24 kg pro Meter iinti einer Prolllhülie von 
100 mm 

2 Schläge mit einem Fallbär von 000 kg ans einer Höhe von 2 Meter 
lM‘i 1 Meter freien Auflagern ohne Bruch. 

C. Prfiben für ruhiije Belastung. 

a. Schienen im Gewichte von über 30 kg pro Meter und einer Prolilliölie von 
ca. 130 mm. 

Die Schiene soll bei freien Auflagern von 1 Meter mit einem Gewicht von 
17500 kg lielaslet werden und soll dabei die bleibende Dnrclibiegnng nicht 
über V.; mm betragen. 

b. Für Schienen im Gewichte von 27*,'« kg bis 30 kg pro Meter und einer 
Prolilhöhe von ca. 120 mm. 

Die Schiene soll l)ei freien Auflagern von 1 Meter mit einem Gewicht von 
13 500 kg belastet werden und soll dabei die bleibende Durchbiegung nicht 
lilwr mm betragen. 

c. Für Schienen im Gewichte von 23 — 27 kg pro Meter und einer Profilhöhe von 
1 10 mm. 

Die Schiene soll hei freien Auflagern von 1 Meter mit einem Gewicht von 
1 1 500 kg belastet werden und soll dabiü die bleibende Durchbiegung nicht 
filier *,'« mm betragen. 

d. Für Schienen im Gewichte von 20 — 24 kg pro Meter und einer Profilhöhe von 
100 mm. 

Die Schiene soll liei freien Auflagern von 1 Meter mit einem Gewicht von 
10 000 kg iMdastet werden und soll dabei die bleibende Durchbiegung nicht 
über *,'« mm betragen. 

d. Biegeproben. 

Die Schienen sollen sich bei 1 Meter freien Auflagern ohne zu brechen 50 mm 
über Kopf und Fnss durchhicgen lassen. 

B. Proben mit heransgearbei t eleu Stücken. 
a. Zerreissprohen. 

Unter der Voraussetzung, da.ss entweder die Gontraetion oder die Dehnung, keine.«falls 
aber lieide als Facloren für die Beurtheilung des .Materials angesehen werden, empfiehlt 
die Commission die folgenden Proben : 

Stäbe von 200 nun Länge und 20 mm Durchmesser sollen mindestens eine 
Festigkeit von 50 kg pro qmm, eine Gontraetion von 20 % oder eine 
Dehnung von 12 % ausweisen. 

Zu ilcn übrigen Bedingungen für Lieferung von Schienen liemerkt die Commission 
das Folgende; 

1. Eine Gewichlstoleranz von 3 *'.'o ~|“ »nd 2 % — muss gestattet sein; auch 
erscheint es billig, dass 2 % von dem etwaigen Mehrgewicht der Gesammt- 
lii'ferung bezahlt werden muss. 

2. Bezüglich der zuzulassenden Maximallängen für Schienen wird bemerkt, dass die 
Einrichtungen der meisten Walzwerke ein vortheilhaftes Arbeiteji liei Schienen 
von mehr als 9 .Meter Länge nicht zula.sscn. Auch wächst die Gefahr, dass 
die Schiene beim Transport verbogen, geknickt etc. wird, mit zunehmender 
Länge, und wird deshalb die Länge von 9 Meter als Maximalmass empfohlen. 

3. An Schienen mit geringerem, als dem normalen Lüngenmass, müssen mindestens 
5 % der Lieferung zugelassen werden, und sollen unter geringeren Längen 
nur solche verstanden werden, welche um mindestens 1 Meter kürzer sind als 
<lie normalen Schienen. 

4. Die Garaiitiedauer ist für Schienen auf 5 Jahre festziisetzen, und zwar beginnend 
mit dem 1. Januar des der Lieferung folgenden Jahres. 
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Ausgesi lilossen von jodor Krsal'/.itnicJil sind Sdiicncn , welche in Folge 
regelmässigen Verscidcisses unbrauchbar werden. 

Die Garanlic für etwa gelieferte Ersatz -Schienen schlicsst ab mit der 
Beenilignng der Garanliedauer für die nau|>lliefernng. 

5. Die Zahl der l’robeslückc für die Bcurtheilung des Materials wird auf höchstens 
V* ”/o normirt, ein Procentsalz, der von den meisten Bahiivcrwaltungen schon 
eingeführt worden ist. 

Herr Rüjipfll: Ich möchte mir eine Bemerkung wegen der Schlagproben erlauben. Nach den 
bei uns gemachten Versuchen scheint cs mir wünsehenswerth, eine Bestimmung über <lie Trag- 
fähigkeit der Schienen statt über die Schiejicnhöhe einzuführen. 

Herr Brams: Ich hal)C hierzu zu iKsmerken, das wir das sehr wohl erwogen haben. Es ist 
in der Commission der Vorschlag gemacht, die durch Kccimung festgestclitc Widerslandslahigkeit der 
Schienen zu Grunde zu legen. W'ir haben es aber nach reiflicher Uel)crlegung praktischer gefunden, 
vier Sorten Schienen zu unterscliciden, und dafür Prolwn vorzuschlagen, die nach unserer Erfahrung 
durchzuführen sind. Es wäre ja corrccter, die Tragflihigkeit und VViderstandslaliigkeit zu Grunde 
zu legen, wir haben al>er keinen Modus gefunden, wie wir dies kurz und bündig ausdrückon sollten. 

Herr Riipi>ell: Sollte sich nicht ein Modus finden hissen, der sich auf das Trägheitsmoment 
bezieht, also für jede Einheit des Trägheitsmoments eine Belastung liedingt? 

Herr Braum: Wir haben dies selbst für richtig gehalten, haben al>er diesen Modus fallen 
; lassen, weil wir diis Andere für das Einfachste und auch vorläufig für genügend hielten. 

, Vorsitzendei- : Die grossen Eisenbahnvcrwaltungcn werden natürlich die Tragfähigkeit ihres 

Prolils ausrechnen; die Commission hat den Ausweg gewählt, einen allgemeinen Ituhmen aufzu.stellen. 
Die Bemerkung des Herrn Rüppell ist ja gewiss richtig , wir könnten wohl über die Tragfähigkeit 
der Schienen Bestimmungen aussprechen , aber nach dem von uns aufgestellten Rahmen wird der 
Coiisument seine Forderungen aufstellcn und da wollten wir dem Vorbeugen, dass keine exorbitanten 
Ansprüche an uns heranlreten. 

Herr Quedenfeld: Auf Seile 10 der Vorlage ist zu Paragraph 4 ein Zusatz gemacht, welcher 
lautet: «Ausgeschlossen von jeder Ersatzpflicht sind Schienen, welche in Folge regelmässigen 

Verchleisses unbrauchbar weiflen“. Ich möchte mir die Frage erlauben, was darunter specicll 
verstanden ist. Ich glaulie, das kann zu sehr verschiedenen Auffassungen Veranlassung gelwii. Ich 
kann mir denken, dass eine Schiene einen etwas weichen Kopf hat; dass sie dann nicht gar:uitic- 
pflichtig sein soll, ist jedenfalls nicht beabsichtigt zu sagen. 

Herr Brauns: Die Absicht liegt allerdings doch vor und die Commission hat sich nach sehr 
;; diigeheiider Erwägung dahin entschieden , dass wir gerade diesen Passus aufnelnneii mü-ssten , um 
'■ eint Menge von anderen Zu.sützcn zu vermeiilcn, die wir sonst hätten einfügen müs.scn. Wir hätten 
I z. B., wenn der Satz fehlte, die Schienen, welche in den Bahnhöfen liegen, ansschliessen müssen, 

[ and <la hätten wir wieder fragen müssen, wo hört der Bahnhof auf und wo fangt die freie Bahn- 
rtrecke an? Ebenso hätte die Garantie ausges.;hlossen werden müssen für Schienen, die in starken 
Cürven liegen und würde sich schwer ein Massslab dafür linden lassen, was starke und was 
teliwaelic Curvc heisst. Ehen.so hülle die Garantie fallen müssen für Schienen, die in starker 
\ • Steigung liegen u. s. w. Wir haben unter diesem Zusatz verstehen wollen, dass eine Schiene, ilie 
’ ' , auf normale Weise verschlissen ist, z. B. durch besonders starken Verkehr, nicht ersetzt zu werden 
braucht. 


t. 


Herr Näp/H-U: Ich bin häulig bei den Fabricanten der Ansicht begegnet, dass die Schienen 
M den Bahnhöfen ausgeschlossen werden müssten, und mir ist das immer anITallend gewesen. Im 
Gegenlbeil liegen hei uns die Schienen auf den Bahtdiöfen am allerlängslen ; ich weiss in der Thal 
« nicht, warum diese Schienen ausgeschlossen werden sollen. Wenn Sie eine Garanlic beim Fallen 
Ton 1 zu 30 bis 1 zu 60 ausschlie.ssen wollen, so kann ich das wohl verstehen, aber nicht, wenn 
k • Sie diese Garantie auf den Bahnhöfen ansschliessen wollen, 
j Vorsitzender: Sie würden sich dann mit der vorliegenden Fassung vollslämlig einverstanden 

b * ^klären können , denn wir schliessen nicht mehr die Schienen in den Bahnhöfen ans. Wenn die 
F \i IMui vorschreibt: so und so viel Festigkeit muss die Schiene haben, und die Schienen werdendem 
I * entsprechend geliefert und man garantirt 5 Jahre, so hat diese Garantie nur die Bedeutung, dass 
für alle Malcrialfehlcr in den f» Jahren anfkomml. Wenn Sie aber die Schiene abfahren bis 
^ kuni Steg, ohne dass das Material sich als brüchig erweist, d.inn ist auch der Fabricanl nicht 
';itBatzpfliciilig. 

rl Herr liäppeU : Ich möchte mir die Frage erlauben; ist schon einmal Ersatz für Schienen 
worden, füc nachweislich verschlissen waren? 
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Vorsitzender : Ja, bei Eisenscliicncn. 

Herr RiipiwU: Die Eiscnschiciic gehl zu Grunde durch Scliweissfchler, aber nicht durch 
Abfahren. Hal)en Sic schon einmal Eisenschienen gesehen, die 13 mm abgefahren sind? Soweit 
kann sie sich gar niclil verschlcissen, denn so lange hält sie gar nicht. Meines Wissens ist noch 
niemals für eine durch den natürlichen Verschleiss unbrauchbar gewordene Schiene Ersatz gefordert 
worden. Auf der Bahn Aachen -Ruiiheide sind die Schienen 15 — 16 mm ubgeschlissen , dafür ist 
aller kein Ersatz gefordert worden. 

Herr Jirauns: Ich kann nur bemerken , dass nicht alle Bahnen handeln wie die 

Hheinischc. 

Vorsitzender: Es sind solche Fälle allerdings vorgekommen, es sind dies aber so böse Fälle, 
dass man dieselben nicht immer so ohne weiteres veröffentlicht. 

Herr Jiüpjtell: Regelmässiger Verschleiss ist dann vorhanden, wenn kein Malerialfehler nach- 
gewiesen werchüi kann, wenn also das homogene Material abgefahren wird. 

Vorsitzender: Gerade der Fall Aachen-Ronheide hat uns bei diesem Zusatz vorgeschwebt. 

Herr JtüjiprU: Ich glaube nicht, dass in einem solchen Falle eine Ersatzforderung gemacht 
werden kann. 

Herr Rruunc Es dürfte nicht schwer fallen, nachzuweisen, dass in solchen Fällen doch von 
einzelnen Bahnen Ersatz gefordert ist. 

Herr Riippell: Man kann doch nicht von Fabricalionsfehlern sprechen, wenn ein regelmässiger 
Verschleiss stattgefunden hat. 

Herr Quedenfeld: Wenn die Schiene, die allen Bedingungen genügt hat und befahren wird, 
anfängl Abblätterungen zu zeigen, so ist das nur dann regelmässiger Verschleiss, wenn sich sonst gar 
keine Veränderungen zeigen. Es ist bei uns sogar iin vorigen Jahre in einem Falle vorgekommen, dass 
sämmliiciie Schienen Abblätterungen zeigten schon nach den ersten 14 Tagen. Erst wurden die 
Schienen ausgewechselt, später aller nicht mehr und die nicht ausgewcchseltcn liegen auch heule 
noch und zeigen weiter keine Abblätterungen; daraus will ich aber nicht die Consequenz ziehen, 
dass keine weiteren Abblätterungen wieder Vorkommen. 

Vorsitzender: Abblätterungen würden allerdings wohl nicht als regelmässiger Verschleiss 
aiiziischcn sein. 

Herr Cohn: Ich möchte mir die Frage erlauben, ob die Commission einen Zusammenhang 
zwischen Toleranz, im Gewicht und Toleranz in Bezug auf Länge zu Grunde gelegt hat? 

Herr Brauns: Ich muss darauf hinweisen, dass nachweislich das specifische Gewicht des Stahls 
durchaus nicht stets das.sclbc ist. Schon die Art der Verarbeitung erzeugt eine DilTerenz im speciiischen 
Gewicht, die dieser Toleranz entspricht. Schienen, zu denen die Blöcke vorgeschmiedet sind, 
halicn z. B. ein höheres specilisches Gewicht als die direct gewalzten. Dadurch wird der anschei- 
nende Widerspruch erklärt. 

Vorsitzender: Wenn sich Keiner mehr zum Worte meldet, dann können wir forlfahren auf 
Seite 11 und gelangen dann zu den Radbandagen. 

Herr Brauns: 

2. liaelhatuloißeti. 

A. Proben mit ganzen Gebrauchsstücken. 


ff. Schlagproben. 

Die Bandagen sollen ohne Bruch 3 Schläge des Fallbärs von 600 kg aus einer 
Höhe von 5 Meter nushallcn. 


B. Proben mit herausgearbeiteten Stäben. 
a. Zerreissproben. 

Die Prolien sollen mit Stäben von 20 mm Dicke und 200 mm Länge gemacht 
werden. 

Die Commission hält auch hier nur die Einführung der Conlraclion oder Dehnung, 
nicht aber beider gleichzeitig als obligatorische Proben für zulässig und empfiehlt für 

1. Locomotiv-Bandagen 

eine Festigkeit von mindestens 55 kg pro qmm, eine Conlraclion von 25 ®'o 
oder eine Dehnung von 12 %. 
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2. Wapgon- und Tender-Bamlagon 

eine Fesligkcil von niindeslens 45 kg pro (|iinii , eine tiontraclion von 35%) 
oder eine Dehnung von 1 8 %>. 

Zu den übrigen Bedingungen für Lieferung von Radreifen bcuierkl die Commission 
Folgendes: 

1. Die von den meisten Balmverwallungcn schon eingeführte Garantie von 2 Jahren, 
l>eginncnd am 1. Januar des der Lieferung folgenden Jahres, dürfte zweck- 
mässig allgenieiii cingefülirt werden, jedoch sind die Breinsbandagen von die.scr 
Garantie auszuschliessen, und wird auch ein Ersatz für normal verschli.ssene 
Bandagen nicht geleistet. 

2. Wie bei den Schienen, so dürfte aucli bei den Bandagen “'o der Lieferung 
für Proben zur Beurtheilung des Materials vollkommen ausreichen. 

3. Als zulässiges Schrumpfmass wird 1 mm pro Meter lichten Durchmessers 
empfohlen. 

3. Witgeiutclmen, 

A. Proben mit ganzen Gcbrauclisstücken. 
n. Schhujprobm. 

Unter fortwährendem Wenden soll die Achse (i Schläge mit einem Fallbär von 
600 kg Gewicht bei 1,5 Meter freien Auflagern aushalten und zwar: 

2 Sefdäge aus 4 Meter Höhe. 

2 , , 4Vs . ■ , 

1 Schlag , 5 , , 

1 » » 0 « « 

B. Proben mit herausgearbeiteten Stücken. 

Die Prol>cn sollen mit Stücken von 20 mm Durchmesser und 200 mm Länge 
angestellt werden. 

Unter der Voraussetzung, dass entweder die Contraclioti oder die Dehnung, nicht 
aber beide gleichzeitig als obligatorische Proben eingeführl worden, empfiehlt die 
Commission für Achsen mindestens eine Festigkeit von 45 kg pro mm und entweder 
28 ®/o Contraction oder 15% Dehnung. 

Ferner wird für Achsen eine Garantie von 4 Jahren gegen Material- und Fabrications- 
fehler als angemessen erachtet und soll wie bei Schienen und Bandagen höchstens 
V» % der Lieferung für die Prüfung des Materials verwandt werden. 

Herr Brauns: Wir haben principiell für säinmtliche Zerreisszahlen bei Schienen, Achsen und 
Bandagen nur Mininialzahlen vorgeschlagcn. Ursprünglich lag allerdings die Absicht vor, Ihnen diese 
Zahlen als Normalzahlen vorzuschlagen, später haben wir uns aber durch anderweitige Erwägungen 
, bestiiiiinen lassen, sic als Minimalzahlcn aufzustellcn, weil damit wenigstens die Grenze nach unten 

• fixirt ist. Es würde allerdings der Einwand richtig sein, dass ebenso wie Einer zu viel nach unten 

^ gehen kann, er auch z. B. 70 — 80 kg Festigkeit für Bremsbandagen vorschreiben konnte. Indessen 

I bat die Commission diese Gefahr für nicht sehr naheliegend angesehen. 

Herr Rüppdl: Ich möchte mir noch die Anfrage erlauben, welche Gründe Vorgelegen habeti, bei 
den Schienen 50 kg Festigkeit und 20 % Contraction als Minimum festzusetzen, da doch thatsächlich 
!, bei Lieferungen bis jetzt die Gesammtzahl von 80 — 90 und über 90 innegehaltcn wurde. Wannn 

I ist denn diese Minimalqualität von 70 vorgeschlagen worden? 

Herr Brauns: Die Erfahrung hat gelehrt, dass jeder Fabricant, der cs übernimmt, z. B. eine 
Lieferung mit der Summe von 80 auszuführen, mindestens auf 85 — 90 sein Material einrichten 
muss, um gegen Zufälligkeiten aller Art geschützt zu sein. DifTerenzen in ziemlich bedeutender 
Höhe kommen bei den Zerreissproben heute noch alle Tage vor und deshalb ist <lic^ Commi.<sion 
auf das Mass zurückgegangen , was unbedingt sicher zu erreichen ist und für die Verwendungs- 
zwecke auch genügt. Es ist dabei ausserdem nicht ausser Auge zu lassen, dass ja doch unbedingt, 
wie schon früher gesagt, thatsächlich 75 — 80 geliefert wird, wo die Zahl 70 vorgeschriefwii ist. 

* Herr Rüp])ell: Ich inö^ite beinahe glauben, dass Sie mit diesem Minimalmass Iwi den Eisen- 
bahnvcrwaltungen und dem Minister nicht durchkommen und ich glaube, Sie sollten nicht etwas 
aufstellen, was von vornherein als zu gering erachtet werden muss. 

•• Herr Brauns: Es sind das Zahlen, über die wir schon vor 3 Jahren mit dem Ministerium 
^ conferirt haben, und die in diesen Grenzen vorgeschlagcn worden sind. Wir haben damals sogar, 
ich nicht irre, ganz genau diese Zahlen vorgeschlagcn. 


1 
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Herr liüppcU: Das Miniiiuim war damals 80 iiiil einer Lieciiz wegen der Delniung, während 
Sie honte 70 Vorschlägen. 

Herr Hraunn: ln den Vorsclilägen der im Septemlier 1878 in Boclinm znsammengetrelencn 
Commission der Stahlwerke heisst cs wörtlich unter Pos. 4 der Schioncnbedingimgcn : «Das Material 
der Schienen muss eine Minimal -Zerreissnngsrestigkeil von 50 kg pro qmm und entweder eine 
.Minimaldehnung von 12% oder eine Minimaleontraclion von 20 % aufweisen.“ Wie früher gesagt, 
sind diese Vorschläge dein Miuislcriuin cingercieht und erfolgte darauf die Antwort, dass denselben 
in den wesenlliehen Punkten nechnung getragen werden sollte. ' 

Vorsitzemler : Ich glauhe, dass, wenn 50 kg ahsolute Festigkeit da ist, auch stets eine grössere 
Contraction vorhanden ist; da.ss aber die Zusammensetzung der Zahlen eine grössere Sicherheit gibt, 
das muss ich entschieden Ix'streiten. Demnach wird durch diese Vorschrift in keiner Weise eine 
Schädigung cintreten ; wir verwahren uns immer nur gegen die Addition der beiden Zahlen. 

Herr RripiteU: Halten Sie denn die Qualität von 60 und 20 für schlechter, als die von 
50 und 20? 

Vorsitzender: Die Qualität von 50 und 20 wird nicht Vorkommen, alicr ich halte eine Schiene 
mit einigen 50 kg für besser, als eine solche mit 60 kg. Es ist das allerdings meine individuelle 
Ansicht, die aber doch wohl von .Mehreren getheilt wird. 

N.ach dieser Abschweifung könnten wir dann wieder auf die Bamtagen zurückkomtnen. 

Es verlangt Niemand das Wort; ich bitte den Herrn Heferenten, forlzufahren. 

Herr Brauns: 

4. SchweUctu 

A. Proben mit ganzen Gcbrauchsstückcn. 


«. Kalthieijepruben. 

Durch massig starke Schläge mit dem Danipfliammcr platt geschlagen , soll sich 
die Schwelle ohne Bruch um einen Badius von 75 mm zu einer Schleife zusammen 
biegen lassen. 

Biegeproben können nur für solche Fälle bei den Schwellen zugclassen werden, 
wo die Form der Schwelle diese Probe als Materialprol»c zulässt. 

Ausgeschlossen muss dieselbe also z. B. werden l>ci Schwellen mit Mittclrippen etc. 

B. Proben mit hcrausgearbcitctcn Stücken. 

Eine PVstigkeit von mindestens 45 kg pro qmm, verbunden mit einer Dehnung 
von 15% oder einer Contraction von 30%, wird als angemessen für das zu den 
Schwellen zu verwendende Material erachtet. 

Bezüglich der übrigen Bedingungen empfiehlt die Commission für Schwellen : 

1. Eine (Jewichts -Toleranz von 3 % -f- und 2 % — und hält für angemessen, 
dass eventuell 2 ®/o -j- der Gcsammtlieferung zu bezahlen sind. 

2. Eine Toleranz für die Längenmasse von mindestens 15 mm. 

3. Bezüglich der von der Lieferung zur Beurtheilung des Materials zu entnehmenden 
Proben ist zu bemerken, da.«ss höchstens der Satz der Rheinischen Bahn, nämlicli 
*;5 ”,o von der Stückzahl zuzula.<sen sind. Bei der grossen Anzahl von Stü(;ken, 
welche aus der GcwichU«einheit fabricirt wird, entspricht das etwa ilemscibcn 
(J(.*wiclitsprocentsatz , welcher für die Prüfung des Schicnenniaterials vor- 
geschlagen ist. 

4. Als Garantiezeit schlägt die Commission 2 .lahre vor. 

«5. iMscftm und VntcrUtißnplatlen. 

Die Commission cmplichlt dieselben Zerreissproben , web hc für Schienen vor- 
geschricben sind. 

Belaslungs-, Biege- und Schlagproben sind der ausserordcnllicli mannigfachen Form 
der Laschen und Unlerlagsplatten wegen nicht einheitlich aufzirstcHen, und glaubt des- 
IküI) die Commission hiervon abschen zu sollen. 


B. Constructionsmateriai. 

. Die Commission ist der Ansicht, dass bezüglich der Verwendung von FIuss.stabl 
und Flussciscn zu Conslruclionszwecken genügende Erfahrungen zur Zeit noch nicht 
vorliegen, um über zweckentsprechende Proben hierfür urtbeilen zu können; sic glaubt 
indessen, für derartige Zwecke im Allgemeinen ein Material mit 45 — 55 kg F'estigkcil 
und 20“ 15% Dehnung empfehlen zu können. 
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C. Bleche. 

1. S !• h i f f s li 1 1 ! c li 0 . 

Die Commission eriipfielilt für »lie ScliilTsbleclie die liiorfür ein}:efiilii'ten Prol)eii 
der deiilselien Murine. Danacli soll <l.is Malerial eine resligkeil von 40-- 50 kg pro 
qmm und eine Dehnung von 25 — 15*Vn anfweisen. Ansgcgliihte Bleche sollen sieh kalt 
nm einen Hadins = «ler Dicke der F^lullen nm ISO *' hiegen lassen. IMaticn von 260 
mm E. 4- 40 mm B. bis znr Kirsehrolbbilze erwärmt und in Wasser v(»n 28 ® Gels, 
abgeknhit, sollen sieb in einem Badin.s = der I',.. rachen Dicke des Blerdis ohne Brnch 
biegen lassen. 

2. K e s s e 1 b 1 e c h e. 

Für Kesselbleche schlägt die Commission ein Malerial vor, welches bei 38 — 47 kg 
Festigkeit eine Dehnung von 25— 18*'/o zeigt, und welches sich nach vorhergegaiigenem 
AiKsglnben nm einen Radius der hall»en Blechdicke nm 180 ” ohne Brnch biegen lässt. 
Platten von 260 mm L. und 40 mm B. sollen sich, wie bei den SchilTsble(dien, bis znr 
Kirschrothhitze erwärmt und in Wasser von 28 “ Gels, abgcknblt, in einen Radius = «ler 
i I Va fachen Dicke des Blechs ohne Bruch biegen lassen. 

Bemerkt wird noch, dass die Commission bei Anfslellnng obiger Proben nur Bleche 
^ von mindestens 5 mm Dicke im Auge gehabt hat, und dass sie Vorschläge für Prol>en 

’ mit Blechen von weniger als 5 mm Stärke nicht für nöthig erachtet. 

Herr /T/V/i/W/: Ich möchte mir zu 2, wo es hei.sst; .Eine Toleranz für die Längenmasse \on 
wimlestens 15 mm,“ die Anfrage erlaulwn: Ist das gemeint für Lang.schwellcn oder für Quer- 
si'liwellen? Es kann dies auf Laiigschwellen, bei denen Laschen benutzt werden, nicht ungewandt sein. 
VorKitceiiiter: Für Qiierschwcllen ! 

Herr Ilüp/jeU: Dann bitte ich das ziiznsetzcn. Wenn die S<rhwellen nicht verlascht werden, 
&tin ist die Toleranz von 15 zulässig, al>er hei den verlaschten Langschwellen scheint sie mir zu 
[fmss zu sein. 

Herr liianm: Die Gommission wird diesen Punkt in Erwägung ziehen und eine Aendernng 
«intreten lassen. 

Herr Iläpj>ell: Auch die Garantiezeit von 2 Jahren scheint mir etwas zu niedrig sein ; es steht 
‘dem nichts entgegen, dass Sie 3 Jahre schreiben, da man ja homogenes Material voraussetzt. 

Vm'ttitzender : Es ist hierbei nicht rler Gesichtspunkt des Haltens oder Nichthaltens <les Materials 
lBassgel>end gewe.sen, sondern der Fabricant hat den Wunsch, die Garantie baldmöglichst loszn- 
’^erden, weil sie viel Gehl kostet. 

Herr Hüppell: Sehr wahr. Die Gonsumenten wisstm wohl, tiass sie l)ci längerer Garantie mehr 
^ttlden müssen. Wir haben auch Schienenbrflehe nach 4 Jahren gehabt. 

VftrsHzetider : Dann müssten wir für Schvvellen auch 5 Jahre nehmen. 

Herr Hüppell : Das ist aber kein Stahl; wir haben jetzt thatsächlich 3jährige Garantie. 
Vorsitzender: Der jetzige Zustand ist auch keineswegs als normal anznschen. 

Herr Brauns: Melirere Bahnen haben nur eine 2jährige Gar.uitie. Wenn eine Schwelle 
Jahre gelegen hat nml es ist nichts vorgekommen, so passirl auch später nicht viel mehr daran ; 
Brüche und Fehler aller Art, die ülmrliaupl Vorkommen, zeigen sich grösslentheils schon inner- 
des ersten Jahres. 

Herr Rüppell: Ich glaulx', dass die 2 Jahre Garantiezeit mehr aus der Anwendung der 
wellen aus Schweisseisen hervorgegangen ist und dass die Fabricanten bei <ler Neuheit der Sache 
grössere Garantie geben wollten. Aber ich kann eine grosse Belastung der Fabricanten nicht 
erblicken, dass die Garantiezeit für homogenes .Material auf 3 Jahre festgesetzt wird. 
Vorsitzendei- : Die principielle Frage, ob homogenes Malerial für Schwellen sich l>e.sser eignet 
geschweisstes Eisen vermag icli für meine Person nicht zu bejahen. Ich sehe jedoch keine 
fahr darin, eine längere Garantiezeit zu nehmen, und finde, dass das kein Punkt ist, worauf 
s Gewurht gelegt werden kann. Die Gommission hat nur geglaubt, dass eine längere Garantie- 
nicht erforderlich ist, und dass 2 Jahre genügen würden. 

Herr Brauns: Der Punkt ist allerdings disculabel, aber wir haben die 2jährige Garantie in 
meisten Bedingungen, die uns Vorlagen, vorgefunden und sie aus diesem Grunde Iwibchallen. 
Vorsitzender : Ich hal)e ausserdem noch zu hemerken, dass diese Bedingungen später mit den 
lern der Gonsumenten noch eingehend disculirl werden, und ila dürfte es immer noch gut 
einige F^unkte in petto zu haben, in ilenen man den Herren enlgegenkommen kann. (Heiterkeit!) 
diesen Zweck dürfte dieser Punkt sehr geeignet sein. 

Wenn sich niemand weiter zum Worte meldet, so bitte ich den Herrn Referenten, in seinem 
fürlzufahren. 
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Herr lirmoi.i : 

rr. Ore»eli>veisste« IWCaterial. 

A. Stabeisen. 

1. XteMsm re,sji, beut betft QunUtät. 

Es wird für diese Qiiaiilüt eine Festigkeit von 38 kg pro (|inm bei lS"/o Dehnung 
. in Vorschlag gebradil. 

rt. Kaltbieyejmiben, 

Ausgeschnittene Stücke Flaeheisen von 30 — 50 mm Breite, nicht über IC mm 
Dicke, Vierkant* und Rundeisen bis 30 mm dick sollen sich /u einer ScIdeiCe biegen 
lassen mit einem lielilen Durclimesser gleicli der Di<ke des Eisens. 

h. Warmproben. 

Im warmen Zustande soll es sich ganz Zusammenlegen lassen und soll ein Stück 
Hnndeisen von der doppelten Länge seines Durchmessers auT ein Drittel seiner Länge 
zusammengestaucht werden können, ohne Risse zu zeigen. 


2. JfufsUib-MuUere/sen re ftp. best OnaliMf. 


Für die Zerreissproben werden 3G kg Festigkeit und 
gebracht. 


a, KaUhietjpproltrn. 


1.5 ®/o Dehnung in Vorschlag 


Ausgesclinittene Stücke Flacheisen von 30 — 50 mm Breite, nicht über IC mm, 
Vierkant- und Rundeisen bis 30 mm dick, sollen sich zu einer Schleife biegen lassen mit 
einem lichten Durchmesser gleich der doppelten Dicke des Eisens. 


h. Warmprdben. 

Im warmen Zustande sollen sich Probestücke, wie vorstehend angegeben, zu einer 
Schleife biegen lassen mit einem lichten Durchmesser gleich der Dicke des Eistms. 

Die vorstehend sub 1 und 2 proponirten Festigkeits- und Dehnungszahlen können 
nur für Fabricatstücke gelten, welche über die l>ei den Biegeproben angegebenen 
Stärken nicht hinausgehen. Bei zunehmender Dicke vermindert sich die Festigkeit 
derart, dass schon bei 30 mm starkem Flacheisen eine Ahnahme dersellwn bis zu 2 kg 
pro qmm eintritt. Werden Materialproben von dickeren Stücken verlangt, so müssen 
dieselben durch Walzen oder Schmieden auf die obigen Dimensionen herabgearbeitet 
werden. 

.Audi ist bezüglich der Biegeproben zu bemerken , dass ein Streifen bei diesem 
F’roben nur dann als gebrochen gelten darf, wenn sich in der Mitte der Biegungsstelle 
ein Bruch im metallischen Eisen zeigt. 

Die normale Länge der Prolien wurde auf 150 mm festgesetzt. 


3. Gewöhnliche« Jfandelseisen, 

Die Commission hält die Einführung von garantirten Proben für diese Qualität 
. nicht für durchführbar und erforderlich, da generelle ünterschiede in der Qualität des 

aus den heimischen Rohmaterialien fabricirten Handelseisens der 3 Hauptdistricte der 
deutsclien Eisen • Industrie nicht lieseitigt werden können und ein Bedürfniss hierfiir 
auch nicht vorliegt. 

Vorsitzender: Ich eröffne nunmehr über den vorgetragenen Theil die Discussion. Herr Dr. KoU- 
uiann hat das Wort. 

Herr Ih‘. Kollmanit: Ich möchte um Auskunft darüber ersuchen, warum man die Qualitäten 
Feinkorneisen und Puddelslahl vollständig ausgeschlossen hat. 

Herr Brauns: Es ist allerdings richtig, da.ss die Commission diese beiden Qualitäten ausge- 
lassen hat, und zwar ist dies geschehen aus den früher schon angeführten Gründen. Puddelstalil 
ist speciell bei Bahnverwultungen nur noch sehr wenig im Gebrauch und fast ganz durch das 
homogene .Material verdrängt worden. Mit Feinkorn geht es ebenso, und würde es nach Ansicht 
der Commission zu weit führen, wenn wir für Alles, was in Hüttenwerken ülHM-haupt gemacht 
wird, Qiialilälsbedingungen fi*ststellen wollten. 
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Herr /)»*. Kitllinaiin: Ich inüclile mir dann nocli die Frage erlauben, warnin man Nieleisen 
zweimal anfgeführt bat. AnT Seite 10 am Scblnssc werden Sie Niet- und Scbranbencisen noch 
besonders wiederfinden, wübrend die Qualität hier auf Seile 13 schon aufgeführl ist. 

Herr ürmmn: Es ist richtig, dass /.wcimal von Nieteisen die Rede ist; ich mache aber darauf 
aufmerksam, dass ‘wir hier von der Classification des Slalieisens sprechen. Man hat dabei Eisen 
von 3 Qualitäten: Nieleisen, resp. best best Qualität, IIufslab-Mutlereisen resp. best Qualität und 
gewöhnliches Handelseisen unterschieden. Es soll also hier nicht eigentliches Nieleisen getneinl 
sein, sondern eine Slal)eisen(|ualiläl, welche inan mit Nieteisen liezeichnet. 

Auf Seite 20 unter Nr. 4 ist ausdrücklich gesagt: für Niete und solche Schrauben, welche 
auf Abscheeren beansprucht werden. Dadurch wollten wir dem charakteristischen Unterschiede 
zwischen Nieleisempialilät, welche auch b<‘st liest Qualität genannt wird, und der für Niete wirklich 
verwendeten Qualität Ausdruck geben. Nur um dem Kinde einen Namen zu geben, sind wir daranl 
gekommen, diesen Ausdruck beiznliehalten, welcher schon in weiten Kreisen gebräuchlich ist. 

Herr Dr. Kolhnann: Die Länge der Prolicslücke, die hier auf IfiOmm festgesetzt ist, bezieht 
sich doch nur auf Zerreissproben ? 

HeiT Brauns: Es sind selbstre<lend Zerreissproben gemeint und ich muss allerdings zugeben, 
dass (lies wohl hätte gesagt werden können. 

Herr Rasche: Wir haben Nieleisen resp. liest liest Qualität sagen müssen, um ein Einversländ- 
niss zwischen den drei Fabricantengruppen zu erzielen, welche in der Commission vertreten waren, 
nämlich : zwischen den schlesischen, Saarbrücker und Rheini-sch-Wcslfalischen Fabricanlen von Stab- 
eisen. Auf der einen Stelle war der Ausdruck 1m;sI best Qualität, auf der andern die Bezeichnung 
Nieteisen gebräuchlich. Um also eine Einigung zu erzielen, namentlich mit den Schlesiern, haben 
wir die Bezeichnung wählen müssen, welche Sie hier finden. 

Herr Vahlkampf: Die Commission hat mit dem Ausdruck liest liest Qualität durchaus nicht 
sagen wollen : wir wollen kein Feinkorn liefern. Der Consiiment wird, wenn er Nieleisen verlangt, 
nicht Feinkorn verlangen. Wenn er Feinkorn verlangt, soll das Material auch feinkörnig sein. Die 
Cuinniission hat diese Feinkoriuiualilät ganz ausser Acht gelassen. 

VorsUzender: Es ist in dem Gutachten nicht gesagt worden: das Eisen soll die und die 
Textur haben. Wir konnten aber die Textur nicht vorschreilien, weil wir dann keine Einigung mit 
den Schlesiern hätten erzielen können, welche hervorhoben, dass sie kein Feinkorn machen könnten. 

Herr dathmauu : Ich möchte mir noch erlauben zu fragen, weshalb hier eine Proben- 
lliige von 1.50 mm vorgesehen ist? Bei allen anderen Proben haben wir eine Länge von 200 mm 
angenommen, und später ist dieses Mass auch als Probcnlänge aufgenommen worden. Es ist ja 
bekannt , dass die Länge ohne Einfluss auf die Dehnung ist ; weshalb ist die Commission nun 
gerade hier auf 150 mm gekommen? 

Herr Vaidkampf : Die Commission hat bei mehreren Vorträgen gefunden, dass 150 mm vor- 
geschrieben sind. Besondere Gründe haben nicht Vorgelegen, sondern elien nur Nülzlichkeilsgninde. 
Keinenfalls kann die geringere Länge von Nachtheil sein. 

Herr Gathvtann : Wenn hier aus Nützlichkeitsgründen 150 mm angenommen worden sind, so 
will ich dem nicht widersprechen ; ich behalte mir aber vor, später aucli 200 mm vorzuschlagen, 

Vorsitzender: Wenn überhaupt eine Aeiiderung eintreten soll, so möchte ich Vorschlägen, 
auch hier 200 mm zu setzen. 

Herr Brauns: Ich für meine Person möchte bitten, liei 150 nun zu bleiben. Wenn ich 
n«Trn Gathmaim recht verstanden habe, so ist er selbst auch für 150 mm. Wenn also kein 
weiterer Widerspruch sich erhebt, so möchte ich liilten, die 150 mm zu acceptiren. Das sachlicln* 
Bedenken, jetzt, wo der grösste Theil der Bedingungen 150 nun Länge vorschreibl, eine Aeiulernng 
«iotreten zu lassen, liegt darin, dass eine Menge grösserer Werke sich auf diese Dimension ein- 
.gerichtet halicn. Denen würde also eine grosse Unbequemlichkeit daraus erw.achseu, wenn die für 
diesen Artikel eingeführte- Usance geändert würde. 

• Herr Jacobi: Es würde meiner Ansicht nach nichts verschlagen, die Prolieu auf die Länge 
ton 200 mm zu bringen. 

Herr Vahlkampf: Ich finde es zwar auch in der Ordnung, dass überall der Ueliereinslimmung 
wegen 200 mm gesetzt wird, gehe aber zu bedenken , dass dadurch eine wesentliche Erschwerung 
emgefOhrt wird. Ich möchte Ihnen also doch empfehlen, aus Nülzlichkcilsrücksichtcn bei der vor- 
Ehlagenen Dimension stehen zu bleilien. 

Herr Dr. Kolhnann: Bezüglich des Unterschiedes zwischen dem auf Seite 13 aufgeführten und 
dem als Conslructionsmaterial bezeichneten Eisen ist zu bedenken , dass clieii nur die Qualität hat 
boeichnel werden sollen. Es kann ja dieses Nieteisen ganz anders hergestellt sein und ganz andere 
roidungszwecke haben als das unter dem Ausdruck ,Constructionsiuaterial* bezeichnele Niel- 
Deshalb kann sehr wohl die Länge von 150 mm lM*steheu blinben. wälirend später 200 mm 
L 4 
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I'esljjeselzl sind. Ausserdem ist nocli zu beachten , dass je länger Sie die Proben machen , desto 
mehr die Schwierigkeiten wachsen, nm diese Zahlen zu erreichen. Ich würde also auch darnr sein, 
dass die 150 mm stehen bleilxm. 

Herr Piedboeuf: Ich möchte vorschlagen, nl>erall 200 mm zu setzen. 

Herr Vuhlknmpf : Icli möchte ausserdem noch zu bedenken gehen, dass cs sich liier um Stah- 
eisen, also um Handelseiscn handelt, und ich weiss nicht, ob es da rathsam ist, die Bedingungen 
zu verschärfen. Ich gebe zu, dass der Vorschlag des Herrn Piedboeuf Ilaml und Ftiss hat, möchte 
aber zu erwägen gehen, dass für den Artikel, um den es sich hier handelt, bisher absolut gar keine 
Bedingungen vorhanden gewesen sind. Wir haben sie jetzt aufgestelll , ich möchte aber niclit 
wünschen, dass sie nun von vornherein gar zu scharf genommen würden. 

Herr von Stulibendorf : Sie sprechen bloss über Handelseisen, und da möchte ich fragen, warum 
wollen Sie nicht die Probenlänge von 200 mm annehmen und mit der vorgeschlagenen Zifler von 
•18 kg heruntergehen auf 37 oder 3G? 

Herr Vahlkampf : Die Zahl 38 lässt sich hier schwer herabselzen, weil schon für die gewöhnliche 
Qualität 3G kg angenommen sind bei 15 ®/o Dehnung. Es muss doch aller hier absolut etwas 
Besseres geliefert worden, und aus diesem Grunde ist eine Festigkeit von 36 kg 1 mm 18% Dehnung 
festgesetzt worden, das ist allerdings sehr viel bei 200 mm Länge, und wir haben in der 
Commission darüber sehr schwere Kämpfe gehabt. Wir hier in Westfalen würden uns schon eher 
tiazu vei-standen haben, jedoch beruht die.se Festsetzung, wie wir sie beschlossen haben, auf einem 
Comproiniss, den wir mit den Schlesiern geschlos.sen haben. Ich gehe ileshalb noch einmal anheim, 
si«-h nicht allzusehr an diese 150 mm anzuklammern. Diese Zahl kommt aus unseren Concurrenz- 
<lislrict<*n, die sieh dafür ausgesprochen halien. Ich habe die Uclicrzeugung, dass, wenn wir etwas 
daran ändern, so werden diese Lento sich auf die ganze Classilication nicht einlassen. Was hier 
steht, ist das Aeussersle, w.as wir halMjn erreichen können, und ich bitte deshalb noch einmal, bei 
die-^en Ziffern zu bleiben. 

Herr OffergeUl: Ich halte es allerdings für richtig, dass die Zahl 200 aufgestclit wird, um 
einen allgemeinen Mjissst.ah für sämmtliche Proben zu haben. Wenn mm gesagt wird, dass die 
Festigkeit heruntergesetzt werden müsste, so ist das nicht der Fall, denn die Länge, der Proben hat 
mit der Festigkeit nichts zu thun, sondern mit der Dehnung. Ich schlage daher vor, die Dehnung 
auf 16 % und die Länge auf 200 mm feslzusetzen, 

Vor.'fitzender: Ich glaulie, dass dies sehr zweckmässig sein würde. 

\lm' Df. KtiUmann : Es ist schon sehr viel verlangt, wenn man 15% fcstsetzl, darum möchte 
ich bitten, einer Erhöhung .auf 16 % nicht zuzustimmen. 

Herr ran Rulh: Ich habe 200 Proben mit Nieteisen gemacht und dabei eine Durchsclmilts- 
ansdehnung von 20 “ o und eine Contraction von 38 bis 40 % gefunden hei einer Länge der Probe- 
stücke von 200 mm. 

Herr Vahlkampf: Ich glaube, der Herr van Ruth spricht von Construclionseisen, wir sprechen 
hier nur von gewöhnlichem Handelseisen und darüber, in welcher Qiualität wir das zu liefern hal>en. 
Wenn der Vorschlag von 200 mm angenommen wird, so muss etwas von der Dehnung ahgenommen 
und von 15% auf 12% heruntergegangen werden. Das möchte ich Ihnen doch zu bedenken gel)en. 

Herr Dr. Kollmann: Ich möchte Ihnen ausserdem zu erwägen geben, dass es Minimal-Zahlen 
sind, die wir feststellcn. Wenn wir 15®o Dehnung ansetzen, so wird das als Minimal-Zahl voll- 
ständig genügen, und Sie dürfen keinetifalls liher diesen Procentsatz hinausgehen, wenn Sie die 
Probenlänge auf 200 mm feststellen wollen. 

Vorsitzender : Es sind seitens der Herren Offergeld und Piedboeuf Abänderungsanträge gestcdlt 
worden, wonach bei Nieteisen die Probenlängc 200 mm betragen, die Dehnung aber von 18 auf 
15% herabgesetzt, bei Hufslab-Mnttereisen resp. best Qualität al)er die Dehnung von 15 auf 12% 
erniedrigt werden soll. 

Ist einer der Herren gegen ehic derartige Feststellung? [Pause.] Es erfolgt kein Wider- 
spruch ; ich nehme also an, d:LSs die Versammlung mit den Abänderimgs-Vorschlägen einverstanden ist. 

Ich möchte mir noch die Bemerkung gestatten, dass hier extra hervorgehoben ist, dass diese 
Ziffern für grössere Dicken nicht mussgebend sind. Wenn die letzteren Vorkommen , so müssen 
sie anf diese geringeren Dimensionen herabgewalzl werden. 

Herr ran Ruth: Die von mir gemachten Proben sind mit Nieteisen von 16 bis 28 mm Dicke 
angestellt. 

Vorsitzender: Wir haben hier sogar 30 mm zugegeben, aber für grössere Durchmesser gelten 
diese Zahlen nicht, da muss das Prolwstück auf die entsprechende Dicke herabgewalzt werden. 

Herr van Rulh: Das Nachwalzen ist niemals erlaubt von 28 auf IG mm. 

Vorsitzender: Es ist das auch ausgeschlossen, aber ein Ahwalzcn von 50 auf 30 mm soll 
ge.slallet sein, denn bei 100 mm RundeiscMi kann kein Mensch diese Zifl'ern verlangen, die hier 
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Torgesrhrieben sind , und dcshulb ist die.‘<cr Zusatz hier gcniaciil worden. Ich hoffe , ilass Herr 
ran Ruth diesen Gcsiohlspunkl bei der Holländistdien Regierung ein<lringlichst geltend machen wird. 

Wenn Niemaiif^ weiter das Wort verlangt , so schliesse icii die Discussion über den vorge- 
Iragcnen Abschnitt und bitte den Referenten Herrn Vahlkanipf, fortzufaliren. 

Herr Vahlkampf : 

B. Eisenbahnmaterial. 


1. Schufellcn. 

Bezüglich der Toleranzen für Gewichte und Dimensionen wird auf das für . die 
Schwellen aus homogenem MaterLiI Gesagte verwiesen. 

Bis jetzt sind von den Eisenl>ahn*Dircctionen, soviel uns bekannt, keine besonderen 
Qualitäts-Vorschriften geinaclit worden , es wurde nur im Allgemeinen sehniges Eisen 
verlangt. Da auch für die Zukunft an dieses Material nur mässige Ansprüche hin- 
sichtlich seiner Qualität gestellt werden können, so würde eine absolute Festigkeit von 
34 kg pro qmm und 10% Dehnung genügen. Sollen aucii Kaltbiege-Proben angestellt 
werden, so w’ird proponirt, dass ausgeschnittene Probestücke von 30 — 50 mm breit mit 
abgerundeten Kanten nachstehende Knickproben aushaltcn müssen, und zwar um einen 
Radius von 13 mm gebogen: 

Dicke des Probestücks 8 — 11 mm 50", 
do. 12 — 15 mm 85". 

Warmprol)en werden nicht in Vorschlag gebracht, da wieder Quer- noch I.ang- 
schwellen in warmem Zustande weiter verarbeitet werden. Sollten die Querschwellen 
an den Enden aufgeklappt werden, so ist diese Manipulation die beste Prolie, um das 
Eisen in warmem Zustande beurtheilen zu können. 



2, Laschen aus Schtveisseisetu 

Es wird liicrfür 34 kg absolute Festigkeit und 10"/o Dehnung vorgeschlagen’. 

KaUbiegeprdben. 

Ausgeschnittene Prol)cstücke von 30 — 50 mm Breite mit ahgernndelen Kanten 
müssen untenstehende Knickproben, um einen Radius von 13 mm gebogen, aushaltcn. 

Dicke des Probestücks 12—15 mm 35", 
do. 16 — 20 mm 25®, 

do. 21 — 25 mm 15". 

Von Warmproben kann ganz Abstand genommen werden, da das Material niemals 
in dieser Weise in Anspruch genommen wird. 

Da die Erfahrung lehrt, dass das Material durch die Rearl>eitung , Lochen und 
Klinken nicht leidet, wenn dicsell)e durch Stossen in kaltem Zustande erfolgt, so soll 
dies auch ferner gestattet sein; die Commission empfiehlt für die Länge eine Toleranz 
von 3 mm + und eine Gewichtstoleranz von 3"/o +. 

3. Unterlagsplatten von Schtveisseisen. 

Zu dieser Gategorie sind auch Vorstossplatten, Klemmplättchen, Winkelblcchc et<;. 
zu rechnen. Die Vorschriften der Eisenbahnen verlangen für dieses Material in der Regel 
nur sehniges Eisen , es werden daher die ad 1 für Schwellen gemachten Qualitäts- 
bedingungen vollständig genügen. 

Dass diese Artikel nicht im warmen Zustande mit Sägen geschnitten . wie dies 
hin und wieder verlangt wird , sondern nur kalt auf der Scheere geschnitten werden 
können, muss berücksichtigt werden. Gcwichtstoleranz mindestens 3"/o mehr oder 
weniger. 

4. Kleineisett-MateHal, 

als Bolzen JcKlcr Art, Querverhindungsstangen, Hacknägel etc. In der Regel werden 
ausser sehniger Qualität sehr scharfe .Anforderungen an dieses Material gestellt, doch 
dürften 35 kg absolute Festigkeit pro qmm und 12 "/o Dehnung genügen. 

Da es sich gewöhnlich um Rund- oder Quadrateisen handelt, so schlägt die Com- 
mission für die Kaltbiegeprobc eine Schleife mit einem lichten Durchmesser gleich der 
doppelten Dicke des Eisens vor. Warm muss sich die Schleife vollständig zusammen- 
schlagen lassen. 

Ich bin gefragt worden, was man unter Verschleifung verstehe. Es bedeutet dieser .Ausdruck, 
das Material in einen Bügel gebogen wird, nicht in die f'orm eines Hufeisens. Ueber die 
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Abruiidutig der PruLeii niüchle ich iiocli bctncrkeii, dass dieselbe für die Biege- resp. Knickproben 
üussenit wid)(ig ist, denn das Eisen wird bei diesen Proben gerade an den Kanten mehr in Anspruch 
genommen als an den anderen Stellen. Bei Knickproben leidet das Eisen nicht ganz so viel, da 
es dem Hammer mehr Widerstand leistet. Damit das Eisen nicht so leicht- reissl, musste man die 
Bedingung machen, dass das Probestück abgerundet wird. Das ist uns gelehrt worden von den 
Herren Holländern, die halK:n das immer zugelassen und lassen es heute noch zu. 

Vorsitzender: Hat einer der Herren noch eine Anfrage zu stellen? 

Herr Piedboeuf: Auffallend ist es mir, dass bei den Laschen weniger verlangt wird als bei 
Schwellen, die Bogen sind bei Lascheti ülwrall geringer angenommen als bei Schwellen. 

Vorsitzender: Ich glaul)e, Sie irren sich; es ist zuerst von der absoluten Festigkeit und später 
von dem Biegewinkel die Rede. 

Herr Vahlkampf: Ich wüsste nicht, was für ein Unterschied sein sollte zwischen der Qualität 
einer Lasche' lind derjenigen einer Schwelle. 

Vorsitzender: Hat sonst noch Jemand eine Bemerkung zu machen? Es ist dies nicht der 
Fall, und ich bitte Herrn Schuchart, uns noch das Referat über Bleche vorzutragen. Ich hal)c die 
Al)sicht, dieses Capitel noch zu Ende zu führen, und würden wir dann morgen l)ei dom Constructions- 
material wieder anfangen. 

Herr Schuchart: M. H., ich erlaube n)ir, einige Bemerkungen vorauszuschicken. Die Commission 
zur Classification der Kesselblechc , liestehend aus den Herren Jüttner, Thometzeck und Schiwig 
in Oberschlesien und Otto, Lebacqz, Knaudt, Rasche und mir aus Rheinland und Westfalen, 
beschäftigte sich zunächst damit, eine Zusammenstellung von allen denjenigen Vorschriften zu 
machen , welche für die Classification der Kesselblechc von den Behörden bisher gegcl^en worden 
sind. Es ergab sich, dass für Kessel meist nur 2, höchstens 3 versidiiedene Sorten Bleche verlangt 
werden, und daher beschloss denn die Commission es ebenfalls bei der Classification von 3 Sorten 
zu lassen. 

Die bisher für diese 3 Sorten meist gebrauchten Benennungen von Lowmoor (LM), Holzkohlen- 
qualität (HK) und Feinkorn (Fk) erachtet die Commission indessen für unpassend und schädlich, 
weil .sie den Eigenschaften der lietreffenden Blechsorten durchaus nicht entsprechen. 

Was zunächst die Bezeichnung LM betrifft, so muss bemerkt werden, dass die echten eng- 
lischen LM-Bleche in Folge ihrer Herstcllungsweise von den deutschen ganz verschieden sind. Das 
für sic verwandte Roheisen, welches mit Cokes crblasen wird, ist grau und wird dann im Feinfeuer 
ebenfalls mit Cokes gefeint, wodurch es in Folge des Verlustes von C und Si so schnell gaarend 
wird , dass in den sehr kleinen Puddelöfen wenigstens 9 Chargen pro Schicht gemacht werden. 
Die Puddelöfen Indien weder Wasserkühlung noch Kessel und man behauptet, diese Einrichtung sei 
von gro.ssem Einfluss auf die Güte der Productc, wie Versuche ergeben liätten. Die Puddellnppen 
werden nicht lang gezogen, sondern nur zu Kuchen von 40 — 50 mm Dicke ausgcsch miedet und 
nach dem Erkalten mittelst Dampfhämmern in Iialbhandgrossc Stücke geschlagen, die dann nach 
«1cm Bruche sorgfältig für verschiedene Zwecke sortirt werden. Der für Bleche passend erachtete 
Thcil wird zunächst in Partieen von je ca. 100 kg zusammongeschweisst, und darauf werden nach 
und nach je 2 zusammengelcgt, bis die erforderliche s«diwere Bramme erreicht ist. 

Mit unserm deutschen Verfahren hat das englische sehr wenig Aehnlichkeit, und die Commission 
ist «1er Ansicht , dass da.s letztere in Bezug auf Vermeidung von Blasen und was die Erreichung 
gleichmässiger Fe.stigkeit anbetrifft , dem deutschen Verfahren nachstche, «lass unsere «loutschen 
LM-Bleche mimlestcns elwnso gut seien als die englischen und wir uns als«) nicht schemui sollten, 
unser Fahri«-at unter eigenem Namen auf «len Markt zu bringen. 

Die Benennung HK der 2. Sorte soll offenbar andeuten , dass dieselbe mittelst Holzkohlen 
hergestellt worden sei. Da jedoch die beste Blechsorte, wie ich eben hervorgehoben hal)e, tiiclit 
einmal mit Holzkohlen fabrh-irt wird, so ist dies 1km dieser 2. Sorte elMinfalls nicht d«*r Fall. Die 
Benennung Holzkohlen-Qualität ist daher unrichtig und gibt zu vielen Weitläufigkeiten und Irrthümern 
Veranlassung. 

Wenn Feinkornblechc verlangt wenlon , sollte man glauben , dass Blc«die mit feinkörnigem 
Bruche gemeint sind. Würde man solche liefern, so würden sie, weil sie zu stahlartig wären, für 
Kesselzweckc unbrauchbar sein , und daher erhalten denn auch die sogenannten Feinkornblechc 
allgemein eine sehnige Textur. 

Ungeachtet diese Bezeichnungen also durchweg jetzt sehr unpassend sind, habiMi sic sich im 
Handel derartig ciugenistet, dass die Commission glaubt, eine Streichung nicht ohne weiteres docre- 
tireii zu dürfen, sie betont nur nochmals ihre Mangelhaftigkeit und cnipriehlt, neben ihnen noch 
Nümmern «ind die haiqitsächlichen Verwendungszwecke anzugeben. 

Die Classification dieser 3 BIcchsorten erfolgt allgemein durch Zerreiss- und Biegungsversuchc. 
Die Anzahl der Versuche, welche bei der Abnahme «1er Bleche stalllinden, ist meist verhällniss' 
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niä«sig sein- gross, cs gicbl sogar Beliörilcn, welche Lang- und Querproben für jedes Blecl» vor- 
sehrcU>cn. 

Es würde hier viel zu weit führen , Ihnen auch mir annähernd eine üebersicht geben zu 
wollen filier die zahlreichen Werlhe, welche als Güleniass für die «3 Blechsorten von den Behörden 
aufgestellt sind; es ist jedoch erforderlich, dass ich Ihnen wenigstens die Grenzen für eine, die 
beste Sorte angebe. 

Die Ansprüche der Behörden an dieselbe schwanken 

in Bezug auf das Tragvermögen in der Länge von 34 — 40 kg pro qmm 
» * » > » > > Quere » SO — 36 » » » 

» » » die Dehnung » » Länge * 10 — 5 

» » » > » » » Quere » 7 ■ 

Hervorzuheben sind noch die sogenannten Salzburger Bedingungen der Eisenbaim-Verwaltimgen, 
welche vorschrciben : 36 kg lang und 34 kg quer, 25 und 15% Contraotion, ohne Dehnungs- 
beslirnmung. 

ln Folge dieser verschiedenen Ansprüche ist der Kcsselblechfabricant genöthigt, die Fabrications- 
weise häufig zu ändern und sogar Kunststücke zu machen. Es ist aber ein bestimmtes Arbeits- 
system, an welches sich jeder Arliciter gewöhnt hat, für jede Fabrik von der allergrösstcn Wichtigkeit, 
weil nur dadurch ein jeder durch L'ebung und Erfahrung seine höchste Leistungsfahigheit erreichen 
kann. Aus diesem Grunde hat sicli die Commission der ihr gestellten Aufgabe gern unterzogen ; 
sollte es ihr gelingen, einheitliche Vorschriften durchzusetzen, so würde auch für die Gonsumenten 
eine raschere, zuverlässigere und billigere Bedienung die Folge davon .sein. 

Was nun Vorschriften für die Biegungs versuche anbelangt, so wechseln diese nichtsehr, 
aus dem einfachen Grunde, weil sie viel weniger im Gebrauch sind. Meist hat man sich den Vor- 
schriften der englischen Admiralität angescblossen , nach welchen die Biegung um einen Dorn von 
26 mm Durchmesser stattfinden muss. Nur ausnahmsweise tritt die Bedingung auf, dass diu 
Blechproben um einen Dorn gebogen werden sollen, dessen Durchmesser von der Bleclidickc 
abhängig ist. 

Nach Sichtung des Materials trat die Commission in die Besprechung dessellicn ein. Dabei 
■ wurden zunächst Bedenken laut, dass namentlich die Conlraction stark von der Grösse und Form 
des Querschnittes abhingc, dieser aber nicht stets in einer bestimmten Grösse und Form herge- 
gestellt zu werden vermöge, um seinen schädlichen Einfluss auszuscheiden. 

Der Einflus.s der Grösse und Form des Querschnittes auf die Festigkeit, Dehnung und Con- 
tniclion ist in systematischer Weise noch nicht enilgültig festgestellt w'orden, weshalb die Commission 
beschloss, sich selbst durch Versuche zu überzeugen. Herr Brauns hat in dem allgcmginen Theil 
des Gesammtreferates unsere Arbeit schon angedeutet, erlauben Sie mir, dass ich auf dieselbe näher 
diigebe. 

Jedes Commissionsmitglied liess aus einer Anzahl Bleche von verschiedener Güte und Dicke 
dicht nebeneinander lang und quer je 3 Streifen schneiden , deren Zerreissquerschnitte quadratisch 
und rechteckig bearbeitet wurden ; ein Theil auch rund, und ein anderer wurde von der grösseren 
Dicke auf eine geringere vorsichtig herabgewalzt. Die dadurch entstandenen Verschiedenheiten 
der Proben von demselben Bleche hätten eigentlich auf den Ausfall der Vereuche keinen 
Einfluss ausüben sollen. Dies war aber doch der Fall. 

Wenn jede Platte gänzlich homogen gewesen wäre, so würden die Versuche sehr rasch 
zu entscheidenden Resultaten geführt haben. Es hätte genügt, aus einer Platte 2 Probestreifen 
mit verschiedenen Querschnitten herzustellen und der L'ntcrschied in den Resultaten, welche dieselben 
beim Zerreissen ergeben hätten, liätte eben nur Folge der verschietlei.cn Querschnitte sein können. 
Kesselblcche sind alier nicht homogen, und daher wurde bei den Zerreissvei’suchen tler Panfluss des 
Qoerstrhnitts durch die verschiedene Güte des Materials verändert, entweder vergrössert, verringert 
oder gerade aufgehoben. Dadurch erklärt sich auch die sehr grosse Verschiedenheit der Contraction 
und Dehnung von ein und derselben Platte, welche bei den Versuchen für die Dehnung 25 % und 
filr die Contraction noch mehr durchschnittlich betragen bat. Trifft das bessere Material mit tlem 
günstigen Querschnitte zusammen, so wird das Pirgebniss verhältnissmässig hoch und umgekehrt. 

Wenn eine genügend grosse Anzahl Bleche untersucht werden, so ist anzunchmen, dass die 
Varschiedenheit des Materials in clienso vielen Fällen zu (iunsten einer Querschnittsform aufiritt, 
zu deren L'ngunsten, sicli also dadurch eliminirt, wodurch alsdann lediglich der Einfluss der 
'-Qaerschnitte zum Ausdruck gelangt. 

Von der Commi.ssion wurden speciell für den angegebenen Zweck 101 Probestäbe aus 41 
; verechiedenen Platten zerrissen. Die Pirgebnissc sind kurz die folgenden: 
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I. In Bclrcft der Con Ir actio n. 

Von 61 Vei'suclien ergab: 

a) der qnadrutUdic Qncrsclmill in 32 Fällen eine kleinere, 

in 10 Fällen eine gleiche und 
. in 19 Fällen eine grössere 

Contraction als der an Inhalt grössere rechteckige. Werden die 10 mittleren Fälle auf 
die beiden anderen Fositionen gleich vertheilt, so ist der quadratische Querschnitt in 37 
Fällen im Nachtheil und in 24 im Vorthcil. 

b) eine Vergleichung des rechteckigen Querschnitts mit dem runden ergab: 

Die Contraction des rechteckigen Querschnitts ist 

in 12 Fällen kleiner, 
in 2 F'ällen gleich und 
in 8 Fällen grösser 

als die des runden, und es stehen nach Vertheilung der 2 gleichen Fälle 13 für den 
runden Querschnitt günstigen 9 für den rechteckigen günstigen entgegen. Für die Contraction 
ist die runde Form daher die günstigste, die quadratische die ungünstigste, und die recht- 
eckige steht in der Mitte. 

c) cs wurden auch noch 62 Versuche zur Vergleichung des kleinen rechteckigen mit dem 
grösseren rechteckigen Querschnitte gemacht. 

Dicscll)cn ergaben : 

' in 28 Fällen kleinere, 
in 14 Fällen gleiche und 
in 20 Fällen grössere 

Contractionen für den kleineren Querschnitt, als für den grösseren, oder es sind, nachdem 
die mittleren Fälle wieder glcichmässig vcrtheilt sind, 35 Fälle für den grösseren recht- 
eckigen Querschnitt günstig und 27 ungünstig. 

11. In Betroffner Dehnung: 

a) Von 64 Versuchen ergab: 

der (]uadratische Querschnitt in 40 Fällen eine kleinere, 

in 1 1 Fällen eine gleiche und 
in 13 Fällen eine grössere 

Dehnung als der an Inhalt grössere rechteckige Querschnitt. Werden die 1 1 mittleren 
Fälle wieder auf die anderen Positionen gleich vertheilt, so ist die Dehnung in 45 Vs Fällen 
gegen 18 ‘/* Fälle beim kleineren Querschnitt kleiner als beim grösseren. 

III. In Betreff des Trag vermöge ns. 

Pro qmm wurden zur Vergleichung des quadratischen Querschnitts mit dcni a:i Inhalt 
grösseren rechteckigen Querschnitte 63 Versuche angestellt. 

Der ciTitcre ergab: 

in 22 Fällen eine kleinere, 

in 18 Fällen eine gleiche und 

in 28 Fällen eine grössere 

Festigkeit als der letztere, oder es stehen 31 Fälle 32 Va Fällen gegenüber, nachdem die 
mittleren auf die beiden anderen Positionen vcrtheilt sind. Die.ser üntei'schied ist sehr 
gering und es darf behauptet werden: das Tragvermögen pro qmm hängt nicht wesentlich 
von der Form und Grösse des Querschnittes ab. 

Das praktische Resultat der Veisuche lautet also: Für einen vortheilhaften Ausfall der Zerreiss- 
versuche in ßctrelT der Dehnung und Contraction sind grosse runde oder auch grosse rechteckige 
Querschnitte günstig. Das Tragvermögen ist fast unabhängig von der Form und Grösse des 
Qucr.schnitts. 

Obw'ohl <lie Versuche mit Soi-gfalt angestellt worden sind, so betrachtet die Commission die- 
selben doch nicht als abgeschlossen, sondern nur als eine Anregung zur Fortsetzung, welche am 
besten von einer Staatsanstalt mit ölTcntlicher Glaubwürdigheit erfolgen düiRe. 

Die Bieg u n gs ve r s u ch c sind für die Kesselbleche von grossem praktischen Werthe, da 
durch sie die Güte der Blechoberfläche, welche für Kesselzwccke namentlich von Wichtigkeit ist, 
vorzugsweise verdeutlicht wird, weit mehr als dies durch Zerreissversuche geschieht. Wie schon 
bemerkt, können sie auf zweierlei Weise geschehen, nämlich entweder werden die Probestücke ohne 
Rücksicht auf ihre Stärke um einen für alle gleich dicken Dorn geboget) oder die Blcchprobcii 
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werden um einen Dorn gebogen, dessen Dnrehniesser von der Hlechdieke abliängt, also z. B, 3 mal 
so gross als diese ist. Für den Ausfall der Versnolie sind beide Verfahren diirelinus niehl gleieb- 
werthig, denn die Biegung der dicken Bleche erfolgt beim ei*slen in .sehr schroffer Weise, iMÜm 
zweiten Verfahren dagegen sehr allmählich , und um so allmählieher, je dicker das Blech ist, wo- 
durch leicld bessere Resultate erzielt werden. 

Als die Commission noch in den Vei’snchen und Erörterungen Iwgriffen war, wurde Iwkannt, 
dass Delegirlc der Dampfkessel-Vereine in Würzburg zusammenirelen würden, um denselben Gegen- 
stand zu beratiien. Daher beschloss sie, das Resultat der dortigen Verhandlungen abzuwarlen und 
dasselbe wenn möglich anzunehmen. Unsere Commissionsmitglieder, die Herren Olto und Knaudt, 
erboten sich, an jener Versammlung Theil zu nehmen und die dort tagemien Herren von unseren 
Ansichten in Kenntniss zu .setzen. Dies ge.schah, und das Resultat jener Verhandlungen halwn Si<r 
ge<lruekt vor sich, denn in der nächsten Vei’sammlung unserer Commission wurde beschlossen, das- 
selb«? en bloc anzunehmen, um dadurch einer allgemeinen Einführung den möglichsten Vorschub zu 
leisten. Es kommt nun darauf an, ob auch die im Juni slaltfinilende Generalversammlung des Dampf- 
kessel Vereins sich dem anschliesst. 

Ueber zu niedrige Werthe können sich die Herren Gonsumenten nicht beklagen. Die Com- 
mission ist vielmehr der Ansicht, dass diese Werthe dxs Maximum dessen sind, was verlangt werden 
iLirf, und würde höhere Zahlen jedenfalls nicht befürworten. Sollten Ihnen aber, meine Herren, die 
Zahlen etwas hoch erscheinen, .so bitte ich Sie, zu bedenken, dass die Behörden durch ihre Vor- 
schrinen anregend auf die Fabrication einwirken und dius Beste verlangen sollen, was ülierhaupt 
geliefert werden kann; und dass anderseits, wenn stets die gleichen Ansprüche gestellt werden, wir 
lald eine grössere Fertigkeit erlangen worden, diesclhen zu befriedigen, obwohl dies allerdings jetzt 
schwierig zu sein scheint. 

Daher bitte ich Sie, meine Herren, den Beschlüssen der Commission ihre Genehmigung ertheilen 
zu wollen. Diese lauten: 


» 


C. Bleche. 


Nach Ansicht der Commission genügt es, die drei besten Bleehsorlen durch 
Festigkeits- und Biegungswerthe zu bestimmen. Die Benennung derselben überlässt 
sie den Consumenten und Producenten. 

Im Allgemeinen wird nur l)cmerkt, dass mehrere der bisher üblichen Bezeich- 
nungen für Blechsorten den jetzigen thatsächlichen Verhältnissen nicht mehr entsprechen, 
dass z. B. Holzkohlenbleche aus Holzkohleneisen nicht mehr fabricirt werden u. s. w., 
dass also eine allgemein anerkannte Nomenclatnr, welche die Qualität des Fabricats 
thnnlichst genau bezeichnet, als dringet)d wünschenswerth angesehen werden muss. 

Als Proben mit 

1. ganzen Gebrauchsstücken 

empfiehlt die Commission für die drei Blechsorten gemeinschaftlich: 

1. Jedes angelieferte EL^enblech ist auf beiden Seiten genau zu besichtigen, um fesl- 
znstellen, dass seine Oberfläche glatt, eben, ohne Bhtsen , Beulen , Ris.se und 
wesentliche Walzfehler oder Schiefer i.sl. 

2. Die Bleche müssen die vorgeschriebenen Masse nachweisen , jedoch sind Ab- 
weichungen bis zu 10 mm in der Länge und Breite gestattet. Das Gewicht 
muss bei Verwiegung einzelner Bleche bis auf 5 % ±, bei Verwiegung grösserer 
Partieen bis auf 3% db mit dem durch die Rechnung ermittelten ül)creinstimn)en. 


II. 

Mit den wie 
Proben angestellt: 


Versuche mit herausgearbeiteten Stücken. 

früher angegeben zugerichleten Versiichsstücken werden folgende 

fl. Biegeproben. 


Bei «len warmen Biegeprol>en werden die Stücke um eine gebrochene Kaule, 
den kalten um einen Dorn von 26 mm Durchmesser gebogen. 

Im rothwarmen Zustande gebogen sollen die Winkel Inflragen: 
für die Nummer 111 in der Längcnrichlung llü" 

, , Querrichtung 

für die Nummer 11 , . Längenrichtung 

. . Querrichtung 

für die Nummer 1 . „ Längenrichtung 

, , Querrichtung 


l«ei 


80“ 

150“ 

120 '' 

180“ 

180 “ 


für ilie Nummer 
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Im k allen Zuslaiule gelwgen sollen die Winkel betragen; 


Dicke, 

Nummer 111. 
l,aiigfaser. | Querfa.-icr. 

Nummer II. 
I,angfas«;r. | Qiierfaser. 

Nummer 1. 
I^Nangfaser. j Querfas«*r. 

G-7 

50 

30 


50 

110 

90 

8-9 

4.5 

25 

70 

40 

100 

80 

10-11 

40 

20 

60 

35 

90 

70 

12-13 

35 

15 

50 

30 

80 

60 

14—15 

.30 

12 

40 

25 

75 

50 

16-17 

25 

10 

35 

20 

70 

40 

18-19 

20 

« 

30 

15 

65 

35 

20-21 

15 

5 

25 

10 

60 

30 


Ein Streifen gilt als gebrochen, wenn sieb in «ler Mille der Biegiingsslelie 
dentlicber Briirb im metalliscben Eisen zeigt. 



ein 


h. ZtrrciHmraurhe. 


Für die Proben werden, wo das angebt, die Ansscbnitle für Dome, Mannlöcber 
und Flammrohren benutzt. 

Die Feuerblecbe und einige Mantelbleche sind in ROcksicbl a\if die Prolxui 50 mm 
grösser zu bestellen. Die Länge des geraden, rec.bleckigen Stablbeiles soll 150 — 200 nun, 
die Grösse des zu zerreissenden Querscbnills 300 — 000 (|mm i>elrageu. 

Die in der folgenden Tal>elle angegebenen Kilogramme bedeuten «lie Brucblielaslimg 
pro Quadratmillimeter des ursprünglichen Quei-scbnilts; die Dehnungen sollen nach dem 
Bruche gemessen sein. Jede Fesligkeils- und Debnungszabl darf nm 1 schwanken, 
indessen muss die Summe l)eider Minimalzablcu erreicht werden. 

a) die Bnicbfesligkeil der Nummer 111 soll betragen 33 kg in der Langfaser, 

•30 kg , , Qmu faser, 

die Dehnung , . , , . 7 “,'o , , Langfaser, 

5 “/o , , Querfaser, 

b) die Bruchfestigkeit der Nummer II soll ludragen 35 kg in der Langfaser, 

33 kg , , Qiierfaser, 

die Dehnung „ „ „ , , 1 2 , , Langfaser, 

y ”i'o » • Querfaser, 

e) die Bruchfestigkeit der Nummer 1 soll betragen 30 kg in der Langfas(M', 

34 kg „ , Querfaser, 

die Dehnung , , , , , 13% . Langfaser, 

1 2 % , , Querfaser. 

Bemerkt winl noch, dass die obigen Werlbe für die Biegungs- und Zerreissungs- 
versuch«; aufgeslelll worden sind von der Commission der Dampfkessel • Revisionsvercine 
in der Versammlung zu Wörzburg am 10. Februar d. J. 

Herr Frank: Ich möchte bezüglich des Schlusspassus ; .Ein Streifen gilt als gebrochen, wenn 
sich in der Milt«; der Biegiingsslelie ein deutlicher Bruch im metallischen Eisen zeigt“ — eine kurze 
Bemerkung machen. Ich habe der Conferenz in Würzburg lieigewohnt, und es wurde nach längerer 
Discussion liestimmt, dass sich an der Bicgungsstclic Anfönge von Rissen (sogen. Haiilrisse) zeigen 
dürOen. Es hat sich aus der Discussion dort ergeben, dass die meisten Herren, die in der Praxis 
stehen, oftmals gefunden halien, dass das Material verworfen wurde, wenn ülierbaupl Risse sich 
zeigten, und deshalb wurde in Würzhurg die obige Bestimmung getrolTcn. 

Herr Schuehart: Es ist darüber auch in der Commission gesprochen worden, und man* war 
der Ansicht, der Ausdruck „ein Bruch im metalliscben Eisen“ würde derartige Auffassungen aus- 
schliessen. 

Herr Frank: Wir waren in Würzhurg einstimmig der Meinung, dass unseren Erfahrungen 
gemäss der Punkt ganz genau präcisirl werden müsse. 

Herr Schuchart: Die Commission wird dies noch einmal in Erwägung ziehen. 

Herr Frank: Ich möchte empfehlen, den Stab für die Zerreissversuche höchstens 150 min 
lang zu nehmen und nicht 200 mm, da die Dehnung sehr schwer erreicht werden kann liei einem 
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Stabe von 200 mm. Wa.s bezwecken wir (lailnrch? weim wir 150 bis 200 mm bieleii, so werden 
sämmlliclie Beluirden olme weiteres 200 mm voi-sclireiben, und Sie alle werden sagen müssen, da.ss 
Ihnen das sehr unangenehm sein würde. 

Herr SchueJmrt: AHenlings war die Commission der Ansicht, <i:iss für gewöhnlich das Mass 
200 min Iwlragen und nur in gi'wisseii Fällen auf 1 50 mm herunlergegangen werden solle. Dass 
die Bedingungen nicht so leicht zu erfüllen sind, das habe i(‘h ja vorhin detitlich genug hervorgehohon. 
Al>cr wir haben uns ilen Bedingungen angesclilossen aus den Gründen, <lie vorhin angeführt wurden. 

Herr Frank: Die Würzburger Beschlüsse aber sprechen speciell von 150, nicht von 150 — 200 nun. 

Herr Srhuchart: Dann müssten wir das in der Commission noch in Erwägung ziehen; wenn 
die Herren Knaudt und Otto an der Sitzung Iheilnehmcn, dann kann man dies nochmals besprechen. 

Vor.iilzenfUr : Ich würde es vorziehen, die Frage hier zu erledigen. Der erste Einwand des 
Herrn Fr.ank scheint mir nicht sehr bedeutend zu .«ein, und Sie könnten sich deswegen wolil 
beruhigen, denn es heisst: wenn ein deutlicher Bruch im metallischen Eisen sich zeigt. Die Rück- 
sicht auf diesen Wortlaut würde vielleicht Ihre Bedenken heben, denn es kann doch unmöglich ein 
Hautri.^s darunter verstanden sein. Die andere Frage, ob 150 oder 200 nun gesetzt werden sollen, 
ist wohl mehr oder W'eniger eine principiellc Frage, die vorhin beim Staheisen auf Antrag des 
Flerrn Pic<lhoeuf dahin entschieden ist, da.ss man die grössere Länge licliebt, dafür aber die Festigkeit 
hemntergesetzt hat. Oh das nun hier auch angenommen werden soll , darülier mögen die Herren 
sich aussprechen. 

Herr van Rtäh: Ich habe über 6000 Zerrcissprohen , 3000 in Stahl vorgenommen, alle auf 
200 mm, und glaube daher, d.a.s.a Sie ruhig 200 mm annehmen können, wie ja auch in England 
eine Länge von 8 Zoll gilt. 

Herr Gothmann: Ich glaube gar nicht, dass wir irgend welche Veranlassung haben, mit 
unseren Zahlen höher zu gehen als unsere Hxmpt-Consumentcn, also der Dampfkessel - Revisions- 
Verein , welcher 150 mm festgesetzt hat. Die Dehnungszahlen bei 200 mm sind aber bedeutend 
grösser, als wenn ich 150 nun Länge annehme, und wir müssen daher diese Dehmuigszahlen 
heninlersetzen, wenn wir auf 200 mm Versuchslänge stehen bleiben wollen. 

Herr Frank: Es wird wohl seine Bedenken haben, diese Zahlen anzunehmen, weil wir dann 
ebenfalls in Collision mit den Würzburger Beschlüssen kommen w'ürden. Soviel ich vernommen 
habe, ist der Beschluss der Würzburger, die Entscheidung der Frage einer im Juli tagenden General- 
versammlung zu übertragen, rein formeller Natur, indem der Commission vollständige Autorisation 
zum Beschlüsse gegelien worden ist. Würden wir also die Slahlänge auf 200 mm feststellen und 
die Dehnung heruntersetzen, so kämen wir in Collision mit den Würzburger Beschlüssen. 

Herr von St Mendorf : Ich möchte mich dafür aussprechen, dass wir die .Masse von 150 bis 
200 mm feslhalten. 

Herr Gothmann: Es wird das seine Schwierigkeiten haben, weil wir vorhin beim Staheisen 
auf 200 mm gegangen sind; es würde atso eine Inconsequcnz sein, wenn wir hier heute 150 mm 
aufstellen wollten. 

Herr Frank: Ich möchte noch bemerken , dass die Länge von 1 50 mm nicht allein an «lie 
Bestimmungen der Würzburger, sondern auch an diejenigen der deutschen Marine anschlie.ssl. 

Herr Brauns: Ich schlage vor, dass wir folgenden Beschluss statt unserer Bestimmnngen 
setzen; .Nxich Wahl der Producenteii eine Länge von 150 bis 200 mm.“ Dann würden wir den 
Würzburger Beschlüssen vollständig gerecht werden und es würde die Möglichkeit vorhanden sein, 
auf 200 hinaufzugehen. 

Herr van Ruth: Die lielgische Regierung hat bei den Slaatshahnen 150 mm vorgeschricben. 

Vorsitzender : Die yVnsichten über diesen Punkt gehen ausserordentlich au.soinander. 

, Herr Schuchart: Es geht aus der ganzen Debatte hervor, dass die Eisenbalmvcrwaltungen zum 
fprossen Theile zuweilen noch schärfere Bedingungen voi-schreiben als diese; sie haben meist alle 
200 mm. Dieser UmstamI spricht dafür, dass man 200 mm nehmen müsste. Lassen wir 150 bis 
200 mm stehen, d:inn können die Würzburger 150 nun vorschhigen, und es soll uns das sehr an- 
genehm sein. 

Vorsitzender: Es würde der Vorschlag Brauns zu ventiliren sein, .nach Wahl des Fabricanlen 
150 bis 200 nun zusetzen,“ Dann könnte der Consument unsere Bedingungen conzediren, nameiit- 
aber das Ausland. Andererseits käme man nicht in die üble Lage, wesentlich schärfere Bedingungen 
in das Publikum zu schleudern, als der Dampfkessel-Revisions-Verein verlangt. 

Es ist ja selbstverständlich , d;iss wir uns accomrnodiren müssen ; die Dehnung.szilTer her- 
unter zu setzen, hat id)ci‘ auch seine Schwierigkeiten, denn dann erregt man bei dem Constimenlen 
den Eindruck , da.ss er doch allzuschlcchles Material liekommt. Ich möchte Ihnen also den Ver- 
miUliingsvorschlag des Herrn Brauns empfehlen. Spricht einer der Herren sich dagegen ansy Es 
.ist das nicht der Fall ; ich nehme daher an, dass die Versxunmhmg einverslandcn ist. 

. 1 . 5 
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Hat sonst noch einer fler Henen eine Bemerkung zu machen? 

Herr Gnthmaun: Es ist der l’assus im Allgemeinen betitelt: .Bleche.“ Es ist vorauszusetzen, 
dass nur Kesselhleche damit gemeint sind. E.s würde aber zu empfehlen sein, dass am Schlüsse 
dieser Blechparagraphen noch ausdrücklich au.sge.sprochen würde, dass an andere Bleche keine Qualitäts- 
Vorschriften in Bezug auf Festigkeit und Biegung zu stellen seien. Es ereignen sich da manchmal 
wunderbare Dinge; es i-st z. B. gar nicht selten vorgekommen, dass Consumenten von RifVelhlechen 
Fe.stigkeit verlangten. 

Herr Schuchart: Die Commission empfiehlt die Einlheihmg der Bleche in drei Sorten, mul 
ich glaube, dass diese Eintheilung acceplirt werden könnte. 

Herr Gothmann ; Es sind thatsächlich doch 4 Sorten, diese Sätze könnten Veranla.ssung gel>cn, 
dass die vorgeschlagenen Bedingungen auch gellen sollten für Reservoirbleche. 

Vorsitzender: Die.ser Schlu.ss ist doch ohne weiteres nicht zulässig. Ich sehe nicht ein, 
weshalb man .solche Qualilätsblecho nicht liefern sollte, auch für Reservoire, wenn entsprechend 
dafür bezahlt wird. Es heisst doch in allen F’reiscouranten : Bleche von der und der Qualität 
kosten das und das. 

Herr Schurhaii : Man könnte hinzuselzen; die geringeren Sorten werden nicht classificirl, wie 
das z. ß. auch die Eisenbahiiverwaltmigen gethan haben. 

Vorsitzender: Es könnte der Zusatz gemacht werden: .Diese Bedingungen gellen nur für 
Qualitälsbleche.“ Dadurch würde wohl der gemachte Eimvaiid erledigt sein. (Pause.) Hat sonst 
noch 'einer der Herren etwas zu erinnern? (Pause.) Es ist das nicht der Fall, ich schliesse daher 
die heutige Sitzung. 

(Schluss 7 Uhr Abends.) 


2. Sitziiii" am 29. Mai. 


Kurz nach 11 Uhr eröffnet der Vorsitzende die Sitzung mit folgenden Worten: 

In der gestrigen Sitzung ist es uns nicht gelungen, das ganze Tliema bezüglich der Classifi- 
cation von Eisen und Slahl zu erledigen , wir sind vielmehr mit der Abtheilung »Gonstruclions- 
matcrial« im Rückstand geblielwn , welche also heule erledigt werden muss. Bevor wir aber zu 
diesem Punkte ül)ergeheu , möchte ich Ihnen vorschl.ageu, den Punkt 2 der Tagesordnung vorweg 
zu nehmen. Derselbe betrifft Vereinsangelegenheiten und zwar den Antrag des Vor.-^tandes auf 
Herausgabe einer Vereins-Zeitschrift. Wenn sich kein Widerspruch gegen diesen Vorschlag «•rhchl, 
(Pause) und das ist nicht der Fall, so nehme ich an, »lass Sie damit einverstanden sind. 

Ich gehe dann zunächst dazu über. Ihnen einige Millheilungen zu machen. 

Nach der durch Beschluss der General- Versammlung vom 28. November v. J. bewirkten Reor- 
ganisation unseres Vereins trat derscll)e unter seinem neuen Namen «Verein deutscher Eisenhütten- 
leule“ mit 327 Mitgliedern in das Jahr 1881 ein; seitdem .sind 9 Mitglieder ausgetreten, dagegen 
32 neue Mitglieder Iteigelreten, so dass die Milglicderzahl heute 850 betragt. 

Der Vorstand, welcher in Stärke von 14 Mitgliedern aus dem alten Verein in den »leuon 
überging, wurde durch Cooplalion des Herrn Minssen-Essen auf die stalutmässige Zahl von 15 Mit- 
gliedern gebracht. 

Derselbe constituirle sich in .seiner ersten Sitzung am 12. Januar d. J. in der Weise, wie in 
den In ifirem Besitz bermdlichen Mitglieder- Verzeichnissen angegeben ist, wonach fungiren : 

Herr C. Lueg als Vorsitzender, 

» Petersen » I. Stellvertreter, 

» Schiink » II. Stellvertreter, 

» Osann » Geschäftsführer, 

» Elbers » Kassenführer. 

ln den E x ec u li v-A u ssc h u ss wurden neben den Herren C. Lueg und Schiink die Herren 
Thielen und Osann gewählt. (§ 8 der Statuten.) 

In die literarische Commission wurden gewählt; 
yfassenez, Osann. (^ 12 der Statuten.) 

Der Voi-sland hat im Laufe dieses Jahres 
gehalten. 

Einen haupl.sächlichen Bcrathungs-Gegen.sland in diesen Sitzungen bildete die Frage der lite- 
rarischen Vertretung hezw. die Gründimg einer Vereins-Zeitschrift, worüb(‘r wir uns heule noch 
gestalten werden Ihnen einen Antrag zu unterbreiten. 


Die Herren Schliuk, Jl. M. Daclen, Liinnann, 
Sitzungen, der Executiv-Ausschiiss eine Sitzung 
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An Drucksaclicn sind Iliiien aii.sscr dein Hericht über die General •Versammlung vom 
28. November v. J. zwei kleinere Broscbiircn , Referate über den Tliornas’ sehen Enlphospborimgs- 
Prot^css enthaltend, und e i n c grössere Broschüre, welche die in der Köln. Zcitnng im vorigen .Jahre 
erschienenen Miltlieihmgen unseres Vereins entlifdl, zugegangen. 

Was nun nnsern Antrag auf Herausgabe einer Vereins-Zeitschrift betrifft, so hat 
Ihr Vorstand seil der gegen Ende vorigen Jahres bewerkstelligten Reorganisation unseres Vereins 
sich eingehend mit iler Frage der litcrarisclien Vertretung des Vereins beschäffigt. Schon gleich 
nach der General -Versammlung vom 28. November vorigen Jahres, in welcher der Beschluss der 
Neuprnndung gefasst wurde, gelangten mehrseitige Anträge von Verlagsbuchhandlungen und Heraus- 
gebern technischer Zeitschriften an den Vorstand, um ein Abkommen bezüglich eines durch den 
Fortfall der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure nöthig gewordenen Ersatzes zu treffen. 
Diese Anträge wurden in der Vorstands- Sitzung vom 12. Januar d. J. einer sorgfiiltigen Prüfung 
unterzogen , und wennschon von denscll>en derjenige des Herrn F. G. Glaser in Berlin , welcher 
seine .Annalen für Gewerbe und Bauwesen“ zur Verfügung stellte, als der annehmbarste erschien, 
so entschied sich der Vorstand doch dafür, wenn möglich die Gründung einer in Gemeinschaft mit 
deui Vereine deutscher Eisen- und Stahiindustricllcr, bezw. mit dessen nordwestlicher Grujipe hcr- 
auszugobenden Zeitschrift zu versuchen, einer ZciLschrift, welche sowohl die gesammten wirthschaft- 
liehen als auch die technischen Fragen des Eisenhüttengewerbes in er.schöpfendcr Weise be- 
handeln sollte. 

ln Folge dieses Beschlusses setzte sich die zur Betreibung dieser Angelegenheit ernannte engere 
Coiinnis.sion unseres Vereins mit den Vorständen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustriellor 
und dessen nordwestlicher Gruppe in Verbindung und unterbreitete denselben einen Vorschlag, 
dessen Grundzüge etwa folgende waren : 

Gemeinschaftliche Herausgabe einer, die Interessen der dcutsclien Eisen- und Stahlindustrie 
in technischer und wirthschaftlicher Beziehung vertretenden Zeitschrift, dieselbe sollte bringen: 

a. die officiellen Mittheilungen beider Vereine, 

b. statistisclie Miltheilungen, 

c. Originalartikel technischen und wirthschafllichen Inhalts, 

(1. Mittheilungen und Auszüge aus anderen Journalen, sowie Lilcraturberichte, 

e. Repertorium von Patenten und Patcntangelegenheiten, 

f. Markt- und Preisberiidile des In- und Auslandes. 

Die Zeitschrift sollte monatlich zweimal und zwar in Düsseldorf erscheinen und den Mit- 
gliedern beider Vereine unentgeltlich geliefert werden. Das finanzielle Risico sollte in der Haupt- 
sache von den Vereinen der Industriellen getragen werden. 

Obwohl in dieser Angelegenheit vorher mit den Vorständen der Vereine der Industriellen Fühlung 
genommen worden war, so gelang es doch nachher nicht, die Bedenken derselben, welche sich nament- 
lich auf den Kostenpunkt l>ezogen, zu beseitigen, und musste man daher dieses Project fallen lassen. 

In Folge dessen und auf besondere Veranlassung und Anregung der obengenannten Vereine 
wurden mit Herrn Glaser die Verhandlungen wieder aufgenotnmen. Herr Glaser kam zu diesem 
Zwecke eigens von Berlin herülier, und wenn es nach den hier gepflogenen mündlichen Verhandlungen 
den Anschein gewonnen halte, dass ein Uebereinkommen zu Stande kommen würde, so erwies sich 
dies hinterher als irrig. Es gelang den beiden Parteien nicht, sich ülier den wesentlichsten Punkt, 
nämlich die Theilhaberschaft, zu verständigen. In dieser Beziehung glaubte Ihr Vorstand nicht nach- 
geben zu dürfen und sprach es in seiner Sitzung vom 9. März d. J. einstimmig aus, dass nur unter 
der Bedingung der Gewährung eines Mileigenthumsrechtes der Anschluss an Glasers .Annalen“ 
stattrmden könne. Da Herr Glaser hierauf durchaus nicht eingehen zu können erklärte, so musste 
auf den Anschluss' an das Glaser sehe Journal verzichtet werden, und wurde dies der nordwestlichen 
Gruppe des Verein.« deutscher Eisen- und Stahlindustricller, welche sich leblnafl für das Zustandekommen 
. der Vereinigung mit Glaser bemüht hatte, durch den Vorstand unseres Vereins in der Vorstands- 
sitzung der genannten Gruppe vom 25. April d. J. mitgetheilt und zugleich die feste Absicht kund- 
gegeben, nunmehr mit der Herausgabe eines selbständigen Vereinsorgans des Vereins deutscher 
ßsenliüttenleute, wenn auch in bescheidenem Umfange und unter Modilicalion des früheren 
Programms, vorzugehen. 

«' Aus der Aufnahme, welche diese Mittheihmg beim Vorstande der nordwestlichen Gruppe des 

I ' Vefl-iiis deutscher Eisen- und Stahlindustricller gefunden hat, dürfen wir schliessen, dass der Verein 
‘ '• deutscher Eisen- und Stahlindustriellcr bezw. dessen nordwestliche Gruppe sich demnächst dennoch, 
sobald die Zeitschrift ihre LebensnUiigkeit bewiesen hat, zur .Mitwirkung entschliessen wird. 

. Ihr Vorstand ist der .Ausführung dieses Planes nun unverzüglich näher getreten, und nachdem 

■ ^ . er die Koslenfrage, über welche weiter unten berichtet werden wird, geprüft hat, gestattet er sich, 
Ihnen die Herausgaljc einer Monatsschrift mit folgendem Programm vorzuschlagen: 
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1. l)or Verein (leiitscher Kiäoiiliiiltcnluulc ein Blull iieruns unter dein Titel: .Stahl und 
Eisen, Zeilsclirifl des Vereins deulselier Ehcnliüllenleute.“ 

2. Die Zeilselirift verlrill die Interessen der deiilsrlien Eisen- und Slalilindiislrie und beliandelt 
teclinische und wirthscliartlich-leehniselic Kraj^en aus dem Gesanmitgcbiclc «tieser Industrie. 

Sic bringt: 

a) Mittbeilungen des Vereins ; 

b) Originalartikel, leclinisclie und wirtlisdianiieh-leelmiseiic Fragen betretrend; 

e) geeignete Miltlieilungen und Auszüge ans anderen ,lnnrnalcn sowie Literaturberiditc; 
d) ein gedrängtes riepertoriuin von Patenten und Palentangelegcnheiten ; 

c) slatistisclie Mittliciinngen. 

Die Zeitschrift nimmt gesehäftlidic Anzeigen sowie lledainen gegen die üblidien Sätze auf. 

3. Vorläulig erscheint die Zeitschrift monatlich, jedoch wird ein häutigeres Erscheinen in 
Aussicht genommen. 

•1. Die Zeitschrift ci-scheint in Düsseldorf. 

r>. Die allgemeine Leitung gc-schieht durch die literarische Camimission des Vereins, 

6. Die geschäftliche Leitung wird eijiem Redacteur übertragen. 

7. Es lindet eine entsprechende Ilonorirung der literarischen Beiträge statt. 

8. Die Mitglieder des Vereins erhalten die Zeitschrift unentgeltlich; der Aboimemcntspreis für 
Nichtmitglieder beträgt 10 Mark jährlich. 

Was die finanzielle Seite des Unternehmens betriITt, so ist cs selbstverständlich mir bei grösster 
S|)arsanikcit und unter gewissen Opfern der sich für die literarische Vertretung des Vereins be- 
sonders interessirenden Mitglieder möglich, eine günstige Bilanz zu 'erzielen, bei welcher das Budget 
des Vereins gar nicht oder doch in keiner ausserordentlichen Weise belastet wird. Whr müssen 
deshalb an dieser Stelle an unsere .Mitglieder die Bitte richten, das Unternehmen durch häufige 
unentgeltliche literarische Beiträge sowie durch Inserate zu unterstützen und zur Verbreitung der 
Zeitschrift beizutragen, ln Bezug auf die Redaction wird eine ausserordentliche Belastung dadurch 
vermieden werden, dass vorläufig der Geschäftsführer des Vereins die Rcdaction und zwar ohne 
weiteres Entgelt zu seinen sonstigen Functionen übernehmen wird. 

Der Kostenanschlag für die im Selbstverläge des Vereins in hoch Quartformat, in der 
Grösse des Reiclispatentblatts, hcrauszugebende Zeitschrift stellt sich auf O.'iOO die Einnahmen 
können zu 7300 veranschlagt werden, und es entstände demnach ein Deficit von 2200 
welches alier zum Theil durch den Wegfall der Position .Druckkosten* <les Vereins-Etats gedeckt 
wird. Nehmen wir die hierdurch entstehende Etats-Ersparniss zu 1000 t-Mi an (die Druckkosten 
des Vereins waren bisher zu 1200 im Etat angeselzt), so beträgt die aus den Vereinsmittehi 
zu deckende Unterbilanz 1200 ofi, wofür hinreichende Mittel vorhanden sind. 

Falls die Vereinsmitglieder nachhaltig das feste Bestrelien bekunden, das Vcreinsorgaii zu 
unterstützen und zu fördern, so wird, dess sind wir überzeugt, diese Zeitschrift binnen kurzem 
eine der Lebenskraft unseres Vereins entsprechende Bedeutung und Ausdehnung gewinnen ; sobald 
wir aber in der Lage sind, eine grössere Aufiage der Zeitschrift abzusetzen und mehr Inserate, als 
veranschlagt, erhalten, so wird sich auch die Bilanz ungleich günstiger gestalten, und dürfte alsdann 
mit Sicherheit ein Uelicrschuss aus unserm Unternehmen resultiren. 

Ich stelle diesen Antrag zur Discussion. Wünscht einer der Herren das Wort? (Panse.) Da 
dies nicht geschieht, darf ich wohl annehmen, dass unser .Antrag einstimmig angenommen ist. 
(.Mlseilige Zustimmung.) 

W'ir könnten also nun den Punkt 2 unserer Tagesordnung verlassen und zur Fortsetzung 
der gestrigen Debatte zurückkehren, und zwar würden wir beginnen mit der Berathuiig über die 
Clas.sifications-Bedingungcn für Constructions-Matcrial. Ich bitte Herrn OlTcrgeld, uns das Referat 
darüber zu erstatten. 

Herr Offerrjeld: 

D. Constructionsmaterial. 

1. Construrtionneiaen. 

Unter Gonstructionseisen soll diejenige W’alzeisentiualilät vcrstamleii werden, welche 
zu Brückenbauteil und ähnlichen grösseren Eisenconstructionen Verwendung lindet. 

A. Ganzproben 

(d. i. mit uiigetlieilten Gi^brauchsstflcken). * 

Kallproben. 

1. Aetmere Benichtigmg. 

Das Eisen muss voll amsgewalzt, dabei glatt und eben sein und darf keine 
wesentlichen Längen - oder Kantenrisse uiul keine tief eingcwalzten ijchiefer oder 
Schlacken zeigen. 
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a. liniv/ipnjljf. 

I)iiich Einliauon eines Flacli.stabo.s mit ilcin Mcisscl mul Uinbiegen ilerarl, dass die 
Einkerbiitig auf’ der convexen Seite verbleibt, wird <las innere (icfiige <los Eisens bloss- 
pelegt und muss sicli als ein vorwiegend seimiges erweisen, ausgenoinnicn beim Niet- 
und Scbra«il)cncisen, wo auch Feinkornstruetur vorgescliricben werden kann. 

Alle sonstigen Proben mit nngetlieilten (lebratjebsstüekcn, als: Abklopfen, Fall- 
prolM! etc., kommen bei Constrnctionscisen in Wegfall, weil sie entweder niebl anwendbar 
sind otler dureb Prol>en mit abgetrennten Stücken in vollkonnnencr Art ersetzt werden. 
Sie sind deshalb auch nicht üblich. Nur eine Warmprobe wird zuweilen für Flacbeiscn 
unil Winkeleiscn vorgeschrieben, indem dieselben unter Beibehaltung ihres vollen Quer- 
schtiilles in warmem Zustande um eine gewisse Winkelgrö.ssc gebogen werden. Es sind 
dies aber Proben, welche mit Hülfe eines gc.s«;hicktcn Schmiedes stdbst bei ungenügender 
Qualiliil des Materials gut ausführbar sind, wahrenil sic bei guter Qualität unter der 
Hand eines ungeübten Arbeiters schlecht ausfallen können. Auch hier gibt die Warm- 
probe mit herausgcarlKdtetcn Stücken über diu^ Vorhandensein von Rothhruch besseren 
.Aufschluss um! ist deshalb der Verzicht auch auf diese Probe mit ganzen Stücken 
jeilenfalls gerechtfertigt. 

B. Theilprobeti 
(<1. i. mit abgetrennlen Prol)i*sinckoii). 

Hierbei bedingt die Rücksichtnahme einerseits auf die construcliven .Anfordcnnigen 
und andererseits auf die Natur des Walzverfahrens, das Constructions- Eisen bezüglich 
der Qualitäts-Anforderungen in 4 vei'schiedene Gruppen zu zerlegen, welche in Folgendem 
unter I bis IV nebst den ihnen zugesprochenen Bedingungen aufgeführl sind. 

I. Für Winkeleisen, FlHchcisen und solche Rlcchc» welche Torwicgeml in einer Kichtiing 

in Anspmch genninnien werden. 

Die unter diese Gruppe gehörenden Bleche sind namentlich solche zu Gurlplatlen, 
zu Zugbändern, zu Druckstrel>en etc. 


]. KnUpi-ttiten. 

Ausgeschnittene Längsstreifen von -30 bis 50 mm Breite mit abgerundeten Kanten 
müssen die nachstehend angeführten Knickproljcn aushalten. Die concave Seite der 
Knickstelle darf dabei mit 13 mm Ftadius abgerundet sein. 

Ein .Streifen gilt als gebrochen, wenn sich in der Mitte der Bicgungsstclle ein 
deutlicher Bruch im metallischen Eisen zeigt. 

In der folgenden Tabelle bezeichnet d die üickc des Probestückes in Millimetern 
und a den Winkel in Graden, den bei der Biegung einer der Winkelschenkel durch- 
laufen muss. 

Vergleiche Skizze. 



Bei einer Dicke: 

muss sein <ler Winkel: 

d = 8 bis 1 1 mm 

a = 50 « 

12 „ 15 mm 

35" 

10 , 20 mm 

25" 

21 • 25 mm 

15" 
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l>i('sc Kiiickprohcii sind düsliull) don frfilicr nielir nidiciicn Sclilcifenprohen vorzii- 
zielinn, weil sic c.xacter aiiszuführcn sind, indem die Biegung inil Hülfe einer kleinen 
nuKSchinellcn Vorriclitung stets in derselben Weise und genau bis zu dem bctrelTendcn 
Winkel und nicht darül>or hinaus bewirkt werden kann, und weil dabei die Gescbick- 
liclikeit des Arbeiters gar nicht in Krage kommt, welch letzteres bei der Schleifenprobe 
der Fall ist. Es liegt deshalb auch gar kein (irund vor, letztere nebenbei noch beizu- 
behalten. 

2. Zerrviftsprftlten. 

In der Längenfaser: 

Bruchfestigkeit = Ob kg pro (jinm. 

, üehnung = 12"/o. 

Die Zerreissprobe soll in der Hegel 300 — 500 qmm Querschnitt haben und die 
Bcobarhtnng der Dehnung auf eine Länge von 200 mm vorgenommen werden. 

Dies gilt auch für alle weiterhin noch aufgeführten Zerreissproben. 

Diese Festigkeitsgrösse gilt jedoch nur so lange, als die zumeist vorkoimncndc 
Dicke der Stäbe von 10 bis 10 mm nicht üherschritten wird, und ist deshalb die 
Anwendung von dickeren Stäben bei solchen Gonstructionen thnnlichst zu vermeiden. 

Für grössere Dicken wird auf diis hei den Bedingungen für Stabeisen schon Gesagte 
verwiesen, und ist auch bei dein Construclionseisen , wenn Materialproben von Stäben 
über 16 mm dick verlangt werden, das Probestück auf höchstens 16 mm warm herab- 
zuarbeiten. 

it. WnnnprtAten. 

I. Kn ick probe. 

Ausgeschnittene Längsstreifen von 30 bis 50 mm Breite mit abgerundeten Kanten 
müssen in dunkelkii'schrothwarmem Zustande die nachstehend ausgeführten Knickproben 
aushalten. Die concave Seite der Knickstcllc darf dabei mit 13 mm Radius gerundet 
sein. Ein Streifen gilt als gebrochen, wenn sich in der Mitte der Biegungssteile ein 
deutlicher Bruch im metallischen Eisen zeigt. 

In der folgenden Tabelle liezeichnet d die Dicke des Proliestücks in Millimetern, 
und a den Winkel in Graden, den bei der Biegung einer der Winkcischenkel durch- 
laufen muss. 

Vergleiche Skizze. 



Bei einer Dicke: 

muss sein der Winkel 

d bis zu 25 mm 

a = 120« 

d über 25 mm 

a= 90« 


Bezüglich dieser Knickprohen in warmem Zustande kann dasselbe angeführt werden, 
was oben zu Gunsten der Knickprohen in kaltem Zustande erwähnt wurde. 

2. A u s b r e i l p r o b e. 

Ein auf kaltem Wege abgclrennter 30 bis 50 mm breiter Streifen eines Winkel- 
eisenschenkels, Flachcisens oder Bleches muss im rothwarmen Zustande mit der parallel 
zur Faser geführten, unten nach einem Radius von 15 mm abgerundeten Hammerfinno 
bis auf das 1 Vs fache seiner Breite ausgebreitcl werden können , ohne S[)ureu von 
Trennung im Eisen zu zeigen. 
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l'r/rsitzender : Ich hille diejeiiig(;n lIcniMi, welche zu (liestun Ahsehnitlc zu sprcclion wünschen, 
sifli zum Worte zu mehlen. 

Herr Vetersen: Es ist mir aurgefallen, dass QuerprokMi nicht auch verlang;! weiden. Die 
uieisten Eisenhahn-YerwaltmiKen verlangen nicht nur Langprolten, sondern aucli QuerprolH’i). Bei 
Wiiikeleisen wird ebendasseihe verlangt, eine Qucrfcsligkeit von 20 Kilo und eine Contruction 
von 3 

Herr Offergeld: Wir lialien das Material in eonsequenter Weise in Ahlheihmgcn getheilt, wo- 
imcli solche Gonstruclionsstficke, die nur in der Längsrichtung Iteanspruchl werden, besondere Be- 
dingungen erhalten, und da dürfte cs wohl nicht p.issend sein, eine Querprolie vorzuschreiben. 

Herr PtierHen: Sowohl liei Üniversalcisen als liei Flacheisen verlangt man eine Querprolie. 

Herr Offergeld: Das verlangt nur «lie Berliner Stadtbahn; mir wenigstens ist keine andere Bahn 
liekannt, welche solche Bedingungen stellt. Die Bahnen verlangen ja üherhaiipt sehr verscliiedene 
Dinge und es herrscht da ein ganz huntes Durcheinander, was man sofort erkennt, wenn man sich 
die Mühe gibt, die einzelnen Bedingungen nebeneinander zu halten. Die Bergisch-Märkischc Bahn z. B. 
hat in den Jahren 1872 und 1879 in einzelnen Bedingungshcflen keine Grenzen vorgeschrieben. 
(Jüln-Minrien, Berlin-Nordhau.sen, Wiesbaden und Hannover schreiben keine Fcstigkeitsgrenze vor. 
Die Kaiserliche Marine sowie die Hafenbau Commission schreiben eine ElaslicitäLsgreuze von 20 Kilo, 
die Directiou der Nietierschlesisch -Märkischen Eisetdiahn schreibt 18 kg vor. Wieder andere ver- 
einigen kiides und schreilien ElasticitätsgrenzfMi und Festigkeit vor, z. B. die Königliche Staatshahn 
Saarbrücken schreibt die Zahlen 14 und 35, die Bergisch-Märki.sche schreibt 20 kg und 30 Festig- 
keit für Proben vor. Andere Buhnen schiesslich, und das ist die grosse Zahl, schreiben nur Festig- 
keit vor, al>er immer noch nicht Dehnung und Contruction. Das tritt erst in allerncuester Zeit 
auf, z. B. schreibt die Rheinische Bahn 35 kg für Platten und Stäl>e, 40 kg für Niete vor, Frank- 
furt 35 kg für Flacheisen, Winkeleisen und Niete und in der neueren Zeit 36 und 40 kg für Niete; 
Cöln-Mitiden verlangt 36 kg für Alles. Der Fall aber, dass eine Bahn Qnerproben vorgeschrieben 
hat für Stäl)e, ist nur liei der Berliner Staatshahn vorgekommen, und es würde doch das kein 
Grund sein, die Querprok-n allgemein einzuführen, zumal es der Hcrstellungsprocess nicht erforder- 
lich macht. 

Herr Petersen: Ich wünschte doch zu erfahren, ob noch andere Königliche Bahnen Quer- 
festigkeit verlangen. 

Vorsitzeuder : Mir ist auch nur die Berliner Stadtbahn bekannt, die dieses novum eingeführt 
hat. Die Commission wird darülwr einverstanden sein, dass dies durchaus nicht nachahmungswerth 
Ut. Es ist ja sogar so weit gegangen worden, dass man Querzcrreissversuchc mit J Eisen verlangt 
liat. Icli glaube, die Commission hat Recht gethan, eine Anforderung, welche bisher in keinem 
einzigen Falle an uns herangetroten ist und welche auch vollständig unhaltbar ist, nach jeder 
Richtung unberücksichtigt zu lassen. Nach dieser Richtung Neuerungen einzuführen, kann nicht 
in iinserm Interesse liegen , und dc'shall) hat auch die Commission auf Querzerreissversuche ver- 
zichtet. Ich glaul) 0 , dass gerade die Herren, welche direct mit der Walzarbeit zu thun haben, 
<l.vin mit der Commission vollständig einverstanden sein werden. 

Herr von Stubbendorf: Ich glaube, dass die Zahl 36 doch zu hoch gegriffen ist, und dass 
sich 34 kg für Bleche mehr empfehlen dürften. 

Herr Offergeld: Ich glaulx;, dass wir nicht gut weniger als 36 kg annehmen können, denn 
erstens ist die grösste Anzahl der Bahnen in den letzten 5 Jahren zu einer Festigkeit von 36 kg 
Cber^cgnngen für die ganze Construction. Wir haben also insofern diese Bedingungen etwas ge- 
mindert, als wir diejenigen Blecdie, die mehr eine quadratische Form haben, auf 35 kg normirt 
haben. Dagegen können diejenigen Rieche welche densellien Dienst in der Construction versehen, 
wie Flach- und Winkeleisen, nicht wohl mit einer niedrigeren Festigkeit angenommen werden, weil 
dies dem Gonslructeur zu viele Schwierigkeiten bieten würde. Ausserdem spricht auch schliesslich 
nichts dafür. Es sind diese Proben vielfach wirklich gemacht worden und zwar ohne Schwierig- 
keiten. Ich verweise hier auf eine Anzahl Proben, welche ich hier vor mir liegen habe, welche 
ich dem Herrn van Ruth verdanke. Es ist in dem Bericht desselben angeführt, dass bei Blechen, 
welche 36 kg halten sollten, von 2181 Proben der Durchschnittswerth 38 kg lang und 31 ‘ j kg 
»gier betrug. Das sind Zahlen, bei welchen die Durchschnittszahl von 35 kg wohl erreicht 
werden dürfte, namentlich für Bleche, welche sicher auf 36 kg hergestellt werden können. 
Ebenso ist cs mit der Dehnung. Die hat sich auf 13 % in der Latigfaser und auf 5 % i» der 

•^Querfaser ergeben. Es dürften also die vorgeschlagenen 10 resp. 4 ”'o als Minimum nicht zu hoch 
l^iffen sein. Ich glaul)c nicht, dass wir k-i den Bahnen damit durchdringen würden, für solche 
•Bleche nur 35 kg vorzuschreil)en. 

. ^ Herr von Stubbendorf: Ich wollte nur betonen, dass Winkeleisen und Flacheisen getrennt 
werden .sollten. 
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Herr O/fffffi-hl : Ich glaube nicht, dass das durclr/.uriihren ist; so wünlo z. B, GOO nun Breite 
für Universal-Flaclieisen verlangt werden. Wir halxiii cs etwas lu'citer bemessen; icli hin aber der 
.Ansicht, «lass die Herstellung von Blech, welches vorwiegeml in der Länge gewalzt wird, nicht 
wesentlich von der Ilcrsteliung des Flacheisens abweichl. 

Herr 1‘i-tt-rsen: Mir scheint es l)ci Stälxju von grösserer Dicke als 16 mm, welche auf 16 mm 
herabgearheitet werden sollen, nicht nöthig zu sein, eine so grosse Festigkeit zu verlangen. Meiner 
.Ansicht nach wird das Eisen verbessert <iurch die weitere Bearbeitung, und das Eiset», welches 
rrüher 26 mm dick war und nochmals durch die Walze gezogen und auf eine Stärke von 16 mm 
ziisaminengcdrückt wird, erlangt dadurch eine hedeulend höhere Festigkeit. Mir scheint es'correcler 
zu sein, wettn für grössere Stärken geringere Forderungen gestellt werden bezüglich der Festigkeit. 

Herr Oß'eri/Hltl: Das ist wohl dasselbe. Wir w'ollen Frohen von demselben StnlT und derselben 
Durcharheiltmg. Wenn nuti ein Stab «licker ist, so weiss Jedermann, dass die Festigkeit ahnimmi 
hei sehr grosser Dicke. Damit man nun sieht, dass auch dic.ser dickere Stab da.^sellte Eisen ist 
wie ilas von 16 mm, ist es doch am einrachslcn , dass ich den Stab auf 16 mm herunlerwalze; 
ilann muss er dassellxj aushallen können, was die anderen auch ausgehallen haben. Eine geringere 
Festigkeit dafür nnzugeben würde doch nicht .slallhafl .sein. Die vorgeschlagene Art ist ein ganz 
«•infacher Weg, nin zu sehen, oh Alles von dems«dhen Stoff ist. 

y'ofsHzeuüer: Wenn die Herren gestern hier gewesen wären, wür«l«*n sie die Aufklärung 
gefunden haben , die sie heute suchen. Für Rnndeisen w’urden die Qualitätshedingungcn in «liesor 
H«‘ziehung normirl. Je«ler von Ihnen weiss, dass mit Zunahme der Stärke «lie absolute Festigkeit 
ahnimmt, wie die Dehnung ahnimmi. Deshalb hat die Commission sich gener«dl zu «lern (irundsatz«* 
bekannt, wenn Stärken vorhanden sind, wo «lie Zider nicht mehr garantirl wertlen soll, da nehmen 
wir Abstand davon, dafür Classilicationen anznnehmen, stellen vielmehr die Bedingung, dass das 
helrelTende Stück auf diesen Durchmesser herunlergewalzl wird. Das ist an sich keine Qualitäts- 
verbesserung, denn «lie Frohe wir«! wahrscheiidich dem ganzen Stück accordanl sein. Ich glanlte, 
g«‘gen diesen Grundsatz lässt sich s«-hwer etwas einwenden. Es wäre ja sehr wünschenswerlh, 
wenn für j«Hle Dimension eine solche Classilication möglich wäre; das ist aber nicht möglich, und 
«lidier wollen wir uns dabei beruhigen. 

Herr Brauns: Es ist ja allgentein bekannt, dass hei den vorhaiulenen Zerreissmaschinen «lie 
disponible Kraft nicht mehr ausreichen würde, die Stühe zu zerreisseti, und daher kann matt über 
eine bestimmte Grenze nicht hinansgehen. 

Herr Peferseu: Es muss aber doch die Si«dierheil gegeben werden, dass «las ahgewalzte Stück 
an«;h wirklich die früher ansgewählle Frohe ist, tmd diese Sicherheit ist nicht mehr vorhanden, weil 
ilnrch das Abwalzen jedenfalls der Stempel verwischt wir«l. 

Vorsitzender: Das ist d«)ch wohl kein G«‘sichtspunkt, der hier als durchschlagend bezeichnet 
werden kann. Dass Verwechselungen möglich sind, will ich ja ni«‘hl leugnen, aber andererseits 
gibt es kein anderes Mittel, um die Qualität feslzustellen , und da muss man «las Erreichbare vor- 
ziehen einem Zustande, der gar nicht möglich ist. Es ist nicht möglich , dnr«di directc Zerreiss- 
versuche einen Stab von 200 mm Durchmesser auf seine Festigkeit zu prüfen. Andererseits ist es 
auch nicht zulässig, einen SUib herauszuschnei«len und zu sagen, dies«‘r Stab soll die Probe aushalten. 
Es würde dadurch «nne so complicirtc Liste von al>soluten Fesligkeilszahlen enlsl«di«'n, djL«s da nicht 
lierausznkomincn sein würde. 

Wenn Niemand weiter «las W^ort verlangt, so könnten wir zu «lern folgenden Ahsclmillc 
übergehen. 

Herr Ojfurijcld: 


II. Für Illeche, welche Spaiiiiuitgeii in verschiedenen Ricliluiigeii oder welche vorwiegend 

Biegiingsspunniingeii ansgesetzt sind. 

Unter erstem Kat«igorie entfallen hauptsächlich alle Ans« hlnsshlechc, unter l«•lzl«u•e 
namentlich di«‘ Sleghleche v«m Blc«;hlrägern, Eckbleche «*lc. 


Kaltproften. 

1 . K n i c k p r o h e n. 

Ansgeschnillene Fi<)heslü« ke von ÜO bis .AO mm Breite mit abgerumlelen Kant«m 
müssen die nachstehend fiir Längsfaser- und für Querfaserrichlung angeführten Kni«'k- 
|»r«ilH*n aushalten. 

Für di«' Ausführungsari «ler Frohe innl «lie Bedeutnng «ler Buchslah«'u gill* «las 
oben unter 1 hei der Knickpr«)be G«'sagl«\ 
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Bei einer 

Dicke d: 

muss betrage 

in der Hichtiing 
der Ulngsfaser: 

n der Winkel 

in der Kicbtiing 
der Querfaser: 

d = 8 

bis 

1 1 mm 

II 

o 

a = 20 “ 

12 

91 

1 5 mm 

35 " 

15® 

it; 


20 mm 

25 ® 

10® 

21 


25 mm 

15“ 

5® 


2. Zerreissprobe. 


a) Wenn die lileclie von annähernd qnadralisclier Form sind, resp. aus derartigen 
Slileken herausgcscImiUen werden können. 


In der Längsfaser: 

In der Querfaser: 

Bruchfestigkeit = 35 kg pro qmm. 

30 kg pro qmm, 

Dehnung =10®/©. 

4%. 


Dass diese Bleche, weiche hauplsächlich zu Anscldusshleciion Verwendung nnden 
werden, in der Längsrichtung mit 1 kg geringerer Festigkeit normirt werden, als flas 
Kisert der Gruppe I, gcscliieht mit Rüoksiclit auf die gleichzeitig vorgeseliene gross»* 
Querfesligkeit. Für die Construction ist aucli diese Festigkeit von 35 kg vollkonuuen 
ausreichend, da der Constriicteur die Dimensionirung der dieslwzüglichen Platten doch 
meist nacli iler Querfestigkeit von 30 kg einrichlcn muss. 

Dasselbe ist bezüglich der Beduction der Dehnung in der Längsfaser von I2'Vo at>f 
1 0 “/o anzuführen. 

h) Wenn die Bleche eine ausgesprocliene Längsrichtung liai)en: 


ln der Längsfascr: 


In der Querfaser: 


Bruchfe.stigkcit = 35 kg pro qmm, 28 kg pro qmm, 
Dehnung =10%. 3%. 


Weil hei diesen Blechen ein Qucrwalzen nicht stattfindcn kann und deshalb 
die Ausbildung der Querfaser naturgemäss in geringerem Ma.sse erfolgt, musste dement- 
sprechend Festigkeit und Dehnung in der Querfaser auf 28 kg und auf 3 % rediicirt 
werden. 

Die Brückeidileche, welche unter diese Kategorie fallen, sind meist Stcghleche von 
Blechlrägern, also von Quer- und I.ängslrägern, welche 8- und mehrmal so lang als 
breit sind, für die alH*r auch tlie Querfestigkeit von 28 kg vollständig ausreichend ist. 

Wannpi‘of*eu, 

1 . K II i c k p r o I) e n. 

2. A II s b r e i l p r o b o n. 

Diese lH*ideii Proben sind dieselben, wie oben für Gruppe I aiifgestellt worden sind. 

I. d 

> 
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Vorsitzemlpr : Ich eröfTne üIkt diesen Abschnitt die Disciissinn. Da siel» Niemand zum Worte 
meldet, so nelimc ich Ihr Einversländniss als vorhanden an und ersuche den Herrn Referenten, 
fort'/ufahren. 

Herr Offorgeld: 

III. Für Trügerciseii und Belagbloehc. 

Hierhin gehören alle von der Winkelform abwadchenden Profileisen, als J-, 

"L-. T- Eisen, Zoreseisen etc,, ferner Huckclbleche, Tonnenblechc, Wellbleche, Riffel- 
bleche etc. 

Z e r r e i s 9 p r 0 I) e n. 

Für die Trägereisen in der Längsfaser: 

Bruchfestigkeit = 35 kg pro qmm, 

Dehnung =12%. 

Bei den Trägereisen darf auf einen besonders f«*sten Zusammenhang des Materials 
in der Querrichtung nicht gerechnet werden, da beim Walzen eine grössere Pressung 
in dieser Richtung nicht ausgeübt werden kann. Besonders werden (^- Eisen wegen 
ihrer zu Anschlüssen sehr bequemen Form häufig an Stellen verwendet, wo quer zur 
Längsrichtung Zug- oder Druckkräfte zu übertragen sind und wo dann die bezüglichen 
Constructionstheile direct an das [^- Eisen angeschlosscn werden. Hier müsste eine 
Querfestigkeit gefordert werden , wie sie für die Bleche der Gruppe II vorgeschrieben 
ist, welche hier aber bei normaler Herslelhmgsweise nicht erreiclit werden kann und 
auch bei Aufwendung aussergewöhnlicher Hülfsinittel nur schwer und mit verhältniss- 
mässig grossen Kosten. Es ist also in solchen Fällen zweckmässig, eine Conslruction 
aus Winkeleisen und Platten zu wählen. 

Für die Belagbleche ist von Festigkeitsproben abzusehen, weil schon die Art der 
Bearbeitung dieser Platten eine genügende Prüfung in sich hegreift, und weil diese 
immerhin untergcoi-dneten Constiuclionstheile durch die Art ihrer Verwendung und 
wegen ihrer grossen Oberfläche lad verhältnissmässig dünner Sloffstärke mehr vom Rost 
als von der Belastung angegriffen werden. 

IV. Für Niete und solche Schranben, welche auf Abscheereii beansprucht werden. 

KaU/tt'often, 

1. S c h 1 e i f e n p r o 1) e n. 

Kalt gebogen und n>it dem Hammer zusammengeschlagen, muss das Hundeisen 
eine Schleife mit einem lichten Durchme.sser gleich dem Durchmesser des Eisens bilden, 
ohne Spuren einer Trennung an der Biegungsstelle zu zeigen. 

Hier ist die übliche Biegeprobe beibehalten worden, weil Rundeisen von geringem 
Querschnitt .sich sehr leicht biegen lässt und deshalb hier die Bieg«‘probe handlicher ist 
al'j die Knickprobe. 

2. Z p r r c i 9 s p r o f) e n. 

Bruchfestigkeit = 38 kg pro qmm, 

Dehnung = 18%. 

Die hierfür von den verschiedenen Bahnverwaltungen gestellten Anforderungen 
bewegen sich zwischen 35 unil 40 kg. Obige Vorschrift liefert aber im Verein mit 
Biege- und Stauchproben ein den weitgehendsten Ansprüchen genügendes Nieteisen. 

If'armjM'oben. 

S t a u 0 h p r o b e n. 

Ein Stück Rundeisen von einer Länge gleich dem doppelten Durchmesser muss sich 
in warmem, der Verwendung entsprechendem Zustande bis auf ein Drittel dieser Länge 
zusammenstauchen lassen, ohne am Rande Risse zu zeigen. 

Ich habe hier noch anzuführen, dass übersehen worden ist, in dem zweiten Abschnitt des 
Constructions-Eisens die Bauträger aufzuführen. Ueber die Bauträger sind specielle Bedingungen 
von der Commission nicht aufgestellt worden, vielmehr erachtet die Commission es für zweckmässig, 
hier ditsselbc zu erwähnen, w'as bezüglich des gewöhnlichen Handelseisens auf Seite 13 ausgesprochen 
ist. Dort wird nämlich gesagt unter Nr. 3: „Die Commission hält die Einführung von garantirten 
Proben für diese Qualität nicht für durchführbar und erforderlich, da generelle Unterschieile in der 
Qualität des aus den heimischen Rohmaterialien fabricirteii llandelseisens der 3 llaiiptdistricte der 
di-iitscheu Eisen-Industrie nicht beseitigt werden können umf ein Bedürfniss hierfür auch nicht vorliegt.“ 



Vorsitzender: Ich crölTne nunmehr tlic Disc-.nssion über den letzten Absclinitt des Outaddens. 

Herr Pehrsen: Es ist wohl nicht {'anz gcrechHertigt, bei den Biickelblcchen von Festigkeits- 
proben ganz abznsehen. Die Buckelbleelie sind z. B. bei der Berliner Stadtbahn in ausgedehnter 
\Vel«c zur Anwendung gokonnnen, und es ist da 25 kg vorgesehricbeii, also halte ich die Anstellung 
von Festigkeitsproben auch für dieses Material sehr angezeigt. 

Herr Offcrgeld: Ich kann aus meiner eigenen Erfahrung sagen, dass ich Buckelbleelie seit 
25 Jahren bei Brücken verwendet habe, und cs ist nie eins schadhait geworden. Bei denjenigen 
Belastungsproben, die man im Werke vorgenominen hat, sind nie wesentliche Deformationen ent- 
standen. Ich will auch anführen, dass Buckelbleelie von den Engländern zu uns herübergebracht 
worden sind, und dass in der ersten Zeit ein Engländer hcrüberkain, um ein von ihm erlangtes 
Patent zu verkaufen. Als Empfehlung führte er an, dass man das allermiserabelste Material dazu 
ver\venden könnte. 

Herr Petersen: Ich möchte nur erwidern, dass in Deutschland die Buckelblechc hauptsächlich 
für Bnlekenlwlag Anwendung gefunden haben. Für die Blechsfärke ist durchgehend die Bestimmung 
von 5 mm eingeführt. Ich glaube, es würde viel angozeigter sein, die Buckclblcche, Tonncnbleche, 
Wellenbleche n. s. w. hier fortznlassen und sic zu bringen unter Abschnitt II a. »Bleche von annähernd 
quadratisclicr Form“ und vorher nur die Trügereisen aufzunehmen. 

Herr 0/feryeld: Ich glaube, dass das zu weit gegangen wäre, denn die Stösse, die diese Bleche 
bekommen, sind nicht wesentlicher Natur, z. B. bei Strassen, Brücken tritt der Stoss viel concen- 
trirter auf als bei einer Eisenbahnbrücke, wo zuerst eine Langschwelle untergelcgl wird. IJebrigens 
wo eine Eisenbahn Buckelblechc anwendet, z. B. in Holland, gibt cs deren sehr viele, und die 
Keiehseisenbahnen haben solche Brücken schon seit 6 Jahren ausgeführt, da hat .sich nirgend 
etwas gezeigt und solche V'orschriften simi von keiner Bahn verlangt worden. Die Art der 
Behandlung des Materials bietet schon eine tJarantic für die Festigkeit. .Meiner Ansicht nach würde 
die Sache nur unnöthig vertheuert werden. 

V(trsUzender: Es hat sich Niemand mehr zum Worte gemeldet; ich schlicsse daher die Dis- 
cussion über diese Position der Tages- Ordnung. Es wird nun zunächst erforderlich sein, dass die 
Commission nochm.als Zusammentritt, um diejenigen Aendernngen vorzunohmen, welche gestern 
und heute l>eschlossen sind ; demnächst würden wir das Gutachten dem Verein deutscher Eisen- 
und Stahlindustrieller einreichen; letzterer wird da.ssclbe an den Herrn Minister für ölfentlichc ArlK’iten 
weitergeben und schliesslich wird wahrscheinlich der Herr Minister es zur Grundlage einer Emjuete 
lienutzen, wobei Vertreter der Fabricanten nnd Consumenten gemeinschaftlich über diese Resultate 
berathen werden, und ist es dann natürlich selir erwünscht, da.ss nach irgend einer Richtung eine 
FesLstellung erfolgt, damit der gegenwärtige unangenehme Zustand lieseitigt wird. 

Meine Herren! Wenn Sie auch vielleicht nicht in allen Positionen mit den Resultaten der 
Commission einverstanden gewesen simI, so wollen Sie doch dabei sich vor Augen halten, dass das 
Werk dadurch sehr erschwert wonleii ist, dass ein Gompromiss geschlossen werden musste zwischen 
den F’abricanten von der Saar, von Schlesien und von Rheinland-Westfalen, und Sie wissen, dass 
die Rohmaterialien für Eisen und Stahl in diesen Districten f|ualitativ sehr weit voneinander ab- 
weichen, dass aber da.s Bestreben, für ganz Deutschland eine einheitliche Festsetzung zu erzielen, 
auch «len hiesigen Fabricanten eine gewisse Mässigung in den Ansprüchen auferlegte, um nur das 
Werk zum Abschluss zu bringen, ln allen Fällen werden Sic al)er der Meinung st?in, dass die 
Coiiimission mit ausserordentlichem Fleiss und grosser Geschicklichkeit gearbeitet hat mul «lass ihr 
ifcr Dank «les Vereins in vollem .Masse gebührt , und wenn Sic in «iieser Beziehung mit mir ein- 
Terslanden sind, «lann bitte ich Sie, Sich zu erheluMi zum Zeichen des Dankes und der Anerkennung 
für die Leistungen Ihrer Commission. (Beifall. Die Versammlung erhebt sich.) 

Herr Brauns: Als Vorsitzender der Commission erlaube ich mir. Ihnen im Namen der Mit- 
glieder dcrsell>cn für Ihre Anerkennung uns«>rn besten Dank auszuprechen. — 

Es folgte Punkt 3 der Tagesordnung »Bericht der von der Soction für .Maschinenwesen 
ernannten Special -Commission über die Bestimmung der Kraftlcistung der Walzenzug- 
• maschinen und des Kraftverbrauchs der Walzcnstrassen“. Den stenographischen 
Bericht über diese interessante Verhandlung wenlen wir in der nächsten Nummer der Zeitschrift 
bringen. 

Die Sitzung wurde gegen Ji Uhr Nachmittags geschlossen, und es r«nhte sich an dieselbe ein 
folcnncs Festmahl, an welchem auch der während des grössten Theils der Verhandlungen anwesen«le 
. Herr Regierimgspräsiflent von Hagemeister sich betheiligle. Derselbe nahm Gelegenheit, bei dem 
ersten Toast, den er auf Se. Majestät den Kaiser ausbrachle, in längerei', von grosser Sachkenntniss 
.zeugender Ausführung das Interesse, welches er als Vertreter der Slaatsregicrung an der vaterlän- 
*dtschen Eisenindustrie und an den Bestrebungen des Vereins deutscher Eiscnhüttenleutc nehme, 
- lirfirmstens zu betonen. 
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Beitrüge zur Beiirtheiluiig der gegenwärtigen Tarifpolitik. 

I. 


Schon läni?'’r »Is zwei Jahre ist die Iletorm der 
Eisenhalinmllerlarife last ein stetiger (Jegenstand der 
Herallningcn, die von Handelskannnern. von indu- 
•striellen und wirthsohaniirlien ('.orporationen gepflogen 
wenlen, und die zweite StQekgutklasse hat dabei wohl 
<len grössten Tlicil von Anrinerksamkeit und Arheihs- 
kraft in Anspruch genommen. Unterd<?ssen ist der 
ini Jahre 1877 gesehafTenc Iteformlarif mit seinen 
sogenannten Maximalsätzen in Anwendung geblieben, j 
lind man hat .sich im Laufe der Jahre daran gewöhnen 
müssen, die Maximalsälze als Normalsfilze zu betrachten 
und da, wo das herechtigle Verlangen nach Iteduction 
derselben vorlag, Ausnahmetarife zu erstreben. Sind 
hierdurch eine Anzahl fühlbarer Mängel des Heform- 
tarifs auch beseitigt worden, so harren doch noch 
viele weittragende Ansprüche einer befriedigenden 
Erledigung. Für das Verkehi'sinleressc nicht minder 
als für Handel uml Industrie sind die Frachtverhält- 
nisse von der grössten Wichtigkeit. Wir beabsichtigen 
ilaher unter vorstehendem Titel solche Fälle aus der 
Praxis zu besprechen, welche ein wirthschaflliches 
Interesse darbieten und Anspruch darauf haben, von 
denjenigen Korporationen berücksichtigt zu werden, 
deren PHieht, auf unsere Tarifpolitik einzuwirken, 
um so höher und bedeiiLsamer geworden ist, als 
der durch die Concurrenz der Eisenbahn gebotene 
natiirgemässe Frachtenregulator auf dem .seil Jahres- 
frist betretenen Wege zum Staatseisenhahnsystein fast 
überall wirkungslos geworden ist. Wir beginnen heule 
mit zwei Fällen, die in der jüngsten Zeit eine lebhafte 
Erörterung in den verschiedensten Korporationen, in 
Vorcinsversammlungen und in der Presse gefunden 
haben. 

Die mit Heginn dieses Jahres in Fluss gebrachte 
Umgestaltung der Kohlentarife im Ix)cal- und Nach- 
barverkehr bezweckte eine gleichmässige Fesl.slellung 
der Kohlen- und Kokefrachlcn mit einer Grundlaxe 
von 2,2 Mpfg. pro Tonne und Kilometer unter Zu- 
schlag einer Expedilionsgehühr, welche für die kürzi‘sle 
Entfernung bis incl. 10 km (5 Mark, für 11 bis 20 km 
7 Mark, lür jede weiteren 10 km bis incl. GO km 
1 Mark mehr und für Entfernungen über 60 km 
12 Mark pro 10000 kg betragen sollte. Das in diesen 
von Seiten der Eisenbahnvenvallungen gemachten 
Vorschlägen vorge.sehene werthvolle Ziel der Einheit- 
lichkeit mag zunächst den Verein der berg- und 
hüttenmännischen Interessen im Aachener Bezirk und 
später ebenso den Verein für die bergbaulichen 
Interessen im Oberbei^amtsbezirk Dortmund veran- 
l<a.sst haben, die proponirlc Fnichteinheit sowie auch 
die Scala der ExpeditionsgebOhr zu accepliren. Die 
Konsumenten und ganz besonders die Vertreter der 
im westfiilischen Kohlenrevier selbst oder in dessen 
unmittelbarer Nähe bclegenen Hflllenwerke waren 


hiermit nicht einverstanden, denn es stellte sich sehr 
Imld klar heraus, dass die Frachten für kurze Trans- 
porlroulen sich durchweg um 1 bis 2 Mark |>ro 
10000 kg erhöhten und dass somit von der, behufs 
Vermeidung allzugrosser Frachtenausfälle, unumgäng- 
lichen Verschiebung in den Frachtsätzen die dem 
Kohlenrevier naln'gelegenen hervorriigenden Konsumen- 
^ len ganz empfindlich betroffen werden würden. Von 
; Vertretern der letzteren wurde deshalb in der Konferenz 
zu Köln am 9. März c. vorgeschlagen, dass entweder für 
kurze Transporlroulen eine andere, mit 4 Mark Expe- 
ditionsgebühr anfangende und durch Zwischensätze 
ausgedehntere .^cala eingeführt, oder dass die Fraidit- 
einheit von 2.2 Mpfg. auf 2 Mpfg. pro Tonne und 
Kilometer reducirt werden müsse. Keiner dieser Vor- 
.schläge fand Zustimmung, und dadurch stellen sich 
nach dem inzwischen erschienenen neuen Tarife 
Differenzen zwischen den bisherigen und den zu- 
künftigen Fr.ichtanslagen zu Ungunslen vieler Konsu- 
menten heraus, die mit bedeutenden Beträgen be- 
ziffert worden sind. Ob es richtig ist, dass beispiels- 
weise Köln und nächste Umgehung einen Mehrbetrag 
von 200 OUO Mark pro Jahr für Kohlenfrachten nach 
dem neuen Tarife aufzuhringen haben würde, haben 
wir nicht feslstellen können ; cs wurde uns diese 
Angabe aus dem Kreise der Kohlenproducenlen ge- 
macht unter gleichzeitigem Beklagen der mannigfachen 
Ver.schiebungen und Nachlheile, welche dem Vorlheile 
der erstrebten Einheitlichkeit gegenüherständen und 
die man füglich, wenn auch mit einem scheinbaren 
Opfer für die Eisenbahnen, hätte vermeiden müssen. 

Dagegen steht thaLsächlicIi fest, dass die Gross- 
induslric Westfalens fast ausnahmslos einen guten 
Theil desjenigen Vorl heiles verloren hat, den sic bis- 
her in den billigen F’rachlcn für Brennstoff aus den 
nächstgelegenen Kohlengruben und Kokereien genossen 
hat. Wenn von den Eiscnbahnverwallungen in den 
betreffenden Verhandlungen stets betont wurde, dass 
durch die Umgestaltung der Tarife jedenfalls Ausfälle 
in den Frachleinnahmeii vermieden werden müssten, 
und deshalb sowohl von einer Ermä-ssignng der 
Frachleinheit als auch von einer für kurze Transport- 
slrecken etwas günstiger ubgestuflen Expedilionsgehühr 
abzusehen sei, so kann ganz unzweifelhaft mit dem- 
selben Hechte behauptet werden, dass bei dem jetzigen 
Stande der Grossinduslrie jede neue Benachlheiligung 
derselben im Tnansporlwesen absolut vermieden, um- 
gekehrt aber jede Möglichkeit geprüft und jedes Mittel 
ergriffen werden muss, derselben Erleichterungen zu 
gewähren. Hiernach halten wir <?s für richtiger, wenn 
die vorerwähnfen mässigen Heductionen von den 
Eisenbahnverwaltungen zugebilligt worden wären, in 
der Hoffnung auf eine lohnende Kompensation für 
dieses Opfer durch regeren Verkehr und durch 
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pftsierfn (Uiiisiiiii, welcliiT in «Ut Indiistrii* inö^licli 
»l uml w*elclnT durcli inri-ssitre Fiadil<*n für lloh- 
malrrialii'ii ciiio bis zu \v<*nig bearlilelo Untor- 

i^ülzmij; findr’ii muss. Je l>illig**r die Eisen- und 

Stahl- sowie andere Induslriezwoigo fabrieiren kfmnen, 
desto leichter wird un.s die tä)ncurreiiz und fulgericlilig 
die Ausdidinung un.sere.s Ahsalzgebielcs sowie die 
Verdrängung an.sländischer F'abricate und Producle 
vom deulschen Markte. Grosse Mitssen billigen aus- 
ländischen Hoheist-ns wenlen noch immer eingeführl, 
und da. wo kein Wassertransport lurtglich i.st, hat der 
Eiseilhahnverkehr seine Fracbteinnahmen davon. Das- 
sellw HoheLsen kann in DoiiLsehland hergestellt wer- 
den, aber nicht so billig wie im Auslände. Dillige 
Eisen hu hnfraehten für Hohmaterialien sowidil wie 
auch für das Itobeisen selbst können »las ändern 
l'clfeii, und es würde dann den ileufsclien Eisenbahnen 
trotz «hr Frachtermässignngen eine viel höhere 
Fnuliteinnahine Zufällen, nicht allein aus <lem hier 
im Ijande producirten Itoheisen , .sondern viel mehr 
noch, und zwar für sechsfache Oiiantitäten der dazu 
nölhigen Hohproductc ; Kohlen, Kalksteine, Erze etc. 
— Nicht aus hohen Einbeits.sätzen. sondern ans den 
Massen müssen die Eisenbahneinnahmen giesteigerl 
werden, nur auf dieser Ihusis können industrielle und 
Eisenbahn-Unternehmen sich wechselseitig stützen und 
zur Hlülhe gelangen. 

f?olllen indess die verlangten Hednetionen und in.s- 
l)«.*sonderi‘ die Ermässigung «1er Frachteinheit von 
2.2 Mp fg. auf 2 M|ifg. übertrieben erscheinen, dann 
darf als mibh'rndes Moment wohl auf «lic billigen 
Kohlenfrachten hingewiesen werden, «lie nach Ant- 
werpen, Hamburg, Kiel und Hotlerdam, ferner für 
verschieilene .''lationen des Aachener lndu.strieh«!zirks 
für Poinlungen von nicht weniger als 5ÜÜU0 kg in 
einem Zuge schon längst existiren. Itringcn wir aul 
die gedachten Ansnahiimfrachtsätze eine Expeditions- 
gL-lnihr von 12 Mark pr. lOttfiQ kg in Anrechnung, 
dann linden wir Frachteinlmiten von kaum 1,20 Mpfg. 
bis zu r*?sp. 1,3J •— 1,00 und 1,7U Mjifg. pr. Tonne uml 
Kijonu.df.T. Letztere Einheit mit einigen iinerliebliehon 
Abweichungen liildel die Gnindtaxe der Ausnulime- 
fraclileii für den Aachener .Industriebezirk für Trans- 
porte von 50000 kg in einem Zug«*. Hätte man we- 
nigstens unter «lerselbcn Hedingung dem wesinilisclien 
fnduslri«d)('zirkc die mässige Heduction von 0,2 .Mpfg. 
pr. Tonne und Kilometer gewährt, dann würd«‘ eine 
grosse Anzahl industrieller Etablissements vor Nach- 
(heilen bewahrt g«*bli«*ben sein, ohne «lenseiben eine 
BoniKration zuzuwenden, welche der Aaclnmer In- 
dustriebezirk längst geiiicsst uml auch fernerhin — 
allerdings auf eine geringere .\nzahl von Statio- 
nen beschränkt — geniessen s«>ll. Si-boii in Form 
einer Errnä.ssigung der Expeditionsg«>bfllir hätte 
dieses geschehen können in Gonse«p.ienz «lerjeni- 
,gen vor einiger Zeit beim Ministerium «nngebrach- 
ten Anträge, die darauf gerichtet waren, dass bei Er- 
stellung mehrerer Waggonladnngen in einem Zuge 
'nicht für je«lt*n Waggon die übliche Expeditionsgehfihr 
erhoben werden soll, sondi^rn eine der waclisendcn 



Waggonzahl eiilspr«ichend falbmde Scala der Exp«'- 
<lilioii.«gehflhr eintreten müsse. Die höluTc Hehörtb* 
hat sieh diesen .\nlräg«‘n gegenüber bis jetzt ahlelinend 
verhalten; die Herechtigung ilieser Anträge kann ahi*r 
unmöglich bezwoifelt wcrd<>n, und aus diesem Grunde 
hat «1er Verein «lenlscher Eisen- und Slahliiuhislrieller 
vor kurz«'!!! den lb:schlus.s gefasst, den Gegenstaml 
weiter zu verfolg«!!!. 

Wir erachten es als unahwei.shai'e l’nic.hl aller 
wirthschafllichen Corporutionen, unausgeselzt unserer 
Tarifpol itik die giösste Aufmerksamkeit zu schenken 
und ganz lies«iiiders in solchen Fällen auf billige Frachl- 
tarifu hiiizuwirken, wo es sich um Vermehrung «bir 
IVHiisportmasseii handelt. Dieses ist um so iiotli- 
! wendiger g«'Wordeu, als iler in der Goneiim'iv/. he- 

■ ruhende Hebel zur Gelleniliiiuchung herechtigler mel 
, in woldverstandenem gegenseitigen Interesse li«*gender 

■ Anforderungen an den Eisonhahnverkehr «hireli die 
! Verstaatlichung der Bahnen seine Wirkung verloren 
, hat. Mag man vom slaalsmännis«-h«'ii Slaiulpnnkle 

die Pflicht, dem einen Induslriehi'zirke oder la- 
<lnstri«‘zweigc keine Voithcile zu Theil werdi'U zu 
las.sen, wenn man nach der andern Seite keinen .-tus- 
gleich srhafleii oder eine Verschifdmng der Goneiirr«'nz- 
fäliigkcil verhüten kann, noch so h«i«'h halten — di«i 
auf diese Pflicht gehaiite Sehiilzwehr g«*gen verschi«.*- 
dene weillrag«'nde Ansprüche der Industrie an die 
Eisenbahn Verwaltungen kann auf die Dauer unmöglich 
Stand hallen, wenn auch solche Begünstigung«!!!, die 
I jetzt für einzeln«! Fälle verlangt w«!nlen, nach allen 
’ Biehtungeii gewfihrl w«'rden inüssen. trotz «1er ver- 
i meintlichen Opf«‘r, «lie in Frachleinl«n.ssen befürchtet 
! wenlen. Die Massen müssen den Bahnen erhöhle 
Einnahmen liri!ig«'n, geraile so wie der ln«luslrie hei 
mässigeii Preisen mir «ler vermehrte llinschlag eiin'ii 
auskömiidiehen Nutzen orhringen kann. 

ln dieser Beziehung gewähren einen Uefen Einidiek 
die Verliandlungen, welche vor einiger Zeit w«'g«*n 
Einfühning eines .\nsnalinielarifs auf Eisenerz — 
I »Mitudle«« — Transporte aus Ia>thring«'n und Luxem- 
I Inirg nach den rheinisch - wcstflilisehen Hochnfen 
' gepfl«)gen worden sind nml ein BesuUal bis jetzt iiiehl 
j lierhi’igefülirl haben. Der jetzt bestehende Tarif ha- 
I sirt auf <!iner Fraehtcinheil von ca. 2*'« Mpfg. pr. T«)ime 
; nml Kilonmler nebst 12 Mark Expeditionsgehühr pr. 
I 10000 kg hei einer Durehlaiifsroute von 330 bis 350 
. Kilonnder uml mehr. Einschliesslich der Expedilioiis- 
I gehülir stellt sieh die Fraehteinlieit auf reiclilieh 2.0 
I Mpfg. pro Tonn«! und Kilumel<'r. Nun exislir«*n thal- 
; sächlich im L«««'al- und Nachbarverk«'hr der rheiniseli- 
' we.sinUischen Bahnen Tarif«! für Eiztransporle nach 
I wesentlich billigeren Grundtaxen für kflrz«!re Belalio- 
I neu, nn«l in der Conferenz zu (ädii am 0. März c. ist 
gemä.ss dem .Vnlrage der Göln-Min«lener Eisenhalm- 
: direction besihlos.sen worden, dass nach denselben 
billigeren Gnindlaxen auch «lie Aiisnahmelarife für 
Eisenerz-Tran.sportc von holländischen Binnenslalionen 
nach Hheinlau«! und Westfalen umgerechnet wenlen 
sollen, so dass neben einer Exp«:ditionsgehühr von 
12 Mark pr. 10000 kg ein Einheitssatz von 2 Mpfg. 
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für (lio er.slon 50 Kiloinolcr und 1,8 für ji'ilcn 

rrtüluren KiloiiieliU' iii Auwend un;{ koiiiml. l>is daliin. 
wo ili*r Frarlilsatz als durchsidinilUicUor Eiiiheilssalz 
oinsrhliesslicli der Expodilionsgobühr 2,2 Mpfg. pr. 
Tonne uiul Kiloineler ergibt. Da dieser P'all bei der 
Entfernung von Lolbringen in das hiesige Revier ein- 
Ireten würde, also für Relationen, für welehe, \vie 
oben bemerkt, reiclilieh 2,0 Mpfg. jir. Tonne und Kilo- 
meter an Fracht erhoben werden, .so steht ft!sl, da.ss 
hiernach Erzlransporle aus Holland hierher um ca. lß“'o 
billiger gefahren werden, als die I,ol.hringer Erze in 
das hiesige Revier. Rekanntlich werden aus Holland 
nur Rasenerze hierher bezogen, die sich in vielen, 
ja weitaus meisten Ffdlen durch «lie Lothringer Minette 
ersetzen lassen. Letztere hat indess wesentlich ge- 
ringeren Eisengehalt als erstero. kann daher nur dann 
als Ersatz des Ra.senerzes ohne Nachtheil verhüllet 
werden, wenn sie verhrillnissmässig billig ist. f)ies<'s 
allein berechtigt schon den Anspruch auf billige Erz- 
frachten aus I^>thringen; dass derselbe aber eine nicht 
zu unterschätzende höhere Redeulung hat, tritt klar 
vor Augen, wenn inan die wirthschamiche Seite in 
gebührende Erwägung zieht. 

Die Frachteinuahinen für Pa7.lransporte aus Hol- 
land kommen den deutschen Rahnen nur zum klein- 
sten Theile zugute, denn sie bewegen sich nur für 
.‘'trecken von ca. 70 bis zu 120 Kilometer Länge auf 
deutschen Rahngeleisen, je nachdem <l.as consuinirende 
Hüttenwerk belegen ist. Der grösste Theil der Fracht 
niesst den holländischen Eisenbahnen zu. Die Lo- 
thringer Transporte bewegim sich aus.schliesslich auf 
deutschen Hahnen, sogar Staatsbahnen und zwar auf 
einer drei- bis fünfmal grösseren Durchlaufsroule, als 
es bei holländischen Erzen der Fall scün kann. Wo 
nun der Vortheil für die deutschen Rahnen zu suchen 
ist, liegt klar auf der Hand. 

Fast alle Hüttenwerke des Obcrbergamlsbezirks 
Dortmuiiil besitzen Oruben in Lothringen, und hieraus 
folgt, d;u5s bedeutende Summen Geldes im Inlunde 
bleiben können, welche seil Jahren und noch fort- 
während für holländische Rasenerze nach dem Aus- 
lande gesandt wenlen müssen an die Resilzer von 
Rasenerzfeldern in Holland und Relgicn. 

Wir halten diese Momeiite, namentlich bei dem 
jetzigen Stande der Rergwerks- und Hüllen-lmiustrie, 
lür so durchschlagend, dass die Einführung billiger 
Minetlefrachlen unmöglich länger veraogerl werden 
darf und dass hei richtiger Würdigung des wirthschaft- 
iiclien und staatsökonomischen Intere.sses ganz be- 
sonders billige .Ausnahmetarife für Lothringer Minette 
in den hiesigen Hüttenbezirk als Ri'nktransporle in 
ganzen Zügen zur Einführung gelangen müssen. Es 
handelt sich hierbei um ungcdieure, in Lothringnt 
rentelos liegende .Ma.«seiiwerthe für den Hüllenbetrieb, 
und wir wiederlmlen es: die Ma.ssen müssen es brin- 
gen, den Hahnen wie auch der Eisen indu.slrie. 

So wenig es grundsätzlich in Frage gestellt werden 
kann, dass feststehende und andauernde Massenirans- ! 


porle sich ökonomisch besser bewältigen la.ssen, daher 
auch wesentlich billiger verfrachtet werden können 
al.s zufällige Transporte einzelner W.agcnladungen, eben- 
sowenig kann bezweifelt werden, dass die Grö.sse der 
Durchlaufsstrecke, aul welcher sich die Transporte zu 
bewegen haben, von entscheidendem Einlluss auf die 
Selbstkosten des Rahnlransporls sein muss. Denn es 
kann nicht einerlei sein, ob ein Gülerzug 100 Kilo- 
meter und weniger zu durchlaufen hat, oder 200 bis 
400 Kilometer und mehr. Je grösser die Durchlaufs- 
slrecke ist, desto billiger muss sich ganz naturgernäss 
die Frachteinheit pr. Tonne und Kilometer stellen, 
ln «liesen Argumenten beruht die Bereihligung der 
sogenannten .Slreckenfrachltm — fallende Frac.hLscala 
hei zunehmender Kilomeleizabl der Dürchlaufsroule 
— , deren Einführung schon längst ange.slrehl und auch 
von der früheren Rheinischen Eisenbahn-Gesellschan 
in der Administrationssitzung vom 2.5. October 1879 
auf Vorschlag der Direclion prinzipiell als richtig an- 
erkannt worden ist. 

Von diesem Prinzip können wir aber in dein vor- 
liegenilen Falle ahsehen, <lenn hier handelt cs sich 
um solch an.ssergewöhnlich# Massen für andauernde 
Transporte, um die Isäsung einer Aufgabe im Tarif- 
wesen von so eminenter Hodeutung für »las öffent- 
liche Verkehrsinleres-se sowohl wie am-h für das Inter- 
esse der Rergwerks- und Hüttenindustrie, da.ss aus 
ganz besonderen Gesichtspunkten verfahren und auf 
das sorglältigsle geprüft werden muss, bis zu welcher 
äusserslen Grenze d.as Entgegenkommen der Staafs- 
I bahnverwaltung durch einen billigen Ausnahmetarif 
I für die m.as,senhafte Verhüllung der Minette im 
I Oberhergamtshezirk Dortmuml nölhig und möglich 
I ist. Berücksichtigen wir, da.ss erfahrnngsmässig die 
bauwürdigen Hasenerzlager in einer ziemlich kurzen 
Reihe von Jahren ausgeheulel sein werden, wenn der 
gegenwärtige A' erbrauch dieser Erze länger fortgesetzt 
wird, dass ferner die Kohleneisensleinflötze im west- 
ndischen Bergbaurevier keine starke und lange an- 
dauernde Förderung gewährleisten, dass endlich beide 
Eraorten durch die Minette ersetzt wenlen können, 
dann greifen wir nicht zu hoch, wenn wir das (Jiianluin 
auf 05 OOO Doppi‘1 Waggons jiro Jahr bczUTern, welches 
an Minette erforderlich ist, um die bisher verhütlelen 
vorgenannten Eiv.sorten zu ersetzen. Wird d.rzn das 
in den letzten Jahren im Oberberganilsbezirk ver- 
arbeitete Hessemer-Roheisen zukünftig auch nur zur 
: Hälfte aus Minette dargeslelll, was in Folge «les khil- 
phosphorungsverfahrens möglich sein soll, dann kommt 
ferner — m.ässig gegrilTeii — ein Oiianliim von 4Ü000 
Do|>pel Waggons in Betracht. Es handelt sich liiernach 
um dauernde Frachleneinn.ihnien, die sich auf Millionen 
Mark pro Jahr belaufen, und das allein dürfte zwingend 
genug sein, um diese Frage der ernstesten Prüfung 
zu unterziehen, abgesehen von der bereits betonten 
und nicht zu unler.schälzendon Tragweite derselben 
in wirthschafllicher Beziehung. 

Zs. 
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Neue Walzeiizugmasehine 

der Märkisclien Maschinenbau -Anstalt in Wetter a. d. liuhr. 

(Mil Zeidmurnj auf Blatt I.) 


Unter den für das Hüttenwesen erforderlielien 
Maschinen nehmen die Wulzcnzugmaschineii insofern 
eine der ersten Stellen ein, als hei ihnen die {.'rüssteu 
und nachhaltigsten Krafläusscrungen vurkuiniiien, ver- 
bunden mit Gt^ehwindigkeiten, welche bei anderen 
Dainpfmasrhinen nur in seltenen Füllen erreicht wer- 
den. Es sollte deshalb der Gonstruction dieser Ma- 
schinen vor allen anderen die grösste Sorgfalt gewidmet 
werden. 

Bis vor wenigen Jahren war das Programm, wel- 
ches der Gonstruction einer guten Walzcnzugmaschine 
zu Grunde gelegt wurde, ein bedeutend einfacheres, 
als dies lieute der Fall ist. Eis galt vor allen Dingen 
eine iiiöglichst einfache, tlabei solide und compendiöse 
Ma.scliine zu bauen, die ohne Gefahr starke Stössc bei 
hoher Umdrehungszahl auszuhallen iin Stande war. 
Die Steuerung dieser Maschinen wurde auf da.s cin- 
Ikchste Masszurückgeführt; ein stark deckender Schieber 
mit verliültnissmässig grossen Querschniltsöffnungen 
wurde von den meisten llQttenleuten als das beste 
Steuerungsurgan anerkannt, ln wenigen E'üllen waren 
Ezpajisionsvorrichtungen , meist nach Mayer'schem 
System, vorhanden, welche sich jedoch bei näherer 
Untersucliung als wenig vorlheilhaft erwiesen. Die 
Anwendung von Regulatoren war fast ganz aus- 
geschlossen; wo ein solcher existirte, zeigte er meist 
nur die Schwankungen der Geschwindigkeit an, ohne 
energisch regulirend auf den Gang der Maschine ein- 
zuw'irkeii; der ohnehin immer nOthige Maschinist war 
der beste R(!gulator, 

Aber die Jahre der Nolh traten an den deutschen 
Hüttenmann heran; unter den schwierigsten Verhält- 
nissen hat die deutsche Eisen- und Stahlindustrie um 
ihre Existenz gekämpft, nur mit Aufl>ietung seiner 
I ganzen Intelligenz ist es dem deutschen Hflttenmann 
f gehiiigcn, diese Industrie vor gänzlichem Erliegen zu 
L bewahreiL Ersparungen im lietriebc, wo sulche nur 

* immer zu machen waren, namentlich in Bezug auf 
J Brennmaterial, sowohl im Puddel- und Schweissofen 
t als zur Erzeugung des erforderlichen Dampfes, grössere 
. Leistungen der Walzwerke und Walzenzugmaschiiienf 

Verringerung der Zahl der Arbeiter etc., traten als 
gebieterische F’orderungen auf. Namentlich musste 
“ , der Daiiipffrage eine erhöhte Auliuerksamkeit zuge- 
wandt werden, um so mehr, als gleichzeitig die Ver- 
arbeitung von Resseinermalerial immer grössere Di- 

• laensioneii annalim, welche den Piiddclprocess ernstlich 
I Itedrohtc und die Verwendung der Abhitze der Puddel- 

ihnI Schweissöfen zur Elrzeiigiing des Dampfes immer 
mehr beschränkte. Die ökonomische Erzeugung und 
I, Verwendung des Dampfes ist also für den Hüllen- 
' mann eine Frage höchster Wichtigkeit geworden; 



sowohl diescals auch die bedeutend gesleigerleiiAnforde- 
rungen an Walzenslrasse und Walzenzuginascliino haben 
dem Ma.schinenmann ein neu«?s Programm für die 
I Gonstruction dieser wichtigen Maschinen vorgeschrieben. 
Gilt auch noch heute die frühere .Anschauung als die 
richtige, nach welcher die Walzenzngmaschine mög- 
liclist coinpendiös und stark gebaut werden soll, lähig, 
bei grosser Geschwindigkeit starke Stösse ohne Ge- 
fahr auszuhalten, so hat doch die früher beliebte Ein- 
fachheit das Feld räumen und mitunter recht com- 
plicirten Einrichtungen, welche durch Ausnutzung der 
Expansionskrafl des Dampfes, durch Verminderung 
aller Drosselung desselben, aLso Abwerfung der Dros- 
selklappe und directer, wenn möglich solbstlhätiger 
Elinwirkung eines Regulators auf die Expansionsvor- 
richtung, endlich durch .Anwendung von Gondensations- 
vorrichlungen hervorgerufen worden sind, weichen 
müssen. Es wird immer das Streben des Maschinen- 
inannes bleiben müssen, diese Gomplication auf das 
einfachste Mass zurückziiführeu, da die Walzcnzug- 
maschinen, meist in .staubigen, wenig geschützten 
Räumen liegend, dom Verderben mehr als irgend eine 
andere Maschine ausgosolzl ist; complicirler wird aber 
die heutige Maschine immer bleiben. Wird ihr von 
dem leitenden Ingenieur die nöthige Aafinerksamkeil 
geschenkt, übernimmt ein einigormassen intelligenter 
Wärter, der sich für seine Maschine zu erwärmen 
weis.s, die Wartung derselben, so hat sich bereits 
an einer grossen Zahl von Ausführungen gezeigt, 
dass ilie Sorge, welche man sich um die Erhall iing 
der Maschinen gemacht halle, grösser als nölhig ge- 
wesen ist, und dass hei einiger Aufmerksamkeit die 
complicirlere Ma.schine auch in Hültenworktm rocht 
gut erhalten werden kann. 

Die auf Blatt I dargrelollte Walzenzngmaschine 
ist die grös.ste einer Reihe ähnlicher Maschinen, welche 
in der meiner I^eitiing unterstellten Märkischen Ma- 
schinenliau-Anstall bisher gebaut worden sind. Dit>- 
sclhc wurde im Jahre 1880 für die Luxemburger 
Bergwerks- und Saarbiflckctier Eisenhütteii-Aclien-Ge- 
sellscliaft in Rurbach gebaut imd dient dort ziim Re- 
Irieh eines Trägerwalzwerkes. Die Hauptdimeiisioneii 
siml folgende: 

Diam. des Dampfcylinders 1,170 in 
Hub 1,400 Ul. 

Die Maschine macht 00 —70 Umdreh niigeii proMiiuile. 

Eine ganz ähnliche Maschine, jedoch oliiie Gon- 
densution, wurde fast gleichzeitig für den Aachener 
Hütten- Verein in Rothe Erde hei Aachen gebaut von 
folgenden Dimensionen : 

Diam. des Dam|»feylimlers 1,000 m 
Hui) 1.250 m. 
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Di»?sc Maschine dient zuin Hetrieh eines Schienen- 
walzwerkes und macht 90 bis 100 Uindreliungen pro 
Minute. Diese letztere Maschine mag nur erwähnt 
wer«lcn, um daran die Mitthcihing zu knüpfen, dass 
sich die im l'ehrigen ganz gleiche Construction auch 
hei hedeulend grösserer Kolhengeschwindigkeil und 
grösserer Umdrehungszahl durchaus bewährt hat 

Kleinere Walzenzugmaschinen von 0,785 m und 
0,700 m Diam. des Dampfeylinders sind bereits in 
grösserer Zahl ausgeführt und an Luppen-, Grob-, 
Fein- und Drahtwalzwerken in bewährtem Betrieb. 

Die gedrungene und solide Gonstructiun der Ma- 
schine geht aus der Zeichnung genugsam hervor und 
bedarf wohl keiner weiteren Beschreibung, es mag 
darauf noch aufmerksam gemacht werden, dass die 
Mittellinie der Maschine der Auflagerungsfläche des 
(’ylinders möglichst nahe gebracht und dadurch eine 
möglichst kräftige Verbindung der Schwungradwelle 
mit dem Dampfeylinder erreicht worden ist. 

Dagegen mögen der angewandten Steuerung einige 
Worte gewidmet werden. Bis vor km-zein alle Dampf- 
maschinen, namentlich aber Walzenzugmaschinen, mit 
Vorliebe nur mit Schiebersleuerung ausrüslend, habe 
ich nach langer Ueberlegung die Ventilsteuerung erst 
dann angewandt, nachdem cs gelungen war, den 
l’räcisionsmechanismus für dieselbe in die einfachste 
Form zu bringen, bei welcher sowohl die Beeinflussung 
durch «len WärhT von Hand als durch den Regulator 
möglich war. Die Gründe, welche mich veranlasst 
hab«m, den Ventilen gegenüber den früher angewandten 
Schieber den V'^orzug zu geben, sind die leichte Ver- 
stellung des Fflllungsgrades und die Erreichung gross«'r, 
ilcr Geschwindigkeit der Maschine entsprechender 
Danipfkanäle bei verhältnissmässig geringerem, schä«l- 
lichem Raum. Letzterer kommt namentlich dann in 
B«;tracht. wenn die Maschine gleichzeitig Gondensations- 
vorrichtung erhält. 

Die Anordnung der Ventile ist die in neuer Zeit 
vielfach verbreitete, nach welcher die Einlassventile 
auf dem Gylinder, die .Auslassventile unter demselben 
angebracht sind. Bei den Aushh-iseventilen li*‘gtm 
ihe Aushlas«‘kanäle zum Theil in den unteren Deckeln, 
wodurch ein h«‘(|uenies Aufdichten der Ventilsitze und 
leichte Zugänglichkeit der Ventile gesichert ist. Der 
.‘^teuerungsmechanismus ist auf der, mit der Längen- 
richlung der Maschine parallel li«;geiiden, mittelst 
zweier conischen Räiler von der Schvvungradw«>lle an- 
getriidienen Sleucrwelle angebracht. Darauf befindet 
sich für j«>des Einlassventil das Excenlrik /i, dt^sseu 
Hing vermittelst eines daran befindlichen Armes und 
«ler Chariiierstange /> an «len festen Funkt E ange- 
schlo.ssen ist. Bei /■’ ist ein mit gehärtetem .Stahl 
garnirter Daumen angebracht, «ler auf ein in «ler 
g:ihelförmig«‘n Zugstange ang«d)rachtcs glashartes 8tahl- 
slück (! «>inwirk«‘n kann. 

Wird die Welle A in Umdndmng g«Jselzf, so nimmt 
«ler Ex<-ei»l«:rring eine pendelnde, zug|ei«-h auf- uml ab- 
wärts g«diend«‘ Bewegung an; jeder Funkt des Dau- 
mens /•’ bewegt sirli also s««w«dil vertical als horizon- 
tal, wobei die angreifende Fläche innerhalb gewisser 


1 Grenzen fast parallel mit der AngrifTsfläche G der 
' Ventilzugstange bleibt. 

D«?r Daumen wird also die Ventilzugstange in Be- 
wegung setzen, allmählich an der Angriffsfläche al>- 
gleiten und dieselbe nach einer bestimmten Zeitdauer 
loslasscn, worauf dieselbe durch eine Feder in ihre 
Anfangslage zurüc.kgeschnelll wird. Diese Bew«‘gung 
der Ventilzugslsinge ist auf das Einla.ssventil über- 
tragen. Die Dauer der Einwirkung des Daumens auf 
die Ventilzugstange hängt ah von der Entfernung der 
Ventilzugstange G von dem Daunum F. Ist die Zug- 
stange dem Daumen näher, so ist die Einwirkung eine 
längere, ist dagegen die Entfernung eine grössere, so 
ist die Einwirkung eine kürzere. Es ist klar, da.ss 
dem entsprechend das Einlassventil der Ma.schine eine 
längere oder kürzere Zeit geöffnet bleibt, der Expan- 
sionsgrad der Maschine mithin aldiängig ist von der 
Lage «ler Ventilzugstange 6'. Mittelst des Heb«ds H 
und des Gharnierstücks J stellt der Regulator die Ven- 
tilzugstange G ein und hält sie in ihrer redativen 
Lage fest. 

Die schematische Darstellung des Stemjrnngsme- 
ch.inismus stellt diesen ganzen V«»rgang in deutlicher 
Welse dar. Der Endpunkt des Daumens F bewirt 
sich in einer ellipscnförmig«‘n Kurve, deren geneigte 
I.Äge gegen die Ventilzugstange eine glückliche g«?- 
nannt zu wenlen verilient. 

Der äussersle Punkt des Daumens F bildet mit 
dem Mittelpunkt des Excentriks und dem Gharnicr- 
punkt K em rechtwinklig«!S Dreie«-k. welches sich mit 
dem Scheitel seines rechten Winkels in diun Kurbel- 
I knüse des Exc«*ntriks bewegt. Es erhellt daraus so- 
[ fort, dass der Daumen F einen bedeutend gr«‘»ss«‘reu 
Hub macht, als der Ex«’.entricitüt entspricht, uml «lass 
namentlich dieser Hub gleich nach Aufst'hlagen des 
Daumens auf das Angriffsstück in der Ventilzugslange 
sehr rasch zunimmt. Es wird als«i hei einer verhäll- 
nissmä.ssig kleinen Excenlricität d«»r Daumen mit ge- 
ringer Geschwindigkeit aufschlagen, alsdann aber ein 
rasches Oeffnen des Ventils .statlfinilen. wobei seihst bei 
ganz kleinen Füllungen eine hinreichende Hubhöhe 
des Ventils erreicht und dieser Hub bis zur Maximal- 
fülhmg nicht mehr verkleinert wird. Die Breite «hw 
Aufs«-hlagnächen ist selbst bei kleinen Füllungen noch' 
hinreichend gr«i.ss, nimmt aber bei gnösseren Füllungen 
ganz b(^deutend zu, wodurch ein sicherer Angi ifl’ und 
ein geringer Verechleiss der Angriffsflächen gesichert ist. 

Die Füllungsgra«le Ii«*gen zwischen 0 un«l 0.8 ; 
Füllungen über 0.8 sind zwe«'klos. 

Die Belastung des R«>gulaloi-s ist fast gleich Null. 
«laluT seimr Wirkung eine äusserst emplindliche. Der- 
s«dhe wird höchstens beeinfltissl durch «lie geringe 
Reibung des Daumens auf der Angriffslläche «ler Veu- 
tilzugsl.uig«', es wird jedoch dieser Einwirkung durch 
eine Oelbremse kräftig entgegengewirkt. 

Dur«'h V«*rlängeru ng «uler V«‘rkürzung «ler Gharui«>r- 
slang«« I) kann die Voreilung inn«'rhalb kleiner Grenzen 
verstellt und corrigirl werden, ohn«! dass ein Ver- 
shdlen d«‘s Ex«-entriks nothwendig ist. 
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I)i<* Auslassvenlilo w(*rd<'n durch gewfdinliche 
Excenlriks gesteuert. 

Ausser der im Vorstehenden beschriebenen , der 
Nirklschen Maschinenl>au-Anstalt patentirten E.vpnn- 
sitHisvorrichlung ist die Maschine mit einer vorzüg- 
lichen Condensationsvon'ichtung nach dem Patent 
des Herrn Oheringenieur Horn versehen. Ich will 
hier nur erwähnen, dass diese Gondensationsvorrich- 
tungen in den ansgerohrten Fällen einen NulzelTecl 
von 90 bis 95% erzielt haben, will aber eing«dienden 
Mittheilungen meines Gollegen und Mitarbeiters, die 
derselbe ohne Zweifel in diesem Blatte machen wird, 
nicht vorgreifen. 

Somit wäre also die Walzenzugmaschine mit allen 
Vorrichtungen ausgerüstet, welche eine Verminderung 
des Üampfverbranchs auf ein Minimum zu bewirken 
im Stande sind. Ueberlässt man eine solche Dampf- 
maschine bei vollständig geölTnetem Absperrventil 
sich selbst, so nimmt dieselbe zunächst die vorge- 
schriebene Geschwindigkeit an, auch wenn dieselbe 
in keiner Weise belastet ist. Wird die Walzenstrasse 
in Thätigkeit gesetzt, so stellt sich die entwickelte 
Kraft unter voller Ausnutzung der Expansionskrafl 
des Dampfes genau •ins Gleichgewicht mit der ver- 
langten Kraft unter Beibehaltung der Geschwindigkeit. 
Der sehr cmprmdliche Begulutor wirkt so momentan, 
dass Veränderungen in den Geschwindigkeiten der 
Maschine für das Auge nicht zu bemerken sind. Bei 
mittelgrossen Stabeisen-, Feinblech-, Feineisen- und 


Drahtwalzwerken ist die fast absolute Gleichförmigkeit 
der Geschwindigkeit eine Eigenschaft der Maschine, 
welche sehr hoch geschätzt werden muss und ausser- 
dem die beständige Anwesenheit des Maschinisten 
überflüssig macht. 

Bei anderen Walzwerken, namentlich Stdiienenwalz- 
werken, auf welchen der Doppelblock in einer Hitze 
ausgewalzt und im Vorkaliber eine andere Geschwin- 
digkeit wie im Fertigkaliber verlangt wird, werden 
wir von jetzt ab eine Vorrichtung anbringen, welche 
eine be<]ueme Beeinflussung des Regulators durch den 
Willen des Maschinisten gestattet. Eine solche Ma- 
schine wird beispielsweise in den Pausen mit 30 Um- 
drehungen, während des Vorwalzens mit 50 und wäh- 
rend des Fertigwalzens mit 70 bis 80 Umdrehungen 
arbeiten, wobei der Regulator während der einzelnen 
Perioden wieder vollständig seine .Schuldigkeit thut 
und Drosselung möglichst vermieden wird. 

In Vorstehendem habe ich es versucht, ein Bild 
von den Wandlungen zu entwerfen, welche die Wal- 
zenzugmaschine während meiner langjährigen Thätig- 
keit in der Märkischen Maschinenbau-Anstalt durch- 
gemacht hat, ebenso die Anforderungen zu schildern, 
welche sonst an dieselbe gestellt worden sind und 
heute an dieselbe gestellt werden ; möge man in den 
mitgetheilten Gonstructionen den guten Willen erken- 
nen, diihsen Anforderungen zu entsprechen, 

• Alfi’fd Trtipjipn. 


Der Sehntz und die Verzierung der Oberflächen von Eisen 

und Stahl. 

Vortrag, gehalten auf dem Frfihjahrs- Meeting 1881 des Iron and Steel Inslitute von 

George Bower. 


Ein Process, welcher den Zweck der Bewahrung 
von Eisen und Stahl vor Bost hat, und welcher diese 
Metalle vcrwendlmrer , als sie bis jetzt sind, für die 
Erfordernisse der Menschen machen will, wird siclier- 
lich von den Mitgliedern des Iron and Steel Institute 
und auch von allen denjenigen, welche entweder hei 
iler Production oder der Anwendung dieser Metalle 
boschäfligl sind, mit Aufmerksamkeit verfolgt werden. 

Es i.<5l vielleicht nicht zu viel gesagt, ilass, wenn 
ELseii und Stahl gegen itost und Verderhen gesichert 
sind, dieselben in einem unendlich grösseren Masse 
Anwendung finden werden, als dies bisher der Fall 
ist. Das ganze Ueich der Wissenschaft ist deshalb 
bei dem Versuche erforscht worden, um irgend eine 
Methode zu erfinden, durch welche das fertige Stück, 
während dessen Festigkeit unvermindert bleibt, gegen 
die zerstörende Wirkung des Rostes bewahrt wird. 

Anstrich, Oel, Firniss, Glasur. Email, galvanische 
und electrisclie Ueherzüge und was man ''nicht 
oxjrdircnd« nennt, sind hei den mannigfachen Systemen, 


welche den Schulz von Eisen und Stahl vor der zer- 
fressenden Wirkung der Luft und des Wassers be- 
zwecken, in Gebrauch. 

Der Zweck dieses Vortrages ist, zu zeigen, was 
gt>schehen muss, um Eisen und Stahl vor Rost zu 
schützen, indem man auf deren Oherflächen eine feine 
Hanl von Eisenoxyduloxyd durch ein wenig kost- 
spieliges Verfahren herstelll. 

Dass Eisenoxyduloxyd, der Luft ausgcsctzl, niclil 
augegrilTen wird, ist nicht non; es ist schon lange 
her, dass mancher versucht hat, aus Eisenoxyd oder 
dem natürlichen Magneteisenstein Anstriche von Eisen- 
oxydnloxyd herzii-stellen. 

Dr, Perey hat gezeigt, dass der Grund, weshalb 
lussisches Eisenblech weniger von der .Mmospliäre 
angegrilTen wird als englisches, darin liegt, dass erste- 
res mit Eisenoxyduloxyd flhei-zogeii ist; dies war je- 
iloch nicht eher bekannt, als bis Dr. Perey dies ent- 
deckte. Dass ein solcher Ueherziig hergestelll winl, 
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isl durchaus sicher, es ist dies jedoch mir ein Zufall 
l>ei der Fahricalion. 

Dem Professor UarfT muss das Zeugiiiss ausgestellt 
werden, dass er der erste war, welcher es in umsichtiger 
Weise unternahm, Eisen und Stahl mit Eisenoxyduloxyd 
zu ilhei-ziehen, welches absichtlich zu dem Zwecke, 
ihre Oberflächen vor Most zu bewahren, hergestellt 
worden. Was ich selber auch immer in derselben Rich- 
tung gethan haben mag, ich halte es für meine Pflicht, 
ölTentlich anznerkennen, dass ich es bezweifle, ob, 
wenn der geehrte Professor seine Entdeckung nicht 
gemaclit haben würde, ich irgend welche Versuche 
in dieser Richtung angestellt hätte. 

Es ist merkwürdig, wie nahe man oft Erfindungen 
steht, ohne dieselben zu greifen. Vor 16 oder 17 Jahren 
machte ich eine Reihe von Versuchen in der Dar- 
stellung von Heizgasen, von denen einer die Zersetzung 
von Wasser beim Durchstreichen überhitzten Dampfes 
ilurch rothglflhende Eisenniassen bezweckte. Ich be- 
obachtete, dass das Eisen nach und nach inuner 
weniger Wirkung hervorbrachte, bis es zuletzt ganz 
autliörte zu zersetzen; als ich es hierauf untersuchte, 
bemerkte ich, dass dasselbe mit einer Art von Email 
überzogen war. Da fiel mir gleich ein, da.ss der frag- 
liche Process benutzt werden kßnne, um einen solchen 
Ueberzug herzustellen; nachdem ich das Eisen jedoch 
einige Tage der Atmosphäre au^esetzt hatte, fand 
ich, dass der Ueberzug sich abschälte, und verfolgte 
die Sache nicht weiter. 

Heute weiss ich, dass, wenn das Eisen, anstatt 
rostig, neu gewesen, ich der zufällige Erfinder des Pro- 
cesses, welchen Professor BarlT zehn Jahre später ent- 
deckte, gewesen wäre. Ich erwähne dies nur, um zu 
zeigen, wie ralhsam es ist, die Ursachen von unerwar- 
teten Wirkungen zu erforschen. Bei solchen Er- 
forschungen werden wir, wenn wir auch nicht den 
Stein der Weisen erhalten, zum mindesten einen wirk- 
lich glänzenden Kiesel entdecken. 

Der Process des Professors ßarff unterwirft Eisen 
und Stahl der Wirkung von überhitztem Dampfe; 
wenn die Temperatur hoch genug ist, verbindet sich 
das Eisen mit dem Sauerstoff und das Product dieser 
Erfindung ist Eisenoxyduloxyd. 

Ich fühle mich verpflichtet, an dieser Stelle zu 
sagen, dass einzig beim Lesen der in der Times im 
.Anfänge des Jahres 1876 erschienenen Beschreibung 
es mir vorkam, dass ich dasjenige, was der Professor 
mit Wa.sser bewirkte, mit Luft zu bewirken im Stande 
sein müsste, obschon der Sauerstoff in dem einen in 
chemischer und in der andern in mechanischer Ver- 
bindung vorkommL 

Ein Versuch wurde demgemäss mit Gusseisen ge- 
macht und derselbe war erfolgreich; jedoch später 
wieilerholte Versuche waren erfolglos. Anstatt Eisen- 
oxyduloxyd zu erhalten, erhielt ich unerklärlicherweise 
zu meinem grössten Aerger Eisenoxyd. 

Zuletzt entdeckte ich indessen, ilass die Quantität 
Luft, welche in die geschlossene Retorte, MiifTel oder 
Kammer eingeführt wird, in einem gewissen V’erhält- 
nisse zu der Oberfläche des in Bebandbmg befind- 


lichen Eisens stehen muss; ist ein Ueberschuss von 
Liifl vorhanden, so erhält man sicherlich stets Eisen- 
oxyd. Die Hauptsache war, dass jede halbe Stunde 
etwas weniger als ein Cubikfiiss Luft in die Kammer 
eingeführt wurde, während welcher Zeit das Eisen 
den in dieser Luft enthaltenen Sauerstoff aufnahm; 
es bildete sich ein Ueberzug von Eisenoxyduloxyd, 
welcher bei jeder folgenden Operation an Dicke zu- 
nahm. Die Kosten der Herstellung des Ueberzuges 
waren bei Gusseisen so gross wie beim BarflTschen 
Verfahren, für beide vorausgesestzt, dass die Kammer 
durch äussere Hitze erwärmt wurde, was bei grossen 
Kammern sehr kostspielig ist. 

Mein ältester Sohn glaubte nun, dass es uns mög- 
lich sein würde, die Stücke durch innere Anwen- 
dung der Hitze zu erwärmen und dieselben ebenfalls 
auf gleiche Weise durch oxydirende und desoxydirende 
Operationen zu überziehen. 

Darauf wurde eine Reihe von sehr kostspieligen 
Versuchen, welche sich zwei Jahre hinzogen, begonnen, 
und das Resultat war, dass wir nun, wie folgt, operiren : 
Es wird eine Kammer von feuerfesten Steinen von 
angemessenen Dimensionen hergestellt, in welche die 
zu überziehenden Stücke gebracht werden, und ist 
mit derselben ein Block Gasgeneratoren verbunden. 
Das producirte Gas wird durch Ganäle geleitet, in 
welchen dasselbe sich mit Luft bei sehr hoher Tem- 
peratur mischt und verbrennt. Das Product der Ver- 
brennung — Kohlensäure — und eine kleine Quan- 
tität von Luft tritt in die Kammer ein und gibt bei 
der Berührung mit den erhitzten Stücken seinen Sauer- 
stoff zum Theil ab. Alsdann streicht dasselbe über 
einen Regenerator aus feuerfesten .Steinen, welcher 
die Luft sowohl für die Verbrennung als auch für die 
Oxydation erhitzt. 

Man ersieht hieraus, dass festes Brennmaterial von 
billigstem Preise angewandt und in Kohlenoxyd um- 
gcwandelt weiden kann, welches, indem es wie be- 
schrieben mit einer genügenden Quantität Luft ver- 
brannt wird, Kohlensäure als Product ergibt; zu- 
sammen mit .sehr erhitzter Luft tritt sie in die Kammer 
ein, macht die Stücke rothwarm, und hierbei nehmen 
dieselben sowohl den Sauerstoff der Kohlensäure als 
auch den der Luft auf. 

Die Wirkung hiervon ist die Herstellung eines 
Ueberzugs von Eisenoxyduloxyd, welches mit der 
Oberfläche des Eisens zu einer Masse verbunden ist; 
über derselben jedoch befindet sich eine dünne Haut 
von Eisenoxyd. 

Dieser Theil des Processes dauert ungefähr eine 
halbe Stunde und Ist die oxydirende Operation. 
Das Luft Ventil wird alsdann geschlossen, es wird 
Kohlenoxyd in die Kammer geleitet, welche das Häut- 
chen von Eisenoxyd zu Eisenoxyduloxyd reducirt, 
dies ist die desoxydirende Operation, und dauert die- 
selbe ungefähr eine Viertelstunde. 

Der ganze Process besteht demnach aus einer Reihe 
von oxydirenden und desoxydirenden Operationen, 
und li.’iiigt die Dicke des Ueberzuges des Metalls von 
der Zahl dieser Operationen ab. Für (iegenstände, 
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welrlie linier Dach tcehraurhl wenlen, «iiul 3 -4 Stun- 
den genügend; für »olclie, welche ini Freien benutzt 
werden, ist eine bis zwei Stunden mehr erforderlich. 

Es ist eine der interessantesten Eigeiilhflinlichkeiten 
dieses Proresses, dass der Flosl von rostigem Eisen, 
wenn dies dem desoxydirenden Processe unterworfen 
wird, in eine vollstilndig schülzenile Decke umge- 
wandelt wird. Es ist zu diesem Zwecke nur er- 
forderlicli , dass die lose Schale des Höstes von dem 
Eisen entfernt wird, bevor man da.<selbe in den Ofen 
bringt. Proben von in solcher Weise behandeltem 
Eisen sind Ihnen vorgelegt. 

Indessen schützt dieser Process des üeberziehens 
mit Eisenoxydulox)’d nicht allein vor dem Hoslen, son- 
dern es ist dieser üeberzug auch von einer so schönen 
Farbe, das.s die Gegenstände sofort, wenn sie aus dem 
Ofen gekommen und abgekühll sind, fertig für den 
Verkauf sind. Es ist eine bemcrkenswerlhe Thatsache, 
dass, abgesehen von der Arbeit der Handhabung, die 
Kosten beim Behandeln von 2240 Gegenständen, von 
denen ein jeder ein Pfund wiegt, nicht grösser sind, 
als wenn ein Metallwürfel im Gewicht von einer Tonne 
überzogen wird. Das Verfahren ist so exacl, d;iss, 
wie verwickelt da.s Muster des Gegenstandes auch 
sein möge, ein jeder Strich, und wäre es fast unmög- 
lich, denselben mit einem Pin.selstrirhe zu machen, 
so durchaus überzogen ist wie die ebensten Flächen, 
wie dies auch an den vorli^enden Exemplaren be- 
obachtet werden kann. 

Für Kunstzwecke möchte die französisch-graue Farbe 
mit Schatten, welche sich dem Schwarz nähern, nicht 
immer angebracht sein , jedoch wenn cs nölhig sein 
sollte, auf diese Weise überzogenes Eisen nnzustreichen, 
so bat man die absolute Gewissheit, dass der Anstrich 
auf demselben gerade so gut haftet wie auf Holz oder 
Stein, und dürfte ein solches Eisen für bauliche Zwecke 
nach vielen Richtungen hin, für welche cs anzuwenden 
bis jetzt wegen seiner Neigung zum Rosten nicht mög- 
lich war, Anwendung finden; bei den bisher gebräuch- 
lichen Ueberzügen hat man diese Gewissheit nicht ge- 
habt. Ich kann hierfür ein instructives Beispiel an- 
führen. Eine Pariser Gesellschaft hatte für das Dode*- 
sche gegen Oxydation schützende Verfahren, welches 
darin besteht, dass wiederholt Schichten von Blei- 
oder Silicat-Ueberzügen auf Eisen oder .Stahl niederge- 
schlagen werden, welches darauf vergoldet, veriilalinirl 
oder bronzirt wurde, eine sehr grosse Summe aus- 
gcgelien; es waren diese so behandelten Gegenstände 
von äusserst schönem Aussehen, jedoch wurde das 
Eisen zuletzt rebellisch und warf die Ueberzüge ab, 
so dass die .4ctionäre auf dem besten Wege waren, 
ilir ganzes Kapital zu verlieren, als dem Director mil- 
getheilt wurde, dass, wenn die Gumposiliuncn direct 
auf Eisenoxyduloxyd niedergeschlagen werden könnten, 
die Schwierigkeiten würden ühenvunden werden. Ich 
wurde nun um Muster von überzogenem Eisen ersucht, 
mn mit denselben Versuche anzustcllen, und war man 
mH dem Resultate so zufrieden, ilass die Gesellschaft 
aUe meine Patente auf dem Continente ankauflc und 


jetzt vor hat, die combinirten Processe in grossem 
Mnssslabc zu betreiben. 

Durch die Freundlichkeit der französischen Gesell- 
schaft ist cs mir möglich, heule Muster ihrer Arbeiten 
vorzulegen. 

Professor BarfTs Verfahren ist für Schmiedeeisen 
besser als das meinige, und als ich einen Weg fand, 
um einen Ofen zu conslruiren, welcher meinen Proce.s.s 
mit demjenigen des Professors zu combiniren zulies.«, 
kaufle ich seine sämniUichen Patente. 

Der Unterschied der Kosten der beiden Proc»*sse, 
wenn nach ihnen getrennt gearbeitet wird, ist. sehr 
gross. Der BarfTsche Process erfordert die äussere 
Anwendung der Hitze für die MufTel oder Kammer, 
was, wenn dieselben von einigerma.«sen beträclit- 
lichen Dimensionen sind, schwierig und kostspielig ist. 
ausserdem ist noch ein besonderer Uoberhilzer nöthig> 
so dass drei verschiedene Operationen erforderlich 
sind. 

Mit einem jüngst gebauten Ofen , welcher die 
BarlTschen und meine Systeme combinirl, können 
wir jetzt nach Belieben überziehen. 

Ich kann den Ofen für diese combinirten Operatio- 
nen nicht erläutern, weil die Patente bis jetzt noch 
nicht ertheilt sind. 

Die Ingenieure und Fabricanten auf dem Gonlinenle 
scheinen viel mehr bereit, diwe Processe anzuwenden, 
als dies bis jetzt hier der Fall gewesen ist, vielleicht 
ist der Grund hierfür der gewesen, da.ss, soweit es Pro- 
fessor BarfTs Process angcht, bis jetzt noch nicht gezeigt 
worden ist, wie grosse Massen man bearbeiten kann. 
Ich bin im Stande, dies darzulhun und zu zeigen, 
dass für die Behandlung von unterirdischen Röhren, 
Eisenbahnschwellen, Dachblechen u. dgl. der Process 
ohne Anstand angewendel werden kann , und zwar 
bei bedeutend geringeren Kosten, als die des Galvani- 
sirens sind, und bei unendlich grö.sserer Danerhaflig- 
keil; für ornamentales Guss- und Schmiedeeisen gibt 
es wohl kaum etwas Künstlerischeres in Farbe, als 
einige von den Gegenständen, welche den Proce.'^sen 
unterworfen wurden. Ich holTe demnächst im .Stande 
zu sein, das Eisenoxydnloxyil mit geringen Kosten zu 
färben, so dass das Feld der Operationen für Kunst- 
gegenstände ein sehr grosses werden wird, l'flr ge- 
wöhnliche Hohlwaare für den Küchengebrauch, ent- 
weder aus Guss- oder Schmiedeeisen, ist der Process 
sehr geeignet, und obschon ich oben gesagt habe, 
dass die graue oder schwai-ze Farbe wahrscheinlich 
nicht recht gefallen wird, so glaube ich dennoch, 
dass, wenn wir zeigen können, wie wir es in Wirk- 
lichkeit vermögen, dass der EisenoxyduloxydOberzug 
dauerhafter ist, leichter gereinigt werden kann und 
viel billiger ist als die gewöhnlichen verzinÄleu 
Gegenstände, ein Markt hierfür recht bald geschafTen 
sein wird. Die combinirten V(.*rfahren sind so weit 
entwickelt und so gründlich von wissenschaftlichen 
und praktischen Männern hier und auf dem Continente 
untersucht (die Zeugnisse über den Werth und die 
Wirksamkeit derselben sind zahlreich), dass sie aus 
dem Bereiche der theoretischen Untei-suchung in den 
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<lcr prakliscliHn Aiuvt-ndunt; (jolroU-ii .sind , und i*« 
werden sofort Miüol licnnl gisslidll werdun, um Werke 
in den verschiedenen Genlren von Gro.ss-Brilannien 
zum Zwecke des Ueherziehens von Eisen und Stahl 
als Handelsunlornehinen zu elahliren. 

Ich hahe die Ah.sicht, da.s Verfahren bei guss- 
eisernen (las- und Wa.sserrohren anzuwenden, und da 
ilie ersteren fast keinen Druck auszuhallen hahen, 
können di«*sell>cn, wenn .sie unzerstörhar gemacht sind, 
viel leichter als bisher gego.ssen werden ; für \Vas.ser- 
rohrc wird es dagegen von grossem Vortheile sein, 
da-ss zlie Haupt- und Nehenrohre vor Host geschützt 
sind, welcher nicht allein das Was.ser färbt, sondern 
auch die üi-sachc von störenden Ablagerungen isL 
Ich holTe ebenfalls im Stande zu sein, für «liese ZwtK-ke 
schmiedeeiserne Itohre oder solche von weichem Stahl 
iuizuwenden, sj>ecicll für die im Hinnenlande liegenden 
Städte entfernter üegen<len, wo die Kosten der Rohre 
nur klein im Verhältniss zu denen des Trans|)ortes 
siml. Ich selbst hahe Gas- und Wa.sserrohrc ange- 
wandt, bei welchen die Kosten bis zur Atikuiin am 
Hestiiuinungsorte fünfmal grösser waren al.s die An- 
schalTungskosten in England. 

Eine wie gros.se Ersparniss wird eintreten, wenn 
leichte Fasen- oder Stahlrohre, welche wirklich unzer- 
störhar gemacht worden sind und welche ein Drittel 
d»-s Gewichts von gusseisernen Rohren haben, ange- 
wandt werden können! F'erner wird das Verfahren 
hei Eisen ojler Stahlschwellen, welche jetzt fast all- 
gemein in Deutschland gebraucht werden, gleichfalls 
viele Vortheile zeigen. So ist mir wenigstens von be- 
deutenden belgischen und deutschen Ingenieuren er- 
zählt worden; und wenn dit*s dort der F'all ist, warum 
dann nicht auch hier? 

Ich werde seihst verständlich gefragt werden, wie hoch 
siml die Kosten des Verfahrens? Ich kann diese F'rage 
nicht besser beantworten, als indem ich die Aeusse- 
rung dt*s Professors F'lamache, des Ghef-Ingenieurs 
der belgischen Slaatsbahnen, anführe, welcher speciell 
zu dem Zwecke vom belgischen Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten Ende Januar dieses Jahres hierhin- 
gi'sandt wurde, um über das Verfahren zu berichten. 
Nach einer sehr sorgRUtigen Prüfung und Unter- 
suchung des Proecsses schätzt er die Kosten auf 


7' » Fres. )icr lOfHt kg od»-r ungefähr * * Ontime per 
kg und auf die Oberfläche bezogen auf ’ n Centime 
für die Oberfläche eines Cuhikilecimelen> ; jedoch 
fügt er hinzu: .Diese Kosten können reducirt werden, 
wenn ein Arbeiter, anstatt nur einen Ofen zu warten, 
deren 3 oder 4 bedient, wenn eine bessere Art <les 
Einsetzens und Herausnehmens der Gegenstände, wie 
ich dies bei dem Proheofen in St. Neots sah, eing«*- 
führt sein winl, und wenn nur ein Gaserzeuger für 
verschiedene Kammern vorhanden ist.“ 

Sellzstverständlich sind hei den obigen Kosten die 
Palentahgaben nicht berechmd. Die Kosten werden 
bei den comhinirten Processen, welche in Zukunft 
Hower-RurlT-Process genannt werden sollen, ein wenig, 
jedoch nicht viel grösser sein; und wir werden im 
Stande sein, nach unserm Ueliehen mit Kohlensäure 
und Luft oder überhitztem Dampfe zu oxydiren und 
gerostetes Eisen mit Kohlenoxyd zu reduciren. 

.Sir Joseph Whitworth, welcher sich sehr für das 
BarlTscheVerfahren inleressirle, übersandte ihm Stahl, 
welcher oxydirt werden scdlle, damit ersterer sich 
überzeuge, ob derselbe durch die Operation an Festig- 
keit verliere oder nicht; das Resultat von Sir Josephs 
Untersuchung war. dass der Stahl keinerlei Aeiiderung 
erlitten hahe. Vom theoretischen Standpunkte aus 
würde man eher erwarten können, diiss Eisen und 
Stahl etwas z.äher geworden wären, weil die Tendenz 
des Verfahrens das Ausglühen ist, und es würden, wenn 
dies lange genug fortgesetzt würde, einige Arten von 
Gusseisen schmiedbar gemacht werden können. 

Die Entwicklung dieser Proc«»«e ist eine lange 
und ermüdende Arbeit gewesen und erforderte monate- 
lange Ausdauer und Geduld bei muthlos machenden 
Misserfolgen ; jedoch bei Männern, welche in der Slahl- 
und Flisenindustrio thätig siml, welche sehr wohl 
wissen, diuss Resultate nur durch geduldige und gut 
geleitete mühevolle Arbeit erzielt wt'rden, hahe ich 
nicht nöthig, dies besonders zu erwähnen, zumal ein 
Jeder, dessen Aufgabe es ist, die Theorie in die Praxis 
überzuführen, ähnliche Erfahrungen gemacht hahen 
wird. J, I). 

AniiirrkuiiR (Iit Ufä. Wir wcoten dt'iiiiilichst in der (.Hgr- 
»ein, die gi-iiHiicii Z<dr|iiiiinK''n und liest lirciliuiiKcn der Offen zu 
liritigen, in »■elrhen du« Uowcr'scho Verfahren Huscefuhrl wird. 


Der gegen wHrtige Stand des Tlioinas-Oilchrist-Processes und 
seine Wirkung auf den englischen Eiseninarkt. 

(Iron Nr. 435, Mai 1881.) 


.Meine Meinung ist, dass der Erftdg des basischen 
Proecsses in Bezug auf die Verdrängung des Puddelofens 
gesichert ist, da durch ilenselhen das Mittel zur all- 
gemeinen Aufnahme der F'ahrication von weichem 
Metall gegeben ist.“ So lautet der Inhalt eines Aus- 
spruches des hervorragenden und scharfsinnigen fran- 


zösischen Ghemikers und Metallurgen Mr. Pourcel in 
Terre-noire, der im Wesentlichen gleichlautend mit 
dem Urtheil von Professor Tunner ist und den Ein- 
druck der Ausstellung sowie der Verhandlungen des 
Meetings in Düsseldorf bezeichnete, deren Kernpunkt 
die Entphosphorung von Eisen und Stahl bildete. In 
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«lieber li«»chsl bearlilen8\v»*rllii*ii Mt'iminiräriussiTuiig | 
ist tlif Er:ig<», oli das »Thoniasiron* gcfignel ist, dem 
auch in der llerslHliing von hartcin 
Stahl wirksanio Concurrc’nz zu hidcii, otTcii gelassen, 1 
iiml ist dem g<*genfihcr die Tliatsache hci vtu zuhehen, I 
i?a5s trotz der tlieihvcisrm Zurückhaltung, welcher 
•Mr. V ourcci .\u.sdnicfc verleiht, auf <letii Continent nicht 
weniger als 25 Converter für die Fahricalion von 
\veichem und hartein Metall basisch hclriehen werden. 
Angesichts solcher gewichtigen Stimmen, wie die von 
Pourcel, von Tunner, Trn.senster u. sowie der noch 
srliwerer wiegenden Tliatsache de.s praktischen Erfolges 
ist das Verhalten der englischen Eisenfahricanlen. 
welche heute durch die fremde Concurrenz in der 
Ausühung des basischen Proces.>es weil üherllügelt 
worden sind, unnatürlich, wenn nicht gar geirihrlich, 
und je eher dieselben sich zu einer sachlichen Wür- 
digung der fikonomischen Seite des neuen Verfahrens j 
eiilschliessen, desto besser. Es ist Ihalsäi-hlich auf- : 
fallend, da.ss bis jetzt keine ernstlichen Anstrengungen | 
gemacht worden sind, um den Einfluss derselben auf | 
die englische Eisenindustrie in dieser Richtung in | 
allen Einzc-Iheiten klar zu stellen , wührend dies in j 
der französischen, österreichischen, deutschen und ! 
belgischen Metallurgie durch erschöpfende Behandlung • 
geschehen ist. Dieser fehlerhaften Zurückhaltung ’ 
gep'iiüher ist der Versuch, die Wolke des Vorurtheils, 
welche eine klare, sachliche Uehersicht verdunkelt, 
durch Anführung von Thatsacheii zu beseitigen, gewiss 
gerechtfertigt. 

Die Punkte, welche von allen Seilen ini Wesent- 
lichen als Erfolge des Thoinasirens eiiigcräiiint werden, i 
sind folgende: 

1. Dass in der Fahricalion von weichem Stahl 
oder Flus.seisen (ingol iron) ein ebenso reines i 
Oller noch reineres Metall aus phospliorhalligein ' 
Eisen hergestelll wird , als durch den allen ■ 
Besseiner- oder Siemens -Process aus Ilämatil- 
Kis<*n. 

2. Dass keine technischen Schwierigkeiten mehr 
gegen die Ausführung im Grossen vorliegen. 

Die in der Discussion auf dem Düsseldorfer 
Meeting theilweise olTen gebliebenen, seitdem 
aber klar gestellten Fragen waren: 

3. Ob harter Stahl ohne besondere Schwierigkeiten 
und Kosten herzustclien sei und 

4. die genaue Bestimmung der Kosten für die 
Behandlung des phosphorhaltigen Eisens im 
Vcrgleiidie zu derjenigen des pho.sphorfreien ■ 
Bessemereisens. 

Seil dem vergangenen Si'ptemhcr haben die Firmen 
Bolckow, Vaughan & Co., Schneider Sc Co., Angleur, 
Rheinische Stahlwerke, Hoerder und Bochumer Verein 
u. A. zur Zufriedenheit nahezu aller Eisenbahnen di's 
Continents und Englands bewiesen, da.ss die Schienen 
ebenso hart vennitlelst des basischen, als vermittelst 
des sauren Proccsses herzustellen sind, so dass die 
Jlehauptung, das neue Metall sei nur zum Ersatz des 
Schmiedeeisens geeignet, unhaltbar geworden und j 
demgemäss auch thalsächlich verlassen worden ist. •: 




Die Bedingung de.s Gehaltes von 0,4 Kohlenstoff 
winl seitens der Thoma.s- Stahlwerke ebenso be- 
reitwillig übernommen als die von 0,2®, o* und im 
Uebrigen findet unter den Sachverständigen die Ansicht, 
dass Sicherheit und Dauerhaftigkeit ebensowohl durch 
weiche wie durch harte Schienen zu erreichen sind, 
immer grössere Verbreitung, und cs ist wahrschein- 
lieh, dass die amerikanische VorschriR von ca. 0,3®,’» 
KohlenslolT und nicht mehr als 0,04 Silicium, welche 
auf die neuesten Untersuchungen von Dr. Dudicy basirl, 
immer weitere Aufnahme finden wird, ln Deulsch- 
land tritt d:is Bestreben, dem weichen Stahl den Vorzug 
zu erringen, mehr als irgendwo hervor, und die Prohe- 
heslimmungen machen eine Begrenzung di*s Kohlen- 
slofTgehalles von 0,2 bis 0,3“, 'o für Schienen und eines 
noch geringeren für Schwellen erforderlich. Die Frage, 
ob Stahl von über 0,5"/o KohlenslolT ebenso gut 
basisch wie sauer herzustellen ist. gehört zu denjenigen, 
von welchen Mr. Pourcel sagt: »Wir sind nicht in 
der I./age, vertraulich zu sprechen,“ ilieselbe wird alter 
auch kein Gewicht erlangen , selbst wenn «’s auch 
zweifelhaft hludtc, oh 5®/n von den 3 Millionen und 
etlichen Tonnen Stahlschienen , welche 1880 ge- 
liefert wurden, bis zu 0,5 ® o Kohlenstoff enthalten oder 
nicht. Dein gegenüber ist ein grosser Vorzug für 
das Thomasiren dem Bessemern gegenüber anerkannt 
worden, nämlich der geringere Gehalt (wenn nicht 
die vollkommene Abwesenheit) von Silicium, einem 
Körjter, der geeignet ist, unterümständen noch grössere 
Störungen in den Qiialitätsbestimmungen des Stahls 
hervorzunifen als der Phosphor, wie ein bedeutender 
Stahlfabricanl in einem der letzten Meetings <les Iron 
aml Steel Institute nachgewie.sen hat. Es darf wohl 
angenommen werden, dass, nachdem vermittelsl des 
Thoinasirens Stahl von beliebigem KohlenstofTgehall 
zwischen 0,05 und 0,5®,'o producirt wird, neunund- 
neunzig Hundertstel der Ansprüche der Stahlfabricanten 
gedeckt sind, und die Existenzfrage desselben ist dem- 
nach: .Wie hoch sind die Herstellungskosten?“ Bei 
gleichem Roheisenpreise sind dieselben bekanntlich 
höher als die des Be.ssemerns, und der Schwerpunkt 
liegt daher nach Pourcel in der Bestimmung des 
.nöthigen Preisunterschiedes“ zwischen dem 
phosphorhaltigen und dem Hninatil- Roheisen. Die 
Frage der Kosten des Converlirens ist für den Eisen- 
markl nicht weniger wichtig, insofern hiervon die Mög- 
lichkeit der Verdrängung des Piiddeleisens durch 
Thomas-Metall abhängig ist, wenn für Beide der Preis 
dl« Roheisens gleich ist. Die exacle Beurlheilung der 
rechten Antwort auf diese Frage ist ein Gegenstand 
von der höchsten Wichtigkeit für die englische Eisen- 
industrie, und es scheint, dass wir «las zur Bildung 
eines unabhängigen Urteils erforderliche Mal«>rial be- 
sifz«m, wozu die Arbeiten von Mr. Pourcel eine will- 
kommene Grundlage bieten. Die lu'sondercn Posten 
in den Fabricationskosten für das Thomasiren siml 

• Siebe offlciello Bericlile von Bolckow. Vniigbnn S: Co.. AngU'iir, 
UhciaiiM'lic .SlalUwtTke, Sfitiiriiler A* Co. iiml Vortrag toii C. I’. 
.S.imlbcrg aber SUhUcliieneii , grlialteu iin .Institute of Mining 
Engineers*. 
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folgende: Kosten des KaJkzusclilages, Mehrkosten für 
feuerfestes Material sowie für Verlust und besondere 
Arbeiten, scbliesslieb die Kosten für die Erweiterung 
der Anlagen zur Verbfltung einer Verminderung der 
Production. Nach Pourccls und anderen Angaben 
ergibt sieb pro Tonne Stahl ein Kalkzuseblag von 
C.JI. 3',i (Itr.,* dessen Durebsebnittswertb in England 
0 S 6 d pr. t ist. Nimmt man den.selben zu 10 S an, 
so ergibt sich 1 S 9 d pr. t Stahl für den Kalkzuschlag. 
Die Schlacke enthält 10 bis 20®,'o Pbosphorsäure und 
ca. 60 ®, 0 Kalk und wird jetzt meistens als Flussmittel 
in den Hochöfen benutzt, aber ihrer natürlichen Be- 
stimmung gemäss muss dieselbe zur Düngerfabrication 
dienen, da ihr Werth hierfür ein wesentlich höherer ist. 

Bezüglich der Kosten des Birnenfutters sagt Mr. 
Pourcel in seinem Berichte: .In Huhrort wird der 
Bet:icb nach 40 Chargen unterbrochen zum Zwecke 
der Rejiaratur (ob der theilweisen oder der ganzen 
Erneuerung des Futters vermag ich nicht zu sagen).“ 
Er nimmt dann an, dass das Erstere staltfindet (ob- 
gleich er seine Ungewissheit zugiht), und bemerkt dann, 
dass Trasensters Darstellung in diesem Punkte nicht 
zweifellos sei, da in derselben diese Annahme nicht 
aufgenommen sei. Hätte Mr. Pourcel hierüber eine 
Anfrage an die Hheinischen Stahlwerke gerichtet, so 
würde er ebenso wie andere Besucher erfahren haben, 
dass der Gesammlverbrauch an Kalk für Futter und 
Böden 50 kg pr. t Stahl beträgt Die Kalkziegel kosten 
jetzt in England ca. 45 .S pr. t, hierzu 20 S als reicli- 
liche Zugabe für Arbeit und Transport addirt, ergibt 
2 .S ,3 d pr. t 8Udd für basische Böden und basisches 
Kutter im Ganzen, eine Summe, die wahrscheinlich 
erheblich höher ist, als diejenigen Werke wirklich be- 
zahlen, welche eine eigene Fabrication der ff. basisch'‘n 
Ziegel besitzen. Für das Bessemern ergibt sich für 
das sjiure feuerfeste Material ein Betrag von 1 S 9 d, 
so dass der Unterachied zu Ungunsten des Thomasirens 
ca. 2 S pr. t beträgt. Es scheint allerseits zugestanden 
zu sein, dass die Production eines für den alten Process 
eingerichteten Bessemerwerks hei Aufnahme des basi- 
schen Proccsses in Folge der geringeren Haltbarkeit 
lies Futters kleiner wird, und es sind daher, um dieses 
zu vermeiden , neue Einrichtungen zur Vermehrung 
der Birnen oder der Auswechslung derselben oder 
deren Mäntel zu beschaffen, deren Kosten je nach der 
Grös.se der Anlage 3000 bis 6000 (60000 bis 120000 

Mark) betragen. Hechnet man 10®/o von der grösseren 
Summe für Zinsen und Amortisation, so ergibt dies 
bei einer Production von 2000 t pr. Woche ca. 1,5 d 
(0,125 ,Jf.) pr. t und kann der Sicherheit wegen auf 
2 d (0,166 pr. t gerechnet werden, obgleich bei 
einer Production von 3000 t pr. Woche, wie solche 
in den neuen amerikanischen Anlagen erreicht wird, 
dieser Posten auf die Hälfte vermindert werden würde. 
Ueber die Frage des Abbrands besitzen wir, wie 
,Mr. Pourcel bemerkt, noch keine bestimmten Daten; 
eine Zusammenstellung der Angaben von Pourcel, 


* Anmerkung des Uehersetzers: 
.Trasenster giebt 200 kg pro ( ätaht an.* 


Hichards, Massenez, Gooper, Pink u. A. ergibt Schwan- 
kungen von 11 bis 18“;'o, so dass d.as Mittel 14’, 'i be- 
trägt. Nehmen wir indissen 15' * und 12';i für den 
s;iuren Process als Durchschnitt für den englischen 
und amerikanischen Betrieb, so ergibt dies für den 
Minimalpreis von 60 S pr. t Hämaliteisen 7 S 6 d 
(7,5 und für den normalen, von 40 S für das 
Glevelandeiscn , nur 6 S 3 d (6,25 J(), so dass trotz 
des grösseren Verlustes ein Unterschied von 1 S .3 d 
(1,25.^) zu Gunsten des basischen Processes entsteht. 

Die Kosten für die besonderen Arbeiten sind nicht 
genau bestimmbar; berechnet man indessen das Ghar- 
giren der Birne mit 4 Gtr. Kalk und das Transportiren 
von 4 Gtr. Schlacken, so ergibt sich in Anbetracht, 
da-ss für Auf- und Abladen irgend welchen Materials 
in Hüttenwerken 2 d (0,Di6 ,,#) pr. t gerechnet wird, 
ca. 1 d (0,083 *4J) im Ganzeti für diese Arbeiten, wozu 
wir für allgemeine Unkosten und Verschleiss etc. noch 
6 d (0,498 rt. 0,5 ,S) pr. t hinziircchnen. 

Aus diesen Betrachtungen ergibt sich folgende 
Zusammenstellung der besonderen Kosten pr. l Thomas- 
sUhl : 

3 Gtr. Kalk ä 10 S (10 .4) pr. t 1 S 9 d 1,75 JC 

Mehrkosten des basischen Futters 2 » — » 2,— » 

Zinsen etc, für die Kosten der 

l»esonderen Anlagen. . . . — » 2 » 0,16 » 
Besondere Arbeiten und allge- 
meine Unkosten — » 7 » 0,58 » 

4 > 6 » 4,49 » 

Unteischied der Abbrandkoslen 1 » 3 » 1,25 » 

Rest der besonderen Kosten . . 3*3» 3,24 » 

Dieses Ergehniss weicht sehr erheblich von ilein 
Pourcels und anderer Kritiker des (amlinents ab und 
scheint die Ursache hierfür in l'olgendem zu liegen: 
Eis wurde früher als feststehend angenommen, da.ss 
das dem Hochofen flüssig entnommene Roheisen in 
dem basischen Gonverter nicht behandelt werden 
könnte, und der Au-sfall wurde durch v. Tunncr in 
Folge dieser Annahme reichlich zu 6,4 J( pr. t in 
Rechnung gebracht; dem gegenüber ist nur zu bemerken, 
dass in Eston und in Greusot nicht anders als in erster 
Schmelzung im basischen Betriebe gearbeitet wird, 
und zwar mit dem besten Erfolge. 

Ferner waren Pourcel und Trasenster der Meinung, 
da.ss ein Roheisen von speciell geeigneter Zusanmien- 
setzung, namentlich einem ziemlich hohen Mangan- 
gehalte erforderlich sei, aber dem gegenüber steht die 
Erfahrung anderer Metaihngen, und Richards theilt 
uns mit, dass in Eston nur gewöhnliches weisses 
Glevelandeiscn in den letzten 6 Monaten Verblasen 
worden ist und vollkommen zufriedenstellende Resultate 
erzielt wurden. 

Schlies-slich sind auch der Verbrauch und der 
Preis des basischen feuerfesten Materials zu huch an- 
genommen wonlen, wie spätere Untersuchungen er- 
wiesen haben. In sümmtlichen Werken des GontinenLs 
' übertrifR die durchschnittliche Dauer der basischen . 
I Böden diejenige der sauren in England, während der 
^ Preis des basischen Materials in England ungefähr die 
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von der seitens Fourcels für Deutschland ge- 
machten Angabe beträgL 

Die vorstehenden Erwägungen führen unvermeidlich 
IO folgenden zwei Resulttiten : 

.Erstens, dass üherall <ia, wo phosphorhaltiges 
Roheisen mit einem müssigen Gehalte an Silicium 
und Schwefel mehr als 7 bis 8 pr. l billiger ist 
als Besseinereisen, der basische Process früher oder 


sp.äter eingeführt werden wird, und zweitens, dass 
SlahlblOcke jetzt billiger hergcstellt werden können 
als Puddelluppen, denn es ist eine allgemein anerkannte 
Thalsache, dass bei gleichem Roheisenjireise die Her- 
stellungskosten für ietzl<>re um G pr. t höher sind 
als für erslere. 

n. M. l>. 


Repertorium von Patenten und Patent- Angelegenlieiten. 


Deutsche Reichs-Patente. 

Nr. 12700 vom 10. April 1879. 
Rheinische Stahlwerke, Ruhrort, und Hörder 
Berg Werks- Hütten verein, Hörde. 

Verfahren zur Kntphoitphoruny den ICisens beim 
BesKem er- t'»'Oces». 

Es wird eine mit stark basischem Material ausge- 
fütterte Birne angewendet und eine stark erdbasische 
Schlacke erzeugt, welche im Minimum 86 ’ o. am b(^sten 
über 40 “o Kalk und Magnesia und 8— 20®'o Kiesel- 
säure enthälL 

Der Verlauf des Processes ist folgender : 

Unmittelbar, bevor das Metall in die Birne cin- 
niesst, wird eine Quantität Kalk (magnesiahaltiger 
Kalk) oder eine Mischung von 8 Th. Kalk und 1 Th. 
Eisenoxyd in die Birne geworfen. Diese Mischung 
kann durch Galciniren von Kalkstein und Erz herge- 
geslelll werden. Das Gewicht dieses ersten Zuschlags 
ist nahezu gleich dem doppelten Betrag von dem in 
der Charge enthaltenen Silicium und Phosphor. Man 
hlä.st dann 6 bis 10 Minuten, um so viel Hitze zu 
geben, als für den Rest des Zuschlags genügt. 

Die Birne wird nach dem ersten Blasen rasch ge- 
kippt, und dann wird eine etwas kleinere Menge Basen 
als zuerst (ungefähr zwei Drittel des ersten Betrages) 
hineingeworfen. Dieser Zuschlag besteht aus einer 
Mischung von 2 bis 3 Th. Kalk auf 1 Th. kieselsäure- 
freiem Eisenoxyd (Rotheisenslein). 

Nach diesem zweiten Zusatz wird die Birne rasch 
aufgerichlet und das Blasen wird fortgesetzt, auch 
dann noch, wenn die Flamme sinkt und die Kohlen- 
stofllinien des Spectrums verschwinden. Dies Nach- 
blasen dauert um so länger, je phosphorhaltiger das 
Metall ist, und zwar so lange, bis aus dem Halse der 
Hirne ein reichlicher brauner Rauch, zusammen mit 
einem gut begrenzten Saume von weissem Rauch, um 
die Flamme herum erscheint. Die Dauer des Nach- 
blasens soll im Allgemeinen ein Viertel bis ein Sieben- 
tel der Dauer des bisher üblichen Blasens (letzteres 
vom Anfang des Blasens an bis zum Augenblick, in 
dem die KolüenstofTlinien verschwinden, gerechnet) 
betragen. 

Nach dem denselben Firmen ertheilten Zusatz- 
Pateut Nr. 13G60 vom 14. Dec. 1879 soll die Anwen- 
dung sauerslolTlinltiger Körper, wie Melallo.xyde. unter 
Beseitigung des Nachbla.sens eintrelen, im Uebrigen 
aber nach Patent Nr. 12 700 verfahren werden. 


Nr. 12.')62 vom 4. März 1880. 

F. Melaun, Königshütte. 

Verfahren, hanigcUe. Ofenfntterinalrriuiien in einer 
Biechumhiilluny zu brennen. 

Das Verfahren besteht darin, d.a-ss bei der Her- 
stellung von Düsen, Birnenböden und Fa<;onsteinen 
aus einem Pulver von todtgebraiintem Kalkstein, ge- 


mischt mit Blut. Theer, Synip oder ähnlichen ver- 
brennbaren Bindemitteln, die geformten Gegenstände 
in schwaches Eisenblech eingeschlagen und mit dieser 
Umhüllung und unter Zerstörung der letzteren ge- 
brannt werden. 


Nr. 12 .'■>70 vom 21. Juli 1880. 

F. Melaun, Königshütte. 

Einrichtuny an Bessemer- Birnen zur Erleichlernny 
(leg Einsetzens foh Fernen und Baden. 

Die Einrichtung besteht in der Isulirung der Dü- 
sen vom Ressemerbirnenboden und des Birnenbodens 
von der denselben umgebenden Birnenausfülterung 

1. durch Bekleiden der betreffenden Flüchen mit 
schwachem Eisenblech, 

2. durch Anwendung einer neutralen oder einer 
ui^ebrannten, basischen Masse, welche so rein 
sein soll , dass sie während des Blasens nicht 
fritten kann, zum Abdichten der mit schwachem 
Eisenblech bekleideten Fläche, 

zu dem Zwecke, um eine rasche Abwechselung der 
betreffenden Theile bei nothwendigen Reparaturen zu 
ermöglichen. 


Nr. 12037 vom 29. Juni 1880. 

Charles William Siemens, London. 

Verfahren und Vorrichtung zum Zusammenpressen 
ron Metallen und anderen Stoffen im y(^chmolzenrn 
Zustande. 

Das Verfuhren besteht im Wesentlichen darin, in 
die Form, in welche die flüssige Masse gegossen wurde, 
Wa.sser einzuführen , derart , das dasselbe bei ge- 
schlossener Form durch die Hitze der geschlossenen 
Ma.sse in Dampf umgewandelt wird, welcher alsdann 
die Masse unter sehr hohem Druck zusammenpre.sst. 
An .Stelle des Wassers können auch andere flüs.sige 
oder feste Stoffe verwendet werden, welche bei hoher 
Temperatur Dämpfe oder Gase entwickeln. 

Die Einführung des Wassers geschieht durch ein 
am Deckel der Form angebrachtes Rohr und trägt 
derselbe ausserdem ein Sicherlieitsventil. 

Nr. 128G0 vom 28. Juli 1880. 

Wilhelm Wenström in Orebro. Schweden. 

Eeuernnyen an einem Ünirersal-Walzirerk-e. 

(Fig. I auf Bl. II) 

A ist die obere und B die untere Walze. C und 
I) sind zwei Seitenwalzen oder Rollen, die gegen die 
Kanten des zu walzenden Ki.sens drücken. Die obere 
Walze A ist in einem Querstück E gelagert, das 
zwischen den Walzenstäiuhuii auf und ab verschiebbar 
ist. Das Einstellen iles Querstflekes geschieht durch 
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ilie Slollüchrauben F F linier Amvendtmg von Zalin- 
rridrrn <i (1 und dos Handrades //. Die untere Walz« 
ilagegen beliäll stets dicselhe Hrdienluge. kann in- 
il>‘s.<en auf einein Sclililten J in der Hichtung ilirer 
;\xo verseliohen werden. Das Einstellen dieser Walze 
geschieht durch die Stellsrhrauhe K initlelst eonischer 
llilder L und eine.s Handrades. Die Holle ü ist 
nach keiner Richtung hin verschiehbar, gestattet viel- 
mehr nur eine einfache Drehung uni ihre Axe. Ihr 
Lagergestell kann deshalb mit dem WalzengerQst fest 
verbunden werden. Dagegen muss die Rolle 1) der 
oberen Walze folgen , wenn diese gehoben und ge- 
senkt, sowie der unteren, wenn diese seitwärts ver- 
schoben wird. Diese zweifache Bewegung wird dadurch 
bewirkt, dass das Lagergestell O der Rolle eine hori- 
zontale (ieradfrihrung /'an dem Lagerquerstfick /? und 
eine verticale Q an dein Ijagerschlitlen J hat. i 

Die Walzen können entweder mittelst langer j 
Klippelungsstangen, die das Einstellen derselben in I 
verschiedenen Lagen ohne zu grosse .Spannung ge- 
statten, in Umdrehung versetzt werden; oder es kann 
dif« auch durch vier in der Weise ungeordnete Ge- 
triebe geschehen, dass H und T fortdauernd ihre ur- 
sjirOngliche Stellung innehalten, während das Ge- 
triebe V der oberen Walze, durch S in Umdrehung 
versetzt, gehohen oder gesenkt werden kann, ohne 
dass die AngrifTstlärheti der Kuppelung erheblich ver- 
ändert werden. Dabei kann das Getriebe V der 
unteren Walze, welches durch die Kuppelung T ge- 
trieben wird, während des vollen Ganges zwischen 
den Zähnen des Getriebes T, also in seiner Ax- i 
richtung. hin und her geschoben werden. Die Rollen 
C und D drehen sich beim Walzen infolge der Rei- 
bung des durch die Ober- und Unterwalze A und !i 
gegen ihre Peripherie gequetschten Eisens. 


Xr. 13304 vom 8. Juni 1880. 

(I. Zusatz-Patent zu Nr. 7.')09 vom 15. Dec. 1878.) 

Theodor P'l eil mann in Iserlohn. 

Verfuhren zum Schtceissen con Kisen, Stuhl, Kupfer 
und Leyirungen des letzteren mit Xiekel, Kobult und 
Leyirutujen derselben. 

Zur Ausffihrung der Schweissung ist ein voll- 
kommener Abschluss der Luft von den zusammen- 
zuschweissenden Melallflächen erforderlich. Dies kann 
dadurch erreicht werden, dass man: 

a) die zu schweissenden Metalle in dünnes Metall- 
hlech, namentlich Eisenblech, cinschliesst, wel- 
ches nachher abgebeizl wird, 

b) die Metalle vor dem Zusammenhringen in luft- 
dicht verschlossenen Gelassen glfihl, 

c) die Metalle vor dem Zu.sammenbringen in Oefen 
unter Einleitung von Gasen glüht, die einen j 
Luftabschluss bedingen, wie z. B. Kohlenwa.sser- j 
.stoflT- oder Kohlenoxydgas. 

Allen diesen Operationen muss ein rasches Häm- 
mern und Auswalzen folgen. 

Nr. 130.39 vom 17. August 1880. 

(Zusalz-PaliMil zu Nr. 88(57 vom 27. Juli 1879.) 

Gustav llilgenstock in Hörde. 

Xeueruny an der unter 1‘. 11. HKtj? putentirlen Hoch- 
ofen form. 

(FiK. 2 auf ni. II.) 

Die Neuerung an der im Patent 8807 beschriebe- 
nen pateiilirlen Hochofenform besteht darin, dass <ler 
zur Kühlung der Ofenwandungen dienende ’riieil K 
aus mehreren ineinander geschobenen conischen Thei- 
len 1, .1/ hergeslelll ist. 


Nr. 131.3G vom 17. Juli 1880. 
(Zusatz-Patent zu Nr. 2495 vom 4. November 1877.) 

Gharleä’^NVilliain Siemens in London. 

Xeuerungen an rotirenden Oefen. 

(KiK- s aaf Bl. II.) 

Damit die zähflüssige Masse während des Processes 
nicht auf dem Ofenfuller rutscht, sondern sich über- 
kugell und sich ausserdem der (,)uerc nach in mehrere 
Theile theilt, gibt der Erfinder dem Ofen folgende 
Conslruclion : 

Der Ofenhals ist von dem ringförmigen Behälter A 
umschlossen , welcher durch die Röhren H und die 
Arme b mit dem Drehvenlil C und durch dieses mit 
den Zu- und Abflussrohren I) in Verbindung steht. 
Auf diese Weise wird eine beständige Girculalion des 
Wassers durch das .System A li b in der Richtung 
der Pfeile bewirkt. Im Innern des Ofens bilden die 
Röhren li und deren Einbiegungen über das Ofen- 
futter vorstehende f/mgsrippen und Buckel. 

Dadurch, dass die durch die üfenfütterung hin- 
durchführenden Röhren kühl gehalten werden, er- 
härtet nun ein Theil des geschmolzenen Metalls auf 
denselben und bildet dort nach innen vorstehende 
Krusten, welche in Form von Längsrippen durch den 
Ofen laufen und während der Drehung des Ofens 
die breiartige Masse zwingen, sich zu überstürzen und 
auf dem Ofenfutler zu rollen, nnslatl auf demselben 
zu rutschen. 


Ausländische Patente. 

M. Flotal (Ingenieur melalhirgiste). 

Du s Un i rer SU hrulz werk 

besteht im Wesentlichen aus einem Trio von 3 Flach- 
walzen A (Fig. 4 auf Bl. II), auf welchen die Kaliber 
für verschiedene Flacheisensorten durch aufg(n>lcckle 
Ringe B gebildet werden, welche auf iler Ober- und 
Unlerw.-ilze durch eingelegte Keile C mitgenommen 
und auf der Mitlelwalze durch Schrauben /) angeslellt 
werden. Die Ober- und die Unterwalze sind vertical 
verstellbar. 

(Anm. der Red.: Es liegt hier eine Verallgemeinerung 
der Idee von Hutchinson zur Herstellung eines Uni- 
vers.alwalzwerks vor, indem dieselbe auf das Trio über- 
tragen wird.) 

Nach Fig. 5 auf Bl. II will Flotal ein Univer.sal- 
walzwerk für verschiedene F’roflleisen bilden. 

{Arni(‘ii|;au.l, Biililicalion iiuluKtrivllc Vol. 27.) 


J. Fleischer. 

(jteblüseofen zum Schmelzen von Melullen in Tiegeln. 

Wie aus Fig. t» Bl. II ersichtlich, ist der Ofen iin 
Wesentlichen nach dem Sefslröm'schen Prinzip ein- 
gerichtet und hat der Pateulinhaber einen .\ufsalz C 
j hinzugefügt, in welchem die Wärme der abzichendeii 
I Gase zum Vorwürmen des gefüllten und für die n.ächste 
I Ghargc dienenden Tiegels benutzt wird. Dii*ser Ant’salz 
ist abnehmbar oder um Punkt f’ drehbar. Fig. 7 Bl. II 
zeigt die Anordnung des Ofens im Betriebe; wie 
solche auch zum Schmelzen von Stahl heiml/.t winl 
und bei geringem Bedarf eine, für viele Zwecke sehr 
geeignete Anlage bildet. 

.Nr. 4203 vom 15. Oclober 1880. 

H. C. Bull. 

Futter für Oefen zur Entphosphorung des Eisens. 

Ein Futter für Oefen, welche zur Entphosphorung 
dt» Ei.«ens dienen, bi'slehl aus Graphit zu Steinen ge- 
formt oder in anderer Weise zum Aiiskleiileu, z. B. eines 
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Ktip<ilofciis goinadit, sn ilass Eisr>ii itiil Erzen 

zusammen iü«*<lei'geselunolzen wenlen kann zum ’/wccko 
der EiUphosphomiig. 


Xr. 4278 vom 20. Ocloher 1880. 

H. C. Hüll. 

Coknofen mit Einficht umj zur Wifdcrgeirinnung der 
Eebenproilucte 



(Kig. » auf m. II) 


Nr. 228 lO.'i, 

4. Gearing, Pitlsburg. 


Tlieer und .Ammoniakvv,isser, dnreli Abkritilung milteist 
Wa.ssf'r unt«!r Wiedcrbenulzung der gereinigten Ga.si? 
zur Erhitzung des ('.uksufens. 


Bande isen trat zwcrk. 

(Fig. 8 auf Bl. II.) 

l’alonlaussprudi : Uie Combinalion von 2 horizon- 
talen Walzen mit der laMluogshflchse B, enthaltend 
die verliealen Walzen E und die verstellbaren Lei- 
tungen li. 


Nr. 3110 vom 29. Juli 1880. 

H. Walker. 

(Fig. 10 auf Ul. II.) 

Die Ga.se aus den GoksOfen.e r worden thindi 
kurze Kamine B und gelmgene Rohre in den Kessel 
A gefrihrl. der zur llällle mit Was.ser geffllll ist. 
Die Ahkilhluiig bewirkt die Guiidensation vcm Thci'r 
und Ammoniak wa.sser. 

B. it. 1). 


Vermischtes. 


ln Nr. 22 der in Rerlin unter Redaelion und im I 
Verlage von Wilhelm Kirehner ers<-heinenden .Eisen- j 
Zeitung. Faehhlatl für Eisen-. Stahl-, .Melall-, Kurz- , 
uaaren-, Mas( Innen- und Werkzeug- Handel und In- 1 
duslrie, sowie für alle verwamllen und linifs-Gtrsdiäne,“ 
tindet sich eine Notilz Ober die General-Versammlung 
des Vereins «leutscher EiscnhiUlenleule vom 28. uml 
29. Mai d. 4., welche he.sagt, dass diese General- Ver- 
saiimdung privalissime gefeiert, und dass sorgsam 
d.araiir geachtet worden .sei, nichts von den Ver- 
Itandhingen an die Ocnenilichkeit <lringen zu lassen. 
ll<Tr Kirchner würde Gelegenheit gehabt haben, 
sich vom G<;genlhoil zu überzeugen, wenn er einen 
llcrichlerslatler zu dii*ser General -Versammlung ge- 
.sandl oder aber später die Herichte gehjsen hätte, 
welche von verschiedenen Zeitungen Ober <lie Vor- ' 
handlungeii gehra<hl worden siml. Wenn Herr * 
Kirchner behauptet, d.a.ss uns kein Fachjournal für 
die Veröirenllichiingen gut genug gewesen .sei, und s 
sich darüber wundert, dass wir den Nachdruck der i 
den Verhandlungen zu Grunde gelegten Vorlagen ; 
(Glas<iricatiun von Eisen und Stahl und Kranverbrauch 
der Walzwerke) nicht ohne weiteres gestattet halten, 
so wollen wir dem genannten Herrn die Millheihmg 
nicht vorcnlhalten. dass wir einmal nicht wün.schten, 
die Vorlagen vor ihrer Durchberathung in der Ver- 
sainmhnig v»>röfrentlichl zu sehen , andererseiLs aber 
die VerülTenllichung dieser höchst mühevollen Arbeiten 


für unsere eigene ZeiLschrifl uns Vorbehalten wollten. 
Wenn ilie geehrten Herren Herausgeber technischer 
Fachblätler sich über ein ilerartig<“s Verfahren ärgern, 
so ist ilas ihre Sache; sie müssen sich aber mit dem 
GiHlaiiken vertraut machen , dass wir unsi>re eigenen 
Intere.ssen stets den Rücksichten auf andere Journale 
voranstel len werden. 

J)ie Bedurtion. 


Drieilcasiicn. 

Fn«-ere geehrten Herren Mitarbeiter ersuchen wir 
ergebenst, die eiiizuliefernden Zeichnungen auf weissem 
Gartonpapier in schwaraen Linien, «dine Golorirung aus- 
führeii zu lassen; für die Manuscripte ist es zur Erleich- 
terung des Setzers erwünscht, das Rapier nur auf einer 
Seite zu heschreihen. 


Es ist noch eine kleine Anzahl von Broschüren, 
enthaltend die . M i ll h e i 1 u ngen iles Vereins 
deutscher E i s e n h 0 1 1 e n I e ii t e in der Kßlni- 
schen Zeitung im Jahre 1880‘, vorhanden. 
Die.selben werden zum Preise von l.-äO pr. Stück 
abgegeheii und siml durch den Geschäftsführer des 
Vereins zu beziehen. 


l. 
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Falrikuidits. 





iVsg 

M Maschinenfabrik, 

Eisengiesserei und Hammerwerk 

— SC POSSELDORF 5? 


Omie !«ldn« Stuli-Mtidunit I 



DUwsolilorf 1 (( 80 . 


fabriciren : 


Gussstücke und Schmiedestücke 

in allen Fasans inid bis 211 den grösslen Dimensionen, sowohl loh wie auch ferlig bearbeitet. 
(Si^CMCOM^ttudionett jc^^l dzt, opecie'ff ^cu^wci^e. 

^pecialitnten: 

Ilolirnorkzon^o uiiil Cnvelagreii fär S(‘harlilnhbolinni;.'<*n. 

Schacht puiiipon. GcHchmledetc SchaehtgCNtäugrc. Scliinlrdcclseruc ForilcrgerllKlc. 
Si^hniiedeatücke für ScIiifThan und MaHchiiicnban in allen Faijims mul Dimensionen, ruh mul 
fertig bearbcilel, 

SebiffKanker jeder Art mul Giösse. 

('omplcte WalzciiHtra88cn. Hurtguaswuliccn» glatt und ralibrirt. 

Stehend gegoxaene I’laiitxeheU'Khhroii in allen Dimensionen, bis 1 Meter liclilen Durehmessw. 
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Gegründet 

1808. 

T ■ 




Gegründet 

1808. 

T 


Miticn-^ctcin | HZ. GaH und 3f 

in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

1 i f f e r I : 


A. IB^alzwerks«!^rodukte, 

•US Schwelsseisan, Flusseis«n und Flussstahl. 

KitM'nbahnKchiencii und Prcrdcbahiischlcneii. 
laiKchen lind VnterlagHiiUtlcn. 

Lang* und Oner* Schwellen Mr g.mz eisernen 
Hahn-Oberbau. 

Stab* und Feln*Elscii, als: Hund-, Quadrat-, 
Flach-, i^chneid- und Hand-Eisen. 

UnirersaLEisen. 

Fa(,'onrisen, als LTIC , Speichen, Heilen-, 
SSulen-, Halbrund-, Fenster-, Hoslslabei.scn etc. 
fimben* und WlnkcI*Schienen. 

Bleche, als: Kesselblecho in allen Qualitäten, 
Fein-, Hrflcken- und Ke*servoir-Hleche, gesteinte 
und gerippte Bleche. 

Strerkcngestello für Gruben. 

Walzdraht. 

pto d.iAt: 

EitK-iibiihnM-hirni-n fio.lMiO t. 

Etvi'tihrfhn.i< liwcllvn KMiiU I. 

Son^(igc StihirdlinlciilG le.onu t. 

Illi-clic T.50V I. 

Handplsciscii iiicl. UrOi keniiialcrial . 4<i,o<Si I. 

Walzdriiht 6.0UU I. 

B. ^Stahlwerks *!^ro(lukte. 

Fa^ongUKS aus Flu.sseisen und Flussstahl nach 
eigenen und fremden Modellen. 

C. ]0ochofen *!^rodukie. 

Fiiddel*, («icsaerci*, Bcssciiicr* und Thomas* 
Roheisen. 

.Splegelelseii und Ferro*Slangan. 

$ioc<t 6 ftüj pto 3a(\t-: 

Kolieisen ITu.iKX) l. 


D. Maschinelle !$rodukte etc. 

Uampfmaschiuen, besonders für Zechen, als 
Fßrdernuischinen, Wasserhaltungsmasehinen, 
Ventilatoren, Dam]>rkabel, Dampfpiiinpen etc. 

Schifrsniaschinni bis zu den grß.ssten Dimen- 
sionen. 

Druck* und Hebcpnmpen für Bergwerke. 

(iestäiigo ffir Bergwerksnumpen von Faijoneisen. 

Ueschniledcte Kund * (iestüngc mit Patent- 
Schlössern ans be.stcm Hammereisen. 

Waggonkipper, vollsülndigselh.sttiiätig, Patent 
GutehofTnungshiUte. 

Sfaschinenguss jeder Art und Grösse. 

Poterieguss. 

tioschoKHO in allen Kalibern, roh und mit 
Harthlei-Ummanlelnng oder Kuprerf'rthrung. 

SciiniiedeKtlickc jirder Fa<;on und j*?der Grösse. 

SchifrK*Kctten, Anker und Steven. 

DanipfkesKoI, Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Dachconstruci innen jeder 
Grösse. 

DanipfschitTe, vollständig ausgerüstet für lien 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne Kähne etc. 

.Schwimmende Docks. 

E. Bergbau *!frodukte. 

Förderkohlen von den eigenen Zechen Ohei- 
liauscii, Ostcrbdil und Ludwig, vorzüglirh 
gwignet für Locomotiv- und K«*ssel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie für 
Hausbrand. 

(iewasehene Niisskohleu der Zeche Oberliausen. 


c'ci teilte. 


Wasserhaltiingsmaschiiien mit Holalion und Hubpausen, System Kley. 
Flachschleher* und Präcisions-Slcuerungen für Damprma.«chinen , System 
GuteliofrmiiigsliüUe. 

Fördermaschinen mit E.vpansionssleuerung. System Vci-seii. 

Waggonkipper, vollsbändig seilistlliätig, System GutcholTmingslifille. 

Sclllüswr für Hundeiseiigestängc. 




tein 


/. fiutrhoffnunifithrtUe zu Sterkrade. 

II. St. Antomjhhtte zu Osterfeld bei Sterkrnde. 

III. Hammer Heu- Essen bei Oberliausen II. 

IV. Walzwerk Obrrhuusen in Oberhausen II. 
V. WalzwerkNeu-Oberhausen iHOberhausrnll. 

VI. Eisenhütte, Olw.rhausen in Oberliausen II. 
VII. Zeche Oberhaiisen in Oberhausen II. 


^ote^enSe : 

I VIII. Schiffswerft liiihrorl in Htthrnri. 

IX. Zeche Neu-Essen II- Ludwiij - in Itelling- 
hausen. 

X. Zeche Neu-Essen IV in liellinf/hausen. 
XI. Zeche Osterfeld in Osterfeld. 

XII. Dieerse Eisenslein;/ritl/eu inXussuii, Sieyen, 
liai/ern, der Eifel etc. 


;jm 

i-T“" 


Ocjfon wiii'tijB: : TOOO. 


j€ 
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sseldorf-@berbilk 

(ooiniafi 

■ >!»•< ■« 


§ofJ, 


ewe iDieuaöic>c 


Iß Sl ciala- 


(Düsseldorf 1880.) 


Telegramm • AiIhmisc : 

Röhrenfabrik Düsseldorf-Oberbilk. 

+ 

— Fabriciitc 


*VUC 1 Ul 


Schmiedeeiserne Röhren für Locomotiven und Dampfschiifkessei, 

ferner zu (la.s-, l)aiii|if- und Was.sorleilungon, sowie 
älöfuiMi l'iit Aij^iaufiacfic ^la^cu, 3CciAAiuciAACi-3fct^uiKj uii3 compiinaitti: jCuj^l. 

Flausclieiirölireii, Blecliröliren zn DanipflieiznDg, BrniiiicnrölirßD. Bolnrölireii. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

It €5 « W 1 - TJ 1 C O ll O. 




ler 


Eisciijjicsscrci 


und 


Werkzeugmaschinen -Jabrik 


‘l\£ 


.Tnii 1881 . 




■««>^ J > O 1 - 111 II II <l 

rm|ifeliK-n alu 


Specialität für Hüttenwerke: 

lhiiii|ifIii|)|icii-Sclio(‘roii , llloclisehcereii, Locliiiiascliiiioii zur Fabriralion eiserner Sehwellen. 
Loclimiu eil tuen zur Fabriralion von Laschen elc.. KichtpreHseii aller Art, Fraisiiinsrliiiieii, 
Kultsiifreii, IleissoiseiisiiireM, Peiiflclsäfren, Itieireiiiasrliineii, /emdssinascliinen, 
iiia.sfhiiirii für Asrlie, Sc.blacken elc.. Dralitspilz- nml nralitniekriiiiascliinon, .Scliiieiti walzen, 
Kreisselieereii, H'alzensrlileifniaseliinoii, Frirtionsliäiiiiiier, fiberlmupt 

Werkzeiigmascliinen aller Art. 


Holzbearbeitongs-^MascjMn 

als: Krtiiüjts, Bssdiini. llnWlM{chiB^g, rraisauicliis«n sllcr .Irl elc. elc. 


(Pojttpfßtc nticfituiigcn pK- ^ant p|^>ä<^cvuc'i.^»j, ^awocfV'tclivßzcicn 

elc. etc. 


V 





.luli 1881. 
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III 





Actieii-Gesellscbaft für Bergbau, Eisen- und Stabl-Industrie 


7.U 


DORTMUND 


liefert: 

Kohlen und Koke. Kr/.c. 

PiKldelrolieiscii; ItesseiiieiTolieisvn, (■ies.screiroliciscn. 

KiseiibahiiNchieiieii und Pfenlebahnseliieiieii aus Bessemerstahl. 

La^tclieil aus Sehwcissciscn, Fhisseiscn und Bessemerstahl. 

Viiterlagsulatleii für Schienen aus Schweiss- und Flusscisen. 

Lail^* und (^UCrsch wollen aus Schweiss* und Flusseiscn. 

KloineisCliZCUg zum eisernen Bahnoherhau. 
liainlogeil aus Bessemer* und Martinstahl. 

Acll.seil aus Bessemer-, Martinstahl und Flusseisen. 

Radsätze für Waggons, Tender und Lo<omotiven. 

(Iriibcnschfoncn aus Kisen und Stahl. 

(fi'ubonsehwellon aus Schweiss- und Flusseisen. 

(•riibcn wagen- Hader und coinplcte Sätze für Bergwerke, Steiuhrüche, 
l'lantagen etc. aus 'X'empei'Mtflhl. 

Fliegende Geleise, Scliaclifgestäiige, Sdiaelitringe, eiserne Streckeiibögen. 
Itrneken, Dächer, Dreh.scheibeii, Kisenconsirnctionen, Welchen, Kreiiznngen. 
Giesserel-Prodncte jeder Art. Poterieguss. 

Geschosse. 

Schmieilc'sincke. 

Geschnnmlete Karren- uml Wagcnachseii aus Eisen und Stahl nach Frotilhuch 
und in jedem vorgeschrieheiien Fa<;on. 

Stabefsen: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flussei.sen, Bc.ssemerstahl, Feinkorn, 
l’uddelstahl, llufstah-, .Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roststah-Eisen. 

Geschmiedetes Eisen. 

Pnirersaleisen. 

Prolllirtes Eisen aller Art, als: 

Winkeleiscn 
• T Eisen 
T Trügcrcisfii 
n Eisen 

Fcnstcrcison n. s. w. 

Kesselblecho in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, t'hi.sseisen-, .Martinstahl-, 
Bessemerstahl-Qualität. 

Resorvolrblcclic. 

Sturz- und Feinbleche. 

Walzdrnht in Eisen, Flus.sciscn, Martinstahl und Bessemerstahl. 


iiitcli Profilliticli. 


DIgitlzed by Google 
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Juli 1S81 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiesserei 

SeM@sg in 

^ p C 3 O i fl, 1 111 H O ]l i 11 O 11 

fflr Hüttenwerke, Kesaeischmiede, Brückenfcau- und Schi ffabau- Anstalten, Locomotlv-, 
Waggon-, Maschinen- und Eiaenbahnbedarf-Fabriken sowie Reparatur-Werkstätten 
■iJ i«ar Naitiinui tit u Jeo DiMHsiAM«; 

für Bearbeitung von Walzen, Blechen, Fagonelaen, Schienen, Schwellen, 

RShren etc., 

für Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotlv-) Achsen und Räder, 
sowie Buffer und Weichen, 

für Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen, Büchsen und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 
zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (Patent G93ö), 
von Zahnrädern und Maschinentheilen. 

^ttnci v«t atUn StOAsen »ämmtfidlc ä«t«tv 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stoss-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

^p«ciaf-21Za»(fitnen in 0tZa»»en^Stication. 

Universal- ( I^ttent-) DrehMnke 

zur Herstellung hinterdrehter, ohne Protiländerung nachschleifl)urer Sehneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

8kf]ileif’iiiuM<*lsiuon fiii- So]ineicl'woi*lc:#s<Mia-o. 

/Wßl-<!Träscr^ hinterdreht und ohne ProßUinderunej nachschleiföar. 

- <x® Friier, cjlisdriwlie i>4 CMiKk*, tpinl enclmill«. — — 

Gewindebohrer, Solincldelnen nnd Kluppen, Roibahlon and Spiralbohrer. 

ZahnrSder, gehtste od«r mittelst Maschine geformte. 
y^USFÜMHUNG VON F'^'ÄSAriUEITEN. 

Dan Elahlissemmt brschäftiijt über 200 Arbeiter, hat 130 in exactester irc/.se funrtionire.mte Werhzeug- 
maschinen (dabei solche zur Hvnrbeitiiiig der grössten und schwersten Stöcke) in Betrieb und ist ilberhaupt 
mit den rorziiglichsten Hälfsinittchi in reichem Maasse ausgerüstet. 









in Benrath 


Puddol- und Blech-Walzwerk 



f a b r i c i r e n als S p o c i a 1 i t ä t : 

Schwarzbleche 

von ’i's— <> mm S‘l;iri:e in den prösstni Dimensiomui und in säiiiinUichen, den viT.si-hiedem*n V»-rwendungs- 

zwerken eiilsprerlu'nden (Jiialitülen, namentlieli: 

naDttbleclic, BMe für feranteraeD, SebUUe, FalzMeclie, Staoziileclie, Zncterfori- nnll Kasteibleclie. 


Eisen -Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien - G escllschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 

von sieben Draht -Walzstrassen : 

'VV' 

in allen Dimensionen und (tualitälcn, — sowie von f ü n f Stab ■ Walz.strassen : 

Btiiicl-, X^oiii- iiiifl StH,t»-T-Ci6!ioii 

von den feinsten bis zu den mitllereu Dimcnsiouoii, ebeufalls in allen yualitaleii. 



In 


nl 


pl 


pi 

In 


pi 

Ip 

nl 
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V 





H O K D E 

WeHtfalrn 

Gegründet ^8_39_^ 


liefert: 


A. Bergbau-Prodiicte : 


Stückkohlen, gt*\v.t<ärh(*nc Nusskohlen, gewasrheno Cokeskohlon und Cokes, von den Schächlon 
Schleswig und Holstein des Hörder Kohlenwerks. Jahresproduction 5','* Millionen Cenlner Kohlen. 


H. Hohofen-Producte: 


Wcissstrahllges und graues Puddelrohelsen , Giesserelrohelsen , gleich dem der hi'sten srhoUischen 
Marken, Bessemerroheisen, Roheisen hlr den Thomasstahlprocess , Spiegeleisen, Ferromangan, 
Ferrophosphor. Jahresproduction 00000 Tonnen. 


C. Producte der Stalilfabrik : 

Hohe und vorgeschmiedete Stnhihlöcke, Slahlschiuiedestücke, Bandagen und Achsen. 

1). Walzwerksproducte aus Flussstahl, Flusseiseii 

und Sch weisseisen : 

Eisenbahnschienen, Pterdebahnschienen, Grubenschienen, Laschen, Unlerlagsplatten, Lang- und Quer- 
scbwellen, Kleinei.scnzcug fOr eisernen Oherhau, Stabelsen und Feinelsen, Fagoneisen, als ^ |Q, 
Speichen, {{innen-, Hoststah- und sonstige Fagoneisen, Kesselbleche, Feinhleche, HrQckenhIeche, 
Kcserroirhleche, HifTelhleche. Drahtbillets und WalzdrahL Sp<M;ialitrit in Pferdebahnen und 
Secundärhahnen : Der bewährte eiserne Oberbau nach dein System Rimbach. 
Productionsiahigkeit pr») Jahr 90000 Tonnen. 


E. Producte der RUderfabrik und der iiiechanischeii 

Werkstätten : 

Mofltirte Rüder, Radgeslelle, fertig bestossene Loemnotivrahmen, Streckengestelle u. s. w. 


ln r. 




u 


In 


nl 


^smCacft. 

ölffctHtgc £lua|üfuuM(j ?c)H 3föi?ct 


3iso -fi, («U. 3COO Jt, 







pi 

pl 

Ip 

pl 

Ip 

pl 

Ip 

Ip 

Ip 

Ip 

nl 


pl 

Ip 

Ip 

pl 

Ip 

pl 

Ip 

pl 

Ip 

Ip 

P* 

Ip 

Ip 

Ip 

pl 

Ip 

pl 

Ip 

pl 

In 
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Gewerkschaft Schalken Gruben- und Hütten -Verein in Gelsenkircben 


3 Hoho feil grösster Constructioii 

lierurn : 

ReSMsemer-Rolieisen, auch Hematite zu Giasserci-Zwecken. 
I?ii<l<lel-Il.oheisen in allen Sorten, speeiell für Keineisen und Draht. 

Eror.ssr.s Staatsiusd&ina, EUsssl^crf 188 C, Tiir liorvnrm(;>'mle Lcislnniccii. 



Aof der Gewerbe- oed KuDsl-ÄusstelloDg zn Düsseldorf mit der goldenen Staatsmedaille pminiiil. 


Gussstahl- und Waffen-Fabrik Witten 


<'<2 


vozmaf» Se <$o. 

in WITTBN a. d. BUHR. #^ 1 - 

Tieg’clstfilil. >*< >*< X^liit^KoiKoii. 

SchmiodettDcke. Bearbeitete INaschinenstücke. Stahlfagonguss. 

Wal(«tahl. Kuad', Kaatlir-, l'larh-, Ka^on- uad WrrkxrufNtahl. I'rlablrrhr und Krucllilrrhr In Klara aad Stahl. 

Wahknüppel. Feuerfeste Steine. Waffenstahl. Bessemer- Düsen. 

01Zirität-3faii9f.*ti.*(tiMfpii iin? (•rnnfu 

« E S C II C T / E. — 


/Ausgedehnte ^inhichtungen fuk jVlASSENFAur^icATioN. 



Ludwig Stuckenholz 


Daelen & Burg 


Heerdt b. Neuss 

Eisen- und Gelbgiesserei, Maschinenfalirili, 

cRo IV ie 5 ^etc ie it 

iieforl aus-ser sleheiul gegossenen Behren aller Art; 

MascMmis Dill Apparale 


WETTER a. d. RUHR. 




für 


Berg-, HiiUeii- nnd Walzwerks • Bedarf. 


(i!rgrHiulrt IHM, — FurtMehrilltmrdntllr M'irii tS7H) 
lirfvrl ; 

Oinipikessel in vprsrliii-dcnrn iK-wnlirten (k)nstriu'(iiinon in Kii<pii 
nnd .Sl.ilil — IJIiM-li- lind Triigur-euiiBtrurtiuni'n jeJiT 
rdlirli* lii. jid7.l r.i. 2tHKi Ki-dst-l.oilagiMi aux. 

In di r M ASCHINEN'FABRIK wltiIi'ii aU S|icri:ilil.H iingi TprliKl : 
Laulkrahne mit S«'il-, Widli-n-, Dainpf- iiiiil H.iml-Iiidriidi fllr 
Werk»lätt<'n, M.ig.i7.inc nnd r.ilirikliüri'. leatstahende und fahr- 
bare Drehkrahne ftlr Kixi'iilmliiifii und iiiircn mit It.iiul-, 
l)am|ir- und liydraiiti-rlit'iii ßidrifh. — AulzUge Tprxrliii-<ti>iipr 
(jin.triirtioii — GallNrlm Qelenkkellen — Haschinen zur Prüfung 
iliT KhiHtiritSl imd IV.Htigkeil ftlr Zug. Drurk, ISiigung und 
Al >nlii‘i‘riiiig. 

^^■1 K-. wiirilen nber 2ikt gn'ixxpri' Kralinaiilagm ftlr dii> be- 

^^diMilrmUtvii Kinnnwi-rktf und Hjfi-n|dtltzf wnrie für di*; Werk- 
kUüten der KaUcrliihi-n Murine uuagefOhrt. 


I 
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Vli 




!f 


Actien -Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein. 

Harfcovt 13i»iiclceiil>aii 

iior<>rt Eiltenconstniclioneu jodor Art, nb(>rniimnt (rrössi>r<', aiirh |>iipiiinfl(is(*lio Fiiii(lirnii|rsiirl>«Uoii; als: 

Complete Bracken -Bauwerke: Eisenconstruction und Pfeilerbau 

eitiscl)lii.'sslirli allen ZuheliOrs: des Hela’^'es aus Holz, Kiseti oder I’llastomn^, der etwa aiiscliliessenden 
UaminansrliiUtuiiKeii, gewfliblen Yiadurle. Forlale etc. 

Bau-Constructionen aller Art aus Walzeieen 

zu Bauzwecken: Eiserne Träger, HuUen , Därher, Srlih'isriithorr, Itucka, LmuliiugKbriirken, eiserne 
Kirchthilrme, Leurlitthürine, eiserne errzinkie Oelrehle- Silos, lieserroire aller Arl etc.; für Berj;wei'ke: 
Gestänge, Schuchtthärme eie.; für Eiseiibabnen : (lälmrageii , Itrehsrheihen , Srhiehrbähnen etc.; für 
clieinisclie Fabriken: IVasehlhärmr, Fillergefässe, Convent rations- und sonst igv .tp/urole. 

Hai*ltoi»t TVals5wei»lc 

liefert Feineisen aller Art, Itundrisen, Qaadrateisen, Flaelteisen, Fnirersalflaeheiseu bis fi.10 nnn Breite. 
glrirhsrhrnkUge und ungteiebsrbenkligr Winkeleisvn in grosser Auswald, sowii' soiisl’ge I'rofit -Eisen ; 
ferner zu Brückenbelügen: Eures- Eisen, Tonnenblerbe und Uurkelblecbe n^v\i zaidrt'ieb voriiandenen Profdeii. 
Lnser Tecbnisclies Bureau eiuiifelden wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein -Constructionen. 

soweit solche bei ilen oben bezeichnelen Bau-Branchen vorkouimen. (ieslützt auf reichhaltigi' Erfahrung 
construiren wir durchaus sachgemäss, ilabtü mit grössler Mati;rialei-s|>arniss und uider Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeil, wodurch daun bdligsli* Besclia(Tuug ermöglicht winl. iJurch unsere Druckerei 
sind wir iiii Stande, die belretremleu l’rojecl- und VVerkzeichimngeu , die sbdislischen und tJewichls- 
Berechnungen sehr exaet, rasch mnl in je<ler gewünschten Aii/.dd zu liefiM ii. Für unsere (lon?<truclionen 
übi‘rnehriien wir jede Oaraidie und bi‘sorgen :meh auf Erfordern die staatliche lieiudningung. Wir 
berechnen für tlie I’rojectc m.ässige Preise und lassen hei nachfolgender Bestidluug des Objectes die 
Project- Kosten ganz fallen, 

t.'nsiTe Pros|M-rte, eie. »teilen Inlert-ssonien gern zur Vi-crilguiig. 


1 1 


^ 


^ Wiii/»,^ 


-£ f/2 







*>ie .MeA* 


Fabrik 

P©Mejrfester Produicte 


in 


Dahllianscu a. d. Ruhr. 

Das Ctablissomcut fertigt feuerfeste Steine für alle mcl.alliirgisclioii mul clieniisclioi 
Zwecke, besonders Steine für Hohöfen, Gussstahlöfen, Martinöfen, Puddet- mul Schweiss- 
Öfen, Converter, Whitwell- und Cowperapparate, Giessereiflammöfen, Koketten, Sodaöfen, 
Zinköfen, Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., mul nliernimmt die vollständige Herstellung von 
Ofenbauten inclusive Liefenmg sämintliciier Materialien, Armaturen mul Maschinen, 
Insbesondere befasst sieh das Etablissement seit Jahren mit der (ix mul lerligon Ilm slollimg von 

Bokeofen -Bauten neuester ^onstruction, | 

welche sich dnreh solifle Aiisfiilirung, gidc Ilaltharkoit, ludies Ausbringen mul vorziiglidies |j| 
Produel unszeiclmen. 
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Die SchCmthaler Stahl- und EiseiiAverke 

von 

Peter Harkert & Sohn 




Wetter a. d. Ruhr 

liefern: 


Opa 


Cii*ol>- iiu<l l^'clnt>le<»lie 

ans Scluveisseisen für Kessel und Brücken , zum Pressen, t'alzen, Emailliren, Verzinnen nml für gewrdmliche 
H;mdel.«z\vecke; ferner ans Guss-, Fluss-. Baflinir- und Pmldelstahl für landwirlUschafUielie Maschinen und 
Gerälhe, Sägen, Wellhleche, ScliHTshekleidungen etc. eie. von 30 bis \'io min Dicke. 

und sowie C^ualitzitMeiMeii, 

gewalzt und geselnniedet, in Stäben für die Kleininduslrie, haniiLsAchlich für Werkzeuge. 

. gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. ~ IMLllnuoHtalil. 


Fleiider, Schlüter & V ollratli 

Dil§§@MQrf 

f a b r i c i r e n : 

iialitüt^eiseii 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 nun und flacli bis G5 nun breit, 

"W a 1 ^ <1 !• a li t 

in Stahl und Eisen. 


¥ 

In 

I 

‘Ifl 

< 

j 




ul 

pl 

I 

i 



f ^ C®. ln 


(WcHtruloil) 

fahriciren : 



LoGomotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brücken -Bleche, 

F e i 11 b 1 e c li e , 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

in alk'D bit» r.u den gr<>HMen Dimeii*4inneit, 


Ifll 

pi 

In! 

U- 

Ifl! 

p! 

In 


0 'Wal25«li*alit iin<l lVieteii»H/iiii<leiseii 


von 5 bis 28 nun. 

Ferner: 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grösse, 

. durch Maschinen und Hamlarheit hergestellt, 

naiiu-ntlich ; 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 

gekreiiiptc Locoinotiv- iiml Locomobil-Feiierkasteii -Bleche, 

geschweisste und genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkelringe 

etc. etc. 
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LAAR bei RUHRORT. 

^ ^uc. --*< ^ct^c-c6otGccA. 

— Begründet: 1853. v'':*3cr-i*I‘ «> 'ö^ Fabrikmarke: P. H.-X. ]^orK -- 

Eiscnbahnbedarf: 

01ctmaf-, Scfi mal>ptit-, Ötulvn-, 0^1*013»! Gci fnixfuc neu jc3«2ti 

aus Ki.s('n iiiifl B<‘.s.sonnM'slalil. 
cX fc t itc’ i 1 1 ?’C U(^ . 

5Cang- ^nt9 <9uct^cfuucffc»t. 

Ungoschweisslc und ge.schweisste 

^eiHÜotH-, ^u39cfataf»T-, ^c^xtnei-- um 3 9Katti»ti>l'arif-c6aM3ci«jcn. 
<flcfixn au> ^cx>cmci- im9 ©Rattin^tcifif. 
ßi.VHCafiit-, Sendet- itu9 £ocomol‘iutä9ct. 

Hüttenproducte ; 

CoafotoficbcK i?um pu99cfH iiu9 z>vit §ta fiT|’a'Gticatio»i. 

StC5Xtcitoi\cixH. 

cBcxcmet- u»i9 

W alz werksproducte ; 

^fccfic. — c^iofvTitfci tm9 öta^eixn. 

Borgwerksproductc ; 

ßbcnetäjc. — cXofibn. 

Eisenfabricate t 

Scfi m i 09^51(^^10. 

« 

A. 1* b e i t e 1’ K a li 1 cii‘co. 
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Kalker W erkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk bei Cöln a. Hh. 



Sämmtllche Support -Drehbänke. 

Walzcndrehbänke. 

Rohrflanschen-Drchbänke. 

Plan -Drehbänke. 

Hobelmaschinen für Mnscliiiiünstürke , l*iiiizcr|ilHtl«>n. 

Bohrmaschinen jmler ('.nnstmdiun iirnl (IrDssü. 
Fraismaschinen für Kiirliolzapren. Arlison, Prollli*is«*n. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss- Maschinen für Eisi>nl)almsrlnvp|len. 
Laschenloch - Maschinen. 

Grosse Shaping - Maschinen zur Bparlipitimi^ scliwpp’r 
Waizenschleifapparate. |Sdinii(>i|)>.slü(ki!. 

Walzenzug - Dampfniasc hlnen. 

Jampfpumpen. 

Dampfhämmer (rati-iil). 

Ftdeihälnmor. 

Biegmaschinen für Ulorlir l•lc. 

Scheeren für HIpcIip, Hrainiiipn iiml l’iofilcisen. 
do lür riüv**i>:i|pispn, .S-lirnM. Slalici.spii. 

He'ss- Circular -Sägen niil Su|>|ii>rt und I’pikIpI. 
Xalt- Circular -Sägen. 

/cntilaioren. Rootsblowcrs. 

Hydraulische Krahne f. It'.’sscmfrwvi ke ii. Hclu'zfljt«’. 
Schleifsteintröge, Schleifitein-Abricht-Apparate. 
Formmaschinen für Hädcr und sonstii'cGiissstückp. 
Sämmtliche Maschinen zur Fatuication vun Nieten, 
MiiIIpi'm, Seliraulien. .sonslijjeiii Kleineisenzeup 
lind eisernen licsrliirrcn. 


Englerth 8 Cünzer, Eschweiler-Aue, 

EisGiigiesserei imil MascUueufalirili (m. a. GrAii.) 

lieDMii 

jeder Art und (Jrüsse für IlllUciibctriel) und Iterplinu. 
Iiesonders Walzwerks-, Gebläse-, Wasserhaltungs- (s|>. 
nnlerirdiselielninl Fördermaschinen, Scheeren, Durchstösse, 
Pendelsägen, Kaltsägen (Patcnl F.lirliurdtl. 

ISo 

er."ster Kla.-5S(‘ mit und ohne (iond«ni.«atinn , tnil vor- 
züpliehsl'-r Flaeliseliielier'l’riiriHiniisKlciirrnnp (aueli 
für Walzwerks -Maschinen peei>;ne|). — l'iiibau vor- 
handener .Maschinen auf rrricisions-sleueriinp. 

Sand* und l.eliinpiishstiieke jeder Grüs.se und 
Form, rraiiiieii, Ke.ssel und Gliilitü])re für cliemisclie 
und melalhu'piM-he Zwecke. 

Eine sehr put erhaltene 

Zwillings- 

RoA^ersir Maschine 

mit St(>|ilH>iisoii'scher CoiiliMScnstouoruiig:, 
l):uii|ifcylinder • l)nrchme.sser von 260 nnu, Hut» von 
d'JO min, einer Stärke der Kurhelwelle in den Lager- 
slelh'ii von 118 mm. ist Itillig zu verkaufen. Die 
Maschine ist niil Drosselklappe und Anlass -Ventil 
versehen, sie höslet hr*i einer rmdrehungszahl von 70 
per .Minute und 4 .Mmosphäreti feherdruck 2’> Pferttiv 
krafl. .X’ähere .Vuskiiufl erlheill 

Vei wallor H. Briem in Lendersdorferhütte 

hei Düren. 


Bochumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiesserei, 

fertigen 

mit 4 Foriiimaschiiien 

ohne Modell 

j(‘(loi- Cüiüjlnidiou bis zu 7,5 tu Durebme.sser, 
ebenso 

Kammwalzen 

mit Winkclzfilinen, 

Schneckenräder. 

Dis zu 1500 Gewicht können Zaiinräder und 
sonstige Stücke in Gnssstahl geliefert werden. 

Enipfelilen ferner 

Coaksausdröck* Maschinen 

als langjälirigo Spccialitäl. 

^■1 HO 31uMeliiucu in llctriol>. Hü 
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Tiegelgussstitiifalirik 

Annen in Westfalen 


W 





<x> 



ficftftK af:> Spiviafifätcii : 

I, rJT’iog'ol g" ut^sstalil - !L<^a,^oiigits^. 

a. FUr Walz- und Hammerwerke. 

Kaiiiimviil/i'n mit WiiikflzAliinm oiler mit ^i'riuli'n und vorsetztim ZTihncn, (!ritTkii|i|)pln , Kiippil- 
mid ].iiiir:<|Hiul<-ln , MulTmi. \Vaizfn«lämler. Vorwalzen, Lupponwalzen , Fai^mnvalzim, 
Hitmmerbiir«', Amimsse. EinsAtzc, Hnmmi‘i'frilirnns;)'n. 

DU Ktimmtratsrn mit lVinkei2flhMrn, rott mms* t Jahren mit tt«$n griUhtra F.rfnt^ hei firn rrnten 

Hrtiztrerken </r» /n» aM*f Antt/aHttee einjfefUhrt, rw//rA/#« »ich sehr ilnreh ihren rahiyen (iani/, ^rWrij/rn IVr- 
sfhteiss, tiahtr imaje Iteti'iebtutaner, 

b. FUr Maschinenfabriken. 

Ziihimldcr all«*r Art. Znhnstnng»ni, Sthnecken, Exrontor, Kruuzkfipf«.*, Kurlieln, Kolben, Stopf- 
bru*bs('.i, ViMitilo etc. 

c. FUr Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

Ixjcomotiv- und TembTrädor, WagoniTulcr, Weidumzungen, Kreuz- uml Heiv-slflcke, Tramway- 
räder etc. 

d. FUr BrUckenbau - Anstalten. 

Aiiilager, Pendel, Hollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

ScbilT^».schralllum. Davids. Stii nrolire , I.agerslüt7.en , Srhraubenwelleii - Uiger , Sleuerbebel, 
Kettenliaken, I’laltenringi?, Aiigbolzeii. Aiigklampen etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

rdfilikislen, (iblbläpfe, Fettkaslen. Hetorten, Abilampfpfaniieii, Kollermübleiiringe, Hierbbaeken, 
PtM-lisebulie. Piessi ylimb-r, (Irtdiemvagenräder ete. 

II. Noliiiiiedostiioico siiim 

Arbseii, g'-kröplle Wellen, Pleuel-, Kiip)>el- und Kolbenstangen, Kolben ete. 

III. 

Hund- und DuadiaLstahl von 13— lO.ä mm (stärkere Dimensioneu gesclimiedet), Fla<li-ilabl. 

IV. Waiireii-A.vtiIcol. 

Gewehrläufe, gewalzt oder in Faeon gesebiniedet. WalTeiislabl zu Gewelir- uml Hevidverl heilen. 
Gewebrläufe in allen Stadien lier Hearbeilnng. Fertige Gewelirläufe. 








Diglllzeü by Google 


.VT'S'W’’ 



XII Nr. 1. , STA HL TM) EISF.N.“ Juli 18f»l. 


X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X :< X X X X X X X > X X X X X X X X X ,.< X X X X X X X X X 

X 


X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

k 

X 

IX 

y 

X 


Aplerbecker UUtte 

Brügmarrn * We j/lan ^i &; ö©« 

zu • • 

APLERBECK, ZweigniederlassuRi SIEGEN, 

I i e fi> r l : 

tllKl C3riOH«01*oi-ITollOiR-i01l, 

iTslercs vorzfujlioli gei'iirufl zur Fal>rirali«»n von Dralil und \v«icluun, sohiiigem Eisen, Uytzlvres 

zmu .MasrliinengusH. 

Das ausschliessliche Verschmelzen von Erzen aus eigenen Gruben garantiii eine gleichmässige Qualität. 


X 

xxxx xxxl^^x.- xxxxx XX xxxxxxxxxxx :<xxxxxxxx;<xx >. x >:xxxx 


BAROPER 

Maschinenbau-AGtien-Gesellschaft 

III 

Barop -Dortmund 

4 WcxtrilpR). 

Eisengiesserei und Maschinenfabrik, 

Ke^römiet 1856, 

lirr«rt s.1inniltirlio MiiM-liincn Tflr <)pn ItiTgbuu mid du« Hdllt-u- 
HPiirn. aU : Föfder* und WasaprlmltuiigmiiaiK liinrii : Hplrirb»- 
inasrhinpii : Griibpn - Vunlilalort'ii nptier bc»l«T (*in»lnirlion j 

Srba<'htg<-»Uingp: DrmkK.1tzp; Kuni|>nn: Kürderkörbf; Fnnlcrwagcn; 
Kreisrl«rin|H-r n. a. w. Kohlsn*S«parati()ncn und Witwhi'n; l'vin- 
komwiiacliva ; Erz-Anrbvrritungcn ; AachpmviiiichcD. Treppsnroste 
bewährter Con5<rurtinn. KokS'Ausdruckmstchlnsn; Kukaufengar* 
nitiiren. Osrnpfhlmmsr; Walzenzuginnsebineti; cumpicte Walrrn* 
Strassen; Riclitpresscn; Schccrcn; Luppr-nbreeber; isnnplcte Drabl- 
zichcreieii; Uainpfpninpcn; («ndensaloren : Tr.icutniissiuneii li.s. w. 
SImmtlich« 6itssarilkel. 

Asbest Comp 

iiii vci'brtMiiiliciiits Dichtuiigsinatei’ial 

tKeiebspatont 6tiU) 

als: Platten, Ithigro, Sehuilre, FSdon, Seile, 
liefert die 

erste deutsche Fabrik für Asbest-Fabricate 
Julius Käthe m Deutz a. Bh. 

Attest. 

Auf Ihren WiinKcIi brwiu-inigon wirllincn gern, d;iH» d*t vim 
Ihnen fllr die l>ninnrr<ihrleituiigcn in der Maeibinenhalle geliereric 
Diebtungs-Malerul (A«he:,t-t*urkiing) nich während der fiUirnnmal- 
lirben Dauer der Aua»tellnng Mehr gut bewährt hat. IhK'liachtend 

t>ewerhr> and KaBata«sat*l]«Bg Diiaaeldorr IHSO. 

Oer Vorstsnd. gez. : //, Lurg, ('hr, TrlulaH», 


Baicke, Tellering & Co. 


in 



Sieilernlireii für Luronudiv-, .‘?rhinti- und aiiden* 
llainpfke.s.sel. 

i (iCHcliwelsMte Itleelirülirni mit Flaiisclmn zn Lufl- 
I und I)am|iriioizung)Mi. 

I Köhren mit gebördelt eii Enden o(b>r aurtf<*.>-TliweissUMi 
in<‘innnil(‘rK<‘dr<‘lilen Hunden und L'Uinsrltcn tür 
I Dampf-, Lull- und WasstMleilungen. 

Köhren tör Bohrzweekc mit riewimleverbindung narli 
vi'fsrhiedenen Systemen. 

das*, IVastter* und DampfleitniigHröhren mit zu- 
geliöritren Verbinduiii^slfleken. 

Perkln’s Köhren mit Links- und Rechts-Gewinde zu 
Heisswasser-Heizungen. 

Köhren fllr Maiioincter, hydraulische Pressen, Wnsser- 
heizungeu mit holitun Druck und andere leclinische 
Zwecke. 

Kriiiinenröhreii mH Gewinde und extra starken MnITen. 
Field’s Köhren. 

Fusswürnier und HelzkaKten für Waggonlieizungen. 


Handels-Marke. 


PlSSBeEVF, BAWÄSS l Co. 

II eOSSELDIItF-miBllll 

faliricireii: Eisen- und Slalilblt'chc, Flachoisen, gepresste 
Kosselköpfe, flache nnd geknmpolte Böden. 

S i> e c i u I i l ä t : Qualität - Kesselhleehe, rwhtwinklig bis zu 

2400 nun Breite, rund bis zu 2500 iniu Durchmesser, und 
bis 2() nun Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, Extra-Qualität.) 

» 2. (Holzkohlen, » ) 

» 3. (Feinkorn, » ) 

» 4. (Koke, » ) 
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tnpgs-ltiapicn-^üttf bi Psimbürfj. 

Holiolenlieti*iel> s 

Bessemereisen, Qualitätspuddeieisen, Spiegeleisen. 

und ^Itedsaniflcfsc : 

)n|faii^rii ndrr barBrifrt unb nnBrarBrih^ Bis isooo kg ptr Btüt^ \ä}mtr, 

• Specialiiät: • 

dfcU’Cippaiattofitc aii5 eipzotfcu |cuctCvil'än3i<jcu 

senkrecht stehend gegcesen. 

JiyiuFFEK^' UND J^LÄNTSCHEKROHRE. 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

EütilkastßQ, sowie sonstige KIltilTorrictitQDgeii an Hotiöfeu. 

— 


m 







g) 

i# 
(g 

I 

fit* 

i'I*® 


— ' *r. 




J. P. PIEDBOEUF & C“ Srar 


6esc&weisst8 Bühren bis 305 ms Durchs. 

Siederöhreil füi’ Dampfkessel. 

Oeschwelsste Blecliröhrcii mit Flantschen für Heizungen eic. 
Coiiiplcte Kölireiileitiingeii für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Röhren für Bohrzwecke mit vei'Schiedenen Gew IndevorbimUingen. 
Oaaröhren und Fittings. — Köhren für hydraul. Pressen etc. de. 

Si3nei^ - 0it>5cf?ot^ - 0lc.cf(v*utne. 



GEBRÜDER KLEIN 
Dahlbrucher Eisen giesserei 

DAHLBRUCH in WESTFALEN 

, Ik'IVrn vnllstniuUge map<’liiin>ll«? RinrichUin^ren ITir 

Holiöfeii, Puddel-, Bessemer* und Walzwerke, 

inshesüiKler« : (fcliläsciiiasrliinon (UoiiiponiKl-Syslriii). nichliinrzü}r<!, DnnipniruiiiiK'r, W’al/.»Miziiiinias<liiiifn, 
(knidfiisalori*n, l)uin|ir|iun)|H-ii, W'nlzvvi’rkn alWfr Art ffii' Fliscti, Stahl. KuphT, Messing etc. niil UridtT-, 

Ui<*iiu*n- lind Scülii'lrieh ; 

Ilni’t- iintl NVeicli-walzeii 

(niil Sc-Iiloif- lind l’olirniaschiiie lu>nrlu>it><t), Sägen, Scheeren, OrahtzUge. 
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Stolberger Actien-Gesellschaft für feuerfeste Producte 

(vorniiils K. Kelleh) 

Stolfeerg !2 i,,i Aachen 

lirfeil als SPECIALITÄT in arHrkannUT GfUe 
naA rttt? ctt^riacTu'r 01Cftfto?e für. Sirmctu- Slcattin - Öc^en 

(cRrijcufiol'iu.njitcm). (äuat£<atvin<; Scfitoci^^-, ctc. 

<3uai:>.>t'i:tnj |fit c&f.'icmcijto f>f|’a&rication. 

(?onu«:tlV(motV;riar. teilt«? |t<t ti. a. u>. 

Cliamottesteine bester Quiiiiuii für Eiscnlioliöfen. 


¥ 

i> 




wtiiicjf:* ^cimp Sc (Tic. 




Wetter a. d. Ruhr, Westfalen 

baut als Spccialität 

^ alle für «las Hi'iUenwesen erfonli'rlieluni »lul Ai>i>ni*nt<‘ na«-li lU'uo-ien 


f k»/ 


Erruliruiigen, iiishcsoiulere zur Aiiferlijjruuf; »ml VciaiWcilung von 
S t H li I und K i H c n. 






^ Bauxit X 

mit hßclisleiu Thoiierde- und Titan -Gehalt für 
feuerliestündlges Muterial, Gonverters etc., Maguealt, 
Ituloniit t liochprocentigtMi Bruiinatein , Scliiiiolz- 
liegel-Grant liefert hilligst 

Otto Hardung, Wien, 

Bergproducten • Geschäft. 


Papiermaschine 

mit 2('.ylindern. 150 ein ArbeiLshreite, sehr gut erhallen, 
worauf bis j«'tzt bessere Packpapiere geniacht, i 
Pnpiersehneideinaschlnc von 1 in Schnitt. I 

Papiersehneide.liHch mit 2 Messern, 
liegende Wasserpuinpe^ 

Gesaiiimt • Riiiriolilniig für Büttenpapier- Fahriealion, 
Safiiiirinasebiiie, 

Holz- und I/Unipenkocher, welciier bisher zur Gellulos«'- 
Korherei gcdiimt, sowie die mßthige .Anleitung zur 
Erzeugung von hillign' fiellulose. 
uuter sehr günstigen Bedingungen billig zu verkanfeii. ; 
Fr.-()[T**rten an die F.xp)‘<]ition suh A, B. 2. 

I 


Zur I.eilung des ninsehlnelleii Betriebes »ml der i 
Repiirutnr-AVerkstätteu eines grosseren industriellen 
ElnblisHeiiients sucht ein theoretisch und praktisch I 
erfalinuier w«>lcher seit Jahren in ' 

gleichen .‘'tidlnngen mit Erfolg th.Atig und über gute ; 
Zeugnisse und Referenzen verfügt, Slelhmg. 

Fr.-Uneit«'n an die Hvped. unter A. B. 8 erlielen. ; 


ay Ein Wort an Alle, 

ilie Französisch, Englisch, Italienisch oder Spanisch 
wirklich sprechen lermm wollen. 

Grulis uml frnneo zu Imzielmn 
durch die Rosentharsche Viulagsliandliitig in Leipzig. 

Im Verlage von A. Bagel in Düsseldorf erschien 
der zweite, vermehrte Abdruck von 



ans der 


Gewerbe- und Kunst-Ausstellung 

Düsseldorf 1S«S0. 

Gesamniell auf Wunsch 

Sr. Eönigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Earl 
von Prenssen. 

20 Seilen in Fcdio-Formal . elegant auf f. Ghamois- 
S<hreil>i>apier zweifartdg geilrnckl, mit farbigen Initial- 
Ituchstaheii iiiui Zii'ischrineii. 

l’reis Mark 1,20. 

MT* Zn beziehen durch alle Hiichliandluiigen 
und hei Einseiidimg cies Betrages franco von der 
Vorlagshandlung. 

^ 11 i'i* fl gr © 11 

sind an «lie Expedition zu richten. 

Commissions -Verlag, Druck und Expedition von A. Bagel 
In OOsseldorf. 
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des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. 

I 

Herausgegeben vom Vereins -Vorstände unter Mitwirkung der fiterarischen Commission. 

Uodi^'irl vom fii'schrit'lsfflhnT <li.-s Veruiiis: Ingenieur T, Osann in Düsseldorf. 
Ccmn-.l 38 '.:r.o-V’er;'Ss v:r. A. Eage: Ir. DUsosliorf. 


M 2. 


August 1881. 


1. Jahrgang. 


Fortsetzung des Berichts über die General -Versainnilimg des Vereins 
deutscher Eiscnhüttenleuie: 2. Sitzung am 2‘.h Mai. 


Vorsitzender : Wir gelangen nun zu Punkt 3 der Tagesordnung: Bericht der von der Section 
für Ma.scl)inenwcsen ernannten Commission, bc.stehend aus den Herren E. Blass, R. M. Daclen 
und Ur. Ko II mann: 


lieber die Bestimmung der Kraftleistung der Walzenzug-OampfmasGbineu 
uid des Kraftverbrauchs beim Walzen vnn Stahl und Eisen. 


Herr Daelen hat das Wort. 

Herr Dnelen: Meine Herren! Die Erzeugung des Eisens ans den Rohmaterialien mul die 
Verarl>citut)g di‘Sseliion zu Fabricaten und Haihrahricaten liilden (ün boson<l(‘res, mit dem Ciesammt* 
namen «Eisenhütten wesen“ hezeidmetes Fach auf dem Cebiete der Metallurgie, welches eine ausser- 
ordenllicli grosso Zahl von verschiedenen Processen umfasst, deren Troimung in choinisch-technische 
und nieclianiseh- technische sowohl in der Wissen.schaft als in der Praxis beim Eisen ungleicli 
schärfer hervortritt als l)ei allen anderen Metallen. 

Wenn besonders in den letzten Jahren die Aufmerksamkeit aller t>clheiligten Kreise sich 
vornetimlich den ersteron zugcwnndl liat, so liegt die Ui-sache hierfür wohl hauptsächlich darin, dass die 
Wirkungen der Neuerungen auf diesem (juhiele in höherem Masse auch den ferner Stehenden 
bemerkbar waren als diejenigen der Fortschritte im Constrnclionswesen, und wenn auch diesen der 
Charakter von Umwälzungen in geringerem Masse eigen ist und nach den grossen Fortschritten 
unseres Jahrhund<;rts in der Mechanik Entdeckungen von einer Grösse des Eiiinusscs, wie die 
Anwendung der Dampfkraft wohl kaum noch zu erwarten sind, so gebührt doch auch diesem Zweige 
der Teirhnik volle Beachtung in dem gemeitisainen Bestreben zur Beförderung der Eisenindustrie. 

Ein Blick auf die Selhstkostenberechnungen der hüttenmännischen Processe liefert hierfür den 
besten Beweis, denn in denselben bilden meistens die Arbeitslöhne, der Dampfverbrauch und der 
Ersatz des Vcrschleisses an Maschinen und Materialien erhebliche Posten, deren Verminderung nur durch 
zweckmässige mechanische Einriclitungeii zu erzielen ist. Bei der Fabrication von Stahlsciiiencn z. B. 
betragen dieselben zusammen ca. V« der Selbstkosten, und es sind dies auch die einzigen Beträge, an 
denen sich dauernde Ei*sparnisse erzielen lassen. .Auch auf die Grösse der Production, die Form 
und die Qualität der Fabricate haben die constriictiven Einrichtungen einen wcscntliclien Einfluss. 

Es ist nun Tliat.sache, das die Hülfsnnllel der Chemie in der Praxis in viel höherem Masse 
ausgenutzt werden als die der Mochunik, denn sowohl itn An- und Verkaufe der Rohmaterialien 
und Fabricate als auch in der Fahric.ation werd»>n vermittelst der ersteren unausgesetzt die 
wichtigsten Fragen entschieden, wälirend die Aufgabe der letzteren im Wesentlichen in der Instand- 
haltung der Anlagen besteht. Die chemischen Laboratorien sind in den meisten Hüttenwerken auf 
U. I 
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ilas vollkommenste eingerichtet, und ihr Einfluss auf den Gang des Betriebes und die Werlh- 
bestimmuiig der Producle ist mit Recht ein bedeutender, lieber das Auftreten besonderer Erschei- 
nungen bei irgend einem Verfi\hren oder auffälliger Eigenschaften eines Fabricates gibt die Analyse 
heute eine baldige Aufklärung, und die Herrschaft der Geheimmittol ist bc.seitigt. Auch der 
Meinungsaustausch über alle neu auftretenden Erscheinungen wird dadurch sehr begünstigt un<I 
somit die Einführung guter Neuerungen durch schnell herbeigeführte Klarstellung ihres Wcrlhos 
wesentlich befördert. Bei der Regelung von con.structiven Fragen wird im Allgemeinen noch nicht 
in gleich exacter Weise verfahren, und doch ist kein Gruu«! vorhanden, warum nicht die Ergebnisse 
der Praxis in eine Form gebracht werden könnten, welche deren Verwendung als Richtschnur bei 
Aenderungen und Neuerungen erheblich erleichtern und verallgemeinern würde. 

Diese Erwägungen waren es, welche einer Anzahl von Mitgliedern unseres Vereins zur 
Bildung einer Section für .Maschinenwesen Veranlassung gaben, worüber bereits früher Mittheilung 
gemacht worden ist, und haben meine Collegen und ich heule die Ehre, Ihnen über die Arbeiten 
zur Lösung der ersten Aufgabe, welche dieselbe sich stellte, Bericht zu erstatten. 

Unter den mechanisch-leclinischen Processeti nimmt <l:is Walzen von Stahl und Eisen einen 
hervorragenden Platz ein, und lag daher die Beantwortung der Fragen über die dabei auftretenden 
Kräfte und Wirkungen um so näher, da die Ansichten der Fachleute hierüber noch weit auseinander 
gehen und nur darin übereinstimmen , dass die nutzbare Leistung im Verhältniss zur aufgewatidten 
Kraft eine geringe .«ein muss. Es wurde daher in der Section der Beschluss gefasst , genaue 
Üntersuclumgen über die Kraflenlwicklung der Walzenzugmaschinen und den Kraflverbrauch der 
Walzenslrassen anzuslellen. 

Zur Ermittelung desjenigen Materials, welches hierüber in der f’raxis verfügbar vorhanden ist, 
wurde ein Fragebogen ausgearbeilel und verlheill, für dessen Beantwortung durch 17 Firmen wir hier 
tinsern Dank aussprechrti. Die daraus sich ergebenden wichtigsten Zahlen sind in der Ihnen über- 
gebenen Tabelle II enthalten, und gibt die grosse Verschiedenheit in den Abmc.ssuugcn der Maschinen 
und Walzenstrassen sowie in den Proiluctionsziffern einen Beweis für die herrschende Unklarheit. 

Eine eingehende F^rüfung dieses Materials ergab die Nolhwendigkeit experimenteller Unter- 
suchungen zur Bestimmung genauer Zahlen, mit deren Ausführung die Herren Blass, Dr. Kollmann 
und ich betraut wurden. 

Unter Berück-sichtigung der über diesen Gegenstand bereits veröffenlliclilen Arbeiten, unter 
welchen die in Osnabrück, Borsigwerk, Crew, Seraing und von Herrn Professor Boeck in Leoben 
angeslellten besonders hervorzuheben sind, sowie nach eingehendem Studium der zu diesen Zwecken 
vorhandenen Apparate stellte die Commission das folgende Programm auf: 

1. Bestimmung der zum Auswalzen der Pakete in den einzelnen Kalibern erforderlichen Arbeit; 

2. Feststellung des beim Walzen auf den Block ausgeübten Druckes; 

3. Untersuchung über die Vcr-scliiebungen der einzelnen Partikel im Block während des Walzens. 

Es erfordert nun die Beslimiming ad 1 folgende Instrumente: 

a) einen ludicalor, welcher fortlaufende Diagramme während einer Walzperiode nimmt; 

b) einen Geschwindigkeitsmessapparal (Velocimelcr), welcher die in jedem Moment während 
einer Walzperiode stattfitidenden Schwungradgeschwindigkeiton aufzeichnet. 

Ferner sind für 2 erforderlich zwei Druckmesser — einer für jeden Walzenzapfen — , welche 
den auf die Walzenzapfen ausg(‘üblen Druck graphisch aufzeichnen. 

Zu 3 wurde beabsichtigt, Pakete aus quadratischen Flusseisensläben zusammenzuschweissen 
und na(rh jedem Kaliberdurchgang Qucrschnitlsprobcn zu nehmen, auf welchen dann durch Aetzung 
die Materialverschiebung sichtbar gemacht werden sollte. 

Die Resultate, welche diese Versuche ergeben werden, sollen in übersichtlicher Weise zusammen- 
gestellt und veröffenllieht werden, um als Grundlage für die Klarstellung der Vorgänge im Walz- 
processe dienen zu können. 

Dieses F’rogramm fand den Beifall der Section. auf deren Antrag der Vorstand die zur Aus- 
führung erforderlichen Mittel zur Verfügung stellte. Ferner erklärten mehrere durch Mitglieder in 
der Section vertretene Werke die Beieitwilligkeit zur Zulassung der Untersuchungen, und haben wir 
bis jetzt von diesem anerkennenswerthen Entgegenkommen in den Werken der Gutehoffnungshülte 
in Überhausen, der Aclien-Ge.sellschafl Phönix und der Herren Schulz, Knaudt & Co. in Essen 
Gebrauch gemacht, deren Verwaltungen sowie auch den Betriebsleitern und Ingenieuren, welche 
uns in weilgehcndsler Weise bei der Ausführung unterstützt haben, wir hier unsern Dank aussprechen. 

Bevor wir zu der Beschreibung der einzelnen Apparate übergehen, muss noch hervorgehoben 
werden, dass die Erörterungen über die einzelnen, zu ähnlichen Zwecken benutzten und vorhandenen 
.Apparate sehr zeilraul)end waren und zu dem Schlüsse führten, dass zum grossen Thcil die An- 
fertigung neuer Conslructionen erforderlich sein werde. Hierbei ist uns das Entgegenkommen des 
Herrn F^rof. Boeck in Leoben, mit welchem derselbe uns seine Erfahrungen mitgetheilt hat, von 
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grossem Nutzen gewesen, zumal wir mit tleni von ihm für «lic dortige Bergakademie zu gleicliem Zwecke 
construirten Velocimeter die ersten Proben machen konnten, den uns das österreichische Ministerium 
für Ackerbau und öffentüche Arbeiten auf unser Ersuchen bereitwilligst zur Verfügung gestellt hat. 

Da Herr Blass den ferneren Tbeil dieses Referates, die Erläuterung der Apparate und der 
von ihm ausgearbeitelen Tabelle ül>ernoinmen hat, so gestatte ich mir nur noch darauf aufmerksam 
zu machen, dass wir die bis jetzt erlangten Zahlen nicht etwa als für alle Fälle massgebend 
bezeichnen, sondern vielmehr in erster Linie <lie grösste Aufmerksamkeit darauf gelegt halwn, für die 
Lösung der Aufgabe solche Mittel zu (inden, die in der Praxis ohne erhebliche Schwierigkeit 
Anwendung finden können, so dass die Fortsetzung und Beendigung der Arbeit dort ausgefiihrt 
werden kann. 

Vorsitzender: Ich ertheile Jetzt Herrn Blass das Wort zur Erstattung seines Referates. 

Herr BIojis: Meine Herren! Der geehrte Herr Vorredner hat Sie mit den Ideen bekannt 
gemacht, welche uns bei der Aufstellung unseres Programms betreffs VValzwerksvci’suche geleitet 
haben. Ich werde Ihnen nun zunächst eine kurze Beschreibung der benutzten Instrumente geben 
uml Ihnen dann zeigen, wie die mit denselben erlangten Daten zur Herstellung der anliegenden 
Tabellen verwandt wurden. 

Das zuerst erforderliche Instrument ist der Indicator, dessen Construclion ich als bekannt 
voraussetze. Wir hatten jedoch bei Beginn unserer Versuche nicht den gewöhnlichen Indicator, 
sondern einen solchen nach dem System Hlowatscheck ins Auge gefasst. 

Mit diesem Indicator kann man eine beträchtliche Anzahl (ca. 7ü Stück) horizontal neben- 
einanderstehender Diagramme nehmen, was besonders beim Prüfen ungleichmässig laufender 
Ma.schincn Werth Imt. (Bl. I, Fig. 1.) 

Derselbe, in Fig. 2 dargestellt, hat im Gegensatz zu dem gewöhnlichen Richardsschen Imlicalor 
drei Papier-Cylinder, von denen der mittlere B der eigentliche Schreib -Cylinder ist. Die beiden 
anderen \ und C dienen zum Auf- resp. Abwickeln eines längeren Papierstreifens. Alle drei 
Cylinder sind durch Zahnräder und Sperrhaken derart miteinander verbunden , dass der 
Papierstreifen nach jedem Kolbenhub relativ zum Schreibstift verschoben wird und zwar um ein je 
nach Wunsch verstellbares Stü«-k, so dass die einzelnen Diagramme um dieses hintereinander 
verschoben aufgezeiebnet werden. (Siebe Fig. 1.) 

Wie aus Fig. 2 ersichtlich, ist ein zweiter Sclireibstifl angebracht, der auf die Atmosphären- 
linie eingestellt wird und diese über den ganzen Streifen zieht. 

In der Praxis zeigte sich, dass dieses Instrument eine ünsserst difficile Behandlung verlangt 
und selbst auch bei dieser nicht allen Anforderungen entspricht. Die Einrichtung zum Abwickeln 
des Papierstreifens von dem Cylinder A und zum .^ufvvickeln auf C ist nämlich insofern noch 
unvollkommen, als nicht durch eine gleichniässig wirkende und dauerhaft conslruirte Bremse, 
welche auf «ler Spindel R angebracht sein müs-ste, «lafür gesorgt ist, dass auch bei grosser 
Geschwindigkeit der Papierstreifen stets mit gleicher Spannung an den Scbreib-Cylinder B angeilrückt 
wird; liegt derselbe zu lose an, so findet ein Einschnciden der Sciireibstifte statt, und wird der.selbe 
bei H zu fest gehalten, so wird das Diagramm verkürzt. 

Wir haben uns deshalb meist dieses Hlowatscheck nur bedient, um in Pausen, z. B. alle 
20 Touren Einzeldiagrammc zu nehmen und damit die Dampfarbeit zu coniroliren; ausserdem 
standen uns mebrere Elliotschelndicatoren zur Verfügung, welche eigentlich die Hauptarbeit gelhan haben. 
Was ein solches Instrument unter geübten Händen leisten kann, ersehen Sie aus dem Diagramm 
Fig. 3, welches von Ingenieur Nückel auf Phönix von der Schwellenstr.assonrnaschine genommen 
wurde. Die Maschine lief leer mit Volldruck vom lodten Punkt aus los und wurde alle 5 Touren 
ein Diagramm genommen, bis zu einer Geschwindigkeit von ca. 90 Umdrehungen per Minute. 

Es ist eine eigentliümliche Erscheimmg, dass ein Instrument, welches wie der Indicator sich 
täglich mehr und mehr als untentbehrliches Werkzeug für jeden Dampfwerks-Besitzer und P'abri<;anten 
auch bei uns in Deutschland ausweisl, und welches deshalb aufs denkbar beste, sowohl was Arbeit 
als auch was Construction anlangt, ausgeführt sein sollte, bei uns in Deutschland statt von den 
ersten Feinmechanikern und optischen Instituten, (piasi nur als ein feinstes Stück der .Messing- • 
garniturcu an Dampfmaschinen betrachtet und daher eigentlich nur von Garnitur- Fabrikanten her- 
gestellt wird. Die Folge ist, dass die Instrumente zwar vom Standpunkte des höheren Gelbgiessers 
vorzüglich ausgeführt sind, jedoch gegenüber den englischen nach meinen Erfahrungen weit zurück- 
slehen. tis wäre zu wünschen, dass eine deutsche optische Firma ersten Ratiges dicseti Fabricalions- 
zweig aufnähme: dieselbe würde nicht nur ein gutes Geschärt machen, sondern auch einem weit 
gefühlten Bedürfni.ss abhelfcn. 

Was ad 2 d(fii von Herrn Daelen construirten hydraulischen Druckmesser anlangt, so besteht 
derselbe aus einem hydraulischen Cylinder von 17 cm Kolbendurdimesser und Druckindicator. 
Letzterer ist ein hydraulisches Manometer mit Vorrichtung zum Aufzeichnen tlcr Drucke auf eitie 
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mit henisslein Papier bespaiiiiie Trommel; diese wird von einem Uhrwerk gelriehen, machl eine 
Umdrehung per Minute und ist mit Arrolirung versehen. 

Die Wirkungsweise dieses Druckmessers ist hiernach von selbst klar und aus Fig. 4 ersichtlich. 
Fig. 5 zeigt ein Druckdiagranini. 

Ich hemcike noch, dass wir nach Analogie einiger Versuche, welche ich früher hei Herren 
Schulz- Knnudl über die .Streckung der Walzenständer heim Durchgang iler Hlechpakete aiisgeführt 
liatte, den maximal erforderlichen Druck auf beide Walzenzapfen zu ‘/j Million Kilo, d. h. für das 
vorliegende Instrument auf circa 1000 Atmosphären geschätzt hatten, also auch unsere Manometer 
für diesen Maximaldruck bestellt. Fs hat sich jedoch hcrausgestellt, dass man mit diesem Druck 
allerdings für alles Fa<,oneisen , was uns bis jetzt vorgekommen ist, wohl ausreichl, dass aber bei 
Blechen derselbe nur bis zu etwa 1,0 m Breite genügt. Auch zeigten sich bei Drucken von 1000 .\tm. 
Schwierigk(!iten in der Dichtung der Flantschen, und zwar wurde unter anderm ein dünner BIciring, 
trotzdem die Flantschen gereift waren, herausgequetschl. Dagegen hielten die Absperrventile zwischen 
Cylinder und Manometer zu un.serer Ueberraschung sehr gut dicht und auch die Schrauben -Spindel, 
wo dieselbe durch die Mutter geht. Es scheint, als ob eine unterliegende Lederscheibe, trotz 
ihrer relativ geringen Dicke, doch keinen vollkommenen Abschluss für solchen Druck bewirkte. 

.Als drittes Instrument benutzten wir ein Velocimeter (Fig. 0), welches wir nach demjenigen 
des Herrn Professor Boeck haben bauen lassen. Dasselbe ist eigentlich nichts als ein gewöhnlicher 
'relegraphen -Apparat. Ein Streifen Papier wird zwischen zwei Walzen durchgezogen, und auf 
demselben markirt ein .Sekunden-Contact */4 und Sekunden. 

Die Trommel odec Walze, welche^ den Streifen durchzieht, wird direct von der Maschine, 
welche untersucht wird, bewegt, und zwar kommt hier offenbar Alles darauf an, dass die Umfangs- 
geschwindigkeit der Trommel jeden Augenblick genau der Tangcntialgeschwindigkeit der Kurbelwarze 
oder Schwungradacli.<e folgt. Dieses erscheint ausserordentlich einfach durch eine Schnur- oder 
Bienicn-Uebertragung zu erreiclieti , ist aber in Wirklichkeit damit gar nicht erreichbar. — So 
gering nämlich auch die zu übertragende Arbeit ist, so ist doch in Folge derselben eine verschiedene 
Spannung und damit Ausdehnung in den beiden Biementheilen, dem losen und strammen, vorhanden. 
Nach der Theorie gleicht sich diese Spannungs- resp. Längendifferenz continuirlich durch ein sanftes 
gleichmässigcs Rutschen aus; in Wirklichkeit aber sammelt sich die Spamnmgsdifferenz allmählich 
an, bis dieselbe dann in einer Reihe ruck weiser Rutschungen sich Luft macht. — Mir speciell 
hat diese Thatsache ausserordentlich zu schaffen gemacht, den?) ehe ich dahinter kam, fand ich die 
regelmässigen Schwankungen in den (ieschwindigkeits-CurvcJi nur erklärbar durch eine regelmässige 
.Aufnahme und Abgabe eines erheblichen ()uantums mechanischer Arbeit in den Achsen und Walzen, 
welche ja allerding.s auf Torsion in .Anspruch genommen werden. — Es winde, um die Sache auf- 
zuklären, der Apparat mit dem Vorgelege, welches ihn trieb, im Bureau zusammengebaut, per Hand 
gedreht, und zeigten die Curven dieselben Wellenformen wie auch vorher, obwohl hier von Aiif- 
sammlung von lebender Kraft in Torsion elastischer Körper keine Rede mehr sein konnte. Wir 
trieben dann ohne Riemen, und die Wellen fielen fort. 

Der Apparat gibt also einen Streifen, auf welchen die verschiedene Entlernnng der Sekunden- 
Punkte direct die Anzahl der Umdrehungen per Sekunde ersehen lässt. Es i.st nun die Trommel 
so gewählt, dass dieselbe genau 100 mm per Umdrehung abwickclt, und ist daher die Entfernung 
zweier Sekunden-Punkte in Millimeter, dividirt durch 100 = Anzahl der Umdrehungen per Sekunde. 
Ein Handcontact dient dazu, besondere Momente, Ein- und Austritt von Paketen, Moment, wo eine 
Indicator- Figur genommen wird, Anfang und Ende des Versuchs, kurz, Gleichzeitigkeiten be- 
liebiger Art zu inarkiren. 

Ausser diesen 3 Apparaten benutzten wir noch einen höchst wichtigen oder gcvyichtigen, ohne 
welchen unsere Art Versuche über Kraflverbrauch im Stich nicht möglich sind, nämlich das Schwung- 
rad der Maschine. 

Kennt mau das Gewicht des betreffenden Schwungrads resp. sein Trägheitsmoment, und kennt 
man in jedem beliebigen Moment seine Umdrehungsgeschwindigkeit, so kennt man die in jedem 
Moment in ihm aufgespeicherte Arbeit, .seine lebende Kraft. Trägt man nun diese lebende Kraft, 
welche dem Quadrat der Geschwindigkeit proportional ist, oder das Quadrat der Zahlen, welche 
der Velocimeter-Streifen gibt, graphisch auf, so dass die Abscissen die Umdrehungen, die Ordinaten 
die lebenden Kräfte des Schwungratls resp. Quadrate der Umdrehungsgeschwindigkeit sind, so erhält 
man ein Bild der Rolle, welche das Schwungrad beim Arbeiten spielt, <1. h. ein .Mass derjenigen 
lebenden Kraft, welche das Schwungrad in jedem Moment besitzt. 

Nach diesen Vorbemerkungen wenden wir uns zu den Resultaten unserer Untersuchungen, 
und möchte ich dabei, um einen Leitfaden zu haben, die Colonnen der Tabellen 111 und IV nach- 
einander durchgehen. 
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Was die erste Colonne — Nr. der Stiche — unlangt, so ergibt dieselbe die -Anzahl der 
Stiche während 'des Auswalzens eines Pakets. 

Für Phönix Schwellenstrasse. Für Oberhausen Schwellcnslras.se. Für Phönix Schienenstrasse. 
Für Oberhausen Schienenstrasse. 

Wie Sie sehen, ist die Anzahl der Stiche b(;i I’hönix und Oberhausen bei der Schienenstrasse 
dieselbe, jedoch bei der Schwellenstrasse hat Ruhrort 2 Stiche weniger. 

Schwcllenstrasse Ruhrort, Blöcke sind vorgeschniiedet 22,0Xl'l»7 = 323 qcm 
, Oberhausen, . , , 15,0X25,0 = 375 qcm 

verhalten sich also wie 323 : 375 = 1 : 1,16; die Anzahl der Stiche 9 : 11 = 1 : 1,22. 

Nehmen wir an, dass das Güteverhältniss aiinähertid beim Vergleich durch die Zahlen aus- 
geilrückt wird, welche man erhält, wenn man ui-sprünglicher Querschnitt 

.Anzahl der Stiche 

setzt, so erhält man: 

375 323 

Oberhausen = = 34,0 Ruhrort = ^-^ = 35,8. 

11. V 

Ob der geringe Vorlheil, welchen die Ruhrorter Kalibrirung gegen die 01>erhauser hiernach 
hat, nicht dadurch wieder aufgehoben wird, dass je weniger Stiche, je stärker die Inanspruchnahme 
des Materials, sowohl des Walzguts als auch der Apparate, ist eine andere Frage; hier entscheidet 
der Gefühlscoefficient. 

Zu 11, Kaliberquerschnilt, übergehend, so musle eine wirklich vollkommene Theorie der Kali* 
brirung es ermöglichen, aus 

1. der Form des betreffenden vorliegenden Kalibers und des nächst vorhergehenden Kalibers, 

2. der Angabe des betreffenden Materials, ob Eisen, Stahl etc., 

3. der Temperatur desselben, 

4. der Geschwindigkeit der Walzen anzugeben: 

a. den Druck im Kaliber, 

b. die Maximalbeanspruchung des gewalzten Materials, 

c. den Kraftverbrauch per Stich. 

Was a. Druck im Kaliber anlangt, so ist es bis heute noch nicht möglich, denselben aus den 
obigen Daten I, 2, 3, 4 zu berechnen; hoffentlich werden wir durch Verarbeitung der bis jetzt 
erhaltenen Versuchsrcsultate und event. Ergänzung derselben durch weitere dahin kommen. 

ad b. Maximalbcanspruchung, so ist es sehr unsicher, ob dies genau erreicht werden 
wird, weil die Schwierigkeit der Messung der Streckungen, welche jedes einzelne Partikel erlitten 
hat, sehr gross ist, doch vvird man Anhaltspunkte für die Schätzung finden. 

ad c. Kraftverbrauch per Stich, so ist dies wenigstens theilweise erreicht, wie sich im 
Folgenden ergeben wird. 

Wir kommen zu 4. Abnahmecoefficient. Im Allgemeinen hat sich ergeben, dass derselbe 
innerhalb der Grenzen 0,8 und 0,88 schwankt, ausnahmsweise bis 0,7 und zwar bei Schwellen- 
strasse Oberhausen 1 Stich Vorwalze heraufgeht. Es findet sich hier bei rlieser Strasse in der 
Wahl der Abnahmecoefficienten ein eclataiiter Fall für llartmanns Theorie des Unbewussten. Trägt 
man nämlich die Abnahme-Cocfficienten als Ordinaten, die Anzahl der Stiche als Abscissen auf, so 
ergibt sich mit ganz ausserordentlicher Annäherung eine Curve, wie in Fig. 7a dargcstellt. 


Die 

wirklichen Cocfficienten : 

Nach der Curve: 

I. 

0,803 

0,810 

11. 

0,808 

0,803 

111. 

0,793 

0,793 

IV. 

0,771 

0,779 

V. 

0,764 

0,761 

VI. 

0,726 

0,737 

Vll. 

0,707 

0,707 

VIII. 

0,734 

0.734 

IX. 

0,769 

0,768 

X. 

0,832 

0,828 

XI. 

0.897 

0,897 


Hätte der Consfructeur sich auch seine Coi-flicicnten graphisch aufgetrageu, würde er dieselben 
wahrscheinlich genau im Anschluss an die Curve genommen haben. Oh beim Kalibriren sich die 
Constructeure für die Wahl der Abnahine-Coefficienten der Curven bedienen, weiss ich nicht und 
möchte die Anwesenden hitten, der Versammlung in dieser Beziehung Mittheilungen zu machen. 
Es scheint mir, dass einer richtigen Kalibrirung ein bestimmtes Gesetz zu Grunde gelegt 
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werden müsste, welches durch eine einfach zu construirende Curve auszudrücken wäre, und würden 
dann auch die Sprünge auf und ah in den Drucken Wegfällen. Beim Auswalzen von Blech finden 
wir ja auch eine ganz hestimmte gesotzmüssige Abnahme. Z. B. heim Auswalzen eines Pakets 
für ein Blech, dessen Fcrligdiinensionen 1080 mm X 15,0 mm X 1230 mm incl. Schrott be- 
trugen, war die Ahnaliinc vom Vll. Stich ah, wo das Blech seine volle Breite erreicht hatte, 
wie folgt : 

1., 2., 3., 4., 5., 6., 7., 8., 9. Stich. 

9 8 7 6 4Vi 3 2 iVz 1 nun. 

Wie Sie aus der graphischen Dai-stellung, Fig. 7h, ersehen, hat auch hier der GefflhlscoelTicient 
den Walzineister bei Aufstellung seiner .\hnahme-Scala geleitet, es liegt ein deutlich ausgedrücktes 
bestimmtes Gesetz in der Curve. 

Wir kommen zu Colonne 5 , Blocklänge. — Hierzu ist nur zu bemerken , dass dieselbe 
aus dem coiKstanten Blockvolumen und Kaliber(|uerschnitt sich berechnet. 

Es folgt Colonne 6 , wirksamer Walzendurchmesser. — Denken wir uns ein einfaches 
rechteckige.s Kaliber, Bl. 11, Fig. 8, die Ringe an der Oberwalze befestigt, die Durchmesser der Ballen 
bei Ober- und Unterwalze gleich gross, und schieben nun in die rotirenden Walzen ein Paket ein, welches 
genau mit einiger Pression in das Kaliber passt, so wird dies mit einer grösseren Geschwindigkeit 
durch das Kaliber gehen, als der Umfangsgeschwindigkeit der Ballen resp. dem Radius r entspricht; 
denn olTenbar haben die einzelnen Punkte der Seitenwände eine grös-sere Tangentialgeschwindigkeit 
als der Ballen, wehthe proportional dem Radius ist. Die Seitenwände haben also das Bestreben, 
das Paket rascher durchzutreiben, als dem Ballendurchmesser entspricht, und es resultirt nun aus 
dem Gegencinanderwirken beider Reibungen , der langsameren Ballenrcibung und der schnelleren 
Seitenreibung eine Durchgangsgeschwindigkeit des Blocks, welche einem minieren Radius oder 
Durchmesser, dem wirksamen Durchmesser entspricht. 

Anders ansgcdrückl kann man mit wirksamem Walzondurchinesser denjenigen Walzendurch- 
messer bezeichnen, bei welchem die Summen der beschleunigenden gleich der Summe der retar- 
direnden Reibung ist. 

Wir haben nun denselben in der Weise bestimmt, dass wir die Blocklänge, wie dieselbe sich 
aus Blockvolumen und Kaliberquerschnitt i-rgibt, mit der Anzahl der Umdrehungen per Stich, welche 
auf dem Velocimeler-Streifen markirt sind, verglichen. 

Nennt man die Blocklänge = 1, die Anzahl der Umdrehungen per Stich = n, den wirk- 
samen Walzcndnrchmesser = d, so heisst olTenbar: 1 = u d rr, woraus d = — ^ — entsteht. 

U 71 

Bei quadratischen Paketen ist in den ersten Stichen der wirksame Durchmesser meist sehr 
wenig grösser als der wirkliche, weil die cylindrisclie Fläche sehr rauh gehalten, sogar tief gekerbt 
wird, so dass die hier auftretende Reihung viel grösser sein muss als bei den glatteren Seitenflächen. 

Je ausgeprägter und von der einfach rechteckigen Form abweichender nun aber das Profil 
wird, je grösser werden die Unterschiede in den Durchmessern der Walze, und ist cs nun interessant 
und für die etwa später versuchte Ermittelung der Grösse und Seitenreibung wichtig, den mittleren 
oder wirksamen Durchmesser zu kennen. Ich habe daher denselhen mit Rücksicht auf Lösung der 
obigen Frage ermittelt. 

Um die Continuität unseres Gedankenganges nicht zu unterbrechen, nehme ich jetzt gleicli 
die 15., 16. und 17. Colonne mit hinzu, und zwar zunächst 16, Berührungsfläche zwischen Wal- 
zen und Paket. 

Diese ergibt sich olTenbar aus Dicke und Breite des Pakets, Abnahmccocfricicnt und Walzen- 
radius und ist, wenn wir dieselben mit J bezeiidinen, appr.: Siehe Fig. 8a und b. 

J = b c = b V' r H (l-«7 

wo b = Breite H = Dicke des Pakets vor dem Durchgang durch die Walzen, 

« = Abnahmc-Coefficient, 
r = Walzenradius. 

Nun ist klar, dass der gesammte Druck in den Walzen sich auf diese Fläche in irgend einer 
Weise vertheilt, und zwar nach einem uns noch unbekannten Gesetz. Ich habe nun angenommen, 
dass der Druck der Tiefe des Eindrucks proportional sei, dann geht die Resultante der einzelnen 
Drucke durch den Schwerpunkt der schraffirteii f'Iäche, und liegt dieser, wenn wir appr. die Fläche ^ 
als eine Parallelfläche betrachten, in einer Entfernung = der Breite der Berührungsfläche von 
der Centrallinie. 

Diese Breite ist nun c = V' r H ü— «)» die p]ntfernung unserer Resultantenlinie 

= V' r Offenbar ist nun das Moment, welches der Bewegung der Walze entgegen- 

wirkt = dem Walzdruck mit seinem Hebelarm, also c, und nennen wir nun die Kraft, welche 
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erforderlirh ist, diesen Widerstand ilberwindetnl den Block durch die Walzen zu zieiien = K, so 
muss diese Kraft als am Hebelarm = Walzenr.idius wirkend mit diesem multiplicirt = dem obigen 
.Moment sein. 


Dies gibt K r = P VTirri~ä) K = P 

Da für jeden Stich die Kraft P den Weg der Blocklänge = 1 durcbläufl, so erhalten wir die 
Arbeit per Stieb, welche znni üel)erwinden des statischen Widerstandes des VVulzendrucks — .wenn 
ich mich so ansdriieken darf — erforderlich und in Colonne 15 als Deformirungsarbeit in den 

\V alzcn bezeichnet ist , den Werth W = ^,8 P 1 

Als ich diese Werthe berechnete, oder vielmehr che ich diese Werlhe berechnet halle und ich 
diese Formel entwickelte, dachte ich sicher die ganze Walzarbeit beitiabe in dieser Weise gefasst zu haben, 
die Berechnung der Arbeit ist auf lauter sichere Voisuchsdaten basirt, den Walzdruck, den Walzen- 
durchinesser, Blockdicke, Abnabme-Coefficient, Blocklänge, lauter positiv gegcl>ene Daten. Das einzige 
Element, welches in seiner Grösse zweifelhaft sc*in kann, ist der Abstand des Drucks resp. der 
DruckresulUinte von der Centrallinie, und dieser kann doch höchstens statt c, gleich dem ganzen 
c sein; aber selbst wenn Sie hier diesen äussersten Werth nehmen, so würde der Gesammtbetrag 
dieser Arbeit W nicht ganz dreimal so gross sein als der in der Tabelle angegebene und immer 
noch klein gegen den Gesannnlarbeitsverbrauch per Stich, wie Sie aus Vergleich der 15. mit der 
18. Colonne, besonders beim Blech aus Tabelle V ersehen werden. 

Um einigermassen eine Controle zu haben, berechnete ich nun Colonne 14. 

Die theoretische Deformirungsarbeit habe ich unter der Annahme entwickelt, dass der Block, 
an einem Ende feslgebalten, durch eine Kraft von 4 Kilo pro qmm jedesmal um die Grösse 1 (1 — «) 
d. h. um ebensoviel, als er per Stich gestreckt wird, ausgereckt würde. Bezeichnet man nut V 
das constante Volumen des Blocks, so ergibt sich für diese Arbeit sehr leicht der Werth : 


Wi = K V log. . 

a 

Diese Werlhe von W. in Colonne 14 verglichen mit denen der Colonne 15 geben ziemlich 
gleiche Gesammtarbeilsgrössen, wenn Sie die Arbeiten aus Vor- und Ferligwalzen addiren, d. h. bei 
den Schienen und Schwellenwalzen. 

Das Nächste nun, was sich bei der Frage: , Wo bleibt denn der Rest der wirklich aufgewandten 
Walzenarbeil?“ darbielet, ist die Zapfenreibung. Sellen wir, wie dieselbe sich ermittelt. 

Zunächst haben wir bei den verschiedenen Maschinen die Leerlaufarbeiten der Maschine für 
sich, dann der Maschine mit leerem Walzenlrain ermittelt. Aus der Differenz dieser Arbeiten ergibt 
sich die Arbeit zur Ueberwimlung der Reibung der leeren Walzen, Kummw.'ilzen-Kuppeln, Kuppel- 
spindeln und Kuppeln. 

Die Zapfendurchmesser und Gewichte waren bekannt und ergab die Rechnung beispielsweise bei 
der Schienenstrasse Ruhrort 

Reibungsarbeit per Umdrehung der leeren Walzenstrasse = 2597 m Kil. 
das bewegte Gesainmlgewicht betrug 37 800 Kil. 

die Zapfendurchmesser 840 mm 

hieraus der Reibungs-Coeflicient = o q46 = - J 

’ T5,6 


Dieselbe Rechnung bei der Knandtschen Maschine durchgeführt 




1 

15,7 


Es fragte sich nun, ob nicht bei den höheren Drucken während des Walzens dieser Reibungs- 
coefficienl viel grösser würde; es wurde zu dem Ende folgender Versuch bei Scli. K. gemacht: 

Die Walzen wurden mit darunter stehenden Druckmessern zusammengeschlagen, bis letztere 
einen Druck von 130 Atm. zeigten, entsprechend einem Zapfendruck von je 29,5 Tons oder 
50 Kil. pro qcm = 680 Pfd. pro Q". Die Maschine w'urde nun flott vom todlcn Punkt aus 
losgelassen und fortlaufende Indicator-Diagramme sowie das Velocimeler-Diagramtn genommen. 

Man trug dann aus dem Velocimeter die Curve der lebendigen Kraft des Schwungrades, welche 
dasselbe bei jeder üindrehuug halte, ferner aus den Indicator-Diagrammen die Curve für die Summe 
der bis zu jeder Umdrehung geleisteten indicirlen Dampfarbeit auf und zwar dergestalt, dass die 
lebendige Kraft des Schwungrads und die Summe der Indicator-. Arbeiten die Ordinalen, die Um- 
drehungen die Abscissen der Curve bildeten. 

Offenbar ist nun die Differenz der Ordinalen die jedesmal für innere Maschinenreibung 
plus Reibung am Walzenzapfen verbrauchte Arbeit. Die innere Maschinenreibung wurde als Leer- 
laufarbcit berechnet, was annähernd genug in diesem Falle richtig ist, und ergeben nun die Ab- 
messungen den Reibungscoöfticienten durch Division dieser Differenz zwischen „indicirtcr Gesammt- 
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arbeit — Leurlaiifsurlieil — lebendiger Kraft ini Scbwungrad“ mit dem Product aus Zapfeiinm- 
fangsweg X Pt'nck X Tourenzahl. 

Hier fand sieb im Mittel der Reibungscuefficient — ~ = 0,04. 


Wie man .siebt, stimmen die Reibungscoefficicnlen gut mit denen aus den Versuchen mit der 
leeren Walzenstrasse erhaltenen, sind aber etwas kleiner, auch das stimmt mit den Versuchen 
des Prof. Thurston, wonach der Reil)ecoefficient mit der Quadratwurzel aus dem Druck abnimmt. 

Mit diesem so erlangten Werthe wurde die Colonne 12 berechnet und zwar die eingeklam- 
merten Werthe. Die ersten sind mit dem allgemein üblichen, aber sehr verkehrten Coefficienten 0,1 
berechnet, den wir immer noch dem seligen Morin naohbeten, obwohl derselbe seine Versuche 
unter Umständen anstcllte, welche in der Praxis kaum je Vorkommen. 

Wie Sie sehen, spielt die Zapfenreibimg ebenfalls eine geringe Rolle beim Kraft-Verbrauch 
beim Walzen, (lehcn wir nun zu Coloune 7, Schwungradarbeil beim einzelnen Stich. 

Diese ergibt sich offenbar einfach aus den Velocimeler-Curvcn , als Differenz der Anfangs- 
Ordinaten des Stichs und seiner Endordinaten. 

Es wird dies klar aus einem Beispiel erhellen. 

ln Pig. 9 ist die Velocimeter- Gurve für das Auswalzen eines Schwellenblocks Berg.-Märk. 
Profils gegeben. 

Das Schwungrad hat in diesem P'alle l)ci einer Umdrehung pro Sekunde eine lebendige Kraft 
von 700 meter Tons. Ist also die Anzahl der Umdrehungen pro Sekunde = u, so ist die leb. 
Kraft des Schwungrades = u* 700 meter Tons. Es sind nun die (Umdrehungen)- als Ordinalen 
die Zahl der Umdrehungen als Abscissen aufgetragen. 

Es markirt sich, wie man sieht, der Ein- und Austritt des Pakets sehr scharf durch Ab- und 
Zunahme der lebentligcn Kraft des Schwungrades resp. der Ordinalen. W'ährend kein Paket zwischen 
den Walzen ist, geht natürlich die ganze über die Rcibungswidei-slände der Maschine und Walzen 
entwickelte Arbeit in das Schwungrad über. 

ßctrachton wir z. B. den VI. Stich. 

Hier sind die Anfang- und End-Ordinaten resp. 1,.‘J2 und 0,98 = u- und ui% 

Die lebendige Kraft des Schwungrades also zu Anfang und zu Ende des Stiches: 

(u--ui'') 700 = 700 (1,82— 0,98) = 238 meter Tons. 


Diese 238 meter Tons sind also während des Stichs vom Schwungrad hergegoben und auf 
das Aufwalzen verwandt. 

Messen wir die Stichlänge, d. h. die Umdrehungen per Stich, so finden wir, da 10 min 
eine Umdrehung ist für unsern Stich, 3,2 Umdrehungen. Um zu wissen, wie gro.ss die netto Dampf- 
ärbeil während dieser 3,2 Umdrehungen gewesen ist, nehmen wir ein Stück Ciirve zwisclmn V. und 
VI. Stich als am bequemsten und tragen hier vom Ende V ab gerechnet 100 mm = 10 Um- 
drehungen ab. 

Die Ordinaten sind dann resp. 1,04 und 1,29, also die Zunahme der lebendigen Kraft des Schwung- 
rades während dieser 10 Umdrehungen = 700 (1,29 — 1,04), d. h. 175 meter Tons, oder per 
Umdrehung 17,5 meter Tons, und ist dies ofTcnbar die netto Dampfarbeit per Umdrehung. Da 
nun an der Steuerung der Maschine nichts geändert wurde, auch die Geschwindigkeit der MiLSchiiio 
sich nicht allzusehr während des Stiches änderte, so können wir annehmen, dass die netto Danipf- 
arbeit während einer Umdrehung cbensogross als während der Pause zwischen zwei Stichen war; 
wir müssen also, da der Stich 3,2 Umdrehungen dauerte, zu der oben gefundenen Schwungrad- 
arbeit noch eine Dampfarbeit von 3,2, 17,5 = 56,0 meter Tons addiren, und erhalten also 
als Gesammtwalzarbeit per Stich : 

238 56 = 314 meter Tons, 

und das Verhällniss der Dampfarbcil zur Gesammtarboit wie 

1 , , Schwungradarbeil 238 „ 

— r oder auch r— ; — = = 0,758. 

5,6 ’ 


56 : 314 = 


totale Walzarbeil 


314 


Wie man sieht, gibt der Velocimeter bei Walzwerksmascbinen, sobald das Trägheitsmoment 
des Schwungrades bekannt ist, über die ganzen Arbeitsverhältnissc, Kraflverbrauch, Umdrehungen 
per Stich etc. ganz genaue Auskunft. 

Es ist also hier der Velocimeter dem Indicator sehr überlegen, da ja der Indicalor uns über 
den Verbleib der im Dampfeylinder entwickelten Arbeit gar keinen Aufschluss gibt. 

Hätte man nun zwischen dem V. und VI. Stich ein Indicalordiagramm genommen, oder 
noch besser ein Diagramm zu Ende des V. und ein zweites zu Anfang des VI. Stiches, so würde 
sich ergeben, welcher Thcil der Gesammldampiärbeit zur Ueberwindung der Maschinenreibung plus 
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Reibung der leeren Walzenstrasse verbraucht ist. Bestimmt man nun noch die zum Betrieb der 
leeren Maschine erforderliche .Arbeit, indem nnin hei Leerlauf und constanter Umdrehungsgeschwin- 
digkeit Diagramme nimmt, so hat man einen genauen Einblick In die ganze Oekonomie einer Wal* 
Zonstrasse. Uebcr eine Reihe derartiger Versuche und ihrer Resultate behalte ich mir vor, später 
einmal Ihnen zu berichten. Ebenso wie hei unserm Beispiel^ werden für die anderen Maschinen 
resp. Walzenstrassen die Werthe der Colonnen 7, 8 und 9 erhalten. 

Sie sehen ans der Golonne 9, dass zu Anfang, wo die Blöcke oder Pakete kurz sind, das 
Schwungrad den bei weitem grössten Theil der Gosammlwalzarbeil zu verrichten hat, dass sein 
.Anlhcil immer kleiner wird und in vereinzelten Fällen = 0 (wie z. B. beim IX. Stich in obigem 
Falle) oder auch, wenn die Dampfmaschine zu stark ist und der Maschinist nicht aufpasst, negativ 
wer<len kann. 

Ich muss hier bezüglich der Genauigkeit der erhaltenen Werthe der Colonnen 7, 8, 9 die 
Bemerkung einschalten, dass die Werthe für den ersten Stich im Allgemeinen grössere Abweichungen 
zeigen als für die folgenden, weil das vorgeschmiedcle Paket nie so ganz scharf auf Mass ist, als 
wenn das Paket ein Kaliber passirt hat. 

Aber nimmt man auch nur den zweiten Stich, so findet sich aus Tabelle IV, dass die Dampf- 
arbeit immerhin nur ‘/o der Gesammtarheit beträgt. 

Dass nun die Reversirmaschinen nicht 9 mal so stark gemacht w'erden (im Cylindervolumen) 
als eine gewöhnliche Schwungradmaschine, hat seinen Grund darin, dass hei denselben im Räder- 
vorgelege und den meist angewandten Kurhelscheihen eine nicht unerhebliche Menge lebendige Kraft 
aufgespei<!hert ist. Velocimeter-Versuche an solchen Maschinen würden dies bestätigen. 

Aus den so ermittelten Werthen der Golonne 8 ergibt sich die Golonne 1 1 durch einfache 
Division mit der Blocklänge. Offenbar muss, wenn man den Block vorn angefasst denkt und nun 
denselben durch die Walzen zieht, die Zugkraft mit der Blocklängc multiplicirt, die Gesammtarheit 
zuin Durchziehen ergeben. Dividirl man diese Kraft durch den Blockquerschnitt, so erhält man die 
so erforderliche Krafl. per (|cm Ouerschnitl. Golonne 12. 

Golonne 10 gibt den auf das Paket ausgeühlen Druck, während dasselbe das Kaliber passirte. 
Standen — wie dies oft der Fall ist — die Walzen schon vorher «mtcr Druck, so w’urde von dem 
Druck, welchen der Druckmesser beim Durchgang des Pakets zeigte, der schon vorher vorhandene 
Druck abgezogen. Hat z. B. die Walze beim Leerlauf gar keinen Druck, und zeigt der Druckmesser 
bei einem bestimmten Stich 800 Atm., schlägt man darauf die Walzen zusammen, bis der Durch- 
messer 300 Alm. zeigt, und beobachtet nun den Druck bei demselben Stich, so sollte man 
erwarten , dass der Druck , wenn überhaupt eine Zunahme , doch keinesfalls eine solche von 
300 Atm. zeigen würde. Trotzdem findet «lies statt. Es ist dies dersellw Fall , als wie der oft 
diseutirte : ob , wenn der Gylinderdeckel einer Dampfmaschine derart angeschraubt ist , dass die 
Summe der Schraubonspannungen grösser als der Gcsainmtdampfdruck ist, dann die Schrauben, 
wenn Dampf auf dem Kolben ist , mehr in Anspruch genommen werden , als wenn kein 
Dampf auf dem Kolben ist. Im ersten Augenblick ist man geneigt, diese Frage zu verneinen. 
Denn — so schliessl man — w'ürden die Schrauben, wenn der Dam|>f auf den KoIImju kommt, 
mehr belastet, so würden tlieselhcn sich ausdehnen; sowie sie sich aber ausdehnen, liegen die 
FlanLschen nicht mehr aufeinander, und also hätten dann die Bolzen nur den Dampfdruck, zögen 
sich also wieder zusammen. Dies Raisonnement ist ganz richtig, aber es ist dabei die Elastizität 
des Materials (beim Walzen: der Ständer und der Walzen, bei dem Gylinderdeckel: der Plantschen) 
vergessen. Die Sache ist nämlich so, als wenn Sie einen Stab fest eingespannt und durch eine 
Spiralfeder in eine bestimmte Spannung versetzt haben. Bringen Sie nun noch ein Gewicht am 
unteren Ende an, so wird die Spannung im Stab um dieses Gewicht vermehrt. Es ist hier jedoch 
die Voraussetzung gemacht, dass die durch das Gewicht verursachte Mehrausdehnung des Staljes so 
gering ist, dass die durch die Spiralfeder verursachte Spannung nicht kleiner wird. (Fig. 10.) 
In etwa ist dies ja doch der Fall, aber in den Iwidon der Praxis entnommenen Fällen nicht merkbar. 
Also, wie gesagt, die Drucke, welche das Passiren des Pakets verursacht, aJdircn sich einfach zu den 
Atifangsdrucken. — Wir fanden dies nicht nur bei Luppenstrassen, sondern auch bei deu Draht- 
stra.ssen in Ruhrorl aufs unzweideutigste bestätigt. 

Was die mehrfach beobachtete Erecheinung anlxdangt, dass die Drücke abwechselnd vom Moment 
des Einsteckens an wachsen, dann beim folgenden Stich umgekehrt abnehmen, so findet dies seinen 
einfachen Grund darin, dass die Blöcke ungleich warm waren. 

Am schönsten zeigte sich dies bei dem letzten Stich einer Drahtstrasse. Hier hat der Draht 
eine Iredeulende Zeit nöthig, um das Kaliber zu passiren, und kann man also das allmähliche gleich- 
massige Steigen des Druckes am Manometerzeiger sehr schön beobachten. Es ist hier allerdings 
II. 2 
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nicht der Grund der, dass die Knüppel zu Anfang ungleich wann waren, sondern, dass in den letzten 
Stichen das Ende bedeutend später zum Auswalzen kommt wie der Anfang und zudem der Quer- 
schnitt so klein ist, dass die Abkühlung sehr rasch vor sich geht. — Im Moment, wo das letzte 
Ende durch die Walze schlüpft, macht der Manometerzeiger einen Satz nach oben; nicht wie bei anderen 
Versuchen im Moment des Einsteckens, wo dieser Sprung wie beim Indicator bei rasch gehcndini 
Maschinen durch die Trägheit der Massen erzeugt wird. Es liegt hier folgender Grund vor; Das 
Ende des Knüppels kühlt natürlich rascher wie die anderen Theile, weil hier nicht nur die 
prismatische Oberfläche, sondern auch die Endfläche abkühlcnd vvirkt. Dieser Einfluss wird mit 
der Abnahme der Dicke immer bemerkbarer, indem der stärker abgekühltc Endciuerschnitt in die 
Länge gereckt wird, so dass zuletzt deutlich ein sichtbares Stückchen von einigen cm Länge sich 
von dem übrigen noch rothwarmen Theil des Drahtes als beinahe schwarz ahzeichnet. Wenn dieses 
kalte, also harte Stückchen durc-h die Walze fahrt, macht das Manometer natürlich einen Satz. 

Wir kommen jetzt wieder auf die Frage zurück: wo bleibt der Rest der aufgewandten Walz- 
arbeit, welcher nach Abzug der Deforrnation.sarlHjit mul Zapfenreibungsarbeit noch übrig bleibt, 
und gegen welche die Summe dieser beiden Arl)eiten in den Hintergrund tritt. 

Es bleibt uns offenbar nichts anderes übrig, als den Silz dieser Arbeit in der Berührungsfläche 
zwischen Walzen und Paket zu suchen. Sehen wir uns die dort statlfindenden Vorgänge genauer an. 

Fassen wir zunächst den einfachsten Fall, den eines Blechpakets, ins Auge. 

Hier muss offenbar die ganze Arbeit auf der cylindrischen Berührungsfläche zwischen Walze 
und Paket geschehen. Es geht nun das Paket offenbar langsamer in die Walze hinein, als es 
herauskommt, und zwar verhallen sich diese beiden Geschwindigkeiten wie der Abnahmccoefficient 
tt zu 1 . 

Beträgt die ursprüngliche Länge 1, so ist die Länge nach dem Passiren der Walze, wenn 
« = Abnahmecoefficienl, P = ; also die Grösse, um welche das Paket auf der Berührungs- 



Bei einem geschlossenen Kaliber findet zunächst ebenfalls die eben angegebene Rutschung 
statt, ausserdem aber noch die Scitenreibung an den Ringen , auf welche wir schon olien liei Be- 
trachtung des wirksamen Walzendurchmessers einen Blick warfen. 

Sehen wir nun, welche Vorgänge hier stattfinden. Nehmen wir einen festen Punkt auf dem 
Hinge an, so beschreibt derselbe auf der Seitenfläche dos Pakets eine Gycloide, und zwar jenachdem 
er ausserhalb otier innerhalb des wirksamen Durchmessers liegt, eine verlängerte oder verkürzte 
Gycloide. Siehe Diagramm (Fig. 11) und Probestück aus der Walze. 

Fassen wir dagegen diejenige Curve ins Auge, welchen ein am Paket fester Punkt auf dem 
Ringe beschreibt, so ergeben sich je nach Lage eine Kreisevolvente, und wenn ich mich für die 
anderen Curven, welche andere Punkte des Pakets beschreiben, des Ausdrucks den Gycloiden analog 
Iwdicnen darf — verlängerte und verkürzte Evolventen. 

Sehr schön zeigen sich diese Evolventen auf dem Gypsabguss, welchen Herr Spannagcl von den 
Rändern eines Vorwalzkaliliers genommen hat. Sie können übrigens alle Gurven, die Evolventen an den 
Ballen , die Gycloiden an den Seilen der Pakete häufig sehr schön bei rauhen Walzen beobachten. 

Diese Linien lassen sich noch um eine dritte vermehren, nämlich um diejenige Linie, welche 
eine Kugel beschreiben würde, welche zwischen Paket und Ring liegend per Friction mitgenommen 
wird; offenbar ist der Weg dieser Kugel nach Richtung und Grösse = der halben Diagonale der 
beiden Geschwindigkeiten; der des Blocks und der des Ringes. Die Geschwindigkeit des Blocks 
ist nun constant, und zwar nach Richtung und Grösse; diejenige des Ringes variabel, in der 
Richtung immer tangential dem Kreise, in dessen Radius gerade die Kugel ist, in der Grösse 
direct proportional diesem Radius. — Siehe Fig. 12. Es entsteht so eine parabelartige Figur. 

Sei nun die wirklich relative Bewegung der einzelnen Flächenelemente von Ringen und Paket 
eine der obigen, so ist zunächst klar, dass die Rutschung entsprechend der Abnahme des Querschnitts 
auch auf diesen Seitenflächen vor sich gehl, die durchlaufenen relativen Wege der Ringe und Paket- 
elemente aber bedeutend grösser sein müssen als auf dem cylindrischen Tlieil der Berührungsfläche. 

Noch auf eine weitere Erscheinung muss hier auÄnerksam gemacht werden, welche beim 
Walzen stattfindet und welche in etwa erhöhend auf die Werthe der Golonne 15 einwirkt, es ist 
dies folgende; 

Beim Walzen bildet sich vor den Walzen am Paket eine Welle a, Fig. 13, indem das Material 
sich an der Walze staut. — Das hier ausgelcgle Stück zeigt diese Thatsache in schöner Weise. 

Es wurde von Herrn Fischer auf Phönix hergestellt, indem die Walze abgekuppelt wurde, 
während das Paket in der Walze war. Ausserdem zeigt dieses Stück, wenn auch schwach, die 
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Evolventen, welche die Walze auf demselben beschrieben hat. Die vor der Walze entstehende 
Welle vergrössert natürlich die Beruh riitigsnächc und vergrüssert damit die Entfernung des AngrilTs- 
punkts der Druckkraft von der Ccntralliriie. Da dies jedoch nicht erheblich ist, so ist dieser Ein- 
fluss in der Rechnung nicht berücksichtigt. 

Ein weiterer Punkt, welcher bei diesem Prol>estück ins Auge fällt, ist der, dass dasselbe in 
der Mittellinie der Walzen bei b b Fig. 14 dünner ist als auf der bereits durchpussirten Seite; dies 
ist nun offenbar nicht eine Wirkung der Elastizität des .Materials, quasi als ob dasselbe vulkanisirtes 
Gummi wäre, welches nach dem Passiren der engsten Stelle wieder auf(]uillcn würde, sondern die- 
selbe rührt daher, dass hier das Material dem Drucke der Walzen, welche still standen, ganz 
nachgegeben hat. ^ 

Es wird hiernach offenbar der Druck in demselben Kaliber um so grösser werden, je rascher 
die Walzen laufen ; beim raschen Gang wird das Kaliber mehr auseinander federn, also eine geringere 
Dickenabnahme staltfindcn. Zum weiteren Beweise erwähne ich hier eine Thatsacbe, welche sich 
aus Vergleich der Colonne 17 mit den Versuchen des Herrn Dr. Kollniann ergibt. Herr Dr. Koll- 
mann fand nämlich, dass die Zerreissungsfesligkeit bei den Walztemperaturen zwischen den Grenzen 
von 1300 " und 980 " bei Besseiner-Schienen von cinui 4,50 Kilo pro qcm bis 2,50 Kilo abnahtn. 
(S. 23 seiner Broschüre.) Ferner ergibt sich aus Seite 28 derselben Broschüre Tab. V, Ver- 
such 2, dass der Druck in der Berührungsfläche pro qcm 800 Kilo betrug, bei 995 ", wo die 
absolute Festigkeit nur kaum 450 Kilo beträgt. — Die rückwirkende Festigkeit wird doch aber 
nicht grösser als die absolute sein, wie erklärt es sich also, dass die Drucke in unseren Versuchen 
bis 1100 Kilo pro qcm steigen, wenn die rückwirkende Festigkeit bei der betreffenden Temperatur 
nur 450 Kilo beträgt? 

Es ist eben das, was uns 'das Stück in der Walze stecken gebliebenen Eisens erklärt. 

Während des Walzens ruhte offenbar der ganze Druck im Kaliber auf der Fläche i, Fig. 15, 
und war pro qcm grösser als die rückwirkende Festigkeit des Materials, weil bei der Schnelligkeit 
des Walzens das Material keine Zeit halte, dem Druck entsprechend nachzugeben. Beim Stillstand 
war diese Zeit vorhanden, und wuchs dabei die Berührungsfläche um mehr wie das doppelte, 
trotzdem offenbar der Druck — weil sich die Walzen einander näherten, also die Ausdehnung der 
W’^alzenständer abnahin, — sich verringerte. — Der statische Druck steht also hier im Verhältniss 
wie oImui 1 : 3 zum dynamischen. Dies bringt den statischen Druck bei obigem Beispiel auf etwa 
. 450 = 150 Kilo per qcm, was mit dem Druck aus den Zerreissungsversuchen gut stimmt. — 
Ebenso stimmt dies Iwi den Enddrucken von 1100 Kilo per qcm, denn davon ist = 3,80 Kilo 
circa, also entsprechend der Zerreissungsfesligkeit hei dcr.sclben Temperatur. 

Vergleichen Sic ferner die Werth-Colonne 13, die Kraft, die erforderlich sein würde, um den 
Block durch die Walzen zu ziehen per qcm Querschnitt, so linden Sie, dass dieselbe zwischen 
den Grenzen um etw'a 300 Kilo und 1100 Kilo schwankt, jedenfalls gegen Ende der Walzperiodc 
immer, und zu Anfang dcr.sell)cn meistens weit höher als die absolute Festigkeit des Materials 
ist. Es nähert sich also das Verhalten des Materials in der Walze dem eines völlig plastischen 
Körpers ohne rückwirkende Festigkeit. Nehmen Sic den Fall einer Thonziegelpresse. Der Thon 
hat sozusagen in dem Zustand, wie er hier sich befindet, gar keine rückwirkende Festigkeit, und 
doch übt derselbe beim Durchpressen durch sein Mundstück einen mit der Geschwindigkeit des 
Durchpressens wachsenden Druck gegen die Seitenflächen desselben aus. Folgender Versuch wird 
das Gesagte noch klarer machen. Denken Sie zwischen zwei glatten Flächen, Fig. 10, zwei Rollen oder 
Walzen, welche durch Federbelastung zusaiumengedrückt werden und welche durch passende mobile 
Seitenflächen mit der Hinterfläche einen geschlossenen Kasten bilden. Wird nun Wasser — also 
ein Körper ohne jede rückwirkende Festigkeit in den Ka-steu gepres.»t, so werden die Walzen je 
nach dem Wasserquantum pro Sek. mehr oder weniger auseinander gepresst, »ind ein mehr oder 
weniger dicker Wa.sserstrahl wird vorn austreten. Die Analogie aller dieser Vorgänge mit dem, was 
beim Walzen in den Kalibern bei verschiedener Walzcngeschwindigkeit stattfindet, ist in die .Augen 
springend und findet so die ol»on hervorgehobene Thatsacbe ihre Erklärung, dass sowolil die erforder- 
lichen Zugkräfte, um die Pakete durch die Walzen zu ziehen, als auch die Drucke in den Berührungs- 
flächen beide weit grösser sind als die absolute resp. rückwirkende Festigkeit dos .Materials. — 
Die Zeit, mit anderen Worten die Trägheit der Materie, tritt hier sehr intensiv eiuwirkend auf. 

Kehren wir wieder zur Betrachtung des Verschiebungswiderstandes zwischen Walze und Paket 
|>er qcm zurück, so ist klar, dass Irei der Plastizität des Materials bei dt-r vorhandenen Temperatur sich 
dasselbe beim Eintritt in die Walze in die Poren der Walzen eindrückt ; ferner findet auch eine sofortige 
intensive Abkühlutig der unmittelbar mit der Walze in Berührung beflndlichen Schichten des Pakets 
statt, wodurch diese Schicht eine bedeutend grössere absolute Festigkeit erlangt als das darunter 
liegende Material. Beobachten können Sie diese Thatsacbe sehr gut heim Hämmern eines Pakets 
unter dem Dampfliammer. Im Moment, wo nach dem Schlage sich der Bär hebt, sieht man, ob- 
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wohl die Berührungszeit eine seljr kurze war, docli deutlich eine dunkle Oberfläche, welche sich 
gegen die sonstige Rotglut des Blocks deutlich ahhebt. 

Es muss nun diese zähe Oberflächenschichl sich, während dieselbe sich in Berührung mit der 
Walze befindet, strecken, und die hier stattfindende Rutschungsarbeit ist der Silz des 
Ar beilsverbrauch s beim Walzen, und das charakteristische des Walzprozesses. 

Um einen mathematischen Ausdnick zu gewinnen, müs.sen wir eine Reihe Annahmen machen 
und zwar mit möglichster Anlehnung an die beobachteten Thutsachen. 

Nennen wir die Rutschungsarbeit per Stich Ak, so können wir annehmen, dass dieselbe: 

1. der Berührungsfläche zwischen Walzen imd Paket direct proportional ist ; 

2. proportional ist der Verlängerung des Pakets während eines Stichs, also 1 (1 — «) wenn 1 
die Blocklänge, « den Abnahme-Coefficient bezeichnet ; 

3. proportional einer Function des Drucks per (jcm der Berührungsfläche. Durch mehrfaches 
Tasten haben wir gefunden, dass, wenn wir mit p den per qcm Berührungsfläche statt* 


findenden Druck in Kilo bezeichnen, diese Function = 300 


V- 


tSö gesetzt werden kann. 


Man kann sich den Werth, den dieser Ausdruck gibt, auch als den Widerstand denken, 
welchen das Material dem Rutschen per qcm entgegensetzt. Es besagt diese Function 
ferner oder vielmehr dieselbe ruht auf der Annahme, dass, wenn der Druck qer qcm Be- 
rührungsfläche 100 Kilo beträgt, dann der Rutschungswiderstand per qcm = 300 Kilo ist; 

4. proportional dem Druck per qcm Berührungsfläche an den Seiten, aber hier muss der 
Rutschungswidersland erheblich grösser genommen werden; wir haben ihn vorläufig drei- 
mal so gross genommen als an dem cylindrischen Theil der Berührungsfläche. Es kommt 
dies natürlich darauf hinaus, dass man die seitliche Berührungsfläche mit dem dreifachen 
Betrage in Rechnung stellt wie die cylindrischen. Ist nun P der Perimeter des Kalibers, 
b die grösste Breite, so würde bei rechteckigem Querschnitt die Seitenlänge sein = 


— b es muss also in die Formel statt des Werlhes b, der Werth b -j- 



eingesetzt werden, es würde demnach der ohne Berücksichtigung der Scitenreibung erhal- 
tene resp, berechnete Werth der Gesammtrutschungsarbcil noch zu nuiltipliziren sein mit: 

>• + 3 (4 - 

b 


Nennt man nun die Rutschungsarbeit Ak, 
Ak = J 1 60 (1 — « ) 


so würde die Formel lauten 

■^ + 3 (t - >>) 

■ ■ b 


wo: .1 die Berührungsfläche zwischen Walzen und Paket in qcm, 

1 die Länge des Blocks in m nach dem Passiren des hetr. Kalibers, 

• p der Druck in Kilo per qcm Berührungsfläche, 
a der Abnahme-Coefficient, 
b die grösste Breite des Kalibers in cm, 

P der Perimeter des Kalibers in cm. 

Nennt man nun noch 

D = Totalen Druck im Kaliber, 

W = Totale Walzarbeit, 
k = Vs Durchmesser der Walze in m, 
r = Zapfenradius in m, 
f = Reibungs-Coefficienten, 

H = Paketdickc vor dem Durchgang durchs Kaliber, 
so ergibt sich einfach, da die totale Walzarbeit gleich d<*r Summe der Rutschungsarbeit, 
der Zapfenreibungsarbeit und der Deformationsarbeit sein muss: 


W = J1(1 — u)60V'p |l-l-3 b^ I p J u 2 r 7T f - {- p J V« • 


Dieser Ausdruck ist benutzt, um die totale Walzarlwil für einen Versuch mit Blech und die 
Schwellcnstrasse Oberhausen zu berechnen. 

Die Uol>ereinstimtnung zwischen den beohachteten und berechneten Werthen ist eine derartige, 
dass die Wahrscheinlichkeit der Richtigkeit unserer Annahmen bei der Rutschungsarbeit eine 
ausserordentlich grosse ist. 



Bei complicirteren Profilen wird man scliwcrlich mit einem so einfachen Ausdruck für die 
Seilenreihunp im Kaliber «Uirehkommen. 

Ich möchte daher diese Formel nur als einen ersten Versuch l)elrafhlel wissen, den Be- 
ziehungen zwischen VV'alzarbeil und den dabei auftretonden Facloren eine mathematische Form zu 
geben. 

Das eigentlich Wichtige, was wir bisher erreicht haben, liegt darin , dass wir den Sitz der 
Walzarbeit in der Rutschungsarbeit zwischen Walzen und Paket erkannt haben; was 
wir erreichen müss-en, ist; 

»Die Beziehungen resp. Bedingungen zu finden, von welchen der totale 
Druck im Kaliber abhängt, derart, dass dieser Druck vom Constructeur beim Ent- 
werfen des Kalibers im voraus bestimmt werden kann.« 

Ob wir dieses Ziel erreichen werden, ist nicht mit Sicherheit zu sagen. Der Weg zu dem- 
sellHjn sind weitere Versuche und weitere Verarbeitung der bereits vorliegenden. 

Aber auch jetzt schon bieten die Resultate unserer Versuche, belrenend die Drücke in den 
einzelnen Kalibern mit den in liberaler Weise zur Verfügung gestellten Original-Kalibern zusammen- 
genominen, dem Kalihereonslructeur hei Schienen und Schw'cllen sehr werthvolle .^idiallspimkte; 
derartig werthvoll, dass ich nicht zweifle, dass in kurzer Zeit jeiles Walzwerk einen Druckmesser 
als ein el>enso nothwendiges Instrument betrachten wird, als jetzt der Dampfimi-schinen-Techniker 
seinen Indicator. 

VV'^erfen wir noch einen Blick auf die Formel für W, so lässt sich dieselbe auf die Form 
l»ringen W = B V p + G p. 

Aus dieser Gleichung ergibt sich leichtlich p, und da p J gleich dem Druck im Kaliber ist, 
so können wir, sobald die Walzarheit per Stich gegeben ist, den Druck im Kaliber berechnen. 

Da nun die Walzarheit per Stich sich aus dem Velocimetcrdiagramm ergibt, so lässt sich aus 
dem letzteren ohne Hülfe des Indicators der Druck im Kaliber — hei Blech und Schwellcmvalz- 
werk mit Oherhansoncr Kalihrirung vorläufig — bestimmen. 

Es werden sich aus der Formel für W noch manche interessante Aufschlüsse, z. B. über 
«len Eirjfiuss des Durchmessers der Walzen auf die Walzarheit etc. entwickeln lassen. Vor- 
läufig habe ich dazu noch keitie Zeit gefunden, möchte auch lieber vorher die Richtigkeit der zu 
Grunde liegenden Annahmen noch an einer Reihe von anderen Versuchsweisen prüfen. 

Wir haben nun noch als letzten Punkt unseres Programmes die Untersuchung der Verschiebung 
der einzelnen Partikel im I’aket während des Walzens, d. h. von einem Kaliber zum andern. 

Das einzige hierüber vorliegende Resultat zeigt den Weg, wie diese Vei’suchc anzustellcn sind, 
und ist als solches sehr interess<mt und iiistructiv. (Siehe Fig. 17, 18, lU und Vorwalze 1 — 7, 
sowie Fcrligwalzc 1 — 6: Auswalzung eines ans einzelnen Stäben von Flusseiscn geschweissten 
Pakets.) Es würden diese Versuche methodisch durchgeführt nicht w’enig zur Kenntniss der beim 
Walzprocess auftretenden Kräfte beitragen, und glaube ich, dass wir nur unter Zuhülfenahmc dieser 
Versuche unser oben angegebenes Ziel, den Druck im Kaliber im voraus berechnen zu können, 
erreichen werden. 

Meine Herren! Ueberhlicken wir das bisher Erreichte, so fehlt noch viel, um «len ganzen 
Walzprocess klar zu stellen, auf der andern Seile glaube ich aber doch, dass die Arbeiten Ihrer 
Commission matudies zur Aufklärung der beim Walzen auflrclenden Erscheimmgen beigetragen haben. 
So hoffe ich denn, dass Sic mit dem bisherigen Verlauf nicht ganz unzufrieden sind und bitte 
zum Schluss, das noch Fehlende in Gestalt einer lebhaften Discussion uachzutragen. (Lcbhafics 
Bravo!) 

Vorxiizender : Ich eröffne nunmehr die Discussi«)n über das Gchöi tc und erlheilc Herrn Schuchardt 
das Wort. 

Herr Schuchardt: Herr Blass hat gefragt, oh in der Praxis die Conslruclion von Ciirven bei 
der ^Stimmung der Abiiuhineverhältnisse der Walzenkaliher zur Anwcmhmg käme. Ich kann hier- 
auf erwhlern, dass ich die graphische Darstellung zur Ermittelung von Zahlemverthen nicht nur zu 
obigem Zw’ecke, sondern no«;h zu vielen anderen, z. B. der Bestimmung der Hauptabmessungen der 
W.alzen unter Berücksichtigung der Fabricalioriszwecke, sowie auch zur Feststellung der Selbstkosten 
des Fahricates n. s. w. benutze. Ich könnte eine ganze Reihe von Ciirven zur Verfügung stellen. 

Herr Vahlkampf : Zn meiner grössten Genugthuung hat sich utiser Verein damit befasst, the«>- 
retlschc Untersuchungen über Walzenkalibrirung anznslcllen. 

Es lag dies Fach bisher mcislentheils in der Hand von Arl)eilern. — Wenn Herr Bhiss die 
Frage aufwirft, oh die Walzwerkstechuikcr auch immer die .Ahnahme-Coefficienlen berücksichtigen, 
so kann ich ihm darauf antworten, dass derjenige, welcher sich darüber klar geworden, was Wal- 
zenconstruction ist, sich auch die Mühe geben wird, seine Kalihrirung nachznrechnen. Dass ilie 
sogenannten Walzcndreher dies immer gethan, möchte ich allerdings sehr bezweifeln. — Ich bcab- 
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sichti('c, die Kritik des Herrn Blass über meine Arbeiten in Walzen-Conslruclionen zu besprechen, 
und muss Ihnen zunächst gestehen, dass dabei Dinge Vorkommen, die mir durchaus nicht klar sind. 
Ich zweifle zwar nicht, dass es auf die Dauer gelingen wird, die sich vorfindenden Widerspruche 
aufzuklären, vor der Hand muss ich aber die Richtigkeit der Resultate der vorliegenden Unter- 
suchungen anfechten. — Wenn Sie sich, m. H., die Schwellen -Vor- und Fertigwalze der Gutehoff- 
nungshütte und die in Ihrer Hand bcrmdlicbe Tabelle III ansehen wollen, so werden Sie finden, dass 
die Abnahme-Coefficienten bei den Kalibern 1, 2, 4, 6, 7, 8, 9, 10 und 11 mit dem entsprechen- 
den Druck in Kilogrammen übereinstinimen. Warum aber dies bei Kaliber 3 und 5 nicht der Fall 
ist. das ist mir unverständlich. Da mm aber die Abnahme in den Kalibern eine ganz regelmässige 
ist, so muss ich die Richtigkeit der Arbeiten der Commission so lange in Frage stellen, bis mir 
die Gründe für die mir unerklärliche Abweichung angegeben w'erden. 

Ich zweifle nicht, dass es bei Fortsetzung der Untersuchungen den Herren gelingen wird, den 
Fehler zu finden, denn in der Construction der Kaliber liegt er nicht, darin bin ich meiner Sache 
sicher, — Bei Betrachtung der Schienen — Vor- und Fertigwalze muss ich vorausschicken, dass das 
Profil einer Schiene überhaupt einen regelmässig abnehmenden Druck in den Kaliliern seiner Fo^rra 
wegen nicht erlaubt. Was nun die vorliegende Kalibrirung anbelangt, so bemerke ich, dass die 
betreffende Walze zur Zeit, als die Commission in Neu -Oberhausen ihre Versuche anstelite, einlag. 
Dieselbe eignete sich dazu durchaus nicht , denn sie ist für Rohstahlblücke construirt und nicht 
für geschmiedete Blöcke, die zu jener Zeit gerade gewalzt wurden. Da es zu zeitraubend ist, bei 
Wechsel der Fabrication auch eine andere genau passende Vorwalze einzulegcn, so muss die Walze, 
welche Sic vor sich sehen, für alle Schienen-Profile dienen. — Aus diesen Gründen ist es erklärlich, 
dass die Abnahme-Coefficienten nicht mit dem Drucke in Kilogrammen übereinstimmen, sofern sich 
dies auf die Kaliber der Vorwalze I, 2 und 3 bezieht. Warum aber das Kaliber 8 abweiclil, ist 
wieder unverständlich. .Aber auch in diesen Abweichungen findet eine gewisse regelmässige Wiederkehr 
stall: es sind, wenn Sie sich nochmals Schienen- und namentlich Schwellcn-Vorwalze ansehen wollen, 
allemal die oberen Kaliber. — Ich möchte mir nun noch erlauben, auf einige Eigcnthüinliclikciten 

der Schienen- Vorwalze aufmerksam zu machen, um Ihnen 1. die colossalen Druckvcrhällnisse und 

2. die Unregelmässigkeit dersellien zu erklären. Die ersleren sind in den gegebenen Verhältnissen 
begründet. Es sollen aus einem Rohstahlblock von 250 mm Querschnitt Schienen gewalzt werden. 
Da nun nur zwei Trios hierfür vorhanden sind , so muss deinentsprcchend der Druck in den Ka- 
liliern verstärkt werden. Derselbe ist allerdings so stark, wie Sie ihn wohl schwerlich auf einem 

andern Walzwerke finden werden. Sie werden die Frage aufwerfen, ob so abnorme Verhä ltnis.se 

nicht unrationell seien, indessen der Walzwerks-Techniker steht sehr häufig vor einer Anfgal«, die 
gelöst werden muss, wenn nicht andernfalls die Concurrenz-Fähigkeit des lietrefTenden Walzwerks 
gefährdet werden soll. So z. B., m. H., wenn es sich um eine solche Aufgalie hiuidclt, so be- 
denke ich gar nicht bei der Walzenconstruction, ob dieselbe genau den Regeln der Technik ent- 
spricht, und ebensowenig, ob das Material vielleicht etwas mehr durch einen abnormen Druck 
leidet, sondern ich habe dabei in erster Linie die Leistung.s-Fähigkeit der Walze im Auge. Von 
dem Stahl-Techniker aber verlange ich, da.ss er heutzutage ein Material liefert, das keine subtile 
Behandlung verlangt. Eine Kalibrirung, die allen Regeln der Kunst, und wahrscheinlich auch den 
.Ansprüchen des Herrn Blass hinsichtlich der Abnahme-Coefficienten genügt, werde ich vielleicht 
später einmal Gelegenheit haben Ihnen vorzuzeigen, doch kann ich Ihnen heule schon sagen, dass 
ich diese in gewisser Beziehung vollkommene Vorwalze seit Jahren verworfen habe, weil die Leistungs- 
fahigheit sehr Vieles zu wünschen übrig liess. — Was nun die Unregelmässigkeit des Drucks der 
vorliegenden Schienen-Vorwalze anbelangt, so erklärt sich dies daraus, dass mir das Anfangs- und 
das End-Kaliber gegeben ist, und dass mir 10 Kalilicr zur Verfügung stehen, worauf ich den Druck 
zu verlhcilen halie. Folglich bleiben mir, durch die Form rier Schiene vorgeschrieben, nach der 
einen Seile des Blocks 4 Kaliber und nach der andern 0 Kaliber. — Ich komme jetzt auf den 
sogenannten seitlichen Druck zu sprechen. Es ist fast unmöglich, d<iss bei einem so starken Druck, 
wie bei dieser Schienen-Vorwalze, die Walzen den Block aufiiehmeii, wenn diese .Arbeit nicht durch 
die seitliche Reibung unterstützt wird. Um das Eintreten in die Kaliber zu erleichtern, sind diese 
zwar mit Kerben versehen, indessen bei einem Druck bis .50 mm genügt dies allein nicht. Diese 
so erzeugte Reibung ist zwar kein eigentlicher Seilendruck, wie er in der Ferligwalze slatllindet, 
um den Fuss di;r Schiene zu formen , indessen beide Manipulationen bedürfen einer so bedeuten- 
den Kranentwicklung , dass sic bei der Walzarbeit eine grosse Rolle spielen , namentlich deshalb, 
weil dort am Walzenrand, wo sic slattfinden, die Walze mit einem viel längeren Hebel zu arbeiten 
hat als im Grunde des Kalibers. — Ich erwähne dies, um darzulhun, dass ich mit Herrn Blass 
übereinstimme bezüglich des enormen seitlichen Drucks und der Reibung in den Kalibern. Der 
beste Beweis, wie bedeutend diese Arbeit ist, zeigt der seitliche Vcrschleiss in den Kalil)crn, der an 
den Vorwalzen nach 6 — 8 Monaten Gebrauch etwa 10 — 15 mm l>eträgt. — Herr Blass hat ferner 
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von dem Riitsclien des Blocks in der Walze gesprochen, wodurch eine grosse Kraftvergeudung 
slattruidel. Indessen dij'selhc kann nicht vermieden werden, da theils die Form der Schiene und 
theils die Disposition eines Trios die schädlichen ungleichen Durchmesser der Walzen in den Ka- 
libern bedingen. — Es wird aber durch diesen Uebclstand nicht rdlein eine bedeutende Walz- 
arbeit vergeudet, auch das Material wird dadurch in einer abnormen Weise unverhältnissraässig an- 
gestrengt. Bei der Herstellung von Flussstahlschienen ist dies noch nicht so schlimm, aber stellen 
Sie sich, m. H., einmal die Anstrengung vor, welche das Eisen beim Auswalzen von doppelt “jf- oder 
gar einfach - Eisen anszuhalton hat. Dass dabei ganz aussergewöhnliche Verschiebungen des Ma- 
terials .stattfinden müssen, ist einleuchtend. Am schlimmsten tritt dieser Uebelstand bei der Her- 
stellung von U-Ei.sen hervor, da hier eine Abweichung der Walzen-Durchmesser von 150 bi.s 200 
mm eintritt. Die unausbleibliche Folge dieses üebelstandes ist eine Verschlechterung des in diese 
Form gebrachten Eisens. Nichtsdestoweniger machen aber die Consumenten bezüglich der abso- 
luten Festigkeit und der übrigen Eigenschaften dieselben Ansprüche an Fa(;oneisen wie an Flach- 
eisen, das nicht die genannten abnormen Verhältnisse durchzumachen hat. — Um wieder zu unserm 
Thema zurückzukehren, bitte ich Sie, m. H., sich die Fertigwalze für Flusseiscn-Schwellen anznsehen. 
Letztere haben eine ähnliche Form wie U-Eisen. Sie werden auf der Zeichnung die ungleichen 
Durchmesser der Walzen, welche, wie gesagt, durch die Form der Schwellen bedingt sind, bemer- 
ken, wenn auch die Verhältnisse hier nicht so abnorm sind, wie ich sie Ihnen bei Ü-Eisen-Walzen 
geschildert habe. — 

Herr Daelen : Ich mochte auf denjenigen Punkt der Rede des Herrn Vahlkampf zurückkommen, 
wo er die Unregelmä.ssigkeit der erlangten Druckziffern hervorhebt und diesen Umstand auf die 
Apparate resp. Versuche zurückführen zu müssen glaubt, und zunächst darauf aufmerksam machen, 
dass ja die angegebenen Zahlen Mittelwerthe aus einer grossen Reihe von Versuchsresultalen sind 
und (lass es schon deshalb nicht wahrscheinlich ist, dass die Ursache der Differenzen in den Ver- 
suchen liegt. Andererseits ist auch keinerlei Veranla.s.sung vorhanden, dieselbe in der Gonstruction 
oder der Ausführung der Apparate zu suchen, denn diese haben sich hei vielfach angestellten Control- 
versuchen stets als durchaus empfindlich und zuverlässig gezeigt. Wie Herr Blass mehrfach hervor- 
gehoben und auch Herr Vahlkampf anerkannt hat, ist die Scitenreibung in einzelnen Kalibern eine ganz 
enorme, und ich glaube, dass hierin auch eine Erklärung für die Verschiedenheit der nach oben wirken- 
den Drucke zu finden sein wird. Ein Theil der auf die Ränder der Walze ausgeübten Reibung mu.ss sich als 
Druck nach oben äussern, da der Angriffspunkt der Walze vor der vertikalen Mittelachse liegt, also 
einen Winkel zu der.selben bildet, der für den Beginn der Seitenreibung mit dem Durchmesser der 
Bänder wächst. Andererseits ist die Scitenreibung auch je nach der Gonstruction und der Form 
der Kalilicr verschieden ; so wird dieselbe z. B. bei den Stauchkalibern einer Schienenfertigwalze 
verschwindend klein, dagegen im nächstfolgenden Kaliber wieder sehr gross sein, weil hier eine 
grosse Menge Material in den Füssen zu bewältigen ist, die in der Nähe des Steges von der Stauche 
nicht zu erreichen war. Ich glaube also doch , dass die Druckdifferenzen aus der Gonstruction 
der Kaliber zu erklären sind und dass durch die vorliegenden Resultate ein Fingerzeig gegeben ist, 
dass man bestrebt sein muss, in der Kalibrirung die Seitendrucke miigliidisl zu vermindern. Herr 
Vaiilkampf hat allerdings gesagt, dass das unmöglich sei, ich weiss aber, dass ein beliebter Ausspruch 
von ihm ist: ,Es ist heutzutage kein Ding mehr unmöglich.“ 

Die Verminderung der Soilenreibung ist theilweisc dadurch zu erzielen, da.ss dein einzusteckenden 
Stück möglichst viel Spielraum seitlich gegeben wird ; um dieses auf einer ganzen Walze durchzu- 
haltcn, wird allerdings ein öfteres Stauchen erforderlich sein , aber es werden sich vielleicht auch 
noch aridere Mittel und Wege finden, die Seitenreibung zu vermindern, zumal für Stuhl, der bekannt- 
lich in geringerem Masse im Kaliber breitet als Eisen. 

Herr Dr. KoUmann: Die Differenzen, die H(;rr Vahlkampf in den Verlical - Drucken l)ei 
den Schwellenw'alzen constatirt hat, je nachdem der Block zwischen Mittel- und Unterwalze oder 
zwischen Mittel- und Oberwalze durchgeht, sind nach Tabelle 1 für Oberhausen wie für Ruhrort 
vorhanden. 

Am Druckmesser zeigt sich niemals ein so grosser Druck, wenn der Block zwischen Mittel- 
und Unterwalzc durchgeht, als wenn er das in Mittel- und Oberwalze gelegene Kaliber passirt. 

Mir .scheint diese Differenz darin ihren (Jrund zu haben, dass im ersteren Falte die Ueber- 
tragung des Druckes nach oben, also bis zum Druckmesser, nicht so schnell und nicht ohne Druck- 
verlust, z. B. durch Kanten der Lagerstücke, vor sich geht. 

Die Vorwalzen laufen nicht so fest aufeinander wie die Fertigwalzen, daher tritt die erwähnte 
Erscheinung im Vorwalzgerüst auffallender hervor als im Fertiggerüst. Ich glaube also nicht, 
dass wir diese Unterschiede einem Fehler in unserm Druckmesser zuschreiben mü.«.sen, sondern dass 
sie vielmehr von der Lagerung der Walzen abhängen. Mit Bezugnahme auf die Profilabschnitte 
(Fig, 17 — 19 etc.) zur Erläuterung der Molecularverschiebung beim Walzen, die Sie gesehen haben, 
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möclite ioli Siß auf einen inlero.ssanlcn Funkt aufmerksaiii maclien. Um die Art der Verschiebung 
iler einzelnen Theile eines Pakets beim Walzen darzuslellen, haben wir verschiedene Versuche gemacht. 
Wir haben versucht, Nickelslücke mit Eisenstäben zu einem Paket zusammenzuschweissen und dieses 
auszuwalzen, so dass wir nachher die Nickelslücke wieder auffinden konnten. 

Ein solches Paket, bestellend aus vier Stäben von Klusseisen mit Zwiscbenlagen von Nickel, 
halle Herr Dr. Fleilmaim in Iserlohn zu diesem Zwecke herstellcn lassen und uns zur Verfügung 
gestellt. Wir haben di(‘ses zu einer Grubenschiene aqsgewalzt, und es hat si(di die bisher nocli 
nicht beobachtete Erscheinung herausgestelll, dass die Nickelsläbe ein analoges Verhalten zeigten im 
vvarmen wie im kalten Zustande wie das Eisen resp. wie Bessemerstahl. Als nämlich Herr Dr. Fleitmann 
uns das F^aket schickte, machte er uns darauf aufmerksam, dass dasselbe nicht zu warm gemacht 
werden dürfe, weil das Nickel sehr leicht oxydire. Ich habe das Paket ganz vorsichtig in einem 
Schweissofen gewärnil und zwar zur Verhütung der Oxydation innerhalb eines Rohrstücks. Als 
ich es darauf in die Walze brachte, fiel es sofort an den Schweissstellen auseinander, dann aber, 
als ich es wieder in den Schweissofen hincinlegte und nun ein volle Schweisshitze drauf gab, walzte 
es sich schön und glatt aus. Das Stück ist gegenwärtig in Frankfurt ausgestellt und cs erregt 
allgemeines Interesse, da es zeigt, wie das Nickel sich vollständig wie Stahl verhält. Das ganz dem 
Eisen analoge Verhalten des Nickels beim Walzen führte mich darauf, auch einige Zerreissversuche 
mit Nickel anzuslellen. Ich habe hier einige Zerreissproben von Nickel , welches von Herrn 
Dr. Fleitmann hergeslellt ist, nämlich mit einem Zusatz von V 20 ®/o Magnesium, um das Nickel von 
seinen Gasen zu befreien. 

Diese l’robcn wurden in die Zerreissmaschine gebracht , umi es zeigte sich eine absolute 
Festigkeit und Ausdehnung ganz analog derjenigen des mittelharten Bessemerstahls. Es wäre also 
nicht die Möglichkeit ausgeschlossen , dass dem Stahl im Nickel ein ganz bedeutender Concurrent 
erwachsen könnte, wenn es möglich wäre, Nickel zu demselben Preise herzustellen wie Stahl. 

Ausserdem habe ich hier noch den Bruch eines dickeren Nickelstabes, aus dem diese Zerreiss- 
|)roben hergestellt sind. Der Stab ist an allen 4 Seiten eingehauen und deshalb ist die Sehne 
ganz kurz , wie man es ja unter gleir-.hcn Umständen auch beim Eisen findet. Wenn dieses 
Nickel dieselbe Farbe hätte wie Stahl, so würde Niemand diese Proben von Slablproben unter- 
scheiden können. 

Eine Reihe Festigkeitsproben von reinem Nickel ergab eine Elaslicilälsgrenzc von etwa 88 kg, 
eine Bruchbelastung von 55 bis 05 kg bei 15 bis 21 % Verlängerung. 

Ich habe ferner Zerreissproben mit Nickeldrahl angeslelll, und es zeigt sich auch hier ein 
analogiis Verhalten wie beim Stahldraht. 

Sie sehen also, dass diese Untersuchungen ein allgemein metallurgisches Interesse haben, denn 
es kann uns nicht gleichgültig sein, ob es noch andere Metalle gibt, welche gleiche Festigkeit und 
Zähigkeit zeigen wie die verschiedenen Qualitäten von Eisen. 

Ich möchte mir emllich noch einige allgemeine Bemerkungen gestalten. Was sich bis jetzt 
aus unseren Versuchen ergeben hat, ist nicht viel, wenigstens nicht so viel, dass man direct danach 
eine Walze conslruiren oder auch nur den Versuch dazu machen könnte. Aber eins ist erreicht: 
wir haben durch die.se Druckmesser-Apparate die Möglichkeit erlangt, Zahlen zur Berechnung der 
Dimension der Ständer umi Walzen aufzustellen, und dieses Resultat ist für Walzwerke und Gicssercien 
von höchstem Werlhe. Im Uebrigen, m. H., möchte ich Sie bitten, dass Sie uns gestatten, diese 
Versuche auf dem bisher eingeschlagenen Wege fortzusetzen. Es ist eben nur ein Anfang, aber 
Sie werden wohl darin mit uns übereinslimmen, dass dieser Anfang weitere, sichere Resultate in 
Aussicht stellt. 

Wenn Sie sehen, wie grosse I^orlschritle die chemiche Metallurgie gemacht hat, so ist es 
wirklich traurig, dass die mechanische Technik im Höltcnfache in der Entwicklung so weil 
zurückgeblieben ist. Wir wissen in der Thal nicht, in welchen Kalibern das Material beim Walzen 
am günstigsten verarbeitet wird, obgleich doch Jedem bekannt ist, dass die Art der Walzenkalibrirung 
nicht allein eine Bedeutung für den Kraft verbrauch der Walzenslrasse hat, sondern auch sehr stark 
die physicalischen Eigenschaften des gewalzten Materials beeinflusst. Unsere Versuche haben gelehrt, 
dass hier noch so viel im Argen liegt , und deshalb bin ich gewiss , dass Sic bereit sein werden/ 
die Fortsetzung dieser Versuche zu unterstützen. 

Vorsilzetider : Die Ausführungen des Herrn Redners bezüglich des Nickels waren gewiss hoch 
intercss.ant, aber sie gehörten streng genommen nicht ganz zur Sache. 

Herr Blass: Nur noch einige Worte in Bezug auf das, was Herr Vahlkampf ausgeführl hat, 
bitte ich mir zu gestatten. Ich betrachte durchaus einen grossen Druck an und für sich nicht als 
schädlich, im Gegenlheil, aber das wird sich doch erreichen lassen, dass unter allen Umständen 
keine plötzlichen Sprünge Vorkommen sollten. Der Abnahme-Coefficienl ist ja nicht ein absolutes 
Gesetz der Meder und Perser; es sind noch andere Momente, die sehr bedeutend da einwirken, wie 
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wir bereits schon gesehen hal>en, umi unter denen das Richtige durch fernere Untersuchungen 
zweifellos gefunden werden wird. 

Ich habe noch darauf aufmerksam zu machen, dass die Expansionskolbenstcucrung, von 
welcher dsis Diagramm, Kig. 3, herstammt, von Herrn Oberingenieur Spannagel construirt ist und 
sich ausgezeichnet gut bewährt. Die Expansion wird nach dem von Rider an Flachschiebern ange- 
wandten System der schrägen Canäle eingestellt, indem ein drehbarer Schieber im Innern des 
cylindrischen Grundschiebers liegt. Dass die Reibung zwischen diesen Steuerungslheilön eine äusscrsl 
geringe ist, geht schon daraus hervor, «las.s das Verstellen der Expansion vermittelst eines Hand- 
hebels von ca. 400 mm Länge sowohl während des Ganges als Ikü der Ruhe mit grösster Leichtig- 
keit erfolgt. Nach nunmehr 2 jährigem Betriebe zeigt sich noch keine merkbare Undichtheit, wie 
eine kürzlich vorgenommene innere Revision bestätigt hat. 

Herr Vahlkampf: Ich schliesse mich dem an, was Herr Dr, Kollmann gesagt hat, und bitte 
den Vorstand unseres Vereins, die Mittel für weitere Versuche zu bewilligen, weil ich das vor- 
liegende Thema noch lange nicht für erschöpft halte. Es ist bis heute so wenig in theoretischer 
Beziehung geschehen, dass es eine Menge Walzwerkslechniker gibt, die von der Walzenconstruction 
keine Ahnung haben. Diese Leute sind auf das Wissen und Können eines Handwerkers angewiesen. 
Die Walzenconstruction der letzteren zu conlroliren, sind sie nicht im Stamie. Setzt aber «iie 
jetzige Commission ihre Arbeiten fort, so ist eine Conlrole mögli«-h. Auch soll es mich freuen, 
wenn meine Walzen noch ferner untersucht werden; ich habe davor keine Furcht. Dies sage ich 
als Antwort auf die Bemerkung des Herrn Daclen, der der Meinung ist, dass die Widersprüche, 
von deiietj ich vorhin sprach, doch wohl in den Druckverhältnissen liegen könnten. Herr Daclen 
glaubt, dass sein Apparat richtig ist, ich aber halle dagegen, dass irgendwo etwas nieht in Ordnung 
ist. Woran es liegt, lasse ich dahingestellt ; ich conslalirc nur, dass es nicht an der Walzen- 
conslruclion liegt. Kann die Commission meine Ueberzeugung tlurch Beweise widerlegen, so soll 
mir es angenehm sein, mich belehren zu lassen. — Herr Daclen hat ferner gesagt, dass der 
Scitendruck durch Anbringung von Stauchen zu vermeiden sei. Was eine .Stauche daran thuu soll, 
weiss ich nicht. In der Schienen- Fertigwalze ist eine .Stauche nitrbl zu vermeiden, in der Vorwalze 
aber ist diese ein nothwendiges Uebel, denn man kann darin nur sehr wenig Druck ausübr-n. ln 
der Praxis sieht sich das Ding ganz anders an, wenn der Theoretiker diese oder jene Vorschläge 
macht, um Seilenreibung zu vermeiden. Ich habe diese sogar in den meisten Kalibern der Schienen- 
walze nötig, um den Block zum Eintritt in die Kaliber zu zwingen. — Herrn Blass erwidere icii 
noch, dass nicht die Querschnittsveränderungen einen so bedeutenden Druck rtsp. Kraft l>eanspruchon, 
sondern dass dieser Druck in der Vorwalze, welche Sie, m. H., vor sich sehen, überhaupt vor- 
handen ist. Diese kleinen Variationen bezüglich der Querschnitts-Veränderungen kommen nicht dabei 
in Betracht. Ich behaupte, weil die Abnahme des Drucks eine regelmässige ist, ist die Conslruclion 
»ler Schwellenwalzen richtig. Den Beweis des Gegenlheils bleibe ich erwartend, d. h. eine Aul- 
klärung darüber, warum die Abnahme-Coefficienten der oberen Kalil>er mit dem Druck in Kilogrammen 
nicht übereinstimmen. 

Herr Jlelmholz: Es ist von Herrn Vahlkampf darauf hingewiesen worden, dass in den ge- 
fundenen Drucken verschiedentlich Zahlen vorkämen, welche offenbar widersinnig seien und folglich 
kaum einen andern Schluss aufkommen Hessen, als den, dass entweder die Versuchsmelhoile oder 
die Art ihrer Ausübung derartig mangelhaft seien, dass ilamil nicht zu rechnen und dass darauf 
k<‘in Verlass sei. Allerdings hat Herr Vahlkampf sich nicht so scharf ausgedrückl, sondern sehr 
viel höflicher, es lag aber in seinen Worten der au.sgesprochcne Schluss, dass dies eigentlich seine 

Meinung sei, und möchte ich daher folgende mir aufstossende Bemerkung machen: Herr Vahlkampf 

betont wiederholt und seine etwas zweifelnde Haltung den Versuchen gegenüber beruht gerade 
darauf, dass die Drucke in den unteren Kalibern zwischen Unter- und Mittelwalze wesentlich geringer 
gcfutiden worden seien als die Drucke zwischen Mittelwalze und Oberwalze, wo doch die Streckung 
und das, was er als Walzenconslru<;tcur den Druck (nämlich das Mass der Abnahme des Quer- 
schnittes von Kaliber zu Kaliber) nennt, ebenso stark waren wie unten. Herr Dr. Kollmann ist 
sich darüber nicht klar, sondern äussert sich sehr bescheiden, woran dies liegen möge, betont nur, 
.dass die Versuche öfters wiederholt und gewiss die Drucke faclisch so gewesen seien, wie man sie 
uns hier verführt. Er äussert dabei gelegentlich, dass die untere Walze geringeren Durchmesser 
habe, und wir sahen dort, dass die DurchmesserdilTerenz nicht die gewöhnliche, sondern eine ziem- 
lich beträchtliche gewesen sei. Nur kommt es uns etwas komisch vor, dass diese verschiedenen 

Aeusscriingen so famos miteinander stimmen, es hat aber keiner der Beiheiligten den nahe lie- 

genden Schluss gemacht, dass alle diese Bemerkungen sich ganz gut ergänzen und zwar so gut, 
dass die gefundenen Dilferenzen hiernach nichts Unwahrscheinliches haben. Das ist Ja eine alte 
Sache, Je kleiner der Durchmesser der Walzen, um so kleiner der Druck, unter dem gearbeitet wird. 
Dies ist auch a priori einzusehen, denn die Berührungslänge des zu walzenden Stückes mit der 
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Walze und das Volumen dos unter Druck stehenden und zurückfliessenden Theiles ist um so grösser, 
je grösser der Walzendurclimesser, wie sich aus Fig. 20 ohne weiteres ergibt (welche Redner in- 
zwischen an die Tafel gezeichnet hat). Es ist auch bekannt, dass die für irgend einen Walzen- 
process erforderliche mechanische Arbeit um so geringer ist, je kleiner die Walzendurchmesser sind, 
ich glaul)C, dass w’ir vor einer ganz famosen Arlwit stehen, und ich freue mich ausserordentlich, 
dass Herr Vahlkampf den Eindruck, den seine ersten Bemerkungen gemacht haben, nachträglich 
etwas abgeschvvächt hat. Ich gestehe offen, ich habe als Mitglied Ihrer maschinente«;ht>ischen Com- 
mission der Unternehmung, die die Herren auf sich genommen haben, ein bischen feindlich gegen- 
übergestanden; ich habe nicht gleich das Gefühl gehabt, als ob wirklich viel dabei hcrauskommen 
(Würde, und weil ich das gethan habe, ist cs mir eine Genugthuung, heute sagen zu können, dass 
die Resultate der Herren mich im höchsten Grade überrascht haben. Ich glaube, dass wir hier 
vor einer Untersuchungsmethode stehen, die vielleicht epochemachenden Einduss auf uns Alle haben 
wird, und ich möidite daher auf das allcrwärinste l>efürworlen, dass den Herren die Mittel gegeben 
werden, die Sache weiter zu verfolgen. Wenn Einer von uns allein solche Vei-suche anfangen 
würde, so würde er wahrscheinlich nicht viel Vernünftiges herausbringen, denn solche erheischen 
■ nicht blos gute Apparate, sondern viel Geschicklichkeit, Erfahrung und Ausdauer. Herr Vahlkampf 
hat mit Recht darauf hingewiesen, dass, wenn wir Walzen construiren, wir gewöhnlich zufrieden 
sind, w<;nn wir wirklich alle Kaliber füllen, keine Nähte, keine Risse, keine Runzeln und wie alle 
die Fehler heissen mögen, haben. Wir nehmen also häufig kaum irgend welche Rücksicht darauf, 
ob die Drucke gleichmässig verlheilt werden; Herr Vahlkampf hat Ihnen derartige Sachen vor- 
geführt. Ich muss fernere Bemerkungen als vielfach gerechtfertigt und sachlich begründet aner- 
kennen, und demnach hätte die Kenntniss der Drucke grossen Werth für uns. Sie müssen be- 
denken, wie wir arbeiten. Sie haben vielleicht vor 10 oder 15 Jahren Walzwerke gebaut, auf 
denen Sie beispielsweise 180 mm dicke geschmiedete Bessemer-Blöcke in 15 Stichen zu Schienen 
aiKSwalztcn, heute wollen Sie auf demselben Walzwerk 290 mm dicke Blöcke in 15 Stichen zu 
Schienen answalzen. Ihre Walzen sollen das noch halten und kommen Sie dann dem Wunsche, 
die Drucke zu kennen, schon sehr nahe. Mir ist es aber noch viel schlimmer ergangen: als der 
Bochumer Verein anfmg Hilfsche Langschwellen aus Flusseisen zu walzen, hat es sich lediglich 
darum gehandelt, auf unsere Schienenwalzc die Drucke in den Kalibern so zu vertheilen, dass die 
Walzen hielten, deren Durchmesser 630 mm betrug. Bei der Construction der ersten Walzen 
hatten wir die Drucke in den einzelnen Kalibern als annährend gleich angenommen, bei compli- 
cirten Kalibern kann man aber nicht mit Bestimmtheit das Zutreffen dieser Voraussetzung Voraus- 
sagen, kommen doch bei einer Hilfschen Schwelle in ein und demselben Kaliber vci'schiedene Ab- 
nahmeverhältnisse vor und ist es ferner von Einfluss, ob das Material gerade heruntergedrückt wird 
oder Seitenverschiebungen erleidet. Diese Walzen brachen nun nach kurzer Betriebsdauer, wurden 
.äher schliesslich dadurch zum Halten gebracht, dass die Fertigwalzc entlastet wurde, indem die 
Vorwalze viel stärkere Abnahme erhielt, als anfatiglich beabsichtigt war. Ferner wurde auf jede 
neue Walze der Druck mehr dahin verlegt, wo die vorhergehende nicht gebrochen war. Man 
kann es .so machen, und so ist cs von Vielen von Ihnen gemacht worden, weil eben kein anderer 
Wegweiser vorhanden war. Billig ist das Verfahren aber nicht, und meine Gesellschaft hätte 
damals viel Geld gespart, wenn ihr die Herren Daelen, Blass und Kollmann hätten zur Hand 
gehen können. 

Eine Bemerkung des Herrn Vahlkampf hat mich sehr überrascht, er theilt nämlich mit, dass 
er beim Walzen Drucke bis zu 50 mm anwende,’ und ül)errascht mich liierbei nicht die Sache, 

sondern dass Herr Vahlkampf dies als etwas Besonderes ansieht. Wenn Sie einen Block von 

290 qmm in 13 Stichen zu einer Schiene aiiswalzcn, so müs.sen Sie dies stets thun. Wenn Sie die 
bekamiten englischen Walzen von Bolkow, Vaughan, Brown etc. sehen, so finden Sie überall solche 
Drucke. Wenn Sie zum Auswalzen von complicirteren Profilen aus Blöcken übergehen, so kom- 
men Sie zu grösseren Drucken. Solche Abnahmen sind heute ülierhaupt zur gewöhnlichen Praxis 
geworden. 

Schlie-sslich möchte ich nochmals auf das wärmste befürworten , dass die Herren für ihre 
weiteren Versuche reichlich unterstützt werden. Ich höre von Herrn Schuchardt die Bemerkung, 
ich spräche pro domo, das ist aber nicht richtig, denn ich habe, wie Sie wissen, nicht zu den 
Herren gehört, welche die vorliegende Idee proponirt und ausgebildet haben, ich bin allerdings in 
der maschincn-technischen Section und bin in dieser der letzte gewesen, der sich bereit finden 

Hess der Geldausgabe zuziistimmen, die dafür nötig war. Ich halte e.s aber um so mehr für meine 

Pflicht, glaube es auch den Herren gerade wegen meines früheren Widerspruches schuldig zu sein 
und empfinde hierin selbst eine Genugthuung, Ihnen gegenüber das wieder gut zu machen, indem 
ich hier diese Sache auf das wärmste empfehle. 
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Herr Vahlkampf : Ich glaube, dass Herr Helmholz das Richtige gefunden hat, was uns eine 
Erklärung der Widersprüche geben kann. Sic sehen, m. H., an den verschiedenen Durchmessern 
in den Kalibern der Schienenwalze zwischen 620 mm und etwa 500 mm, dass die Walze einmal 
mit einem 120 mm grösseren Hebelarm arbeitet, und Sie werdet) zugeben, dass die Arbeit also in 
(len oberen Kalibern mit einem viel grös.«eren Kraflverbrauch gemacht werden muss. Ich kann 
Ihnen nicht beweisen, ob dies die Ursache der DilTprenzen im Druck ist, weivn der Block oben oder 
unten durch die Triowalzen läuft, aber ich bin überzeugt, Herr Blass wird Ihnen das Richtige seiner 
Zeit auseinanderselzen. — Herr Helmholz hat sich über die Druckverhältni.sse der Walzen aus- 
gesprochen. Ich bin leider heute nicht in der Lage, Ihnen die Zeichnungen meiner früheren 
Schienenwalzen vorlegen su können, indessen bemerke ieh, das.s ich zu Hause eine Vorwalze habe, 
von der Herr Daelen sagen würde, dass ist das Ideal einer Schienenvorwalze. Sie ist von mir zu 
einer Zeit construirt worden, wo cs noch nicht so genau auf die Leistungsfähigkeit ankam, sondern 
als cs sich darum handelte, eine gut construirte Walze herznstellen, die das Material richtig ver- 
arbeitete. Indessen diese Walze hat viele Uebelslände, so z. B. da.«;s man hinter der Walze um 
180" wenden muss, was nicht Vorkommen darf. Diese und andere Ausstellungen haben mich ver- 
anlasst, diese Kalibrirung schon seit Jahren zu verwerfen. Die heutige Aufgabe eines Walzwerks- 
Technikers ist, eine Walze zu construiren, die bequem und rasch arbeitet. Es kommt in erster 
Linie auf die Leistungsfähigkeit derselben an, und der zu walzende Stahl muss so geliefert werden, 
dass er kleine Unregelmässigkeiten in der Walzenconstruction ausliält. Heutzutage tritt an den 
Walzwerks-Techniker die Frage heran; Was leisten Sie mit Ihrem Walzwerk, und welche Erfolge 
haben Sie der Concurrenz gegenül)er? Ein paar kleine Abweichungen in der Walzenconstruction 
kommen nicht in Betracht, sondern die Leistungsfähigkeit der Walze allein gibt den .Ausschlag. 
Es heisst da einfach, wenn der Walzwerks-Techniker diese und jene Erfolge der Concurrenz gegen- 
über nicht erreichen kann, so ist er nicht zu gebrauchen. Folglich lasse ich mich bei der Kali- 
brirung einer neuen Schienen-Vorwalze vor Allem durch das leiten, was ich in der Praxis als richtig 
erkannt, und erst in zweiter Linie trachte ich danach, der Theorie genug zu thun, d. h. die Ab- 
nahme-Coöfficienten richtig zu stellen. 

Vorsüzender : Wenn sich Keiner weiter zum Wort meldet, dann dürfen wir wohl die Discussion 
schliessen. — Den Wunsch, dass das jetzt Begonnene mehr und mehr erweitert werden möge, 
theill der Vorstand vollständig, indessen haben wir uns die ForL-Jctzung der Versuche in etwas an- 
derer Weise gedacht. Wir haben uns nicht gedacht, dass der Verein selber diese Arbeit allein und 
auf seine Kosten leisten soll, sondern wir haben uns gedacht, dass, nachdem er den Anstoss ge- 
geben, nunmehr die Werkshesitzer, deren Interesse dabei im höchsten Masse ins Spiel koniint, 
dieser Sache sich annehmen, die Versuche forlselzen und die Kosten auf sich nehmen werden. Wir, 
und namentlich die Mitglieder Ihrer eigenen technischen Commission sind sehr gern l>ercit, mit Rath 
und Thal zur Hand zu geheti und auch die Instrumente zur Disposition zu stellen. Ich bitte also 
Jeden von Ihnen, nach dieser Richtung für sein 'fheil dafür zu sorgen, dass eine derartige Arbeit 
erfolgt, ohne unserer immerhin noch schwachen Kasse allzugrosse Opfer aufzucrlegen. 

Damit, m. H., sind unsere Verhandlungen erledigt. Ich sage Ihnen Dank für die Aufmerk- 
samkeit, die Sie dieser mühevollen Verhandlung haben zu Theil werden lassen, und schliesse die 
.Sitzung. 


Schlussbemerkung der Commission. 


ln der seit obigem Vortrag verdos-senen Zeit haben wir uns weiter mit der Frage der Abhängigkeit 
des Druckes in den Kalibern von der Kaliherform und Querschnittsabnahnie beschäftigt und sind 
dabei zu der Ueberzeugung gekommen, dass nur eine methodisch ausgeführte Reihe von Versuchen 
zunächst mit Flachciscnstäben hier Licht schafTen kann. 

Als wir das Programm für die Versuche über Kraftverbrauch und Drucke heim Walzen auf- 
stellten , begannen wir eine Reise in ein vollständig unbekanntes Land. Die meisten Fachgouossen 
versprachen sich von dieser Fahrt sehr wenig praktisch brauchbare .Ausbeute, und wählten wir daher, 
um möglichst schnell direct für den Betrieb verwendbare Resultate zu erlangen, als Versuchsohjecl 
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eine Scliienen- und eine Scliwelleristrasse. Es leitete uns dabei noch der Gedanke, das-s diese beiden 
Gegenslünde — Schienen und Schwellen — die grösste Massenfabrieation repräsenliren und daher 
irgend welche Daten, welche deren Feststellung erleichtern oder verbessern, sofort die Wichtigkeit 
unserer Arbeit jedem Fachmann klar machen würden. 

Wenn wir uns nun auch, nach der Aufnalime, welche der Bericht über unsere Versuche gefunden 
hat, zu urtlieilen, in dieser unserer Annahme nicht geirrt haben, so hat sich zu gleicher Zeit hcraus- 
gestellt, dass wir den Stier bei den Hörnern fassten, als wir von vornherein mit complicirten 
I’rofilen unsere Versuche begannen. 

Bei der Verarbeitung derselben stellte sich nämlich bald heraus, dass der Walzprocess keineswegs 
von so einfachen und leicht erkennbaren Bedingungen abhängt, als dies beim ersten Anblick scheint. 
Es ergab sich ferner, dass die Reibung an den Seitenwänden der Kaliber, sowohl was die zum 
Walzen erforderliche Arbeit als auch was den erforderlichen Druck anlangt , eine sehr erhebliche 
Rolle spielt, dieser P'influss der Seitenreibung stellte sich bei den complicirten Prolilen von Schwellen 
und noch mehr von Schienen als so gross heraus, dass die Gesetze, welche die Formänderung von 
Materialien mittelst Walzen regieren, vollständig verschleiert wurden. 

In dieser Ph’kenntniss gingen wir zuletzt zu Versuchen an einer Blechstrasse über, w'eil bei 
dieser die Seilenreibnng wegfällt, und gewannen erst hier soweit einen Einblick in den Walzprocess, 
dass wir den Sitz des Kraft Verbrauchs in der Rutschungsarbeit an der Berührungsfläche zwischen 
Ballen und Paket fanden. 

Die Zeit war inzwischen soweit fortgeschritten, dass bis zur General -Versammlung keine Zeit 
mehr war, die Versuche an Blechstrassen weiter zu verfolgen. Auch stellte sich heraus, dass für 
die heim Blechwalzen auflretenden Drucke unsere Druckmesser nicht ausreichten. Wir haben uns 
also vorläulig auf das Ihnen in vorliegendem Referat Gebotene beschränken müssen. 

Wir möchten nun für die P'orlsetzung unserer Versuche — und diese scheint ja von 
Seiten der Mitglieder des Vereins, wie sich auf der General-Versammlung herausslellte, allgemein 
gewünscht zu werden — Folgendes verschlagen: 

Es werden unter .Messung der Drucke und Walzarbeit n.ich den gefundenen Methoden Flach- 
eisenslücke von verschiedener Dicke und Breite unter dem üniversalwalzwcrk ausgewalzt und zwar 
ohne Anwendung der Scilenwalzen. Es muss sich dann die Abhängigkeit des Drucks vom Ab- 
uahme-Coeflicienten ergeben. 

Auf der so gewonnenen Ba.sis weilcrbauend, zweifeln wir nicht, dass, wenn wir auch das 
Gesetz der Abhängigkeit des Drucks von Kaliberform nicht in seiner Allgemeinheit linden, wir 
doch für die Praxis brauchbare und ausreichende Conslructionsregeln erlangen werden. 
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Hauptmasse 

1. X> 



Dampfmaschine. 

Umdrehungen. 

Walzenstrasse. 

Pro- 

doction 

pr.ä-l Sldn. 

ke 

D. 

H. 

T* 

Sp. 

Fg. 

st. 

Schw. 

Vorwalze. 

Fertigw. 

Duo. 

Trio. 

Wd. 

Zd. 

L. 

1 

628 

785 

110 

4 

*/* 

IS. 

15000 

250 

•500 


1 

.300 

160 

865 

40000 











7 


229 

118 

550 

16000 

2 

630 

1040 

80 

4'/a 


IS. 

15000 




1 

285 

155 













6 


2.35 

155 

525 


.8 

470 

780 

110 

4'/i 

*:* 

IS. 




2 


209 



16000 












,3 

209 




4 

630 

940 

80 

4 

*4 

IS. 

20000 




2 

260 

1.30 


40000 











6 


220 

130 



5 

630 

1000 

100 

5 

V» 

2S. 

20000 




1 


160 


24000 










• 

t 


216 

130 

800 



Neuere Constructionen. 


S o i 1 1> e t r i o l>. 


6 

785 

1250 

80 

5 


2S. 

20000 

250 

500 


1 

825 



40000 











7 


260 




7 

785 

1250 

80 

5 


2S. 

20000 




1 

260 



40000 











7 


210 





S. o i 11 e i s e 11 s t r a si s e 11. 


1 

585 

595 

140 

3 

’/« 

1 S. 

12000 

direct 


3 

1 

288 

150 

900 

13000 

2 

650 

900 

90 

.3 

■;a 

V. 


180 

360 

1 

380 

220 • 

900 

18000 




80 

18Ö 








5 

261 

150 

800 


3 

575 

730 

8,2 

’,'io 

2S. 


direct 

* 



4 

260 

145 

800 

16000 

4 

630 

1250 

60 

4 


IS. 





3 

260 

150 

6.50 

20000 











1 


800 




5 

628 

785 

120 

4 


2S. 





5 

260 

1.50 

785 

21000 


3. UML itteleisonsti*a»soii. 


1 

470 

940 

90 

3V» 

*,'4 

IS. 


direct 



3 

430 

250 

14.50 

50000 

2 

785 

12.50 

110 

4 

*/4 

1 s. 




.2 

1 

450 

254 

1200 

22000 

3 

575 

785 

100 

4 


1 s. 




2 

2 

350 

185 

1100 

21000 

4 

8.50 

1250 

50 

3 


2S. 


110 

220 

2 

2 

855 

200 

1200 

22000 

5 

800 

640 

130 

3 

*/4 

2S. 




2 

2 

355 

200 

1200 

20000 

6 

630 

940 

90 

4V» 


1 S. 


direct 



4 

400 

270 

1500 

10000 

7 

500 

705 

45 

4 


2S. 


100 

200 

2 

2 

280 

157 

900 

9000 

8 

655 

1072 

100 

.3 


IS. 


direct 


4 


880 

210 

1000 

16000 

9 

550 

630 

100 

5 

•;* 

2S. 




1 

4 

300 

157 

1100 

18000 




200 














D. Cyliiul(*rdurcliim*sst;r. 
H. Hub. 

T. Touronzalil pr. Min. 

Sp. Diunpfspaiinunt,'. 

Fg. Füllung:. 

St. System der Steuerung. 
S. Schieber. 





y 

7 . 


Vertical 

beim Walzen von 6,5 mn 


Stick*. 

Abnahme 

C.oefiicient 

•/<• 

1 

K|C in eleu 

1 . 

II. 

III. 


1 

10,77 

6860 




2 

2.5,31 

8575 




3 

33,77 

9471 




4 

26.0 

7045 




h 

26..5 

6202 




6 

35,5 

8929 




7 

3U 

6906 




8 

34,8 


5282 




9 

26,4 



10870 

4802] 



10 

36,7 


5588 



7440 


11 

12,26 



2638 



12 

24,5 




J 

13 

5.0 





14 

22.8 




1 

15 

6,5 







• 5 ^- 
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vorhandener Walzenstrassen. 


Tabelle 11. 





Dampfma.schine. 




Walzeiistrasse. 


Production 

pr. 24 .Stumlen. 

D. 

H. 

T. 

8p. 

F9. 

St. 

Schw. 

Duo. 

Trio. 

Wd. 

Zd. 

L. 

1 

630 

12.')0 

80 

4 

’.o 

1 s. 

27000 

2 

1 

575 

288 

1500 

1.5000 

2 

8.S0 

12.50 

80 

3 

•!* 

2S. 

17000 

3 

1 

680 

354 

1800 

12000 

3 

837 

1100 

75 

4 


1 S. 

25000 

1 

2 

575 

290 

1500 

12000 

4 

993 

1256 

70 

4 


2S. 

32000 

2 

2 

575 

290 

2000 

12000 

5 

710 

1100 

70 

inn 

3 


IS. 

25000 


3 

500 

260 

1800 


6 

940 

1400 

70 

3 

»4 

IS. 

.30000 

8 


628 

340 

2000 

20000 


3 . ^ c li i o II. o 11 s 1 1* a, » ^ e 11. 


1 

1098 

1.570 

60 

4 


IS. 

43700 


3 

660 

350 

1750 

240000 

2 

1000 

1412 

80 

5 

V* 

2S. 

30000 


2 

600 

340 

1450 

200000 


Zwi 

Hing 












3 

942 

1250 

70 

4 

‘/s 

2S. 

30500 


4 

670 

365 

2100 

160000 

4 

1100 

1250 

100 

5 

»'4 

IS. 

48000 


2 

630 

325 

1400 

250000 

5 

1660 

900 

90 

3'.i 


2S. 

39000 


2 

680 

35.5 

2000 

300000 

6 

733 

942 

100 

3'» 


2S. 

23000 


2 

500 

260 

1400 

110000 

7 

914 

1.527 

75 

4 


V. 

50000 








O. !0 1 o o Ic » 1 1 * a ^ o 11 . 


1 

837 

1240 

60 

3''* 

’.'a 

1 S. 

28000 

3 


500 

300 

1500 

70000 


Zwilling reversirbar 











2 

864 

1220 

120 

3‘/» 


1 S. 


1 


840 

400 

2600 

200000 




r 

, I^cinl>loolisti*a«seii 



1 

8.37 

1107 

70 

3 

»4 

2S. 


2 


520 

315 

12.50 

4800 

2 

6.50 

1600 

50 

3 

*1* 

1 S. 

24700 

2 


5.50 


1570 

8000 

3 

780 

1250 

45- 

3 

*/io 

V. 

35000 

3 


550 

400 

1200 

10000 

4 

785 

1255 

50 

3 

*.U 

1 s. 

25000 

3 


628 


1250 

4.500 

5 

845 

1100 

45 

2'/i 


2S. 


3 


630 

460 

1500 

7900 

6 

660 

1100 

64 

4V* 


2S. 


3 


580 

390 

1200 



S. Ti. o»»€3ll>leo}ist>i*asseii. 



- ■ r: X.. 

Zwilling reversirbar 











1 

942 

1570 

60 

3 

»4 

IS. 


1 


732 

470 

2200 


2 

940 

1.570 

60 

87* 

7s 

IS. 

32500 

2 


654 

418 


20000 

3 

1025 

1415 

50 

2V» 

*/4 

V. 

40000 

2 


630 

365 

2200 


4 

1100 

1600 

35 

2’,'* 

».'4 

V. 

45000 

2 


785 

470 

2510 

. 25000 

5 

1000 

1400 

40 

3 

7io 

IS. 

21700 

2 





15000 

6 

1100 

1400 

50 

3 

*.■'» 

V. 

30000 







7 

942 

1570 

40 

3 

7* 

1 s. 

31400 

2 


680 


2500 

24000 

8 

1100 

12.50 

70 

3 

*/« 

IS. 

31000 



560 


2200 



V. Ventil. 

Scilw. Gewicht der Schwungrfider in kg. 
Z. Zahnräder. 

R, Riemen. 

Wd. Walzendurchmesser. 

Zd. Zapfcndurclimesser. 

L ßallenlänge. 


■ 

6ö 

Wv 

. 

^ i- 

M» 

> » r ^ 

ji^r. 4 h , tfi 


Kr. 2 . ; ^ .. ,S*fAHL ÜXÜ fetsKN.“ 

- Nclivvelleiisti'awse. 

r* , 

A. Yorwalze. 

Zusammenstellung der Versuche VI, VII, VIII. 


;v». 


II. 


111 . 


X 


0,7 


0,9 


1.1 


1,4 


:101,0 


243,0 


192,0 


148,0 


113,0 


82,0 


V- Zum Auswalzen erforderliche 

totale mittlere Walzarbeit = Summa 1042,2 m Tons. 



0,803 


0,808 1,«.">0 


0,793 


0,771 


0,764 


0,726 


1,330 


2,08 


2,70 


3,54 


4,87 


0,567 


0,.590 


0,618 


Ü,63(i 


0,644 


0,688 


Schwun({- 
radarheit 
pr. Stich. 


Einzel 
in Tona 


Mittel. 


mToiu. 

7. 


104,3 


313 


464 


154,6 


88,5 


177 


480 


160,0 


99 


103,0 

33 

65 

65,6 

118.0 

123,0 

197 


344.0 


170 

290 


460 


230 


Totale 
Walzarbeit 
pr. Stielt. 


Einzel. 


M.ttel. 


in Tuns in Tuns 
8. 


132,0' 

173.0'i 

145.8 , 

450,8: 

214, 0| 
17.5,0' 
107.0; 


1.50,2 


165,3 


496,0 


100,3 

127,0! 

180.01 


1135,8 


407,3 

199.0 

285.0 


484 


242,0 


114,6 


700 


243,3 




Tons. 

10. 


0,694 1 19,4 


0,933 132.3 


0,05 1 


0,662 131,0 


0,571 81,0 


0,981 102,6 


CC N 


U 

* 

Sai 

Cn 

E“ 


*U . 

M U 

ll 

ih. A 
Stich 

"i'l 

O. 

90 y 

tc i* 

r> 3 C 

0/ 

U 

e 

t 3 

ll 

5.5^ S 

1 " 

2«« 2 

2 U *J 

X 

N 

H S 

if U5® 


m Ton» 

m Tons. 

13. 

II. 

15. 


161,0 


111,0 


58,9 


64,1 


18,9 



17,9 

(4.6) 


2.5,7 

( 6 , 6 ) 


21,3 

(5,47) 


39.5 

(10,15 


19,5 

(7.6) 


22,1 269 


48,3 

(12,4) 


51,1 


37,2 


.576 


241,9 158,8 • 

Totale indicirte Arbeit resp. 1394 m Tons, .1371 m Tons. 1989 m Tons, mittel 1584,0 m Tons. 


Totale Umdrehungen resp. 46, 40 und 52, mittel 46 Umdrehungen. 
Zeit resp. 51, 45, 44 Sekunden, mittel 50 Sekunden. 

Nutzeffekt = 0,659. 
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B. Fertigwalze. 

Zusammenstellung der Versuche IX, XI, XII. 


Cß 


3,1 


4,15 


5.3 


IV. 


6,4.i 


quu 

3 . 


57,9 


42.5 


.32,6 


27,1 


0,707 


0,734 


0.769 


0.8:’.2 


24,3 0,897 


6,91 


9,41 


12.30 


14.80 


16,50 0 


0,710 


0.725 


0,724 


0,733 


Scliwung- 
radarbcit 
pr. Slirli. 


Kmxel. 
m Tons 


Millel 
in Tun» 


100,0 

240,0 

260.0) 


200,0 


6ü0,0| 


89,0 

170.0 

236.0 


16.5,0 


203, 0| 
220.0t 
212.0 


635,0 


108,0 

380.0 

258.0 


746 


120,0 

175.0 

367.0 


248,6 


220,6 


662 


Totale 
Walzarbeil 
pr. Stieb. 


273.0 

301.0 
.360,0 


934.0 


273.0 

161.0 
810,0 


744.0 


427.0 

297.0 

376.0 


366,6 


1100 , 0 ' 


423.0 

286.0 
568,0 


1277,0 


429.0 

329.0 

571.0 


1329,0; 


Zum Auswalzcn erfordcrlirbe 

totale mittlere Walzarbcit = Summa 1798,5 m Tons 



2585,0 

Summa der theoretischen Derorminingsarbeit in Vor- und Ferligwalzen 4.32 in Tom«. 
, , berechneten , ... . 359 , , 


II. 







425,6 


443,0 0,1 


Die dabei entwickelten indicirlen Arbeiten resp. 2802, 2821 und 213.3, also im initUl = 258^ m Tons. 
Die totalen Umdrehungen resp. 62, 78, .58, mittel = 66 Umdrehungen. 

Die totale Walzzcit resp. 60, 69, 50, mittel = -59,6 Sekunden. 


NulzelTckl = 0,697. 
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Zu .Tabelle III. 


Schwellenstr. Outehoffmingshutte. 


Es hat sicli durch Versuche bei gebremsten VValzenzapfen ergeben, dass der Reihungscoefficient 
dem kleineren Werlhe ’f. = 0,025 entspricht, daher für die Zapfenreibarbeit die cingcklammertcn 
Werthe richtig sind. 

Ferner ergab sich bei Aufzeichnung der Velocinieter-Ciirven, dass »He Werlhe von (8) in etwa 
zu ändern sind: es sind diese geänderten Werlhe nebst de»« Resultaten über die Reibungsarlieit 
zwisclien Walzen und Paketen in folgender Tabelle enthalten. 



I 

Nr, des Stichs 

1 

Totale Walzarbeil 

00 

nach den Versuchen 

Reibarbeit zwischen 

00 

Paket und Walzen 

) 

Zapfenreibarbeit und 

Delorinationsarbeit ; 

1 

1 

Totale Walzarbeil 
berechnet 

= Sa. 18—19 1 

1 

1 



m Tons 

m Tons 

m Tons 



I 

150 

108 

24 

132 

o 

II 

165 

124 

31 

155 

'S 

III 

135 

111 

25 

136 


IV 

242 

150 

. 44 

194 

> 

V 

114 

131 

32 

163 


VI 

234 

182 

50 

232 


Summa 

1041 



1082 


I 

331 

242 

65 

307 

IS 

II 

364 

277 

63 

340 

^ 1 
bp \ 

III 

335 

376 

77 

453 

’u 

IV 

442 

390 

64 

454 


V 

450 

368 

46 

414 


Summa 

1922 



1968 



1041 



1012 



1922 



1968 


Summa 

2963 


Summa 

2980 



m Tons. 



m Tons. 


Erläuterungen zur Tabelle III. 

Dampfmaschine: Cyl.-Durchm. 1,100 m. Hub 1,250 m, Touren pr. M. 70—80. 

Für je 1 kg Dampfdruck pr. qcm Kolbendäche pr. Umdrehung leistet die Maschine 23,75 m Ton» 
indicirle Arbeit. 

Die lebendige Kraft des Schwungrades beträgt bei 1 Umdrehung pro Sekunde 1000 m Tons. 

Das totale Gewicht desselben ist 56 400 kg ; der ,äussere Durchmesser 7,500. 

Die Leerlaufarheit der Maschine und Walzenstrasse ist gleich 10 m Tuns per Umdrehung. 

Die BlAcke sind vorgeschmiedet auf 1,130 m l>ängc bei 1.50 X 250 Querschnitt; das Volumen eines 
solchen beträgt 0,040 cbm, das Gewicht 310 kg. 
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Walz versuch bei Schulz, Enaudt & Co. 
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St 

CO c> ^ b- 4 Ol t-^ 

00 00 o" eo o 
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\\ qoiU(] ‘n ‘uiq.)jn(] ^ 

|-aazjB\\ sne jwqay + § 
~iZ q.VqJB<|!OJiwj(lBir + ^ 
■jy u;*z|B_\\ in •qjBqiajj “ 

38,.5 

45.3 
49,6 

59.3 
82,1 

151,0 

.59,6 

t‘981’ 

j'l)itnpsjon(')ui.il)ja(I'np j| 

807 

224 

212 

388 

400 

627 

275 

«• 

B 

fl 

'uoqaiz nz iioz|b,\\ > 

qojnp !(30|g tun ‘uuj}f h 

34.3 

21.5 

17.9 
28,2 

24.3 

80.6 

11.9 



i 

'iauqjd.iaq g 

qanjQ- pun •niipjng h 
- uazj8,\\ snB )iaqjBZ{B .\\ e 

1.21 

1,51 

1,37 

1,96 

2,43 

4,25 

2,19 

1 'q^ns -><^<1 )iaqjB | 

■ -säunjiiujojaQ qajoaqjL g 

12,0 

14,4 

15.2 

13.7 
15,9 

19.7 

11.2 

; qons J3(l 1 

1 )iaqjBq!ejudj(l62 g 

.3,67 

4.6 

.5,18 

6,93 

8,53 

14,9 

11,3 


1 -iiatiS i 

1 H 

; )|O(|jcziCA\)uiuiu$d0 g 

55.0 

43.0 

41.0 
74,5 
73,2 

119,8 

.52,8 

462,9 

qans j;«l 1 

)iaqjBjduiB(X s 

1.5,0 

1.5,0 

9,0 

10,5 

1.3,3 

7.8 

8.8 

3 

■ 

qans Jad | 

]iaqjBpBjilun.ui|ag 

40.0 

28.0 

32.0 

64.0 

60.0 
112,0 

44,0 

•uaz|B,\Y jnB qanjpiBjoj, J 

24,0 

25,8 

25,8 

29.4 

30.4 

42.6 

28.6 

•aqaiju g 

-sBnnjqpjag jap aqoJX} u 

2,56 

2,56 

2.14 

2,21 

2,21 

2,21 

1,51 

’iii.it) .lad aipfix s 

-süunjqpjax] in ifanjQ 

121 

127 

152 

167 

173 

242 

163 
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A. Yorwalze. 

Zusammenstellung der Versuche XVIII, XX XXVIII. 
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Miniere totale Walzarbeil 1831 in Tons 335.5 256,5 

, , imlicirte Dampfarbeit . . . 3641 , , NutzefTekt 0,503. 

Mittlere Tourenzahl = (89 + 81 + 130) ’.s = 100. 

„ Zeit = (57, 57, 124) ','3 =; 79 Sekunden. 
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-A.Otion-<3rOSellsollR.l*t Pllöllix. Tabelle IV. 

B. Fertigwalze. ' 

Zusammenstellung der Versuche XXVI, XXV, XXIV. 
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Mittlere totale Walzari>eit 1173.9 m Tons. 103.0 208,3 

, , indicirle Dampfarbeit . . 1930,0 , , 

NutzelTect 0.008. 


Mittlere Tourenzahl = ','3 (78.22 + 57,02 + 47.5) = 59,4. 

, Walzzeit = ','3 (51 + 40,2 + 34) = Sekunden. 

Sutnina der theoretischen Derorniirungsarheil in Vor- und Ferligwalze 498 m Tons. 
, , berechneten , , . , „ 464 , , 


Erllutrrungcn zur Tubelle IV: 

Dampfni.tschinc; Cvt.-Durt.hm. t.OflO ni, Hub 1,412 ni, Touren pr. M. 70—80. 

FQr je I kg numpldriick jir. i|cui KolbenflSrlie jir. Oinilreliting loixlrl die Huxrbiiie 22,22 m Toiu indicirte Arbeit. 

Die febendiRo Kraft de» .Srhwiiiigr.idi'S betr.lKt 1 rmHrt-buiiR pr. !ji-kiiiidr MNi.U iii Tons. 

Dhs totale Cewicht deaaelbeii i»t OOtHKl kg: lier Siiiwere DurrliiiK'XxiT 7 m. 

Die Lcerlaufiirbeil der Maxibinc olitie Wiilzeiitrain ist 4,00 in Tun« per Umdreliuiig. 

■ . • • mit „ „ ,.S0 .... 

Die Bliirkc filr dup|ielle .ScbieiienläiiRc wiegen 485 ku: das Volumen eines .solelieii bi'tnlKt U.O03 ebm. Dir.-elbcn werden vor- 
ireachmirdet auf 2S> , cm Dundrat, 1,150 m I.äiige. Das Prulit ist: Wartombergisrlie älaaUlialin. 

tu deu Tabellen ist: 

Col. 2. Die ITmdrcliungeii pr. Stieb sind aus den Velocimeter-Streifen entnommen. 

. 3. Die Kaliber-Quersrlinitte sind aus den Sehablonen mit Httlfe des Planimeters gewonnen. 

. 4. Aus Kalilier-Quersrhnitteu bereelinet. 

. 5. BliK'klitnge aus Volumen und Kalibnr-Qiiersclinitt bereelinet. 

. 6. Der wirk.samc Walr.en-Durcbmesser = Bloekl.’iiige : n. Umdrelinngen pr. Stich. 

. 7 uml 8. Ans Vclocimeter und Indicutnr-Diagramnien berechnet. 

. 0. Aus (Äil. 7 : Col. K. 

. 10. Mittlere Werthe der hydraulischen Druck misiser. 

, II. Kruft, um Block durch Wulzen zu ziehen, ist = totale Walzarbeit diridirl durch BloekUngc. 

, 12. Ist Werth aus 11 dividirt durch HIork-Qucrschnitl. 

. 13. Aus Druck iui Kaliber, Z^ipfen- Durchmesser, Anzahl der L'nidrehungen pr. Stich uud Keibiinga- Cueflicienl = Viol 
die eingeklamnicrten Wcrtlie sind mit dem Reiluings-täiefGciculen 0.0256 berechnet. 

, 14. Ans theoretisch entwickelter Formel berechnet. 

, 15. Ist mit Zugrundelegung der ermittelteu Drucke in den Kalibern aus deu Diinensioneu des Walzwerks und der Kaliber 
bestimmt. 

. lA. .Ans Dimensionen der BKicke und Walzen bercchnel. 

. 17. Isl-Driick im Kaliber dividirt durch BcrOhriingslldche. 
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August 1881. 


,STAHL UNI) EISEN.* 


lieber die teclmische Ausbildung künftiger HUtteiileute. 


Unsere neue Zcilschrin , wclclie in erster 
Reihe die praktischen Bedürfnisse der deulsdien 
Eisenindustrie vertreten soll, ist zweifellos der 
richtige Ort zuin Meinungsaustausch über die 
beste .Ausbildung künftiger Hütteideiite. 

Manche technische Hochschulen empfehlen für 
das Ilültcnfuch vollständige, mohrjährige Stiidien- 
plänc, über deren Nothwendigkeit und Zweck- 
n)üssigkeit sich streiten lässt. Die technischen 
Ansprüche an den Hüttemnann sind zweifacher 
Art, einerseits verlangt man Kenntnisse des Bau- 
und Maschinenwesens, andererseits einige Vertraut- 
heit mit der Chemie. Je nach der Specialitäl 
treten die betreffenden Anforderungen in den 
Vorder- oder Hintergrund. Hochofen- und Stahl- 
leute bleiben stets mehr Chemiker, während beini 
Walzwerksmann das Maschinenwesen, beim hüllen- 
inännischen Bautechniker .Maschinen- und Bau- 
wesen die erste Rolle spielen. Der eine widmet 
auf der Schule seine Zeit hauptsächlich dem 
chemischen Laboratorium, der andere beschäftigt 
sich mehr mit Bau- und Maschinenwissenschaften, 
jeder wird beim Eintritt in die l’ra.xis .seine 
Specialkenntnisse bestens zu verwerthen suchen, 
«laher von selbst in eine bestimmte Laufljrdin ge- 
drängt. Der Verfiisser fühlt keinen Beruf, Vor- 
schläge zu machen über Mittel und Wege, welche 
diesen Zwiespalt in der theoretischen .Ausbildung 
künftiger Hüttenleute etwa beseitigen könnten, 
sondern bc.schränkt sich der Einfachheit wegen 
auf eine getrennte Behandlung der Mascliinen- 
und Hüttentechniker. 

Die Frage: Ist das Studium auf einer tech- 
nischen Hochschule für Maschinen- und Hütten- 
techniker unhedingt nothwendig? beantworte ich 
mit einem offenen Nein, trotzdem mir deshalb 
wahrscheinlich der Vorwurf arger Ketzerei und 
böser Zweifelsucht an der alleinseligmachenden 
Wirkung unserer Polytechniken nicht erspart 
bleiben wird. Ijussen wir jedoch allgemeine Er- 
örterungen bei Seite, fassen dagegen zwei be- 
stimmte Fälle ins Auge, indem wir uns ein paar 
iMusterknaben denken, von denen der eine nach 
<ler neuerdings üblichen, gelehrten Weise, der 
andere nach unserer praktischen Methode aus- 
gebildet werden soll. Der Leser mag dann selbst 
entscheiden, auf welcher Seite die grössere Wahr- 
scheinlichkeit des Erfolges liegt. 

Zwei gleichallerige und gleichbegabte Abitu- 
rienten einer Realschule I. Ordnung beabsichtigen 
.Maschinentechniker zu werden. .\ be.-aicht eine 
technische Hochschule und macht den jetzt ge- 
bräuchlichen vierjährigen Cursus durch, hört also | 
beispielsweise nach dem Aachener Studienplane 
folgende Vorlesungen. 1. Jahr: höhere Mathe- 
matik 1, darstellende Geometrie, Mechanik 1, 


j Experimentalphysik, Elemente der Chemie, Ele- 
I mente der Mineralogie, Elemente der Geognosie, 
■ Technologie 1, Bauconstruction I. 2. Jahr: höhere 
Mathematik II, Geometrie der Lage und Grapho- 
. .Statik, Mechanik II, mechanische Wärmetheorie, 
beschreibende Maschinenlehre, Maschinenelemente, 
Maschinen zum Heben von La.sten, höhere Bau- 
construction mit mathematischer Begründung, 
technische Chemie. 3. Jahr: theoretische Ma- 
schinenlehre, Kinematik, Technologien, elektrische 
Telegraphie, praktische Geometrie I, Construction 
einfacher Gebäude, Heizung und Ventilation, Ban 
der Dampfmaschinen und Kessel, Wasserräder, 
Maschinen zum Hcbeti von Lasten. 4. Jahr: Bau 
der Dampfmiischinen und Kessel, Locoinotivhau 
und Eisenschitrbau, Fabrikanlagen, eiserne Brücken, 
Wege- und Eisenbaimbau II, gewerbliche Betriebs- 
lehre, Figuren- und Landschaftszeichnen. Ge- 
legenheit zum Maschinenzeichnen ist gegeben im 
2. Jahre zwei Stunden, im 3. vier Stunden, im 
4. sechs Stunden wöchentlich l)ei Anwesenheit 
eines Assistenten. 

Nach l)cendetem Studium soll der sofortige 
Eintritt in eine Maschinenfabrik gelingen. Das 
erste Jahre, vielleicht auch das zweite, wird 
sicherlich durch Einarbeiten in die praktische 
Beschäftigung beansprucht, daher von einer cr- 
hehlichen Leistung und entsprechenden Besoldung 
kaum tlie Rede sein kann. Der für die Düssel- 
dorfer Gerwerbeausstelhmg bearbeitete Special- 
catalog der technischen Hochschule zu Aachen 
gibt Seite 37 an: ,Die im weiteren zum Studium 
wie für Unterhalt und Wohnung erforderlichen 
Mittel belaufen sich, je nach den Ansprüchen, 
auf 000 Mark und darüber.* Ueber Berück- 
sichtigung der Ferien und sonstiger, unvermeid- 
licher Au.s)agcn dürfte 1250 tS jährlich oder 
rot. 5000 für das vierjährige Studium nicht 
zu hoch gegriffen sein. Dazu soll ein Zuschuss 
in den beiden ersten praktischen Jahren von im 
Ganzen 1000 kommen, so dass vom Abgänge 
von der Realschule bis zur vollen Unterhaltungs- 
fiihigkeit sechs Jahre Zeit und ein Geldaufwand 
von 0000 Jt' erforderlich wären. 

B tritt aus der Realschule in die Maschinen- 
fabrik , wird während einer gewissen Zeit zur 
allgemeinen Orientirnng in den Werkstätten be- 
schäftigt und dann aufs technische Bureau ge- 
nommen, um dort von der Pike an zu dienen. 
Die tägliche Bureauzeil von mindestens acht 
Stunden mu.ss volens nolcns cingehalten werden, 
für tüchtiges Arbeiten sorgen die burcauleilenden 
I Ingenieure zur Genüge; auf Sauberkeit, Richtig- 
keit und Deutlichkeit der Zeichnungen wird natui- 
gemäss ein viel grösserer Werth als bei den 
Constructionsübungen der Schulen gelegt, daher 
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diesrr scljr wiclilij;« Ttieil der leoliiiischfin Kr* 
zieliutig den Polytechniken weil überlegen ist. 
Die unniitlelbare Verbindung der Constructions- 
lmrcau.s mit den Werkstiiltcn befördert die Ausbil- 
dung der jungen Leute ungemein, vor deren Augen 
die Maschinen entstehen, zuerst auf dem Papier, 
dann in Modellen, CJuss- und Scliniiedeslücken, 
bis zur vollen Fertigstellung. Jede Unklarheit 
über Einzelheiten kann sofort durch eigene An- 
schauung und Erkundigung beseitigt werden. Die 
vollständige Ausbildung einer Realschule I. Ord- 
nung befähigt den strebsamen Jüngling durch 
Selbststudium, alles das zu lernen, was er für 
seine spätere Laufbahn nothwendig hat, sogar 
darijl>er hinaus. Das Vei'Slündniss der Lehrbücher 
über höhere Mathematik , Naturwissenschaften, 
Shitik , Mechanik , Maschinenbau , Technologie, 
Ingenieur- und Bauwesen , allgemeine Wissen- 
schaften u. s. w. unterliegt keiner Schwierigkeit, 
so dass der Lernbegierige in der Lage ist, jede 
fühlbare Lücke durch eigenes Studium zu er- 
gänzen. 

Mil einer vierjährigen Lehrzeit dürfte die volle 
Unterhaltungsfähigkcit erreicht sein, bei einem 
Geldaufwandevon 1 100-j-7004“ö00-|-200=2500 
vH. Der Lehrling würde an Gehalt empfangen: 
das 1. Jahr nichts, das 2. vH 400, das 3. vH 
600, das 4. vH 900. Der Unterschied von 
1250 — 1100 = 150 vH des jährlichen Unter- 
haltes gegen den Polylechnikcr ist durch den 
Wegfall der Studiengolder begründet, die Seile 37 
des oben genannten Specialcatalogs auf -Ji 
jährlich geschätzt worden. B gebraucht dem- 
nach zwei Jahre und vH 3500 weniger als A 
bis zur vollen Erhaltungsfahigkcil ; auf Anrathen 
seiner bisherigen Vorgesetzten gehl er nach Eng- 
land, wo gewandte deutsche Ziüchner gern auf- 
geiionnnen werden und bei bescheidenen An- 
sprüchen ihren Lebensunterhalt reichlich verdienen ; 
nach zweijährigem Aufenthalte kehrt er von dort 
zurück und l)cwirbl sich mit A gleichzeitig um 
eine etw'as selbständigere, auskömmliche Stelle. 
Ich frage, wen wird man vorziehen, denjenigen 
mit vierjährigem theoretischem Studium und zwei- 
jähriger Praxis oder den mit sechsjähriger Praxis, 
davon zwei Jahre im Auslände mit vollständiger 
Beherrschung der englischen Sprache? Die Zeit 
verwischt allmählich ganz die Unterschicdezwischen 
unseren beiden Concurrenten, und hängt das Vor- 
ankonimen später lediglich von spccieller Be- 
fähigung und Glück ab, dabei wird aber Herrn A 
sehr wenig mehr von seiner akademischen Bildung 
übrig geblieben sein, er vielmehr wie jeder ältere, 
im Betriebe steckende Techniker sein Augenmerk 
auf die rauhe, in erster Reihe nach Geldverdienst 
fragende Praxis richten. 

Nach dem Aachener Studicnplane hören Hül- 
tenleute bei vierjährigem Studium im 1. Jahre: 
höhere Mathematik I, Mechanik I, Experimental- 
physik, darstellendeGcometrie,Expcrimenlalchemie, 


I qualitative Chemie, Bauconstruclion 1, Techno- 
j logie 1, im 2. Jahre: Geognosie I, Krystallo- 
I graphic, Mineralogie, Paläontologie, technische 
• Chemie, quantitative Chemie, beschreibende Ma- 
schinenlehre, Heizung und Ventilation, Maschinen- 
elemente, Maschinen zum Heben von Lasten, im 
3. Jahre: Geognosie II, mineralogisches und 
krystallographisches Publikum, allgemeine Hütten- 
kunde, Hültenanlagen, theoretische Maschinen- 
lehre, Wasserräder etc., im 4. Jahre: hüUen- 
münmsche Probirkunst, Technologie 11, minera- 
logisches und krysUillographisches Publikum, Bau 
der Dampfmaschinen und Kessel, Conslruction 
einfacher Gebäude. Die freien Stunden sind zu 
Arbeiten im Laboratorium bestimmt. Im Pro- 
gramm ist auch ein nur dreijähriges Studium 
für Hüttenleute vorgesehen, wahrscheinlich wird 
aber das vierjährige besonders empfohlen. Bis 
zur vollen Erhallungsfiihigkeil stellt sich der Auf- 
wand an Zeit und Geld kcinenfalls geringer wie 
beim Maschinenlcchnikcr; zwei Jahre praktische 
Thäligkeit nach beendetem vierjährigen Studium 
sind sicher erforderlich, bis der angehende Hüt- 
I tenmann A so viel leistet, dass er von seinem 
Verdienste einigermassen anständig leben kann. 
Die jungen Leute haben seilen die nötliigc Sicher- 
lieil im Analysiren, sondern müssen sich diese 
erst unter Leitung des Laboratoriumvorslehers 
auf der Hütte erwerben, den übrigen Betrieben 
stehen sie atifänglich noch fremder und unhchülf- 
licher gegenüber, so dass eine nutzbringende Thä- 
tigkeit sich nur allmählich entwickelt. 

Ohne alle Vorkennlnisse der analytischen 
Chemie in die Praxis einzutreten, würden wil- 
dem Musterknaben B nicht empfehlen, dagegen 
genügt der 1- bis 1 jährige Besuch eines zu- 
verlässigen Laboratoriums, ob dies eine Privat-, 
Universiläts- oder andere Anstalt, ist gleichgültig. 
Darauf folgende dreijährige l’raxis auf einem 
Hüttenwerke, Iheils iin Laboratorium, iheils im 
Betriebe neben genügendem Solbsludium sichern 
dem strebsamen Lehrling volle Erhaltungsfähig- 
keil und seine Zukunft. Mehrjähriger Besuch des 
Auslandes, wo eine den Lebensunterhalt deckende 
Thätigkcil unschwer zu erlangen ist, erachten 
wir auch hier für sehr erspriesslich. Im grossen 
Ganzen werden sich dieselben Ersparnisse an Zeit 
und Geld ergeben wie beim Maschinentechniker. 
Wir sagen wiederum, wer erhält den Vorzug l>ei 
gleichzeitiger Erwerbung um eine selbständige 
Stellung, der Hüttemnann mit vierjährigem theo- 
retischen Studium und zweijähriger Praxis oder 
der andere mit fünfjähriger Praxis, darunter zwei 
Jahre im Auslande und mit Beherrschung frem- 
tler Sprachen? 

Unser Beweisverfahren leidet an Einseitigkeit, 
ist deshalb nicht ganz zutreffend, weil die schroffe 
Trennung zwischen Maschinenmann und Hülten- 
tcchniker nicht bestehen, im Gegenlheil Beides 
il^einander übergreifen und sich ergänzen soll. 
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Die J)eidcn Hauplriclitiiiitjen wiinlcii jedoch ab- 
sidiUicIi gelrennl beliandcdl, weil die diesseitigen 
Meinungen sicli dal)ci klarer und deutlicher aus- 
drücken Hessen. 

Die empfohlene praktische Vorbildungsweise 
ist keineswegs neu, sondern in England und 
Nordamerika allgemein üblich. Wenn man dort 
vielfach über deren Mängel klagt, namentlich be- 
züglich theoretischer Kenntnisse, so liegt nach 
unserer Auffassung der Uebelsl.and hauptsächlich 
in der Unzulänglichkeit der allgemeinen wissen- 
schaftlichen Vorbildung, wodurch ein den prak- 
tischen Fortschritten entsprechendes Selbststudium 
ungemein erschwert, in manchen Fällen unmög- 
lich gemacht wird. Man darf nicht übersehen, 
dass viele technische Lehranstalten in England 
und Nordamerika kaum eine höhere Ausbildung 
in Mathematik und Naturwissenschaften verleihen 
als unsere Realschulen 1. Ordnung. Engländer 
und Nordamerikaner wollen durchaus nicht das 
bei ihnen bisher übliche Verfahren gänzlich be- 
seitigen, sondern dem Lehrling duivrh eine bessere 
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Vorbildung das Erlernen des gewählten Special- 
fiudies erleichtern. Umgekehrt werden wir in 
Deutschland über kurz oder lang dazu kommen, 
die nach und nach verlängerte Studienzeit wieder 
abzukürzen und ein früheres Eintreten in die 
Praxis vorzuziehen. 

Der Verfasser verkennt keineswegs die Licht- 
seiten eines ausgedehnten akademischen Studiums, 
leugnet aber die unbedingte Nothwendigkeit des- 
sellwn. Die mathematischen und naturwissen- 
schaftlichen Vorkommnisse, welche eine Real- 
.schnlc 1. Ordnung verleiht, in Verbindung mit 
gründlichem Selbststudium, können den Besuch 
einer technischen Hochschule für manche Fächer 
der Industrie entbehrlich machen und geben dem 
jungen Manne, namentlich bei beschränkten Geld- 
mitteln, die Möglichkeit an die Hand, unmittelbar 
sofort in die Praxis einzutreten, ohne seine Zu- 
kunft zu gefährden. 

Der Verfasser lässt sich gern eines Bessern 
l>elebren, sofern seine .\nsichten nicht richtig 
sein sollten. Schlink. 


,ST.M1L UND EISEN/ 


Beiträge zur Beurtlieiluiig der gegenwärtigen Tarifpolitik. 

II. 


Eine vergleichende Zusammenstellung von 
Frachtsätzen , welche für Rohmaterialien - Trans- 
porte auf den Belgischen und auf den Bahnen 
der Nachbarländer zur Zeit bestehen und irn 
vorigen Monate zufolge eines Antrags auf wei- 
tere Reduction der Belgischen Transporttarife von 
dem Minister der öffentlichen Arbeiten der Bel- 
gischen Repräsentantenkammer vorgelegt wurde, 
veranlasst uns zu einigen nachträglichen Bemer- 
kungen zu den in der vorigen Nummer gebrachten 
Ausführungen über Minette-Transporte aus Loth- 
ringen na< h den rheinisch-westfälischen Hochofen- 
werken. Aus der erwähnten ofliciellcn Zusammen- 
stellung* heben wir hier nur diejenigen Fracht- 
sätze heraus, welche für den vorliegenden Fall 
ganz besonderes Interesse darbicten und für die 
richtige Bemessung der Frachten für Minette- 
Transporte einigen Werth haben. 

Nach dem Tarif der Belgischen Staatsbahn 
beträgt die Fracht für Rohmaterialien-Transporte 
in Waggonladungen von 10 000 kg bei einer Ent- 
fernung von: 

150 km 50 Fr. od. 40 M. = 2,66 Mpfg. 

f«hühr. 

200 , 55 , , 44 . = 2,20 . do. 

250 , 60 , . 48 , = 1,92 , do. 

Ziehen wir hiergegen die im Local- und Nach- 
barverkehr der rheinisch-westfälischen Bahnen und 
jüngst auch für Eisenerz-Tninsporte von hollän- 
dischen Binnenstationen nach Rheinland und West- 

* UlQckuiif Nr. S3, Essen, 2. Juli ISSl. 


falcn eingefülirten Ausnahme-Frachtsätze in Ver- 
gleich, wonach die Fracht für Waggonladungen 
von 10000 kg bei Entfernungen von: 


150 km: a. Expeditionsgebühr 12 

b. für die ersten 50 
km = 2,00 Mpfg. 

pro Tonne und km 10 

c. für die übrigen 100 
km = 1,80 Mpfg. 

pro Tonne und km 18 

200 km: ad a und b . . , t/M' 22 

, c für 1 50 km = 

1,80 Mpfg. pr. Tonne 
und km . . . . cS 21 

250 km: ad a und b . . . JC 22 

, c für 200 km = 

1,80 Mpfg. pr. Tonne 
und km . . . . <Ji 2^ 


in S‘40'. A^ 


inS*49c/<f 
jin S*58c^ 


beträgt, dann finden wir, dass die Grundlaxe für 
Rasenerzc aus Holland nach Rheinland und West- 
falen — die aber für Minette- Transporte noch 
nicht eingeführt w'orden ist — der Fracht für 
Rohmaterialien-Transporte auf Belgischen Staats- 
bahnen bei einer Entfernung von 100 km genau 
entspricht, da.ss sie aber bei einer Entfernung 
von 200 km reichlich 10® o imd bei einer sol- 
chen von 250 km schon beinahe 21”/o höher ist 
als die Frachten .auf den Belgischen Staatsbahnen. 
Wir sehen ferner, dass auf Belgischen Staats- 
bahnen schon für Relationen von 200 km die 
durchschnittliche Frachteinheit von 2,2 Mpfg. 
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pr. Tonne und Kilometer erreicht wird, die auf 
Proiissisfhen Stauti>lKilmcn er.st hei 275 km ein- 
Iritt und auch für weitere Entfernungen gültig 
lileibt, d. h. niclit unterschritten wir<l, wogegen 
auf Helgisclien Süiatshahneii sclion hei 250 km 
Entfernung eine durchsclmitlliche Frachteinheit 
von 1,92 Mpfg. pr. Tonne und Kilometer ge- 
währt ist, die folglich hei Anwendung einer Ex- 
pcdilionsgebühr von 12 c/M pr. 10 000 kg auf 
einer Frachteinheit von 1,44 ‘Mpfg. pr. Tonne 
mul Kilometer b.asirt. 

Die Fracht für Minette-Transporte vonllayingen 
nach Mülheim a. d. Ruhr — Entfernung JUlOkm — 
hat früher für die volle VVaggonladung von 

10 000 kg Jl 87,- 

betragen; pr. Juni und Juli er. wur- 
den dagegen . 83, — 

erhoben, während schon vor ein paar 
Monaten ein Tarif in Kraft treten 

sollte, wonach 79, — 

erholxm werden sollen , jetzt auch 
thatsächlich erhol)cn werden. 

Nach dem mehrfach erwähnten 
Tarif für Transporte holländischer 
R.asenerze würde diese Fracht sich 
für 339 km = 2,2 Mpfg. auf . . 74,58 

belaufen, wogegen dasselbe Quan- 
tum nach der oben bezcichneten 
Grundtaxe der Belgischen Staats- 
bahnen von 1,44 Mpfg. pr. Tonne 
und Kilometer für 339 km rot. 49 
unter Zuschlag einer Expeditions- 
gebühr von e/Ä 12.— zu . . . ,01,— 

transportirt werden würde, sofern nicht eine noch 
billigere Grundtaxe für grössere Entfernungen, 
als diejenige von 250 km in Anwendung käme, 
wenn die Belgischen Staatsbahnen mit so grossen 
Transportcnlfernungen zu rechnen hätten, wie es 
auf Preussischen Staatsbahnen der Fall ist. Aber 
trotzdem sehen die Belgischen Industriellen sich 
gezwungen, in der Repräsentantenkammer weitere 
Frachtreductionen zu beantragen, und die deut- 
schen Industriellen? nun, in Gliickauf Nr. 53 ist es 
zu lesen: ,Wir werden uns glücklicl) schätzen, 
»wenn auf den Deutschen Bahnen erst ähnliche 
.Grundsätze zur Anwendung gekommen sein wer- 
,den, wie sie für die Belgische Staatsregierung 
.bei Bemessung der Tarife massgebend sind.“ — 

In der vergleichenden Zusammenstellung bietet 
die ziemlich gleichmässig, den wachsenden Ent- 
fernungen entsprechend fallende Scala der Fracht- 
sätze auf den Belgischen Staatsbahnen ein inter- 
essantes und lehrreiches Bild. Bei 100 km 
Entfernung beträgt die Fracht für 10 000 kg 
45 Francs. Bringen wir hiervon 10 Francs 
Expeditionsgebühr in Abzug — mit diesem Satze 
begnügt man sich itj Belgien bei Rohmaterialien- 
Massentransporten , wogegen die Deutschen Bahn- 
verwaltungen 50 ®, 0 mehr, nämlich 12‘ Mark = 
15 Francs erheben — dann erhalten wir eine 
II. 


Fr.achteinheit von S*/» Cent. pr. Tonne und Kilo- 
meter, ziemlich annähernd dem Maximaleinheits- 
.satze von 2,7 Mpfg. pr. Tonne und Kilometer 
entsprechend, welcher für die in den Specialtarif 111 
der Preussischen Staatshahnen klu.ssiricirtcn Güter 
massgebend ist. Nac.h Abzug von lO Francs 
Ex])cditionsgebühr lallt die für lOO km Entfer- 
nung gültige Frachteinheit von 3 Vs Cent, auf 
Belgischen Staalshalinen : 

bei 1 50 kmEnlf.auf2V^3 Ct.pr. Tonnen, ktn = 24®'o 
. 200 , . . 2VV , , , =37®,'o 

, 250 , , , 2 , , , =43% 

und nehmen wir statt dessen die für 150 km 

thitfernung auf Belgischen Staalshalinen gültige 
Frachteinheit als Grundlage, weil dieselbe, wie 

ollen ausgeführt, der für holländische R:isenerz- 
transporle bei Entfernungen von 275 km auf 
Preussischen Staatshahnen jetzt gültigen Ausnahme- 
Frachteinheit von 2,2 Mpi^g. pr. Tonne und Kilo- 
meter entspricht, dann sehen wir, dass auf 
Belgischen Staatsbahnen bei 200 km Entfernung 
eine Reduction der Frachteinheit von 15% und bei 
250 km Entfernung eine solche von 25®/o eintritt. 

Der in unserm vorigen Artikel berührte, s. Z. 
von der Rheinischen Eisenbahn projeclirte neue 
Localgülortarif mit einer, der zunehmenden Ent- 
fernung entsprccheml fallenden Frachtenscala sollte 
auf alle Transporte der Rheinischen Eisenbahn 
Anwendung finden und in der Weise gebildet 
werden, dass die Slreckenfrachten für Transporte 
auf grössere Entfernungen in angemessener Ab- 
stufung ermässigt würden, wodurch z. B. in den 
Specialtarifen I II u. III 

m.d.Maximaleinheilssätzeut.Mffr.4,45 3,50 u. 2,70 
f. d. erste Zone V. 150 — 300km 11 G 7®/o 

..zweite, . 300-400 , 22 14 19®/o' 

, , dritte , über 400 , 33 29 2G% 

Frachtreductionen eintreten sollten. Hiertiach 
würden alle in den Speciallarif 111 gehörigen Güter 
— Rohmaterialien — in 
der ersten Zone zu 2,50 Mpfg. 

, zweiten , ,2,20 , 

, dritten , , 2,00 , pr. Tonne und km 

transportirt worden sein, und man darf wohl 

annehmen, dass dementsprechend auch die Frachten 
der für Ausnahmetarife geeigneten Massentrans- 
porte inzwischen so normirl sein würden, dass 
sie mit den Frachtsätzen der Belgischen Staals- 
bahnen einen besseren Vergleich aushalten würden, 
als es jetzt der Fall ist, trotzdem nicht zu ver- 
kennen ist, dass gerade für die Güter des Spe- 
cialtarifs 111 die Einführung von Ausnahmetarifen, 
sowohl für specielle Routen, als noch mehr 
im Allgemeinen stattgefunden, hat auch jetzt 
noch unausgesetzt angestrebt wird, während ähn- 
liche gemeinsame Bestrebungen bezüglich der in 
den Specialtarif II gehörigen Güter fast gänzlich 
vermisst werden. Dieses muss um so auffallen- 
der erscheinen , als nicht allein aus den Gütern 
dieses Tarifs ganz bedeutende Massentransporte 

5 


90 


Nr. 2. 


STAHL UND EISEN. 


August 1881. 


$ ^ 


mit ononnen Frachlausgaben entstellen, an denen 
aiisnahniclos säniintlidie Werke der Eisen- und 
Stahlindustrie mit ihren Fahrikalen , nämlich 
Schienen und anderm Eisenbahmnaterial , allen 
Gusswaaren, Rühren, Stahciseii und Dlechcn etc. 
helheiligt sind , sondern auch durchweg ohne 
Rücksicht darauf, ob das Transporlquanluni aus 
einem oder mehreren Hundert VVaggonludungen 
besteht, ohne Rücksierht darauf, ob die Transport- 
route 50 oder 500 und mehr Kilometer lang ist, 
ohne Rück.sicht d.irauf, ob mir ein Waggon zum 
1'ransport erstellt wird oder ob fünf oder zehn 
Waggons in einem Zuge erstellt werden, zur 
Ma.\iinalfrachteinheit von 3,50 Mpfg. pr. Tonne 
und Kilometer nebst 12 t,S Expeditionsgebühr 
gefahren werden mit Ausnahme von einzelnen 
hilligen Sätzen , die nur für ganz bestimmte 
Routen und oft auch mir für ganz speeielle 
Eisen- oder Stahlgattiingen construirt worden sind. 

Nach dem von der Rheinischen Eisenbahn 
projcclirten Streckenfrachllarif würde die Maximal- 
frachloinheil von 3,50 Mpfg. pr. Tonne und km : 
in der 1. ermässiglen Zone auf c. 3,30 Mpfg. 

. II. , , n , 3,00 , 

, in. . , , , 2,50 , 

reducirt worden sein. Da diese ermässiglen 
Frachten nicht an die Bedingung der gleichzei- 
tigen Aufgabe mehrerer Waggonladungen in einem 
Zuge geknüpft waren, so hlieb ausser den allge- 
meinen Grundsätzen für Conslriiirung von Aus- 
nahmclarifen die Erwägung in Frage, welchen 
Werth plötzlich auftretende Massentransporte nach 
einer bestimmten Richtung für die Bildung von 
Ausnah mclarifen ganz besonders in solchen Fällen 
haben würden, wo die Transporlroiitc wesentlich 
mehr als 400 Kilometer betragen mochte. That- 
sächlich sind nun nach und nach eine Anzahl 
von Ausnahmetarifen für speeielle Verkehrs- 
richtungen entstanden, die auf wcscirtlich billigeren 
Grundtaxen für Artikel des Speciallarifs II be- 
ruhen, als obige Strcekcnfraehlen gewähren, wie 
aus den nachfolgenden Tahelleu hervorgeht. 


Aiisnatiuie« FracIitHützc für Schionen, Itulireii nud 
sonstige Artikel des Spccialtarifs II. 


Von 

Miilheiin a. d. Rnhr 
nach : 

Cei nner 
CnircrBnn; 
r. kiikiarUr 

Im 

Ganzen 

U:irk 

pr. Tonm' u. 
km n. Aliztig 
einer Kx(>e- 
diliont-iti.'- 
bahr V. l-i M. 

Mpf«. 

BoUordain 

208 

55.- 

2.067 

Aiilwerpen .... 

2.34 

63.20 

2,190 

Vlissiiigen 

277 

7.3- 

2.202 

Leer 

231 

63,— 

2,208 

Hamburg 

375 

• 95,— 

2,213 

Emden 

2.5() 

69,— 

2,226 

Bremen 

2C,Ty 

71.- 

2,226 

Amsterdam .... 

192 

55. — 

2,242 

l’apenburg .... 

214 

60.— 

2,243 

Lübeck 

4.54 

11.5,— 

2,269 

Harlmrg 

353 

95.- 

2,351 

Stettin 

C50 

165,- 

2,354 

Kiel . 

489 

128,- 

2,372 


Wir halten zu vorstehender Zusammenstellung 
diejenigen Tarife benutzt, die vorwiegend zur Be- 
günstigung des Exports auf dem Seewege einge- 
führt sind, bei denen ausserdem aber auch die 
Concurrenz des Wasserweges in Betracht gezogen 
zu sein scheint. Für Relationen von pr. pr. 200 km 
Länge linden wir hier die bekannten billigsten 
Frachleinheilen für Eisen- und Stahlfabricate von 
2 bis 2 ‘,'3 Mpfg. pr. Tonne und Kilometer. 
Sämmtliche Frachteinheiten weichen nicht sehr 
voneinander ab, gleichwohl ist es auiTallend, 
dass für die kürzesten Entfernungen die billigsten 
Einheils.sälze , für 2- und 3mal grössere Entfer- 
nungen 10 bis 15% höhere Grundlaxen gellen. 

' Wo obige Voraussetzungen nicht vollkommen zu- 
treffen , sind selbst für ganz bedeutende Enlfer- 
luingon die Ermässigungen der Maximaltaxe we- 
sentlich geringer. Fast durchweg bewendet es 
aber bei dem Maximalsalze von 3‘u Mpfg. oder 
man hat höhere Sätze vereinbart, wie dieses 
ganz besonders für sächsische Stationen folgendes 
Verzeichniss zeigt; 


Von 

Millhelni a. d. Ruhr 
nach : 

Knirrnnii; 

ii 

kihntbr 

Im 

Ganzen 
pr. lonoo is 

pr.Toniio u. 
km n. Abzug 
von 12 M. 
Expedition** 
gi-bQhr. 

M:irk 

MpfK. 

Insterburg 

1196 

3.57,- 

2,885 

Küiiigslierg .... 

1 105 

33.3,— 

2.‘.K)5 

Danzig 

973 

296,— 

2.919 

Memel 

1342 

406,- 

2,936 

Bromtierg 

848 

201,— 

2,936 

Basel 

583 

187,- 

3,002 

Berlin \ 

Pnlsdam / • • • . 

515 

167,- 

3.010 

Strassburg .... 

493 

180,— 

3.409 

Minden 

195 

80.- 

3,487 

Magdeburg .... 

401 

152,— 

3.491 

Ltnpzig 

461 

173,- 

8,492 

Wilbelmsbaven . . . 

292 

114,- 

3.493 

Bn*slau 

806 

294,— 

3,499 

Quedlinburg .... 

380 

145,- 

3.500 

Hannover 

259 

103.— 

3,514 

Stuttgart 

464 

179,— 

3,599 

Greiz 

536 

206.— 

3,620 

Hadersb'ben .... 

621 

237,— 

3,623 

Bodcnbacli .... 

651 

255,— 

3,733 

Dres«lcu 

576 

227,— 

3,733 


Zum Vergleich lassen wir hier einige Fracht- 
sätze der üliorschlesischen Bahnen folgen: 



Kiilf(rn»r 

ia 

kiloDitltr 

Im 

Ganzen 
pr. 10 000 kg 
M.vrk 

pr. Tonne u. 
km n. Abzug 
von 12 .M. 
Ex|>«-diti<>ni(. 
geliQlir. 

Mpfg. 

Von KfmigshriUc nacli : 
Tliorn 

488 

144,- 

2.70 

Mogiinu 

428 

144.— 

3,08 

Bawitzsch 

246 

88.- 

3.09 

Grutlkau 

163 

(H,- 

3,19 

Berlin 

522 

168,- 

2,99 

Slellin 

534 

143,- 

2.45 
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Kiifrmanr 

is 

kilaaelrr 

Im 

Ganzen 
pr. 10 000 kf 
Mark 

pr.Tuimc«. 
kill n. Aluug 
vi.ii 12 M. 
Expi-ililioni». 
grliQlir. 
Mpfß. 

Von Gleiwilz nacli : 




Stettin 

512 

1.37,- 

2.441 

Berlin 

491 

11)2,— 

3,055 

Von Borsigwerk nach : 




Hroiubcrg 

r>io 

1.54.— 

2.784 

Tfiorn 

4ß0 

144,- 

2,870 

Stettin 

524 

141,- 

2,462 

Berlin 

503 

104 ,- 

3,022 

Von Tarnowitz nacli: 




Brornberg 

518 

154.- 

2.71 1 

Darkehtiien .... 

8.33 

268,— 

3,07.3 

(irandenz . . . , . 

.587 

182,- 

2,896 

Von Zabrze nach: 




Bromberg 

.504 

151,- 

2,7.58 

Sleltiii 


141,- 

2,467 

Berlin 

499 

1Ü4,- 

3,01(5 


Bekanntlich wurde erst im vorigen .lalirc die 
Fracht nach Berlin aus diesseitigem Bezirk, weiche 
192 Mark pr. 10 000 kg oder 3,195 Mpfg. pr, 
Tonne und Kilometer betrug, derjenigen der 
Oberscldesischen Balinon gleicligcstelll. Aelinliclie 
Bcnachtheiligungeii der rheinisch • wcstfalisclicn 
Werke im Transportwesen nach dem Osten be- 
stehen liente noch, und wie nöthig cs war, dass 
die vorigjährigen Verhandlungen wegen Gleiclr 
stellung der Frachtsätze für Transporte nach 
Berlin jetzt für andere Verkehrsrouten wieder 
anfgenoinmen worden sind, zeigt die Frachtver- 
schie<lenhcit, welche für Transporte nach Brom- 
berg besteht. Aus Oher.schlesien l)cträgt die 
Durchlaufsronte bis Bromberg 500 km und die 
F'rachteijihcit 2,75 Mpfg., dagegen ist die Trans- 
portstrecke aus flem rheinisch-westRilischcn Hütten- 
bezirk beinahe 70% länger, aber die Frachtein- 
hoit von 2,94 Mpfg. um etwa 7% höher, während 
das ümgekehrlc der F’all sein müsste. — 

Im Hannoversch-Rheinischen Verbands-Güter- 
tarif ist für Güter d<;s S|» 0 (!iattarifs II ohne Rück- 
sicht auf die Entfernung ausstu* JC 12 Expedi- 
tionsgebühr pr. 1 0 000 kg durchweg die Maximal- 
fracht von 3*/^ Mpfg. pr. Tonne und Kilometer 
zu Grunde gelegt, denn für eine Wuggonladung 
von 1 0 000 kg werden berechnet : 
auf 20 km Entf.^<f 1 9 od.^X? 1 2 Expdgh.u.3 >,'2 Stpfe. |j 
» 890 „ , »292 „ , 12 , 

Dagegen finden wir im Rheinisch-Baveri.schen 
V'erlxindc besonders für ausgedehnte Relationen 
einzelne Ermässigungen, z. B.; 


Ton 

XUlheim a. <1. Ruhr 
nach : 

ltniriniin; 

in 

Kilonelrr 

Iin 

Ganzen 
pr. 10000 ks 
M»rk 

pr Tiiimru. 
km II. Alixitg 
von 12 M. 
Expvililioiut. 
grlidlir. 
Mpf«. 

Limlaii 

847 

2.52,- 

2,8.33 

Bothenbach .... 

808 

2.50,— 

2,916 

Oberslaufen .... 

705 

2.54,- 

3,014 


Von 

Miilheiin n. d. Kiihr 
nach : 

Ruirrrnna; 

in 

Klliiindrr 

Im 

Gunzeii 
pr. 10 000 kr 
M;irk 

pr. Tonne u. 
kg 11 . Alixiig 
von 12 M. 
Expeililiona- 
gohnhr. 
Mpfg. 

Uillingen 

6.39 

208.- 

3,067 

lainingcn 

644 

210,— 

3,075 

Meiningen 

734 

240,— 

.3,106 

Dietinannsried . . . 

75G 

247,- 

3,109 

B.äinnonheiin .... 

619 

207,— 

3,150 

Oberdorf u. Imiiiensladl 

768 

255.- 

3,164 

Aiig.sburg 

6.54 

227,— 

3,287 

München 

7D4 

248,— 

3,352 

Bainlicrg 


191,— 

3,390 


Es sei hier bemerkt, dass bis zur Mitte vorigmi 
Jahres eine Ausnahmefracht für Lindau bestand, 
welche auf einer Frachteinheit von 2,5 Mpfg. 
basirte. 

Vorstehende Tabellen haben wir einer Denk- 
schrift entnommen, welche von einem rheinischen 
Hüttenwerke dem Heriai Minister der öffentlichen 
Arbeiten vor einiger Zeit unterbreitet worden ist 
und deren Inhalt gelegentlich der Verhandlungen 
über die Gleichstellung der Frachten aus dem 
rheinisch-westRilischcn Industricbczirke mit denen 
aus Oberschlesicn nach verschiedenen Versandt- 
stationen im Osten zur Kenntniss der Interessenten 
gelangte, ln derselben ist in ausführlicher Weise 
dargclcgt und durch eine grosse Zahl von Bei- 
spielen bewiesen, dass die bestehenden Ausnahme- 
tarife, die zum grössten Theile ganz unerklär- 
baro Missverhältnisse hinsichtlich der Frachtab- 
messungen und der Transportrouten zahlenmässig 
darthun, in keiner Weise genügen, sobald plötz- 
lich grosse Massentransporte in einer bestimmten 
Richtung und für solche Stationen auftreten, die 
in den Ausnahmetarifen nicht vorgesehen sind. 
Es wurden ganz besonders Röhrentransporte ber- 
vorgehoben, die für Neuanlage von städtischen 
Wasserwt!rkcn, Canalisationen etc. sehr häufig in 
ganz bcfleutcnden Massen nach Verkehrspunkten 
zu befördern sind, welche bis dahin keine durch- 
schlagende Veranlassung darbuten, in den allge- 
meinen Ausuabmetarifeti berücksichtigt zu werden. 
Da für solche sporadisch auRretendc Massen- 
transporte, meist für aussergewöhulieh weite Ent- 
fernungen bestimmt, die Eisenbahnfracht von 
schwerwiegendem Einfluss auf Calculation und 
Rreisstcllung ist, ein Resultat darüber aber, ob 
eine Ausnahmefracht mit Rücksicht auf Trans- 
porUpiantum und Durchlaufsroiito, analog den 
bestehenden Ausnahmetarifen, für den s]>ec.iellcn 
Fall cintreten werde, bei den zuständigen Eisen- 
bahndirectionen entweder gar nicht oder doch 
für die OlTcrtabgabe nicht früh genug zu er- 
wirken sei, so wurden generelle Anordnungen 
beantragt, nach denen es in das Ermessen dei' 
Eisenbahndirectionen gestellt sei, in besonderen 
Fällen billigeri^Fraehlen als die im Normaltarif 
vorgesehenen entweder einzuräumen oder deren 
Beantragung höheren Orts in feste Aussicht zu 
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.stellen. Zu diesem Zwecke wurde dara»»f hin* 
gewiesen, dass 

1. für die im Sjieciallarif II enthaltenen Güter, 
sobald sie als Masscntransj)orl Vorkommen, 
sogenannte Streckenfrachten eingeführl würden, 
bei denen 

n. der Umfang der Transporte hinnen einer 
gewissen Frist, 

b, die Grö.s.se der Transportroule und 

c. die Möglichkeit der Erstellung mehrerer 
Waggonladungen in einem Zuge, oder 
gar ganzer E.xtrazüge 

vollkommen Berücksichtigung fänden ; 


dass für die richtige Abmessung der Fracht 
solcher Transporte in gegel>cnen Fällen die 
Coniairrenz des Wasserweges in Betracht ge- 
zogen werden könne, und 
wurde es als gerec.ht bezeichnet, dass alle 
Mass(Mitransportc aus dom Specialtarif II zu 
denselben Frachtsätzen Iransportirt würden, 
welche für Schienentransporte auf dcreelhen 
Route Geltung haben, damit diejenigen Un- 
gleichheiten beseitigt würden, die that-sächlich 
beständen und eine Begünstigung der Schienen- 
transporte im Tarifwesen bekundeten, wie aus 
folgender Tabelle ersichtlich sei: 




FUr 

Schienen: 

Für Rühren 

und andere Eisen- und 
Artikel : 

Stahl- 



Fnl. 


pr. Tonne n. 


pr. Tonne u. 

Mehr 



ferimng 

fianzen 

km n. Abzug 
von 12 M. 

Ganzen 

km n. Abzug 
von 12 M. 

pr. 10 000 kg 
als 



in 

Kibiineler 

per 

10 000 kg 

Expeditions- 

gebülir 

lOOüO kg 

Expedilions- 

gfbiihr 

für Schienen 




Mnrk I 

Mpffc. 

M»rk 

Mpft!. 

Mnrk 

»n 

Von Oberhausen 

nach 








Flanaii .... 

• • • 

32.'» 

107 

2,923 

12G,- 

3,508 

19 


Darrnstadt 

• • • 

308 

105 

3,019 

120,— 

3,507 

15 

14Vs 

Frankfurt a. M. 


300 

99 

2,900 

112,- 

3,333 

13 

13‘/8 

OlTenbach 

• • • 

203 

103 

3,10Ö 

122,~ 

3,754 

19 

18 Vs 

Mainz 

. . . 

254 . 

89 

3,031 

101,— 

3,504 

12 

13Vi 

Von Mülheim a. d. Ruhr nach 








Apenrade . . . 

• * • 

595 

179 

2,807 

219,— 

3,479 

40 

22 Va 

Tönning .... 


575 

173 

2,901 

211,- 

3,461 

38 

22 

Flensburg 

• • • 

555 

1Ö8 

2,811 

205,— 

3,478 

37 

22 

Rendsburg . . . 

• * • 

498 

150 

2,800 

185,— 

3,510 

35 

23 Va 

Neumünster . 

• • • 

458 

140 

2,795 

173,— 

3,515 

33 

23 Vs 

Ottensen und Altona 

• * • 

383 

122 

2,872 

149,- 

3,577 

27 

22 Vs 


NR. Mit dein 1. April 1881 und dem 20. OctobcrlSSOsind in obigen .^chienenfracliten einige unerhebliche Aenderungon 
eingelreten, dagitgen die tlfdirenfrachlen deneu für Schienen zwar gcnälierl, aber nicht ganz gleichgestellt worden. 


Zur Begründung der dem Herrn Minister 
unterbreiteten Wünsche wurde ferner darauf hin- 
gewiesen, dass eine ganze Reihe von Fabricalen 
der Eisen- und Stalilindustric in grossen Massen 
Iransportirt würden, die keinen höheren Preis- 
werth haben als Schienen, z. B. Slabeisen, Bleche 
und Röhren ; aus letzteren seien seil etwa 
10 Jahren nach und nach Massentransporte ent- 
standen, die man früher in Deutschland nicht 
gekannt habe; die Productionsnthigkeit der deut- 
schen Röhrengicssereien von mehr als vier 
Millionen Centner pr. Jahr liefere hierzu den Be- 
weis, zeige andererseits aber auch die Noth- 
wendigkeit, dass die Plloge dieses Massenartikels 
durch ßcnachtheiligungen oder Vernachlässigung 
auf dem Gebiete der Tarifpolitik nicht erschwert 
oder gehemmt werde. Diese« alles sei während 
der zu Anfang des Jahres 1877 gepflogenen Tarif- 
reform-Verhandlungen constalirl und in Folge 
dessen sogar vom Verein deutscher Eisen- und 
Stahlindustriellcn beantragt worden, unter Andcrm 
sowohl Schienen wie auch gusseiserne Röhren 


aus den im Tarifentwurf vorgesehenen Special- 
tarifen 1 resp. II in den Specialtarif III zu ver- 
setzen mit einer Expedilionsgebühr von 6 Mark 
pr. 10 000 kg statt 12 Mark. Bezüglich der 
Röhren wurde hierbei besonders betont und an- 
erkannt, dass dieselben vorzugsweise einen Consum- 
tionsarlikel für sanitäre Zwecke bilden, nämlich 
für Wasserleitungen und Canalisationen, welche 
meistens von Cominunalhchörden ins Lehen ge- 
rufen werden müssen. Billige Rohrpreise, durch 
billige Transportfrachten ermöglicht, setzen die 
gedachten Behörden leichter in Stand, den An- 
forderungen der Gesundheitspflege nachzukotnmen, 
sei cs hier durch Anlage eines Wasserwerks be- 
hufs HerheischalTung besseren Trinkwassers, sei 
es dort durch Herstellung von Canalisationen 
zur Entfernung und Verwerthung gesundheit.s- 
schädlichcr Exeremente oder sonstiger Ahfall- 
stoffe etc., in jedem Falle zum Vortheile der hc- 
treffenden Commune und in weiterem Sinne zum 
sanitären Wolde der ganzen Nation. 

Die auf diese Denkschrift erthciltc Antwort 
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des Herrn Minislcrs hielol ein allgemeines Inicresse, 
weshalb wir dieselbe dem Worllaide nach hier 
wiedergel)en : 

gHerlin, den 29. Mai 1880. 

Auf die Vorstellung vom 20. d. .Mts. wird 
der Acliengesellschafl crwid«*rt, dass der Offenl- 
liche und sanitäre Zweck der Verwendung 
gussei.serner Höhren bereits für die Einreihung 
dieses Artikels in den Spocialtarif II und für 
die hierdurch gebotene allgemeine Frachter- 
inässigung bestimmend gewesen ist. 

Wenn sich hiernach gusseiserne Rühren in 
derselben regulären Tarifklasse wie Scliicncn 
befinden, so kann hieraus allein ein berech- 
tigter Grund nicht entnommen werden, diese 
Gleichstellung auch auf alle Ausnahmetarife 
zu übertragen. Die Voraussetzungen , unter 
welchen Ausnahmetarife im öffentlichen Interesse 
für einzelne Frachtgegenstünde eingeführt wer- 
den , treffen nicht ohne weiteres auch hei 
anderen, in der nämlichen regulären Klasse 
aufgeführten Gegenständen zu, Ausnahmetarife 
erfordern vielmehr ihrer ganzen Natur und 
Bestimmung nach die spcciolle Früfung der 
Nothwendigkeit oder Nützlichkeit im Einzclfalle, 
sowohl hinsichtlich der Frachtartikcl wie der 
Verkchrsrich tu Ilgen, für welche die Genehmi- 
gung der Aufsichtsbehörde in Antrag gebracht 
wird. 

Den in iler Eingabe gestellten Anträgen 
kann daher in ihrer Allgemeinheit nicht ent- 
sprochen werden. Der Acticngcsellschafl muss 
vielmehr überlassen bleiben , für diejenigen 
Verkehrsrclationen, in welchen im öffentlichen 
Verkehrsintcressc ermässigte Ausnahmetarife für 
gusseiserne Röhren für erforderlich gehalten 
werden, entsprechende motivirte Anträge bei 
den zuständigen Königlichen Eisenbahn-Dircc- 
tionen einzubringen. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten: 
gez.: Maybach.“ 

Der in dem Schlusspassus gegebenen Directive 
entsprechend beantragte demnächst die Actienge- 
scllschaft bei der Königlichen Direction der 
Rheinischen Eisenbahn eine Ermässigung der 
tarifinässigcn Fracht von 25,2 Mark pr. Tonne 
für ein nach München zu transportirendes Liefe- 
rungsobject von 5000 Tonnen in ininimo, indem 
darauf hingewiesen wurde, dass cs sich um ein 
aussergcwühnlichcs Quantum für eine Durchlaufs- 
route von 714 km handele, dass die Lieferung 
in .scharfer Goncurreuz gegen gcographi-sch gün- 
stiger belogene Hüttenwerke nur zu einem Preise 
habe ciTungcn werden können, dem die tarif- 
niässigc hohe Eisenbahnfracht von 3,3(50 Mpfg. 
pr. Tonne und Kilometer unmöglich habe zu 
Grunde gelegt werden dürfen, wenn sonst das 
Geschäft habe zum Abschluss kommen können. 
Man habe geglaubt, eine billige Ausnahmefracht 
ohne jedes Risico in Caiculation ziehen zu können. 


weil bei Gustavshurg oder Ludwigshaven der 
Wasserweg zu benutzen sei, weil ferner für 
wesentlich kürzere Relationen eine grosse Zahl 
von Ausnahmefrachten eingeführt sei. die auf 
einer Frachleiuheit von 2, 2*/.» — 2Vg Mpfg. — 
Icstztere z. B. für Sendungen nach Lindau — 
basirten und weil endlich Eihzel-Sendungcn von 
nicht weniger als 50 000 kg in einem Zuge be- 
dingungslos zugestanden würden, sofern für die 
Erwirkung eines billigen Ausnahmetarifs hierauf 
Werth gelegt werden sollte. Ausserdem wurde 
darauf hingewiesen, dass im Falle der Verweige- 
rung einer angemessenen Frachtreiluction der 
ganze iti Rede stehende Transport ebenso dem 
Wasserwege bis Gustavsburg oder Ludwigshaven 
ülairwiesen werden wünle, wie cs im vorher- 
gehenden Jahre mit Sendungen nach Mannheim, 
Darmstadt und Stuttgart wegen verweigerter 
Eisenbahn-Frachtermässigung der Full gewesen 
wäre. 

Die Königliche Direction der Rheinischen Eisen- 
bahn benachrichtigte zunächst das Hüttenwerk, 
dass sie mit den betheUigten Bahnverwallungen 
wegen der beantragten Frachtermässigung in 
Verbindung getreten sei, und liess dann die Mit- 
theilung folgen, dass ihr Antrag von den bethei- 
ligtcn Bahnverwaltungen ablehnend Iwschieden 
worden sei. 

Dass die Ablehnung sich generell auf das ver- 
neinende Votum der süddeutschen Bahnverwaltung 
stützten, musste um so auffallender erscheinen, 
als die diesseitigen Bahnen gegen den Wasser- 
weg zu concurriren und deshalb mehr Veran- 
anlassung haben, eine Ermässigung der Fracht 
cinzuräumen, als jene Bahnen, denen der frag- 
liche Transport auch dann Zufällen musste, wenn 
der Wasserweg gewählt wurde. Die Hessische 
Ludwigsbahn bewarb sich auch sofort um den 
Transport ex Schiff Gustavsburg, indem sie sich 
darauf berief, dass der Rheinischen Eisenbahn 
von ihr der Vonschlag gemacht worden sei, die 
Fracht nach München um 2,C Mark pr. Tonne 
zu ermässigen, dieser Vorschlag sei aber von der 
Rheinischen Eisenbahn abgelehnt worden, ebenso 
ein bezüglicher (Jogcnvorschlag der letzteren seitens 
der süddeutschen Eisenbahnen. 

Unter Hervorhebung dieser Thatsachen und 
unter Bezugnahme auf das oben mitgetheilte Mi- 
nisterialrescrii»t wurde <las Hüttenwerk bei dem 
Herrn Minister für öffentliche Arbeiten vorstellig, 
trat aber auch gleichzeitig mit der Königlichen 
Eisenbahndircction zu Elberfeld wegen Ueber- 
nahme des Transports nach Mönchen in Verhand- 
lungen. Während letztere noch schwebten, ging 
von der Königlichen Direction der Rheinischen 
Eisenbahn im Aufträge des Herrn Ministers der 
Bescheid ein, dass eine Ermässigung der Eisen- 
bahnfrachtsätze für die Transporte nach München 
nicht cintreten könne. Der Frachtsatz, welcher 
für die Aufnahme der Goncurreuz gegen die 
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Wasser.slrassc für orfordcrlicli bczcichncl worden 
wäre, sei zu niedrig, als dass dessen Einfülirung 
angezeigt erscheinen könnte, zumal da hieraus 
weitgehende Consequenzen für eine grosse Reihe 
bc.slcliender anderer Frachtsätze folgen müssten. 
Auch würde die Elahlirung des gewünschten 
Ausnahmefrachtsatzes, nachdem die Lieferung be- 
reits fest übertragen sei, sich als eine Begünsti- 
gung des Hüttenwerkes den anderen Goncurrenten 
gegenüber darstellen. Berichtigetid wurde noch 
hinzugefügt, dass die Entfernung nicht 714, son- 
dern 72G km und somit die Frachteinheit nur 
3,30 Mpfg. betrage. 

Dem gegenüber bedarf cs füglich nur des 
Hinweises auf die stets betonteu, durch die SchilT- 
fahrl gewährleisteten billigeren Frachten nach 
München, da in Berücksichtigung dieser Fracht- 
sätze bereits die OlTertc gestellt und das Licfc- 
rungsgcschäft abgeschlossen worden war. Von 
einer Begünstigung des Unternehmens konnte 
somit keine Rede, sondern lediglich die Frage zu 
erörtern .sein, ob die Eisenbahnen der Concurrenz 
|u?r SchilTfahrt im vorliegenden Falle Rechnung 
tragen und sich den nicht unbedeutenden Trans- 
port und eine Frachteinnahmc von pr. pr. 9G 000 
bis 100 000 Mark durch einen Ausnahmetarif 
nach Analogie bestehender Tarife sichern wollten. 
Ofl'cid)ar hat die Königliche Eisenbahn-Direclion 
zu Ellwrfeld diese Anschauung getheilt, denn etwa 
4 Wochen nach Empfang vorstehender ministe- 
riellen Entscheidung wurde von derselben dem 
Hüttenwerke die Mittheilung, dass die Berg.-Märk. 
Eiscid)ahn mit den betheiliglcn Bahnverwaltungen 
die Einführung eines Ausnahme-Frachtsatzes nach 
München-Oslbahnhof zu 193,20 pr. 10 000 
kg vereinbart habe und die Aeusserung, ob bei 
dic.sem Satze der B.ihnweg benutzt werden würde, 
gewünscht, damit die erforderliche höhere Zu- 
stimmung zur Einführung dieses Ausnahmesatzes 
nachgesucht werden könne. 

Da nach der oben citirten abweisenden Ent- 
scheidung des Herrn Ministers nicht anzunchmen 
war, dass unter Mitwirkung prcussischer Staats- 
hahnen oder unter Staatsverwaltung stehender 
Eisenbahnen ein convcnahler Ausnahmelarif werde 
zu Stande kommen können, waren die Verhand- 
lungen wegen des Wa.ssertranporls bis Ludwigs- 
hafen oder Gustavshurg und namentlich wegen 
des Weitertransports der SchilTsladungen ah Liul- 
wigshafen oder Gustavsburg für den einen Fall 
mit der General -Direct ion der Grosshcrzl. Ba- 
dischen Sla.itsoiscnbalm in Garlsruhc mul für den 
andern Fall mit der Special-Direction der Hessi- j 
scheu Ludwigsbalm zu .Mainz eingelcitet worden. 
Von letzterer wurde in Verbindung mit der 
General-Direction der Königlich Bayerischen St.aats- 
halmen ein Ausnahmetarif ex Scliiff Gustavshurg 
bis Osthahnhof München zugesagt, mit dessen 
Höhe von 139 Mark pr. 10 000 kg sich das 
Hüttemverk einverstanden erklärt hatte. Dasselbe 


war deshalb ausser SUindc, der Königlichen 
Eiscnbahn-Direction zu Elberfeld die gewünschte 
Zusage zu machen, erklärte sich aber bereit, zu 
der immerhit) noch etwas zu hohen Bahnfrachl 
von 193,20 Mark pr. 10 000 kg den Bahnweg 
zu wählen, sofern die Einführung dieses Satzes 
vom Herrn Minister geiiehmigt werde und unter 
Zustimmung der Special-Direction der Hessischen 
Ludwigsbahn auf den Wassertransport verzichtet 
werden könnte. Die hierzti nöthigen Schritte ver- 
sprach das Hüttenwerk sofort zu tlum, wenn die 
höhere Genehmigung des Ausnahmesatzes erfolgt 
sei. Der Herr Minister lehnte jedoch in Con- 
sequenz der früheren Entscheidung die Genehmi- 
gung zur Einführung des Ausnahmetarifs ah. 

Die Transporte gehen nun zu Wasser bis 
Gustavsburg in einer Gesammtfracht von 188’,2 
Mark bis Osthahnhof München, also mit einer 
Frachtersparniss von 63*/2 Mark pr. 10 000 kg 
gegen den bestehenden Vereinstarif, was auf das 
Minim.al - Lieferungsquantum von 5000 Tonnen 
oder 500 Doppelwaggon eine Gesammt -Fracht- 
ersparniss von beinahe 32 000 Mark ausmacht. 

Wäre der von der Königlichen Direction zu 
Elberfeld mit den betheiligten Bahnen vereinbarte 
Ausnahmetarif zur Einführnng gelangt und dann 
der Bahnweg Iwnutzl worden, dann würde die 
Ersparniss allerdings 2350 Mark weniger, aber 
noch immerhin 27 500 Mark betragen haben, 
womit das Hüttenwerk zufrieden gewesen wäre. 
Hierdurch wären die Transporte den diesseitigen 
Bahnen zugefallen, wozu auch unzweifelhaft die 
Rheinische Bahn gehören musste, weil die 
Berg-.Märk. Eisenbahn nur bis zur Station Opladen, 
von hier ab aber die Rhcini.sche Eisenbahn an 
dem Transporte betheiligt war. Dieser Ausnahme- 
tarif basirte auf einer Frachteiidicit von 2‘/s M|)fg. 
pr. Tonne und Kilometer, während unter Be- 
nutzung des Wasserwegs jetzt etwas mehr als 
S'/a Mpfg. pr. Tonne und Kilometer bezahlt wird. 

Wenn wir nun an di(!sen Vorfall die Fragen 
knüpfen wollen, ob einestheils der Mangel »des 
ölfentlichcn Verkehrsinteresses« dem verlangten 
Ausnahmelarif entgegenstaiul, und ob andererseits 
»die specielle l’rüfimg der Nothwendigkeit oder 
Nützlichkeit im Einzelfalle sowohl hinsichtlich der 
Frachtartikel wie der Verkchrsrichtungen« zu Un- 
gunsten des Ausnahmetarifs ausfallcn musste, 
dann treten zunächst die kaum merkbar vonein- 
ander ahweichcnilen Anschauungen der verschie- 
denen Eisenbahndireclionen hervor. Alle sind für 
eine Frachlermä.ssigimg eingetreten , die König- 
liche Direction der Rheinischen Eisenbahn an- 
(änglich allerdings nicht zur Genüge, später aber in 
Verbindung mit der Berg.-.Märkischen und den süd- 
deutschen Bahnen in einem ausreichenden Masse. 
Dieses dürfte für den vorliegenden Fall genügen, 
aber im Allgemeinen werden diese Fragen selbst 
in analogen Fällen immerhin dehnbar .sein, so 
lange nicht principicll fesLsteht und höheren Orts 
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aiierkaiinl ist, iinviefifrn der Schlitz eines horvor- 
ragonden Indiislriezweiges im Tarifwesen die Inter- 
essen der Eisenhalinen selbst fördert. Was die 
Röhrenindustrie hetrilTt, die sicli durch vermein- 
len Consum im Inlandc sowie vermöge des Ex- 
ports nach Russland, Italien, Uäiiemark und Hol- 
land in dem letzten Decennium schon wesentlich 
geholien und hedeutoude Transporlmassen gestellt 
hat, trotzdem aller noch nicht ein Drittheil der 
LeistungsfUhigkeit deutscher Fabriken erreichen 
konnte, so treten die Vorlheile klar hervor, welche 
für das Verkehrswesen aus einer Vermehrung 
der Production entspringen niilssen. Vom Stand- 
punkte des öfTenHichen Verkehrsinleresses kann 
liiernach die Rücksichtnahme auf diesen Industrie- 
zweig, der, wie nachgewiesen, auch in anderer 
Hinsicht ein wichtiges ölTentliches Interesse dar- 
bielel, lici der Rildung von Ausnahmetarifen oder 
bei Gewährung ermä.ssigler Frachten in Einzel- 
fällen nur strenge indicirt sein. Für die Nolh- 
wendigkeit einer solchen Stütze bedarf es vom 
industriellen Standpunkte nur des Hinweises auf 
die bedrückte Lage des Röhrenmarktes und auf 
die schlechten Bilanzresultate der Röhrengiesse- 
reien, die auf die Dauer unbedingt dazu führen 
werden, dass noch manches Hüttenwerk den 
Röhrenguss verlassen muss, wie es Itialsäidilich 
verschiedene Werke zu thun schon gezwungen 
gewesen sind. Die Folgen, die dann nicht aus- . 
bleiben können, liegen klar auf der Hand, und 
sie weisen in mannigfacher Richtung auf die 
sorgsamste Fliege eines Fabricates hin, welches 
zw’ar nicht die Bedeutung der Eisenbahnschienen, 
weder dem Preise noch der Masse nach, hat, 
aber doch ebensosehr der Beachtung auf han- 
dels- und staatswirlhschaftlichcn Gebieten werth 
ist wie diese. Und hiermit dürfte dann auch 
die Frage der Nothwendigkeit oder Nützlichkeit 
von Ausnahinet.'irifen für diesen Frachtarlikel als 
erledigt zu betrachten sein. 


9 '> 


Was schliesslich die mehrfach hervorgeho- 
bene Concurrenz der Eisenbahnen mit den Wasser- 
strassen anbelangt, so kann wohl nicht in Ab- 
rede gestellt werden, dass hier bestimmte Rück- 
sichten auf die SchiflTahrtsinteressen seitens der 
Slaatsregferung innerhalb gewisser Grenzen zu 
beobaiditen sind. Ebensowenig kann aber ge- 
leugnet werden, dass Hüttenwerke, welche sich 
erwiesenermassen mit ihren Masseniransporten, 
die plötzlich und sporadisch nach einer aiisser- 
gewöhnlichen und oft sehr ausgedehnten Rich- 
tung auflretcn, in einer Ausnahmestellung befin- 
den, einen berechtigten Anspruch auf entsprechende 
Berücksichtigung bei der Einführung von ermä- 
ssigten Frachttarifen haben. Können hierzu Mass- 
nahmen gelrofTen w(?rden, etwa tlurch Bildung 
von Streckenfrachten, die sich ilen für den all- 
gemeinen Güterverkehr geltenden Grundsätzen 
einfügen oder anpassen, so wäre dieses das ra- 
tionellste, sonst aller muss jeder speeielle Fall 
einer sorgsamen bc.sondcren Behandlung in einer 
den betrclfenden Industriezweig schützenden Weise 
unterzogen werden. Verneinemlen Falls muss 
unwillkürlich der Gedanke in den Vordergrund 
treten, dass diejenigen Wirkungen nicht gehemmt 
werden dürfen, die durch die Concurrenz der 
Transportanstalleu sich ebenso naturgemäss er- 
geben wie auf anderen Erwerbsgebieten, wo die 
Concurrenz um Arlieit ringt und in öffentlichen 
Submissionen von Staats- und Gemeinde-Behörden 
nur demjenigen der Sieg zufällt, der das vortlieil- 
haflestc Anerbieten macht. Auch kann cs nicht 
auffällig erscheinen, wenn die industriellen Werke 
sich liei Bcnrthcihmg solcher Vorfälle neuer- 
dings zu weiteren Belrachlungeii ülier die Frage 
gedrängt sehen : ob Staalsbahnen oiler Eisenbah- 
nen gemischten Systems wünschenswerther und 
gedeihlicher sind. 

Zs. 


Sdbsttliätigc Kippvorrichtung zum Entladen von Eisenbahn- 
wagen von 2,5 bis 4 Meter Radstand 

D. R.-Palent Nr. 6129 

der GutehoffnungshUtte in Oberhausen a. d. Ruhr. 

Von Leo Kühne, Ingenieur in Sterkrade. 


Die gesteigerten Anforderungen , welche seitens 
der Eisenbnhnverwaltungcn in den letzten Jahren an 
eine bessere Ausnutzung der Transportmittel fflrMa.ssen- 
gilter, namentlich der Steinkohlen, gestellt worden 
sind und welche haupLsüohlich ein schnelleres Ent- 
laden derselben bezweckten, haben den Erfolg aufzu- 
weisen, dass die inleressirlen Kreise, Eisenliahnver- 
waltungen sowohl al.s wie die Kohlcnprodiicenlcn und 
ausfQhrcnden Techniker, mit Eifer die zweckmässige 


Construclion einer solchen Vorrichtung angestreht, 
ausgefnhrt und dieselbe den verschiedensten örlliclicn 
Verhältnissen angepassl haben. 

Diese Vorrichtungen werden der Mehi'znhl nach, 
entweder Iheilweise oder vollständig, durcii hydrau- 
lischen Druck betrieben oder aber die Milsso der zu 
entladenden Kohle selbst als Uelricbskraft bennlzl. 
Nach dein letzteren Princip ist auch die auf Blatt V 
dargestollteund daher sellisllhä ti ge Kippvorrichtung 
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eonslniirt, welche der Guiehnff iiHmishtitte in Obrr- 
Imusen a. d. Unhr j)iilentirt und von ihr bereits mehr- 
mals ausgeffdirl wurde. 

Die Bedingungen, welche eine gute Enlladevor- 
riclitung erfüllen soll, um ein zufriedenstellend«« Uehiw- 
führen der Kohlen von Waggon zu Lagerplatz oder SchilT 
zu eriniigliclKm, sind an anderen (Jrfen*) so au-sführlich 
mitgetheilt, dass wir an dieser Stelle nur .auf selbige 
verweisen und hier unr die Beschreibung des vorer- 
wähnten Kippers mit seiner zusammenhängenden .Vnlage 
un«l der damit erzielten Betriebsresultate geben wollen. 

Wie aus der /Zeichnung Blatt V Fig. 1 — 4 ersicht- 
lich, wird der Waggon auf die um die beiden Zapfen a 
schwingende Bühne aufgofahren und auf dieser, in 
später zu erläuternder Weise, in einer solchen hori- 
zontalen Entfernung von den I)rehzai)fen fostgehalton, 
dass bei der Stellung der Bühne wie Fig. 5 das 
Moment von W^aggon mit Kohleninasse, welche die 
Vorwärtsdrehung einzuleiten und auszuführen haben, 
grösser ist als das Moment der rückwärlsdrehenden 
Bühne; dass ferner aber auch, nachdem diese Be- 
wegung vollendet und der Waggon seines Inhalts 
entleert ist, wobei er die Stellung Fig. 6 u. 7 an- 
genommen hat, das Moment der rückwärtsdrehenden 
Bühne grösa«»r ist als da.sjenige des leeren W’.aggons, 
damit ein selbstlhätiges Hückschlagen in seine erste 
l’osilion Fig. 8 e« Tolgt. 

Mit anderen Worten : Beim Auffahren ist der Waggon 
in einer solchen Stellung feslznhalten, da.ss der Schwer- 
punkt des ganzen sich bewegenden Systems bei dem 
beladenen Wagen vor. also hier rechts, und bei dem 
entladenen Wagen hinter oder links von der Drehaxe 
.der Bühne liegt. 

Aus den Textfiguren wolle man noch entnehmen, 
dass bei der gewählten Höhenlage des Drehpunktes, 
für beide Bewegungsrichtungen, das drehende Moment 
mit zunehmendem Drehwinkcl der Bühne ahnimmt 
und schliesslich in Null Obergeht, ein Umstand, dem 
d.as leichte Aufsetzen der Bühne auf die Hubhegren- 
zungshalken in den Endstellungen zuzuschreiben und 
der für die Haltbarkeit des Kippers von wesentlichem 
Einflus.se ist. 

Das Festhalten des Waggons geschieht ebenfalls 
selbstthätig. Beim Auffahren drücken die Lauf- 
kränze di^r beiden vorderen Bäder die seitwärts über 
Schitmenoberkante vorstehenden Hebel h nieder. Die 
hierdurch bewirkte Drehung der Axe c setzt eine 
weitere Hebelvcrbindung in Bewegung, wodurch die 
beiden mit Fanghaken versehenen Hebel gehoben 
werden, die Haken die Vorderaxe umgreifen und den 
Waggon arreliren. 

Die auf den Hebeln d angebrachten Gegengewichte 


•) 1. /eilochrifl für Dfrglmi-, lIQUcn- und Siiliiieuwescn. 
Jiilirgang 1877, p.'tg. 208: «licrirht der kilnigl. engl. ComroiiMiun 
Ober die Svlbütentzllndiing der Steinkohlen in Schiffen.* 

2. (ilutera Ann.'iten , Bund V, Juhrgung 187S, pug. 277 : 
„Kolilenverladcvorrichlnng filr diu Nordseeh.äfen,* von Hegicrnng«- 
banmeiuter P. Schacherl. 

3. Deutsche Baur.eitung, Jahrgang 1881, p:tg. SO: .Uelier 
d.a« Verladen der we.aträliuchcn Kohle ini Haren von Buhrort,* von 
Hrgicruiigsbaumeiitter P. (Jerhardl. 


gleichen das Gewicht der Fangliehel nicht vollständig 
aus. Die letzteren hah«m noch so viel ll«;hergcwiclit, 
diLss sie bei Beginn iles Wagenrück fahnnis sofort in 
die ursprüngliche Lage zurückkehren, damit etwa vor 
der Vorderaxe tiefer gehtgeneTheile, wie Bnunsaxen 
und Stangen, nicht gegen diesellien anstossen. 

Durch die Benutzung «1er Laufkränze als Anlauf- 
fläche für die Hebel h ist .stets ein Heben der Fängi'r 
auf gleiche Höhe über Schienenoberkante verhüi-gl, 
während dies durch die Benutzung des Spurkranzes 
nicht in demselben Masse zu erzielen ist, indem d«<r- 
selbe je nach Abnutzung d«‘r Bäder im-hr oder minder 
hoch unter Schienenoherkantc voi'steht, die Axe «ler 
llelnd .somit um einen grö.sscrcn oder kleineren Winkel 
dreht und «lalnir auch die Ihtkcn ungleich hebt. 

Da die Endbewegung der Hebel stets erfolgt, wenn 
sich die Milte des Ba«les senkrecht über dem Arigriffs- 
punkt dersellum befindet, so ist auch die DilTereiii 
im Durchnii'sser der Bäder bei den v«!rschiedc‘iien 
Wagen ohne Einfluss auf die Hebung d«;r Haken. 

Diese DifTorenz macht sich in amlerer Weise gel- 
tend. Fertigt man die Haken mit den Hebeln aus 
einem Stück an und trägt den ungleichen Axenböheu 
über Schicnenoberkaiite dadurch Bechnung, dass man 
den Mund der Haken entsprechend gnlsser macht, 
als dies der Durchmesser der Axen erfordert , so 
functioniren die Haken zwar bei den verschiedenen 
Höhen, indessen tritt dann, namentlich bei den nie- 
deren Axen, das Bestreben ein, die sich im Innern 
«les llakenmundes darhietende schiefe Ebene hinaiizu- 
l.aufen und die Fanghebel nicder/udrück«m. Weil nun 
durch die übrige starre Hebelverbindung ein Aus- 
weichen nicht möglich ist, wird die Ela-stieität der Heb«?! 
mit ihren übrigen Tlieilen in Anspruch genommen, 
welche dann «las vollständige Stillhalten des W.aggons 
mit herbeiffihren nui.ss. Um dies zu vermeiden, sind 
die Haken in den Bolzen drehbar und an ihrem an- 
dern Ende so schwer angefertigt, dass sie sich stets wie- 
der heben, wenn ein Niederdrücken stattgefunden hat 
Diese Hebung wird durch den .Stift e begrenzt. 

Die oben aufg(«tellten Bedingungen für die selbst- 
thätige Vor- und Bückwürtskippung wänm leicht zu 
erfüllen, wenn die zum Kohlentransport v«wwan<lten 
Wagen einigermassen in ihren Verlnältnissen und, wa.s 
hier besonders wichtig, in ihrem Badstandc überein- 
stimmten. Denn da die vertikale Schwerpunktaxe der 
Wagen in der Mitte der Bäder liegt, der Schwerpunkt aber 
trotz der verschiedenen Wagendiniensioncn ungefähr die 
gleiche Entfernung von dem Drehpunkt der Bühne 
beihehält und das Festhalten von letzterer aus an der 
Vorderaxe geschieht, so muss diese und also auch 
der ganze Wagen, je nach dem verschiedenen Rad- 
stande, eine andere Stellung mit der Bühne erhalten. 

Zu diesem Zwecke ist das System der Fanghaken 
mit Hebel in der Bühne fahrbar gemacht und geschieht 
die Bewegung desselben durch das Handrad f, wel- 
ches von dem Arbeiter, der auch die Qhrigim Mani- 
pulationen ausführt, gestellt wird. Das Handrad wirkt 
mittelst Uebersetzung auf die Schraube g, für welche 
das Querhaupt h die Mutter bildet. Auf der Spindel i 
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belindet sich ein Index k, weldier auf einer aiige- 
brachlen Scala die Slelluii},' der Fanghuken für die 
resp. Iladslände direct angiht. Der flhrige Zusaininen- 
hang geht aus der Zeichnung so deutlich hervor, dass 
wir dens4-Iben nicht weiter erklären. 

Ganz besonders mnchten wir aber hier hervor- 
heben, dass das Verschieb<*n der Fanghaken nur selten 
erforderlich ist und nicht etwa bei jedem aufzufahrenden 
Waggon zu geschehen hat, der einen etwas andern 
Itadstand besitzt wie der vor ihm anfgefahreiie. Auf 
«leu zuerst erbauten Kippern werden <lie Waggons bis 
zu 3, 4 Meter Hadsland selbslthätig ohne .Nachhnife 
entladen. Ktwas grt'issere Wagen bedürfen einer Nach- 
liülfe mit der kleinen Winde l, welche durch l’ail- 
ühersetzung auf die Zahnkranz.segmente m wirkt, in 
denen die Bühne aufg<‘hringl i.sl. Es sollen imlessen 
in nächster Zeit Wagen mit 4 Meter Badst nd in den 
Ihdrieb gelangen und würde für diese die Entladung 
mittelst der Winde schwierig zu bewirken sein, wes- 
halb die obige Anordnung getrofifen wurde. 

Die kleine Winde ist aber in der Praxis auch in 
anderer Hinsicht recht zwi'ckm.ässig befunden, um die 
Bühne willkürlich behufs Controlirung drehen zu 
können und deshalb auch an diesem Kipper beibc- 
halten. 

Auf der in die Zahukratizsegmente n einwirkenden 
Welle sitzt noch die Br<“inscheibe o, deren Bedienung 
durch die Hebel p geschielit. 

In der Praxis gestaltet sich der Vorgang des 
Kippens wie nachstehend. Der mit der Handhabung 
betraute Arbeiter zieht die Bremse an, stellt dieselbe 
mittelst eines durch den Hebel p gesteckten .‘'Uftes 
an das Säulchen 7 fest und bringt, wenn nüthig, durch 
Drehung des Handradi.-s f die k’änger in die erforder- 
liche Stellung für den zu entladenden Wagen, dessen 
Radstand ihm von einem der Wageniransporteure 
bemerkt wurden ist. 

Nachdem der Wagen aufgefahren, von den Fängern 
erfasst und fe.stgehallen ist, wird die vordere beweg- 
liche Kopfljrakc aufgeschlossen , die Bremse so lange 
gelöst, bis der Wagen ganz gekippt ist, und hierauf | 
wieder so lange angezogen, bis sich der Inhalt in den 
Trichter entleert hat, worauf wieder ein Lösen der 
Bremse erfolgt und der Wagen in seine ursprüngliche 
Position zurückschlägt, abgefahren und das Verfahren 
von neuem ausgefflhrt werden kann. 

Bei einiger Uebung hat sich der belrefTende Ar- 
beiter an der Bauart und dem Aeusserii der Wagen 
deren Radsland so bestimmt gemerkt, dass das vor- 
erwähnte Angehen desselben nicht mehr nöthig ist. 

Aus dem Waggon fallen die Kohlen zunächst in 
den Trichter r, dessen Mündung durch die Klappe e 
und die kleine Winde t beliebig zu öffnen und zu 
schliessen isL 

Von hier aus wird die weitere Ueberführung zu 
Ijiger oder SchilT ilurch die Rinnen vermittelt, und 
hierbei ist darauf zu achten, dass die Kohlen die 
Schüttcrinnen in gi*schlos.senem Strome passiren, wo- 
durch dem Zerstückeln derselben vorgeheugt wird. 

Um die freie P'allhöhe von Waggon zu Trichter 
II. 


thunlichsl zu vermindern, wird der Trichter möglichst 
gefüllt gehalten und eine Entleerung durch die Klappe 
nicht eher vorgenommen , bis oben gleichzeitig Zu- 
führung stattfindet. 

Zum Kippen eignen sich naturgemäss nur solche 
Wagen, bei welchen die ganze KopR>rake oder ein 
Theil derselben gcölTnet werden kann. Eine grö.ssere 
Anziihl Kohlenwnggons ist aber bis jetzt noch nicht 
.mit di(!ser Einrichtung versehen, und gelangen, nament- 
lich zur Winterzeil bei gesteigertem Kohlenbedarf, 
Wagen älterer Gonstruclion zur Anwendung, bei denen 
die Entladung durch die Thüren der Langwände ge- 
schehen muss. Hierzu ist au den Seitempiadranten 
der Bühne je eine Schöttrinne n angebracht, atif 
welche die Kohlen durch die geölTnelen Thüren auf- 
geworbm werden und welche dntselbeu dann ebenfalls 
dem Trichter zuführen. 

Auf Blatt V ist noch die G**s.ammtanlagc eines 
Kippei-s sowie die Situation der von der Gulrhoff’ 
nunguhdite im Ituhrurter Hafen ausgeführten Vor- 
richtungen angegeben. 

Der niedrigste schilTl)are Wasserstand der Ruhr 
beträgt 0,25 m und der höchste 6,tI6 m über Null 
des Amsterdamer Pegels. Durch Hinwegnahme der 
unteren oder beider Schflttrinnen sowie durch Ver- 
änderung ihres Steigvmgswinkels wird die Länge der- 
selben den verschiedenen Wasserslämlen angepusst. 
Bei höchstem Wasserstande wird der Trichter r auf 
den Schienen in die Aussparung des Mauerwerks 
zurückgefahren und die Kohlen dann aus di*m Waggon 
direct ins Schiff gekippt. Die zu der Entladevorrich- 
lung führenden Schienengeleise für beladene und 
enllailene Wagen können vor derselben durch eine 
Weiche vereinigt werden; eine kleine Drehscheibe ist 
aber stets herzustellen, imi Bremswagen, deren eine 
Kopfbrake, des Sitzes wegen, nicht zu öffnen ist, 
nölhigenfalls zu wenden. 

Die ausgeführlen Kipper haben während ihres 
mehrjährigen Betriebs ein sehr zufriedenstellendes 
Resultat ergeben, ln zwölfstflndiger Schicht werden 
mit denselben 120 Waggons zu Schilf verladen. Das 
Auf- und Abbringen der Wagen g«‘schiehl hierbei 
durch Arbeiter und sind dafür 4 Personen erforder- 
lich. Eine Ersetzung der letzteren durch eine Maschine, 
die sowohl den Wagenlrausport als wie das Umdrehen 
der Drehscheiben ausführl, ist bisher nicht zur An- 
wendung gelangt. Ebenso geschieht das Verholen 
der Schiffe a>if alte Weise durch die Schiffsmannschaft 
mittelst Bootshaken, und nimmt dies besonders viel 
Zeit in Anspruch. Damit diese Zeit nicht ganz für 
den Betrieb des Kippers verloren gehl, ist der Inhalt 
des Trichters für zwei Doppelwaggons bemessen, die 
während des Verholens bei geschlossener Klappe in 
denselben abgeführt werden. 

Gestatten ilie örtlichen Verhältnisse die Anwendung 
des vorstehenden Systems, so ist dessen Ausführung 
nur zu empfehlen, und würde der Verfa.sser sich 
freuen, wenn diese Zeilen Veranla.ssung wären, das- 
selbe bei Entwurf derartiger neuer Anlagen ernstlich 
mit in Erwägung zu ziehen. 
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Fortschritte in der Fabrication von basischen Ziegeln und 

basischen OfenausfUtterungen. 

Von J. Massenez in Hoenic. 


Es ist bek.iniit, welcli allgemeines Interesse 
in nietallurgiselien Kreisen die Erfindung der 
Herren Thomas und Oilchrist in Bezug auf die 
Herstellung basischer Ziegel aus Dolomit bervor- 
gerufeii hat. Es bedurfte dieser Erfindung, um i 
die bis dabin für undurchführbar gehaltene Ent- { 
phos{)horung des Roheisens bei der Stahl- und ! 
Flusseisenbereitung im Converter und Siemens- j 
Martinofen zu lösen. Die zahlreichen Hütten- ; 
werke, welche bereits nach dem Thomasschen j 
Process arbeiten, bedienen sich sämmtlich zur 
Ausfütterung ihrer Converter und Flammöfen i 
der Thomasschen Ziegel rcspective der Tho- j 
masschen basischen Masse. Die Zusammensetzung 
dieses basischen Ofenfutlerinaterials schwankt je j 
nach der Composition der dazu verwandten Dolo- 
mite, immer aber ist bei derselben der Kalkgehalt 
vorherrschend. 

Dem Verwendungszweck des Materials ent- 
sprechend, soll dasselbe möglichst wenig Kiesel- 
säure enthalten. Die unterste Grenze des Gehalts 
an Kieselsäure wird dabei bestimmt durch die 
Ansprüche, welche an die Dichtigkeit der Ziegel 
respeclive der Mörtelmasse und an die möglichste 
Vermeidung des Zerfallens derselben an der Luft 
durch Anziehen von Feuchtigkeit gemacht werden. 

Die ThnmassUhlweike haben binnen kurzer 
Zeit eine Reihe von Erfahrungen in Bezug auf 
die Anfertigung und die Behandlung dieses ha- 1 
sichen Ofenfuttermatcrials gesammelt, welche dessen 
Dauer in dem Converter gegenüber den anfäng- 
lichen Resultaten wesentlich vergrössert haben. 
Insbesondere hat man gelernt, durch sehr ein- j 
fache Mittel die Converterwandungen billiger und | 
baltharer darzustellen und auch die Dauer der | 
Böden zu einer gewissen Itegelmässigkeit ge- ^ 
bracht, so dass der Verbrauch an basichem Ma- I 
terial heute so wesentlich gesunken ist, d;iss die 
ökonomischen Vortheile des Thomasschen Pro- 
zesses längst ausser Zweifel stehen. 

Es ist indess nicht zu verkennen, dass die 
Anwendung der Kalkmagnesiaziegcl und der Kalk- 
mugnesiamasse mancherlei Unbeipiemlichkeiten im 
Gelolge hat. In erster Linie ist zu berücksich- 
tigen, dass man Sorge tragen muss, stets mit 
möglichst frisch gebrannter basischer Masse zu 
arbeiten. Die Dolomitziegel, wenn dieselben auch 
noch so hart gebrannt siufl, vermögen doch dem 
Einflüsse lier Atmosphärilien nicht zu wider- 
stehen und zerfallen nach einiger Zeit an der 
Luft. Man muss dieses Material sorgfältig vor 
Wasser hüten, und es ist deshalb unbedingt er- 
forderlich , sowohl die Thomasscheu Ziegel als 


die Thomassche hasi.sche Masse hei ihrer Ver- 
wendung in den Oefen nicht mit Wasser, son- 
<lern mit kohlenwasser.'^totThaltigen Körpern (Theer, 
Petroleum u. s. w.) zu vermauern. Dieser Uebel- 
stand liegt in der bekannten Eigenschaft des- 
Kalks, bei der Hydratbildung zu zerfallen. 

Als eine we-sentliche Verbe.sserung der Durch- 
führung des Thomasschen Pruccsses muss es 
daher begrüsst werden , wenn Mittel gefunden 
werden, den Kalk als Ausfüttcrungsmatcrial der 
Converter und Flammöfen, in welchen der Ent- 
phosphorungsprocess durchgeführt werden soll, 
entbehrlich zu machen und durch einen basischen 
Körper zu ei-setzen, dem die genannten, für den 
vorliegenden Fall schädlichen Eigenschaften des 
gebrannten Kalks fehlen. .Mit Recht haben daher 
schon seit einer Reihe von Jahren hervorragende 
Metallurgen auf die wichtige Rolle hingewiesen, 
welche die Magnesia bei den Hüttenprocessen zu 
spielen berufen wäre, sofern es gelänge, dieses 
Material billig genug zu beschaffen. So hebt 
Grüner in seinem »Traitö de melalhirgie« die 
vorzügliche Verwendbarkeit der Magnesia zu ba- 
sischen feuerfesten Ofenausfütterungen hervor und 
bedauert nur, dass dieseÜK; des hohen Preises 
wegen kaum für Schmelzliegel zu Laboratoriums- 
zwecken benutzt w'crdcn könne. 

Dr. C. W. Siemens machte auf dem Meeting 
des Iron and Steel Institute im Mai 1879 die 
Mittheilung, er habe sich bei seinen Oefen der 
Magncsiazicgel bedient, und dieses Ofenfutter .«ei 
vorzüglich gew'csen, doch sei dasselbe wegen des 
zu hohen Preises nicht zu emjtfehlen. Auch S. 
G. Thomas glaubte bloss der zu hohen Kosten 
halber von der Anwendung der Magnesia absehen 
zu müssen; denn l>ci Gelegenheit desselben Mee- 
tings gibt er die Kosten einer einzigen Conver- 
terausfütterung mit Magnesia je nach der Gonver- 
tergrösse auf 10 000 bis 20 000 an. 

Die todtgehrannte Magnesia vereinigt alle 
Eigenschaften, welche für ihre Verwendung als 
basisches Ofenfultermalerial in Betracht kom- 
men, indem dieselbe in den höchsten Tempera- 
turen feuerl)eständig und gleichzeitig gegen Wasser 
absolut unempfindlich ist. Die früheren Versuche, 
Ziegel aus Magnesia herzustellen , sind für die 
hüttenmännische Praxis im Grossen ohne Bedeu- 
tung gewesen. Auch ist es früher nicht gelungen, 
Magnesiaziegel von hinreichender Reinheit dar- 
zustellen. Man verwandle zur Ziegelfabri- 
cation bis jetzt den natürlich vorkommonden 
Magnesit, die kohlensaure Magnesia. Letztere 
findet sich in grossen Mengen, jedoch ziemlich 
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unrein, auf Euböa. Auf dem Conlincnt kommt 
dieselbe in abbauwilrdifrer Menge in Steiermark 
und bei Frankenstein in Schlesien vor. Tessie 
du Motay verwandte zu den von ihm aiigefer* 
tiglcn Ziegeln Magnesit von Eulxia. Obs(dioii er j 
denselben so viel wie möglich reinigte, so ent* 
hielten seine Ziegel doch noch eine beträchtliche 
Menge Kie.sclsäure. Magnesitproben aus Eid)öa, 
welche wir untersuchten, enthielten : 

Kieselsäure 3,92 ®/o 

Eisenoxyd und Thonerde 0,98 ®/o 
Kohlensäuren Kalk 6,84 ®/o 

Kohlensäure Magnesia 88,10 % 

9Öiär~% ! 

In Hoerde untersuchte Magnesiaziegel von I 
Tessie du Motay waren folgendermassen zu- ! 
sammengeselzt : | 

Kieselsäure 6,87 “'o 

Eisenoxvd und Thonerde 1,86 °'o | 

Kalk ■ 3,18 «/o 

Magnesia 87,80 % 

9977 1 ~®7o 

Aus dem scblesichen .Magnesit werden sehr 
schön aussehendc Ziegel von der rcnommirlen 
Fabrik feuerfester Ziegel der Herren Haupt «fc Lange j 
in Drieg angefeitigt. Diese Ziegel sollen auf ! 
schlesischen Hütten beim Flamiiiofenbetrieb in : 
Verwendung sein, tloch lässt ihre Zusammen- | 
Setzung sie für die Anwendung in Convertern als 
weniger gc^eignet erscheinen. Die Untersuchung 
von Ziegeln aus Brieg im Hoerder Laboratorium 
ergab; 

Kieselsäure 9,65 ®/o 

Eisenoxyd und Thonerde 0,52 
Kalk 0,78 ",’o 

Magnesia 89,78 ®'o 

100,73 % 

Aus steierischem Magnesit wurden auf den 
vormals Holhschildschen Werken in Witkowilz ' 
Ziegel dargestclit. j 

Alle diese aus Magnesit dargestclllen Ofen- 
fütterungen haben nun den Naclitheil, dass sie, 
abgesehen von dem unerwünscht hohen Gehalt j 
an Kieselsäure, sich viel zu theuer stellen. Neuer- : 
diiigs nun sind eine Heihc von Versuchen ge- ■ 
niac-ht worden, reine Magnesia auf künstlichem ; 
Wege billig darzustellen, und es haben zwei Me- 
thoden in vollem Masse zu dem gewütischten 
Erfolge geführt. Die erste dieser .Metliod<m nimmt ■ 
ihr Rohmaterial zur Hälfte aus den .Ahfalllaugen 
der Kalifabriken, zur andern Hälfte aus Dolomit. ' 
Die Abfalllaugen der Stassfurter Kaliindustric sind | 
gesättigte Ghlorn)agne.«iumlaugen, für welche man ) 
bis jetzt nur eine äusserst beschränkte Verwen- | 
düng hatte. Dieselben enthalten im Liter 372,7 | 
Gramm Chlormagnesium. Viele Tausonde von s 
Cciitncrn dieser Laugen muss man heute alltäg- , 
lieh in die Flüsse ableiten. Zw-ar sind von ver- j 
schicdencD Chemikern Anstrengungen gemacht i 


worden, die Magnesia daraus zu gewinnen (ins- 
besondere durch Eindampfen der Laugen zu festem 
Chlormagnesium und durch Behandlung dieses 
Chlormagnesiums bei hoher Temperatur unter 
Zuleitung stark überhitzter Wasserdämpfe), doch 
ist es nicht gelungen, auf diese Weise das Chlor 
hinreichend zu entfernen, und es ergaben diese 
Versuche ein viel zu theures und dabei nicht 
zweckentsprechendes Product. 

In der denkbar einfachsten Weise ist die 
Darstellung der Magnesia aus den Abfalllaugon 
durch Prosper Closson gelöst worden, indem der- 
selbe die Laugen mit Actzdolomit behandelt und 
auf diese Weise nicht nur die Magnesia des 
Chlormagnosiums , sondern auch die des Dolo- 
mils gleichzeitig fällt nach der Formel Mg CL -f- 
Ca 0 Mg O = Ca CI. }- 2 Mg 0. 

Nach dem Clossonschen Verfahren wird der 
rohe Dolomit bis zum Austreiben der Kohlen- 
säure gebrannt, mit Wasser zu Milch aiigerührt 
utid mit der Chlortnagnesiumlauge in Rührbot- 
tichen eingemaischt. Die Heaclion vollzieht sich 
sehr schnell und sicher. Die Magnesia wird in 
Filterpressen abgepresst und tier Rest von Chlor- 
calcium lauge ausgewaschen. Das so gewonnene 
Material ist vollkommen plastisches Magnesia- 
hydrat , w’elches alsdann zu Chamotte gebrannt 
wird, die entweder dirc<;t mit Wasser angefeuchtet 
in die Oefim eingestampft worden kann oder zu 
Ziegeln geformt wird. Zur Herstellung von 
luOO kg Magnesia sind erforderlich circa 
1250 kg Actzdolomit und 
8750 . gewöhnliche Stassfurter Abfalllauge. 

Die gesammten Arbeitslöhne für das Eij»-’ 
maischen, Abpressen, .\ussüssen und Formen des 
Magnesiahydrats zu Ziegeln zum Zweck der 
Trocknung übersteigen pro Tonne Magnesia nicht 
4 Mark. Da die Kn<llaugen nahezu wertblos 
sind, der Preis des Aetzdolomits aber nicht den 
des gewöhnlichen gebrannten Kalks übersteigt, 
so ergibt sich hieraus leicht, dass diese Methode 
der .Magnesiagewinnung geeignet ist, ein sehr 
billiges Product für die Herstellung basischen 
feuerfesten Materials zu liefern. Das Clossonsche 
Verfahren winl selbstverständlich zweckmässig nur 
am Gewiimungsort der Laugen selbst oder in 
nicht zu weiter Entfernung davon angewandt 
werden können. 

F;ist gleichzeitig mit dem Clossonschen Ver- 
fahren ist jedoch eine andere, ebenlalls sehr ein- 
fache Productionsmethode der Magnesia von Pro- 
fessor Dr. C. Scheibler in Berlin aufgefunden 
worden , welche überall da angewandt werden 
kann, wo man überhaupt Dolomit zur Verfügung 
bat. Scheibler gewinnt die im Dolomit enthal- 
tene Magnesia, indem er die Eigenschaft ver«lünnter 
Zuckerlösungen, den Kalk aufzulösen, dagegen 
kohiensauren Kalk auszuscheiden, zu einem inge- 
niösen Kreisprocessc combinirt bat. Nach dem 
Schciblerschcn Verlähren wird der Dolomit eben- 
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falls bis zur Austreibung der Kohlensäure ge- 
brannt und die Doloinitmilcli in eine Melas.<etösung, 
welche 10 — 15 Volumprocente Zucker enthält, unter 
Umrühren eingetragen. Es findet dabei hinnen 
wenigen Minuten die Zersetzung des Dolomits 
in der Weise statt, dass löslicher Zuckerkalk ge- 
bildet und die Magnesia abgeschitHlen wird. 
Letztere wird durch Decantiren , Centrifugiren 
oder mittelst der Fillerpresse von der Zucker- 
kalklösung getrennt. in die Zuckerkalklösung 
winl ein Theil der Kohlensäure aus dem Dolo- 
mithrennofen eingeführt und der Kalk als kohlen- 
saurer Kalk in feinster Vertheilung niedergeschla- 
gen, Der kohlensaure Kalk wird dann ebenfalls 
abgepresst und die so regcnerirle Zuckerlösung 
immer wieder zur Zersetzung neuer Mengen von 
Aetzdolomit verwandt. Die Rcaclion gehl vor 
sich nach den Formeln : 

Zk -f Ca O Mg O = Zk Ca 0 Mg 0 
Zk Ca O + CO.. = Zk -f Ca 0 CO» 

Nach den bis jetzt in Hoerde durchgeführten 
Versuchen mit beiden Verfahrungsweisen , der 
Clossonschen und der Scheiblerschen, ergibt es 
sich, dass die Selbstkosten beider Methoden un- 
gefähr gleich sind. Beide Methoden haben den 
Vorzug, dass sie zur Herstellung grosser Mengen 
von technisch reiner Magnesia nur .sehr geringe 
Arbeitskräfte beanspruchen. 

Es wurde in Hoerde nach dem Schcihler- 
schen Verfahren Magnesia von folgender Zusam- 
mensetzung dargcslellt : 


Kieselerde, Eisenoxyd und Thonerde 1,47 % 
Kalk ’ 2,18 % 

Magne.sia 95,99 

I “~9ö;(j4~‘vir 

i Nach dem Clossonschen Verfahren in Hoerde 
I dargestellLe Magnesia cntluelt: 

Kieselsäure, Eisenoxyd und Thonerde 1,05 “/o 
Kalk ’ 1,94 0,^ 

Magnesia 96,60 % 

99,59 

Die Darstellung von Ziegeln und Formstöcken 
aus der künstlich hergestellten Magnesia bietet 
in Hoerde keine Schwierigkeiten mehr. Der grosse 
' Vorzug der Magnesiachamottc, gegen Wasst'r sich 
’ unempiiudlich zu zeigen, gestattet, aus diesem 
j Material die complicirtesten Formstücke anzu- 
I fertigen und zu brennen, ohne dass Reissen otler 
I Schwindung eintritt. Man erhält auf diese Weise 
j Converterböden von chemisch vollständig homoge- 
I nem Material und von grosser Dichtigkeit und 
Härte. Ich glaube sagen zu dürfen, dass die 
, Magnesiazicgel nicht theurer, oder doch nichl 
I nennenswerth theurer werden als Dolomilziegel, 
während die Haltbarkeit der Magnesiazicgel na«di 
unseren bisherigen Versuchen weit grö.sscr ist 
als jene der Kalkmaguesiaziegel. 

Ueber die mit Magnesiaziegeln und Magnesia- 
chamotte erzielten Resultate werden demnächst 
weitere Mittheilungen folgen. . 


Zur Frage der QiialitätHbestiinniuiigen von Eisen und Stahl. 

Von Prof. L. Tetmajer. 

(Aus der jEisenhalm*, Bl. XV, Nr. 3.) 


Die Nothwendigkeit einer Berichterstattung an 
die vom Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein 
eingesetzte Commission zur Classification und 
Feststellung entsprechender Qualitätsansätze für 
die wichtigsten unserer Baumaterialien, veranlasste 
mich zu einer objecliven Prüfung des Wert lies 
der modernen Qualitälsbestimmungcn von Eisen 
und Stahl. Die gewonnenen Resultat^ sind schon 
vor Abschluss fraglicher Werthverglcichuug deiarl 
kennzeichnend, dass ich für diese Tagesfrage auf 
einiges Interesse meiner Fachgenossen hoffen 
darf ; sic verdienen um so mehr Beachtung, als 
die kürzlich von Seiten des Vereins deuUeher 
Höttenmäniicr verölfentliche Clas.sification und 
die darin nicdergelegten Qualitätsnnsätze der 
wichtigsten Eisen- und Stahlsorten in prineipiellem, 
aber nicht ganz eonsequent durchgeführtem Gegen- 
sätze zu denjenigen stehen, welche auf Grund 
der Ergebnisse zahlreicher Versuche der deutschen 
Eisenbahnverwaltungen sich in Deutschland, Oester- 


reich und theilweise auch in der Schweiz einge- 
bürgert haben. 

Bis auf die neueste Zeit suchte man den 
Sicherheitsgrad einer Eisen- oder Stahlconstruction 
durch möglichst hoch geschraubte Forderungen 
der Bruchfestigkeit des .Materials zu erhöhen. 
Die meisten Submissionsbedingungen bei Lieferung 
von Constrm-tionsmaterial zu Maschinen-, Brücken-, 
Eisenbahn- oder Hnehbatizwccken entbehrten be- 
stimmter Vorschriften der mit der gewünschten 
Festigkeit zu verbindenden Zähigkeit, und wo-Be- 
stiinniungen in dieser Richtung augesetzt er- 
scheinen, sind dieselben meist sehr roher Natur, 
manchen Zufälligkeiten preisgegeben oder so schwer 
zu controliren, dass ihr praktischer Werth minde- 
stens zweifelhaft ist. 

Die meisten älteren Bedingnisshefte zur Liefe- 
rung von Eisen und Stahl enthielten, wie erwähnt, 
Qualitätsvorschriften, welche, abgesehen von den 
rein mechanischen, oft schlecht organisirlen und 
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durchgefiilirlen Schlag-, Biege- oder Schweiss- 
prohon, in der Feslselzung inügliclist liolier Bruch- 
bclai^tungcn cultninirlen; es lag diilK;i stillschwei- 
gend die Uel»er/.eugung zu Grmule, dass das Mass 
erforderlicher Zähigkeit als Eigenschaft des Ma- 
terials in allen Fällen initgelierert werde. 

üelxrr den Werth solcher Vorschriften kann 
kaum Zweifel bestehen, seit strengere Qualitäts- 
proben an Masdiinenhestandlheilen, Eisenbahn- 
materialien u. d. m. ausgeführt werden, die 
während ihrer Dienstleistung gebrochen sind, und 
wir constatiren, dass inan ini Bewusstsein der 
Unzulässigkeit der älteren Qnalitätsansätze in 
der neuesten Zeit mit förmlicher Hast das Her- 
gebrachte zu beseitigen uinl durch die neueren 
Vorschriften zu ersetzen bestrebt ist. Dass dabei 
manches Nützliche eingcflochten wurde, anderes 
tbeils aus Unkenntniss der Sache, Iheils aus 
Gründen mehr oder weniger berechtigten Mis.s- 
trauens aus den Subini.«sionsbcdiugungen hinaus- 
gefallen ist, ist selbstredend und kann nicht be- 
fremden. Auch steht ausser Frage, dass durch 
weitere Forschung, Discussion und wechselseitiges 
Enigegenkotnineri von Seiten der l^roducenteii 
und Consumenten die schwebende Frage bald 
aus ihrer jetzigen Entwieklungsphase treten und 
zu einer allseitig befriedigenden Lösung gelangen 
wird. 

Abstrahiren wir von der Festsetzung der 
Grenz- und Bruch kraft (resp. Grenz- und j 
Bruchmodus) als für die Material(|ualität nicht j 
charakteristisch, so bleiben noch die folgenden I 
beiden Bestimmungsweisen übrig, nämlich : 

1) Festsetzung von minima Zugfestigkeit 

und minima Contraclion, 

2) Festsetzung von minima Zugfestigkeit 

und minima Dehnung 
zu beleuchten. 

Der erste Standpunkt wird durch den Ver- 
band deutscher Architekten- und Ingenieur- Vereine 
und durch den Verein deutscher Eisenbahnver- 
waltungcn vertreten. Der letztgenannte Verein 
acceptirtc den Wöhlerschen QualitätscoSnicienten, 
bestehend aus; 

n = Bruch in Kilo pro mm* -f- Contra«:tion in ®/o 
und fordert, dass bei Submissionen unter Zu- 
grundelegung von bestimmten, für die unterschied- 
lichen Zwecke verschieden gewählten minimalen 
Ansätzen von Zugfestigkeit und Contraclion der 
Ausweis geliefert werde, dass die Summe der 
aus dem Versuch hervorgegangenen Grössen (ab- 
solute Festigkeit und Contraction) mindestens eine 
Zahl n erreicht, die grösser als die Summe der 
norniirtcn Minima von Festigkeit und Contraction 
angenommen ist. 

Zweck dieser Zusatzbestimmung war die 
Fixirung gewisser Spielräume für die Ausführung 
einer Lieferung, wobei namentlich Qualitäten in 
Nähe <ler gleichzeitigen Minima beider Grössen 
ausgeschlo.ssen wurden. 


Den zweiten Standpunkt nehmen die deutschen 
Prodm^enlen ein, obschon in ihren kürzlich l>e- 
kaniil gegebenen Qualilätsansätzeii die Berechti- 
gung der Contraclion zugestanden wird; die An- 
sätze lauten meist auf 

minima Zugfestigkeit, minima Contrac- 
tion oder minima Dehnung. 

Den Werth die.ser Standpunkte cinigermassen 
zu beleuchten, ist Zweck folgender Zeilen. 

- Es liegt in der Natur der Sache, dass bei 
sonst gleicher Festigkeit dasjenige Material die 
grösste Bruchsicherheit gewähren wird, welches 
die grösste Zähigkeit besitzt. Zähigkeit als solche 
lässt sich schwer correct ausdrücken. So viel 
ist indessen sicher, dass der zum Bruche er- 
forderliche Arbeitsaufwand mit dem Zähigkeits- 
grade des Materials sich nahezu proportional ver- 
ändert. Soll durch Schlag oder allmähliche Be- 
lastung Bruch erfolgen, so muss die Arbeits- 
capacität des Materials, also sein Widerstandsver- 
mögen, bedingt durch Festigkeit und Zähigkeit, 
überwunden werden; dalici ist die fragliche 
Arbeitscapacitäl durch Ausmass eines Diagramms 
erhältlich, welches aus Belastung und Längen- 
änderung für ein orthogonales Coordinatensystein 
in der Art gebildet wird, dass man zur Längen- 
änderung als Abscisse die correspondiremle Be- 
lastung als Ordinaten aufträgt und die so gefun- 
denen Punkte durch einen continuirlichen Linien- 
zug verbindet. 

Fig. 21 auf Bl. II stellt ein solches Arheils- 
diagramm dar; es bezieht sich auf einen Stab 
von der Länge 1 cm, 
vom Querschnitt F cm*. 

Bezeichnet nun: 

Jl' die Dehnung an der Elasticitätsgrenze, 
G die Grenzkraft, 

T die max. Tragkraft des Stabes, 

Jl“ die correspondirende Dehnung; 

ferner 

ft die Bruchkraft, 

Jl“' die Dehnung nach Bruch, 
dann wird der Arbeitsaufwand bei Streckung des 
Stabes bis an seine Elasticitätsgrenze 

G Jl', 

bei Dehnung *1)is zur max. Tragkraft 

Jl — . {Jl“ — Jl') betragen, wobei: 

r,l> __T. also ^ ^ ist, 

da jenscit der Elasticitätsgrenze die Dehnungen 
in grösseren Proportionen wachsen, als die Krafl- 
ülierschüsse über der Grenzkraft. 

Tritt nach Ueberwindung der max. Tragkraft 
eine locale Contraction des Stalies auf, so wird 
schliesslich Bruch durch B, durch einen relativ 
kleinen Thcil der Tragkraft T erzeugt. Immer- 
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liin will! 
von : 


daboi ein Arboilsaufwainl im 

A " = iT . {J'r — j") 


Betrage 


iiölliig, 


wobei ans älmlielien Gründen w ie vorher : 


r> 


r-f ß 


oder ^ > 4- H- 


ß 

i»T 


Für zähe .Materialien wäre somit der zur Tren- 
nung der Tbeile erforderliche .Arbeitsaufwand : 
Ay = A' -{- A “ A"' 

oder 

Ay = r\r -f ;• Ji-" Ji“) |. 

ln diesem Ausdru<-ke ist die elastische Längen- 
äuderung JV gegenüber der bleibenden Dehnung 
verschwindend, kann also = 0 gesetz,t wei-den, 
und es reducirt sich vorstehende Gleichung auf: 
Ay =A'-\-A'‘=T[ Al'’ 4- i (-//"' — 

Die Erfahrung lehrt, dass die Dehnungen Al" 
res|). Al‘" von der Form uml den gewählten Ab- 
messungen der Versuchsstih'ke abhängig ist ; zur 
Vergleichung der Qualitäten verschiedener Eisen- 
sorten hat man daher den Versuchsslückcn un- 
bedingt gleiche Form und Dimensionen zu er- 
tlieilen. 

Unter Voraussetzung eiidieitlicher Versuchs- 
slCicke können nun auf experimentalem Wege 
Ay , T und die Dehnungen bestimmt und auf 
Grund der Resultate zweier Versuclic gleicher 
Art die unbekannten Coe(r>cienten f] und ^ er- 
mittelt werden. 

Für gewöhnliche Bedürfnisse der Praxis wird 
man Al" — AV" — Al der Dehnung des Normal- 
stabes nach Bruch, und 

2'= der Bruchbelastung ß annehmen dürfen 
und den Goefficienten /; aus der Gleichung 
A = t, li M 
zu ermitteln halwn. 

Der auf diese Weise erhaltene Ausdruck wird 
Näberungswerthe für die Arbeitscapacität des 
Materials liefern, die der Wirklichkeit desto näher 
falten , je geringer der Arbeitsaufwand während 
der Contractionserscheinung gewesen ist. Hin- 
sichtlich des Cot-flicienten r; ist anzuführen, dass 
dieser für die verschiedenen Conslructions- und 
Eisc-nbahnmaterialien voraussichtlich nur wenig 
schwanken wird; sein Werth hängt lediglich von 
der chemischen Zu.sammensctzung und der mc- 
chnnischcn Behandlung des Materials während 
seiner Fabrication zusammen, ist also unter sonst 
gleichen Verhältnissen verschieden bei homogenen 
oder packetirten Mat«-rialien, versphieden t>ei sol- 
chen, die hei hoher oder relativ niedriger Tem- 
peratur erzeugt, geschmiedet oder gewalzt wur- 
den, etc. 

Im Grossen und Ganzen ist jedoch»^ 
für die gleiche Materialgattung als 
COnstant anzusehen. Damit wäre, den 
Nachweis dieser Constaiiz vorbchallcn, 


dargethaii, dass das Arbeitsvermögen 
einer Eisen- oder Stahl-Gattung ein- 
fach dem Producte aus Bruchkraft in 
Dehnung nach dem Bruch proportional 
ist, lind dass folglich, abgesehen von 
gewissen rein mechanischen Qnalitäts- 
proben, eine wissenschaftlich wie p r a k - 
j t is ch befriedigende Qua litätsbesti mmu n g 
j für Gonstructions- und Eisenbahnmate- 
I ria I i n d c r N o r m i r u n g m i n i m a 1 e r Bruch- 
belastungen und minimaler Dehnungen 
I bestehen müsse. 

Im Gegensatz zu dieser AulTassuug stehen 
diejenigen Techniker , welche nach K i r k a I d y s 
und Wühlers Vorgang die Contraction, d. h. 
die Abminderung des ursprünglichen Staliqucr- 
schnitts an der Bruchstelle als Muss der Zähig- 
keit des Materials, neben der Grosse der Bruch- 
iK'lastung den Qualitätsl>estimmungen zu Grunde 
legen. 

Nun al)cr ist leicht einzusehen und bestätigen 
Versuche, dass die Contraction etwas ganz Lo- 
cales und der Ausdruck ist einer zufälligen, 
durch Unhomogenität bedingten slellenwtHsen 
Weichheit des .Materials, die als solche nicht mit 
der nöthigen Zuverlässigkeit und Correetheit als 
Massstab für die Zähigkeit des Fabricats über- 
haupt dienen kann. Wäre dem so , so müsste 
auch zwischen Arbeitscapacität und Contraction 
ein l>estimmles Verhältniss bestehen, welches zu 
finden man sich bisher aus genannten Gründen 
vergebens abmühte. 

Anders verhält sich die Sache mit der Dehnung. 
Sie bringt in erster Linie die Gleichmässigkeit 
des Fabricats zum Ausdruck, und ihre Grösse 
hängt unter gleichen Verhältni.ssen vom Zähig- 
keits- resp. Sprödigkeitsgrade des Materials ab. 

Aus den zahlreichen Versuchen Wöhlers, 
Bauschingers, SlyfTes etc., sowie aus eigenen 
Erfahrungen geht unzweifelhaft hervor, dass mit 
wachsender Zähigkeit Dehnung und Contraction 
wäi-hst, die Bruchfestigkeit abnimmt; während 
jedoch die Contraction eine völlig locale Er- 
scheinung ist und mit der Arbeitscapacität des 
Materials keinen inneren Zusammenhang besitzt, 
ist die Dell nu ng dieser proportional und besitzt 
' bei Prüfung gcschwcisster Schmiedeeisensorlen, 
wie bei Fav’oncisen, Blechen etc., noch den Vor- 
' zug einer leichteren und sicheren Bestimmungs- 
' fähigkeit. .An Stelle der Wöhlersclien Qua- 
litätszuhl 

M = 2T fZuglestigkeit in Kilo pro mm- Con- 
traction in %1 

hat daher das die Arbeitscapacität charaklorisirende 
Product : 
ji 

— — A — minima Zugfcsligk. X uiinimaDehnung 

j zu treten und Aufgabe einer Commission zur 
j Classification des Eisens und Stahles wäre, unter 
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Zugruiuielcgimg eines Norinalslubes, die Minima i 
der. Brnrhl>elaslnng und der Dehnung mit Rück- ) 
sicht auf die speciellen Verwendungszwecke und I 
unter gehöriger Würdigung der Schwierigkeiten i 
hüttenmännischer Manipulationen zu normiren. 
Der hohe Kostenpunkt solcher Arbeiten m.aeht 
es uns uninöglicii, den bezeichneten Zweck mit 
Na<-hdrtick zu verfolgen, utul es bleibt daher nichts 
Anderes übrig , als die bisherigen Versuchsresul- j 
täte zu benutzen, olischon dieselben leider nicht ^ 
an einheitlichen Versuchsstäben vorgenommen ; 
wurden und namentlich die Dehnungen sich auf 
verschieden lange Stücke der Versuchssläl»e be- 
ziehen. 

Wir lassen mm auszugsweise die Zusaimnen- 
stellung einiger Versuche, nämlich: 

1. mit ungewalzter, und nach Uch.atius-Me- 
thode gewalzter 10®/oiger Kanonenbronze, 

2. mit Stahlschienen, 

3. mit Winkeleisen (Brückenmalerial), 

4. mit Rundeisen (Niotmatcrial) 

in der Absicht folgen, um daran die Constanz 
von rj und die Beziehungen des Arbeitsvermögens 
des Materials zur Contraction, soweit es hier der 
Raum erlaubt, klar zu legen. Die Versuche mit 
Kunonenbronzc und Stahlschienen sind an Rund- 
släl>en von 3,7 nn-, das RundeLsennietmaterial 
an Stäben von 2,1 bis 2,4 c»»*, die Winkeleisen 
an Versuchsstäben von 1,9 bis 2,2 rm* Quer- 
schnittfläche ausgeführt worden. Dabei betrug 
die lH*obachtete, ursprüngliche Stablänge durch- 
weg 10 cm-, die Abweichung von der sonst üb- 
lidien SUibl.änge von 20 cm war durch die Länge 
des uns zur Prüfung eingesandten Materials bedingt. 

In diesen Zusammenstellungen bezeichnet: 
iVo/.-AV. das laufende Protokoll-Numero, 
ß In t den Bruchmodul, bezogen auf den 
die Conlra< tion in und 
A die Dehnung nach Bruch in ®/o. 

Resultate einiger Zerreissungsproben. 

J) Schiveiz. Kanoneuhrotizc. 

(Ungc walzt.) 


Prot.- 

Nr. 



ßl 

(p% 


ein - l cm 1 } 
w * 

1702\ 

1707/ 

im 

Mittel: 

3,06 

43,9 

58,0 

56,0 

1,28 

0,83 

170.31 

1706/ 

T» 

9 

3.09 

38,3 

.50,5 

48.8 

1,27 

0,83 

17081 

1711/ 


9 

3,24 

39,9.5 

.54,5 

54,4 

1,36 

0,83 

176.51 

1768/ 


• 

3,26 

40,1 

.59,3 

61,8 

1,54 

0,849 

1763\ 

1764/ 



3,33 

40,4 

58,1 

60,1 

1,49 

0,823 

1769\ 

1770/ 

J» 

♦ 

3,23 

38,9 

.56,6 

58,1 

1,49 

0,847 




Im Mittel 



1.41 

0,835 




Maximum : 


1,54 

0,849 




Minimum 



1,27 

0,823 




Schwankung in ",'o: 

21.3 

3,2 


rj Schweiz. lO^lo Kanonenhronze. 
(.Nach Ucliatiiis gedichtet.) 


Prot.' 





yil cm 

A 


Nr. 


ßt 

/.% 

Inn ri 
<P 

1704\ 

1705/ 

im Mittel: 

3.12 

17,8 

13,2 

14.2 

0,970 

0,910 

1709\ 

1710/ 

• 

3,23 

22,6 

16,7 

18,6 

0,825 

0,925 

17661 

1767/ 

• 9 

3,25 

25,9 

21,2 

23.3 

0,900 

0,910 



Im 

1 Mille: 

1: 


0.898 

0,915 



Maximum : 


0,970 

0,925 



Mininuim 

1 : 


0,825 

0,910 



.Scliwaiikung in ® o : 

16.6 

1,6 

- 


Fluss- Stahlseil lenen. 



Prot.- 






A. 


Nr. 


ßt 


/’/o yli cm 

lau 

9 

' V 

1316 ' 

Qolthtfra.-Ililtt 

6,90 

6,4 

7,4 

1.3,2 

2,06 

0,81 

1317 

Boclium 

4,61 

57,1 

32,9 

4.5,2 

0,78 

0,93 

1390 1 

GitekcfTa.-llillc 

6,80 

10,3 

13,8 

26,7 

2, .59 

0,89 

1301 1 

Osnahrilek 

6,55 

42,0 

23,6 

46,4 

1,10 

0,92 

1392 

Phfliiix 

5.70 

39,8 

26.5 

43.5 

1.09 

0.91 

1393 

PhOuix 

5,70 

.31,9 

24,9 

41.3 

1,29 

0,91 

1398 

Hösch 

5,27 

41,0 

.30,0 

42,4 

1.03 

0.9! 

1399 

Höscli 

5,10 

45,3 

26,0 

35,6 

0.78 

0,92 

1400 

Hösch 

5,75 

19,4 

22,8 

.38.0 

1.96 

0,90 

1401 

Hösch 

5,75 

30,0 

26,3 

42.8 

1.40 

0,90 

1402 1 

0il«li4(fii.-lliile 

6,40 

38,2 

26,2 

49,5 

1,29 

0,93 

1724 1 

BilolicfTi.-Iiiltt 

5.40 

31,3 

26.7 

42,4 

1..35 

0.91 

1725 I 

Oiteh»fri.-lliU« 

.5,10 

33,4 

24,4 

36,5 

1.09 

0,90 



Im 

MittifI 

; 


1,45 

0,903 



Maximum 

: 


2..59 

0,93 



Minimum 



0,78 

0,81 



Schwankung in 

23,2 ! 

14,8 


3) Winkelehen (Brückemnatei 

ial). 


Prot.- 

Nr. 


ßt 

V"/o 

;o.' 

Al an 

— lern 
•P 


12.38 

Stumm 

3,66 

15,8 

1.5.7 

9.5 

0,60 

0,87 

1866 

(Belgisch) 

.3.81 

1.5,0 

9,2 

5, .5 

0,37 

0,84 

1868 

9 

3,83 

13,3 

10,7 

6.2 

0,47 

0,85 

1869 

«1 

3,90 

16,9 

13,2 

8.5 

0,50 

0,90 

1870 

• - 

3,66 

16,0 

11.4 

7,0 

0,44 

0.89 

1873 

1» 

3,45 

7,7 

6.0 

3.6 

0,47 

0,88 

1889 

Stumm 

3,4.3 

18.4 

12,0 

7,2 

0,39 

0,88 

1899 

9 

3,66 

16,6 

1.5,0 

9,0 

0..54 

0,89 

1900 

* 

3,44 

17,1 

11,3 

6,4 

0,37 

0,86 

1906 

1» 

3,68 

21.1 

20,6 

14,3 

0.68 

0,91 

1907 

9 

3,74 

1.5,7 

14.2 

9,1 

0,58 

0,90 

1908 

Nayenge 

3,90 

13,1 

17,5 

9,1 

0,70 

0,85 


Im Mittel: 0,509 0.876 

Maxiimim: 0,700 0,910 

Minimum: 0,370 0.840 

Schwankung in ®,'o: 89 8,3 
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4) Jitniileiseu (Nielmalcrial). 


Prot.- 

Nr. 

ßl 


'• lO 

Al cm 

‘—lern 

<P 

»; 

1229 

4,00 

54.0 

27,0 

24,5 

0,454 

0,900 

1234 

3,82 

48.0 

20.9 

28.2 

0,588 

0,895 

123.5 

3.08 

49,2 

25.8 

14,0 

0.420 

O.890 

1.531 

3.84 

44,8 

21.2 

10,1 

0.360 

0.905 

1.5.32 

4,14 

28,9 

21,1 

18,5 

0.040 

0.915 

15.33 

4.11 

42,9 

25,6 

22.9 

0.535 

0.905 

1534 

3,02 

44.0 

24,8 

18,8 

0,421 

0.902 

1.535 

4.00 

49,9 

25,8 

22,0 

0,440 

0.915 

1.537 

3,89 

40,7 

24,6 

20,8 

0.515 

0.915 

1538 

3,94 

49,2 

25,7 

21,3 

0.433 

0.Ü0.5 

1786 

3,93 

39,0 

17.4 

14.5 

0..373 

0.890 


Repertorium von Patenten 


1788 

3,68 

48,0 

20,0 

16,1 

0,333 

0,9 iO 

1790 

3,70 

47,8 

24,0 

19,9 

0,410 

0,920 

1791 

4,05 

30,6 

11,8 

9,3 

0,340 

0,830 



im Mittel: 


0,418 

0,830 



Maximum : 


0,040 

0,920 



Minimum: 


0,333 

0,830 



.Schwankung 

in ®.o: 

02,2 

10,8 


Die vor.<?U*lK*iuleii Zaiilouworllie sprechen min 
klar (las Vcrhältniss der Arb(*ils(\apacitäl eitu?s 
Materials zur Conlraotion, sowie die Conslanz 
von 7} aus. Die Schwankung, welche lelzleror 
Goöflioient auTweisl, liegt innerhalb der Grenze 
der Boobaehtungsfehler und war theilweise durch 
die Veränderlichkeit der Form und (Juerschnitls- 
grüsse der Versmdissläbe bedingt. 

nd Patent-Angelegenheiten. 


Deutsche Reichs-Patente. 

Nr. 14 1.').’) vom 2.'i. Orloher 1880. 

A. Ledebur in Fioiberg, Saclisen. 

Verfuhrt» zur Vorbereitung der Manganerze für die 
Ferromangan- oder Hob mauganer zeug nng im 
Hochufen. 

D.as Vorbereilungsverriiliren liesltdil darin, das.s 
die .Manganerze vor ihrer Verarbeitung in niedrigere 
Oxydationsslufen nnigewandelt werden. Dies lAssl 
si(.h auf zweierlei Weise erreieljen: 

1. indem man die Erze in einem geschlossenen 
Apparate der Einwirkung eines hoeherliitzlen 
Windstromes ausselzt, 

2. indem man bi*i einer Temperatur von ül>cr 
200® (\. einen koldenoxydreiclien (lasstrom auf 
sie einwirken lässt. Es ist hierbei ein Schaclit- 
oder Herdofen anwendbar. 

Nr. 1890G vom 27. Mai 1880. 

James Go w ans, Edinburg, England. 
VerhcHerrnngen in der flemtellang ron StrasHenji/laMer 
unter lienutzung einerner Stäbe. 

Der Erfinder b-gt die Pfla.stersteine zwischen die 
_l_-rörmigen Stäbe aus Gusseisen, deren Hippen nach i 
oben stehen, zum Zwecke, «lie Tragfilhigkeit der Pflaster- 
decke zu erhöhen und die Abnutzung des Materials 
zu vermindern. (Warum hier nicht gewalzte .8läbe 
von einfachem “T-Eisen nehmen? Anm. d. Red.) 

Nr. 1309Ö vom 4. November 1880. 

Philip Mid die ton in London, 

Xeuertingen an ßessemer - Hirnen. 

Die Neuerung besteht darin, dass der Schildzapfen- 
ring in zwei halbkreisförmige Theile zerlegt wird, von 
denen der eine mit den .Sdiildzapfen verbunden bleibt, 
wfihrend der andere zum Zwi'cke der Auswech.selung 
der Birne an dieser mittelst Bolzen etc. befestigt ist. 


Sr. 13030 vom 7. August 1880. 

Joseph und Henry Law in Blerkheaton, Grafschaft 
York. England. 

Verfahren and Einrichtung zum Härten und Aulu^ften 
ron Stahldraht für Kratzenheschläge. 

Nach diesem Verfahren wird der .Stabldrabt dadurch 
geliärtct. dass man ihn durch ein aus geschmolzenem 
Blei oder durch ein ans einer Legirung aus Blei und 
Zinn gebildetes Bail, nnchd«'m er vorher ein Talgbad 
passirt bat, bindurchzieht, und dass derselbe hierauf 
nacheinander noch durch ein tlelbad und durch ein 
zweites Bleibad hindurebgezogen wirtl, wo das An- 
lassen di^sselben statttindet. 

Den Bleibädern wird ein geringes Quantum Soda 
oder Pottasche und etwas puiverisirte Holzkohle zur 
Verhinderung der Oxydation beigeffigt. 


Nr. 135.50 vom 17. Oclober 1880. 

Union, Actien-Gesellscbaft för Bergbau, Eisen- und 
Stahlindustrie in Dortmund. 

Doppel puddel ofen. 

Diiser Doppelpuddelofen b(‘steht aus einem langen 
Herd, dessen Seitenwände etwa auf halber Länge 
derartig zusammengezogen sind, dass, obwohl die 
Gomuuuiication beider Abtlieilungen bestehen bleibt, 
jede fOr sich durch eine in der Mitte Jeder Ah- 
theiluiig an eiitgegeng«;sctzten Seilen angebrachte 
TliOr bedient werden kann. 


Nr, 13970 vom 20. Üctober 1880. 

J, Gabriel Seeberger in Mkl. Hedwitz, Fichtel- 
gcbii-ge. ^ 

ApjHtral und Verfahren zur Verzink-ung ron Eisten. 

Der Apparat besteht aus einem eisernen, kasten- 
förmigen Gefäss. welches zum grö.sslen Tlieil mit Blei 
gelullt ist. Auf diesem Blei schwimmt eine vier cm 
buhe Zinkscliicht. Um eine Berflliriing des Ei.sens 
mit dem Zink zu vermeiden, werden mit Bändern 
versehene Tlionplalten oben in das Gefäss eingehängt. 

Das zu verzinkende Eisenblech hat daher nur die 
schwache Zink-scluclit zu passiren, verzinkt sich dabei 
vollständig und taucht (lann unter derselben in das 
geschmolzene Blei. Dadurch ist es möglich, dem 
Zink nur die nolhwendigste Berfihrungsfläche mit dem 
! zu vei-ziiikenden Eisen zu geben, so dass eine niög- 
I liehst vollkommene Verzinkung ohne Hartzinkbildung 
1 erhalten wird. 
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Nr. 18971 vom 5. OcIoIht 1880. 

(II. Zusalz-I‘aleiil zu Nr. 11539 vom fi. Anjriwl 1879.) 

Otto Jiingliunn mul llerrmnnn IJolsm.niin 
in Köni^lifiUe, Oborschlvsioii. 
üruerungen an iirm unter Nr. jnttnitirten Ver- 

fahren sur Ileralellung hasi.-<cher feuerfester ^Massen. 

Das Vorfahmi der llerstellmijr ft-iuTfirslor, hnsisdier 
nach dem Patent Nr. 11539 kann auch ilahin 
moditk-irt werden, dass die rolien Kalk-, Dulomit- 
o«ler Mattnesilmassen t;emalilen und , mit »len anp»»- 
trehenen nindeniitteln gemischt, «*rst zu Pliamotte ge- 
hrapnl und alsdann zur Herslellung von Zieg»dn v»‘r- 
wandt werdtm, woliei »lie hetrelTende Cliamotle durch 
The«fr, welcheiti noch his zu3"o d«!r HindiMiiittel zu- 
gesetzl werilen, plastisch gemacht winl. 


Nr. 13679 vom 15. Juni 1880. 

(I. Zusatz-Patent zu Nr. 10815 vom 27. Mai 1879.) 

Franz Wilrtenherger in Ituhrort. 
Neuerungen an der Vorriehtung zum Khihlaseu fmlrer- 
fünniger und gasförmiger Salistanzen In das in einem 
Flammofen enthaltene Eisenhad. 

An der im Pal<‘iit Nr. 10815 hi‘.schrii*henen Vor- 
richtung zur Lufleinrilhrung in das in eimMii Khimm- 
ofen enthallene Metallhad sind (»»Igemlc Neuerungen 
angehracht. 

I. Die Dilsenrj'hren siml am Verlheilungsstück 
hehrstigt. 

II. Eine zweitheilige, schmiedeeiserne Platte ist 
zum Schulze und zmu Feslhall«*u »1er Dflsen- 
r«“>hren angehracht. 


Nr. 13614 vom 6. Januar 1880. 

(II. Zusalz-Patfuil zu Nr. 12 700 vom 10. April 1879.) 
D heinische Stahl v/erke in Ituhmrl iiml Hoerder 
Bergwerks- un»l Hüttenverein in Hoerde. 
Nenernng in dem unter Nr. 12 70t) patenllrten Ver- 
fahren zur Entjdiosphornng des Elsens beim Eessemer- 
proeesse. 

Die Neuerung bezieht sich auf die Verwemlung 
von Phosphorit, Knochenasche oihw Knochenm»*hl in 
Mischung mit Thon. Asphalt oder anderen kohlenstofT- 
hnltigen Ki"r|>i*rn als Ohmrutter h»»i »Icm unter Nr. 127tH) 
pateiitirlen Verfahren. 


Nr. 14 005 vom 11. N»»vemher 1880. 

H heinische Stahlwerke, .Mei«l»!rich, mul 
Hoi*rder Bergwerks- und II 0 Iten-Verein , Hoenle. 
Verfahren zum Ansfiittern basischer liessemer- Hirnen. 

M»5glichst hahl nach der letzten Charge, welche 
d.is Futter uuszuhalten vermag, wird Coks in die 
Birne geffdlt uiul durch leis«^ Blasen in Brand gi'selzl, 
daun dieselbe horizontal gedrtdit, die .MOndung durch 
einen Bost aus Eisenstähen verschlossen, dann di»»se 
nach unten gewfunlet. das BodenstOck der Birne his 
zum Beginn »les cylimlrischeu Theiles ahgenommen 
und eine gusseisern»* Patrize eing<*setzt. Der äussere 
Durchmesser »lerselhen ist gleich dem inneren eiiufs 
muien Futters, und die iJlnge »‘iitspricht ilemji*nigen 
Theil der Wandung, welcher am meisten verschleisst. 
Zwischen diese Patrize und den in der Birne stelum 
gehliehen»*n Theil der Birne wird nun die basische 
Auskleiilungsinasse. gehr. Dolomit mit Theer oih*r 
sonstige d»*m Verkoken untcrworf»Mie Substanzen , go- 
slampfl, w ährend die Patriz»» durch »hm auf dem Boste 
hrennendtm C.oks erhitzt und .somit die Verkokung 
erzielt wird. 


Vermischtes. 


Xnr ClaxKiflcation von Elsen und Stahl. — Wie 

nothwemlig es ist, »lie (3assillcations-Be»lingungen 
für Eisen und Stahl einheitlich zu regeln, hat sich 
bei den jüngst stattgehahten Siihmission»*n , welche 
von vier verschiedenen Staatshahnen filr Stahlschienen, 
Schwellen und Kleineisenzeug ausgeschrieben, wieder- 
um klar gezeigt. 

Während die (mln-Mindener Eisenbahn für lluss- 
eiserne Schwelbm eine absolute F»i.stigkeit von min- 
destens 45 kg pro »jinm, eine Coiitruction von min- 
desten» 25", 0 fordert und weiter bedingt, »lass l)»*i»le 
Ziffern a»l»lirt die Summe von 80 ergeb»*u, fonlert die 
KOnigl. Dir»»ction in Magibdnirg für llusseiserne Schwellen 
eine absolute Festigkeit von mindestens 40 kg uml 
eine Contraction von mindestens 40®, o. 

Für schweisscis»*rne Schwellen Ömlert die (Vtln- 
Mindenor Bahn eine absolute Festigkeit von mind»;- 
stens 35 kg, eine Contraction von mimb'stens 25®, o, 
Indde Zitfern addirt sollen minilestens 70 ergeben; 
die Künigl. Dircction in Magd»>burg schreibt ebenfalls ! 
»•ine absolute Festigkeit von 35 kg bei 25“ o Con- I 
trnction vor, verlangt indessen nicht die ({esannnt- 
zifTer 70. 

Für flusseiserne Seitenlaschcn verlangt die K»5nigl. 
Direction in Hannover eine absolute F»*stigkeit von 
mindestens 45 kg, eine Bontraction von mimb'stens 
4tJ®,o uml eine Gesammtziffer von 90. die Kiänigl. Di- 
rection in Bromberg erhebt bezüglich absoluter F».*stig- 
keit und Gontraction dies»;lhen Ansprüche, erhülil 
aber die GcsummtzifTcr auf 95, ander»>rseits verlangt 
die KOnigl. Direction in Magdeburg für flusseiserne 
II. 


I.»'ischeu eine absolute f'estigkeit von mimlest»*ns 50 kg, 
eine Contraction von mimb'stens 20“/o und «*ine Ge- 
sammtzilT»;r von 85. 

Für schweisseiserne Laschen und Klemmplatten 
verlangt die Königl. Direction in Bromberg eine ab- 
solute F»*stigkeit von mimb^tens 33 kg, eine Gon- 
traction von mimlest»ms 25*'o und eine Gi-sammtzifler 
von tl5, wälireml »lie K»5nigl. Direction in Hannov«;r 
mindestens 30 kg absolute F»*stigkeit, JI5“ o Gonlrac- 
tion und eine GiwammtzilTer von 75 vorschn*iht. 

Abgesehen «lavon, dass einzelne der aufg»*führten 
QualitäLszilTern überhaupt, auch bei Verw»*n»lung »les 
vorzüglichsten Bohniaterials, nicht zu erreichen siml 
und es nicht zu Ix'greifeii ist, wie »l»:rartige umuTOll- 
bare Ansiirüc.he in «len B»*»lingnissheflen Aufnahm»* 
fintlen konnten, so geht »loch aus v»>rstehemler Zu- 
sammensb'llung evi«lenl hervor, «lass «1er g»*genwärlige 
Zustand beziehentlich die g«*genwärtige Z«!rfahr«*nheit 
nicht von Bestand s«!in kann. L. 

Der basische Proeess. — Naclnlem Herr Thomas 
aus Amerika ziirflckgekehrt ist, scheint «he Bildung 
einer neuen Stahl-Gomimgnic zu Mid<lb*sbr«>ugh, zu 
w’elchem Zwecke ein Gonsortium 20 Acres Land v»»r 
einigen M«)naten gekautl hat. Fortschritte zu machen. 
Die Gesellschaft wir«l die Firma ,N«»rth-Eastern Steel- 
G«)mpany, Limil«*«l‘ erhalten, uml es werden »lie Hernui 
S. G. Thomas, P. G. Gilchrist. A, J. Dorman, T. Wrigbt- 
son und J. Denton erste Leiter sein. Es winl erzählt, 
dass die Gründer uml ihre Freumle von «1er verlangten 
Summe von 200000 ^ schon 80000 g«>zeichnet 

7 


Dlgilize«t by Google 


lOß 


Nr. 2. 


AiigiisL 1881. 


,STAHIi UND KISKN.- 


liabfn. Man will mir basisrli arbailan und in erster 
Heibe Inirots, gescbniiedele Dlöcko, KnOppcl und Ilad- 
reifen fabririren. Es werden vier C.onverler aiifgeslelll 
werden fOr eine wöchentliche Production von 20(K> 
Tonnen. Man bolTt, ditss sieb ein reg<?s üescbilfl mit 
den Walzwerken der Umgegend in ge.scbiniedelen und 
vorgewalzlen Blöcken entwickeln wird und dass, wenn 
Eisen auch für andere Zwecke als <lie Sebienenfabri- 
calion durch .Stahl ersetzt werden sollte, die Werke 
ihr Interesse darin linden werden, nicht gegen, son- 
dern mit der neuen Gesellschaft zusammen zu arbeiten. 
Auch wird beabsichtigt, Einrichtungen und Arrange- 
ments mit einigen der benachbarten Hochofenbesitzern 
zu treffen , um das Hoheisen in geschmolzenem Zu- 
stande zu verwenden. Ein sehr erfahrener Ingenieur 
von grossem Rufe ist einstweilen als Generaldirector 
gewonnen. Wenn, wie zu hoffen ist, der Rest der 
Actien gezeichnet worden, so wird man sofort Vor- 
gehen, um Ende 1882 oder ini Anfang 188.3 im Be- 
triebe zu sein. Die EnLstehung dieser Gesellschaft ist 
«las Resultat der Anstrengungen derjenigen in dem 
Districte, welche grosse Hoffnungen ffir die ZukunR 
lies basischen Processcs hegen. Wir filhlen uns in- 
d«\ssen verpflichtet hinzuzufügen, «lass cs eine grosse 
Anzahl Anderer gibt, deren Stellung und Erfahrung 
sie berechtigen, den commerciellen Erfolg des hasi.schen 
Process«?s noch für problematisch zu halten, wie «lies 
auch der Sieg von Stahl (Iber Eisen, mit Ausnahme 
hei den Schienen, zur Zeit noch ist. 

(Engineer, 1. Juli 1881.) 

Die tiefHte Kolilengrnhe in Eiiglund. — Bis j«*tzt 
galten die Rosc-Briog«‘- und «lie Moss-Zeche hei Wigan 
für die tiiTsten Kohlenbane in England, da dieselben 
eine Tiefe von 820 Yanls = 7.50 Meter erreichen. 
Di«>s«! siml nunmehr von einem neuen Bau übernügolt, 
«ler in «1er NTihe von Ahston reiche Kohlenlager er- 
«■»ffnete. f'ine Actiengi^ellschaft licss volle ß Jahre in 
«Ih'ser G«‘gend Bidirungen auf Steinkidile vornehmen, 
und endlich wimle in der Tiefe von 8‘J5 Yards = 818 
Meter ein ß Kuss milchtiges Fl«5tz entdeckt, woniuf 
man in einer Tiefe von 00.5 Yards = 8ß8 Meter auf 
ein zweites. 4 P'iiss mächtig«« Fh'itz stiess, so <la.ss 
man unt«‘rhalb «lerselbim noch weitere abhaufTihige 
Fli"itze vermuthet. Die Kohle ist von guter Qualität, 
zu Haushallzwecken sowie zur Vercokung geeignet 
und bietet den Vortheil, dass sie in einer «hir hev«’d- 
kerfsten Gegeiulen F^iglamls gidi'gen ist. Die Ahbau- 
flä«‘he beträgt circa 2000 Acr««, unil wird «lie volle 
F«"»nlerung. die man nach G Monaten zu «Treiclien 
hofft, auf 1.500 bis 20(Xi Tonnen täglich geschätzt. 
Die Temperalur in einer Tiefe von 8<i0 Yanls hclrng 
78 Grad Fahrenheit = 2.5.5 Grail Gelsius. Di«* Ab- 
teiifung des .S-lmchtes hat eine Tiefe von 80.5 Yards, 
«lie Bohrungtm ein«t solche von 1050 Yards erreicht; 
«ler Schacht soll 0-50 Yards und somit die gn^.ssle 
Tiefe in England erreichen. 

( Ih'iitsrli- Oi'Merr. Miinlan-Ztg.) 

Die Ae<|iilvaletiz einer eiiglischen ,^Ton‘^ — 
W«*nn man «lie neulich im «*nglischen Parlamente er- 
fidgl)* Aldi-hnung «ler Bill über die Einführung «b's 
Deciiiialuia.'v'-es erwägt, muss man das lüislhalten an 
dem veralteten euglisclum Gewichl.s.systein nicht imdir 
als famservatismus. sondern als Sturrsiiin ht‘zi‘ii'hn'm. 
Nichts beleuchtet «len (Oiarakter dieses. Systiuns besser 
als die Aequivalenz einer „Ton*. Die Unbestimmtheit 
die.ses Gewicht«« grenzt schon an «las Komische, in 
uns«>ren Verwandlungslabellen fimlen wir zwar nur ein 
einziges Acfjuivalenl für «lie englische Tonne, nämliid) 
20 Cwts. = lOlß kg, doch rechnet der Knpferschmelzer 
eine ,Ton“ Erze mit 21 Gwls. — 23.52 Pfiiiul, eine 
Tonne Gusskupfer mit 2440 Pfuml. Goki's wird zu 
2000 Pfd. per ,Ton“ gekauft, eine „Ton* Frischerei- 
Roheisen beträgt 2268 Pf«l., eine Tonne Rohschienen 


2464 Pfd. und eine ,Ton‘ raffiuirtt« Metall 2700 Pfd, 
ln Amerika w’ird Kohle zu 2240 Pfd. per ,Ton‘ ge- 
kauft, im Detail jeiloch zu 2000 Pfd. verkauft, ln 
England gibt die Tonne Kohle flherall 2240 Pfd., nur 
in Newcastle 30 Cwts. 3480 Pfund unter dem Naiimn 
,Ghaldron‘. Es ist begreiflich, dass die technische 
Fachiinssc für «lie Annahme der metrischen Tonne 
und mit «ler Zeit auch des ganzen metrischen Systems 
plaidirt, doch ist vom Parlamente eine solche Revo- 
lution nicht zu erwarten. 

( Deutsch' Oexierr, Montan~Ztg.) 

Proben mit Nnngaiibronze. — Die englische Ad- 
miralität hat für das im Bau h(‘griffenc Kriirgsschiff 
,Col«>ssus‘ angeordnet, dass die Propeller aus Mangan- 
bronze statt, wie frülnir hoahsichligt war, aus Geschütz- 
bronze hergcslellt werden. Diesem Be.schlu.s.sc gingen 
sorgHiltige Versuidie mit den beiilen genannten Materia- 
lien voran, bei welchen dieselben zuerst auf Druck, 
dann auf Stoss prrjbirl wurden. Stäbe von l Quadral- 
zoll Querschnitt wurden auf ünlerl.agcn im Abstandn 
von 12 Zoll engl, gelegt, zuerst mit einem constanlen 
Drucke im Mittel beansprucht, so lann mit einem auf 
5 Kuss herabfallenden 50 Pfund schweren Bl«>cke ge- 
prüft. Unter constantcni Drucke brach die Geschütz- 
bronze hei 28 Gentner («mgl.), \s'ährend die Manganhronze 
bis 54 Gwls. aushielt. Beim Stoss genügten 7 bis 
8 Schläg«;, um die ersterezu brechen, während der Stab 
aus Manganhronze erst nach 13 bis 17 Stössen entzwei 
ging. Auch die Durchbiegung war hei letzterem Material 
liedeulender als hei ersterem, so dass es hei grösserer 
Zähigkeit die doppelte F«“stigkeit besitzt. Für Schiffs- 
piop«dl«*r wird sp*,*ciell noch als Vortheil der Mangan- 
liroiue gellend gemacht, dass an Maschinenginvicht ge- 
spart werden kann und da.ss die Schraubenflächen 
schärfer ausfallen können als bei amleren Materialien, 
wodurch bin gleicher WiilerslandsITihigkeit das W.asser 
leichter durchbohrt wird. (Oester r.-Ung. Mont. ~Ztg.) 

Fortschritte der Roheisen-Prodnetion der gan- 
zen Erde seit l.Sßt). — Nach «lein .lahresberichte d«m 
British Iron Trade Association für 1880 betrug die Roh- 


eisen-Production in 

1869 

1879 


T 

o n s 

Deutschland 

1 180 579 

1 639 676 

Belgien 

.5.34 419 

448 371 

Gros.shrilunnien 

5 445 7.57 

5 995 000 

Frankreich 

1018 899 

1 .344 759 

Oc'slcrreich-Ungarn .... 

405 482 

410 000 

Russland 

340 000 

425 000 

Schw«'dcn 

176 068 

205 800 

Vereinigte .Staaten .... 

1 916 641 

8 070 375 

Zusammen 

11 017 845 

13 5.38 981 


Es zeig«‘ii daher beinahe alle Staaten, mit Ausnahme 
von Belgien, de.ssen Production eine Verniind«Tung v«m 
circa Iß“ o aufweist. eine Ztiiialim«*, und rangiren hier 
in ersliT Uinie «lie V«'reinigl«;n Staaten mit circa 60“,'«», 
hit'rauf Deulchlaml mit 30 “ <i, Frankreich mit 32 “,o, 
Russland mit 25“, 0 , Schweib'ii mit 17 “/o, England mit 
10“ 0 . wälinmd 0««lerreich-Ungarn nur mit ungefähr 
1 “ 0 Zunahme fungirt. ( Oester r.-Ung. Montan- Ztg.) 

Elektrische Grubeiisehleppbahnen. — ln Ober- 
schlesi«*n wird heabsichligt, «lie bisher mifbdst Pfenle 
betriebenen Kohlcnsclileppbahneii von den einzelnen 
S«’hächl«*n zu «len Anschlussbahnen in elektrische um- 
zuwandeln, lind soll die erste «Icrarlige Rahn auf «ler 
Goncordiagruhe zur Ausführung gelangen. Die Her- 
stellung wurde selbstverständlich der Firma Siemens 
k Halske überliimen. Die neu projeclirte Bahn soll 
sich jeiloch Voll den bisherigen elektrischen Bahnen da- 
durch unterscheiden, dass dieZuleiliing des elektrischen 
.‘'froines durch Drahtseile erfolgt, während di««elbe bis- 
her durch die Schienen erfolgte. Auf den Seilen laufen 


Au(:iist 1881. 
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r.ontartwngen . welche vennitlclsl Drälite mit der 
LocumoÜvt* in Verbindung stehen. Man glaubt eine 
Girschwindigkeil von 10 — 12 Kilometer jicr Stunde er- 
zielen zu können. (Deuten-.- Un;/. Monfan-Ztg.) 

Eiserne Qoer- und I^nngschwellen. —• Der Ab- 
bamilung des Ingenieurs Dunaj über die verhrillniss- 
mä-ssigen Vorzüge von l.Ang- und Querschwelbm, in 
welelier den letzteren das Wort geredet wird, tritt In- 
genieur l’ascher mit ganz entgegengeseD.ten Ansichten 
entgegen. Den Hauptvortheil der breiteren llasis spricht 
er den Querschwellen voli.ständig ab und beweist zilTer- 
mltssig. dass bei annähernd gleiehein Gewic.litc dieLang- 
fehwollen eine grössere Auriaglläche besitzen als die 
Querschwellen. Ein Quersehwellen-Oberbau von z. H. 


6,.') m besitzt 7 .Schwellen von 2.2 m I>änge und 0.24 m 
Breite (unteres j^iHager), das gibt eine Auflagerfläche 
von 0,7 qin; ein Langsrliwellen - Oberbau derselben 
Länge und mit 0,0 m unterer Aullagerbreite, wie selbe 
fast allgemein als Minimum eingehalten wird, gibt 3,9 qm 
Aunngerlläche. Wenn man aber die Qucrschwellen zur 
Erzielung einer grösseren Äunagerltäche breit (Verlänge- 
rung nützt nicliLs) und stärker macht, dann werden Ge- 
wicht und Kosten vergrössert, also die Vortheile ver- 
ringert. Die Behauptung, dass einzelne eiserne Quer- 
schwellen zwischen weichen impr.ägnirten Molz-schwellen 
die Dauer der letzteren erhöhen, würdigt der Verfasser 
nicht einmal einer näheren Beleuchtung. 

(Oester r,- Ung. Montan-Ztg.) 


V ereins-Nachricliteii. 


Aenderungen im Mitglieder>Verzeichniss. 

Datlen, R., Ingenieur, Heerdt bei Neuss. 

Diefenbach, E., Ober-Ingenieur des Bochuiner Vereins, 
Bochum. 

Ptipers, W., Ingenieur und Agent, Hohenlimhurg. 

Neue Mitglieder. 

Zerwes, J., Dircctor der Friedrich Wilhelms -Hütte, 
Mülheim a. d. Ruhr. 

Lueg, H'ilh., GuteholTnungshütte, Sterkrade. 

Schreiber, Heinrich, Hüttenhijsitzer, Strulhhütle bei 
Herborn. 

Thyssen, A., ^Valzwerksbesilzer , in Firma Thyssen 
tc Co., Mülheim a. d. Ruhr. 

Schräder, Jlerin., Bergrath, Mülheim a. d. Ruhr. 

SfMimer, II., Direclor der Ilsederhülte bei Peine. 

Schäfer, Carl, Ingenieur, in Firma («aspar Berning- 
haus Sohn, Essen, 

Andre, E., Director der Eschweiler Eisenwalzwerks- 
Gesellschafl, Eschweiler- Aue. 

Schürmann, H., Chemiker des Bocliumcr Vereins, 
Bochum. 

Königs, E., Director des A. SchaafThausenschen Bank- 
vereins, Cöln. 

Zilken, J., Ingenieur der Gul<'huiTiiuiigshütte, Neii- 
Oberhausen. 

LemiHi, Th., Ober-Ingenieur der GulchofTnungshütte, 
.'^terkrade. 

Brandt, W,, Ingen, der Gutchoffnungsbütte, Sterkrade. 

Scheffer, E., Ingen, der Gutehoffnung.shütle, Sterkrade. 

Kirdorf, Adolf, Director des Aachener 1 lütten- Actien- 
Vereins, Rothe Erde bei Aachen. 

Magvry, Director des Aachener Hütten-Actieii-Vereins, 
Rothe Erde bei Aachen. 

Mette, Direclor des Feiner W.dzwerks, Peine. 

«m Rath, Ingenieur, Duisburg. 

Trinkntm, Chr., Banquier, in Firma C. G. Trinkans, 
Düssiddorf. 

leulewig, Max, Hüttenmeister, Königshülte, O.-S. 

Kuttenkeuler, Carl, Director und Associe der Elbinger 
Eisenhütte in Elbing. 


Briefkasten. 

Um vielfache Anfragen zu beantworten, bitten wir 
die geehrten Herren Abonnenten und Inserenten, alle 
Geldsendungen an Herrn A. Bagcl, Expedition der Zeit- 
schrift „Stahl und Eisen“, in Düsseldorf schicken zu 
wollen. Die verehrlichen Vereinsmitglicder , welche, 
wie bekannt, die ZeilschriR gratis erhalten, bitten 
wir, ihre Jahresbeiträge wie bisher an den Ka.ssen- 
fflhrer des Vereins, Herrn Fabrikbesitzer Ed. Elbers 
in Hagen i. Westf., einsenden zu wollen. 


In Anbetracht des hohen Interesses, welches ein 
inögliclist prompter Bericht über die Patcntcrthcilungcn 
im Eiscnhflttenfuch, namentlich soweit dieselben an 
»ujsere Mitglieder zu erfolgen hat, ersuchen wir diese 
geehrten Mitglieder ergebenst, uns möglichst bald, 
nachdem sie die Nachricht über die Ertheilung des 
Patents erhallen haben, eine kurze Beschreibung mit 
den nöt lügen Zeichnungen zugehen zu lassen. Die 
Herausgabe der Patentschriften erfolgt zum Theil so 
späh dass nur durch Befolgung dieses Vorschlags eine 
richtige IJelxu'sicht über den Patent- Verkehr in unserm 
Verein gescbnlTen werden kann. Durch die einfache 
Mittheilung der Patent-Beschreibungen wird bekannt- 
lich einer eingehenden Besprechung der Neuerungen 
in keiner Weise vorgegrifTen werden. 

Die Redaction. 



BfiartiK I rrtvrUint 

6. Adolf Hardt, 

Vur^Q» 

OOtK, yivusUiai ]] 

U i'lt« 



SpeciiilHät: tin<I llüUoiiweHon. 


Franco -OlTerten für 

Stahlfedern zu Matratzen u. s. w. 

unter A* B« l'uu die Exped. erbeten. «53 
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Tiegelgussstahlfabrik 

Annen in Westfalen 


o 
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ficfctu af> Spcciafitätcn : 

I. nr’io8,*olg*iissia5l«lil-X-^n,^<!Oiigri.is«. *• 

a. Für Walz- und Hammerwerke. 

Kumiiiwalzcn mit Winkelzähncii oder mil gerndeii und verseb.len ZTilincn, UrifTkuppeln, Kiippel- 
und l4tiifspindeln , Muffen, Walzeiistäuder , Vorwalzen, Luppenwnlzen , Facjonwalzen, 
Hanuiierbäre, Ambosse, Einsätze, Hauiinerfribrunt'cn. 

/>/r KantMtratsi^ mtl Wink-rhahnrH, ron hhh neit t Jfthrrn mit dtm ffrUttKirM Krfutg ^r^ tlru rrWi’it 
WatstrrrkrH tU» Jn» uml AHnIamirm rtHyrfUhrt, imitfrMrm nich Hfhr itureh ihr^n rutuijen Uuny, yrrinym >Vr- 
itchtrinu , tlahrr /o«tyi* Jtetrirhtufuurr, 

b. Für Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zalinslangeii, Schnecken, Excenter, Kreuzköpfe, Kurbeln, Kolben, Stopf- 
büchsen, Ventile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

Lücoiuotiv- und Tenderräder, Wagenräder, W'eichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Tramway- 
räder etc. 

d. Für Brückenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rcdlen etc. 

e. Für Schiffswerften. 

Schiflsschrauben , Davids, Stirnrohre, Izigerstützen , Schrauben wellen - Ijiger, Steuerhebel, 
Ketteubaken, Plattenringe, Aiigbolzen, Augklampen eie. 

f. Für sonstige Industrieen. 

Glühkislen, Glühlöpfe, Fettkasten, Helurten, Abdainpfpfannen, Kollermühlcnringe, Hrecbbacken, 
l’uchschuhc, Pre.sscyliuder, Grubenwagenräder etc. 

II. NoliiiiiodoiStilolco 

Achsen, gekröpfte W'ellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. "Walasstalil. 

Rund- und Quadratslahl von 13—105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

lü^. TV'aiiFeii-.A.i’tilcol. 

Gtwebrläufe, gewalzt oder in Fa(;on geschmiedet. WafTenstahl zu Gewehr- und Revolverlheilen. 
Gewehrläufe in allen tiiladien der Bearbeitung. Fertige Gewehrläufe. 29 
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Actien-Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein. 

Hai-koi-t 

liefert Ehenconstmctionen jeder Art, übernimmt grössere, auch pnenmatische Fandirnngsarbeiten^ als: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenconstruction und Pfeilerbau 

einschliesslich allen Zubehörs: des Belages aus Holz, Eisen oder PHasterung, der etwa anschliessenden 
DaniinanschiUtungen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau-Constructionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Kinerne Träger, Hallen, Dächer, Schleusenthore , Docks, Landungshrücken , eiserne 
Kirchthärme, Leuehtthärme, eiserne rerzinkle Getreide - Silos , Iteserroire aller Art etc.; für Bergwerke: 
Gestänge, Schachtthärme etc.; für Eisenbahnen: Gäterwagen, Drehscheiben, Schiebehahnen etc.; für 
chemische Fabriken: Waschthärme, Filtergefässe, Concentrations- und sonstige Apparate. 

Hai»lcoi*t ‘Walzwerk: 

liefert Feineisen aller Art, Rundeisen, Quadrateisen, Flacheisen, Unirersalftacheisen bis ß30 mm Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige Winkeleisen in grosser Auswahl, sowie sonst ge Profil -Eisen ; 
ferner zu BrOckenbelögen: Zores-Eisen, Tonnenbleche und liuckelbleche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
Unser Technisches Bureau empfehlen wir zur .Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein -Constructionen, 

soweit solche bei den oben l>ezoichneten Bau-Branchen Vorkommen. Gestützt auf reichhaltige Erfahrung 
construiren wir durchaus sachgemSss, dabei mit grösster Materialersparniss un<l unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann hdligste Beschaffung ermöglicht wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die betreffenden Project- und Werkzeichnungen, die statistischen und Gewichts- 
Berechnungen sehr exact, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Constructionen 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliclie Genehmigung. Wir 
berechnen für <lie Projecte miissigc Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung dos ()bject«*a die 
Proji:ct- Kosten ganz fallen. 

\ L'nscr« rro«|>«t-te, Alluim» eir. stcheo liilereiktentcn gern zur Verülguiig. 10 


Anf der Gewerbe- and Kpial-AossteilDDg zo Dfisseldorf mit der goldenen Staatsmedaille prümiirt. 

Gussstahl- und Waffen-Fabrik Witten 

ootmaf» & (So. 

o-H» ln WITIEK a. d. EVHB. 

SchmiedeslDck«. Bearbeitet« MaschinenttUcke. StahlfaQonguss. 

Waliutahl. Rand-, Kantig-, Flach-, l'at«n- nad Wcrkieafitahl. Feinbleche nnd KeMelbleche In KUen nnd Ktahl. 

Walxkn&ppel. Feuerfeste Steiae. Waffenstahl. Bessemer- Düsen. 

SrtueAcföuf«. ^RiGtäc-SfaHd-fcuzcuiaffcn un9 -Gfatchc 

GESCHÜTZE. 

;AuSGEDEHNTE EINRICHTUNGEN FÜR jVI ASSENFABRICATION. Iß 


Eine sehr gut erhaltene 

Zwillings- 

Reversir-Maschine 

mit Stephenson'scher Conlissensteuernng, 
Dampfeylinder- Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 mm, einer SUlrke der Kurbelwelle in den l.ager- 
stellen von IIB mm, ist billig zu rerkanfen. Die 
Maschine ist mit Drosselklappe und Anlass -Ventil 
versehen, sie leistet bei einer Umdretiungszalil von 70 
per .Minute und 4 Almosplnlren Ueberdruck 2h Pferde- 
krafl. Nähere Auskunft orthcilt 

Verwalter H. Briem in Lendersdorferhütte 

bei Düren. 27 

U. 


Englerth ft Cünzer, Eschweiler-Aue, 

Eisewserel miil Maschmfalirit (m. a. Gräser ir.) 

liefern 

3üaHc*liiiieii 

' jeder Art un<l Grösse für liUltenbetrieb und Bergbau« 
besonders Walzwerks-, Gebläse-, WasserhaHungt- (sp. 
unterirdische) und Fördermaschinen, Scheeren, DarchstOtse, 
Pendelsägen, Kaltsägen (Patent Ehrhardt). 

JbSe li-ie1t>HnsaM< tli inen 
erster Klasse mit und ohne Condensation , mit vor- 
züglichster Flarhsrhieber-PrBcibionssteuening (auch 
für Walzwerks -Maschinen geeignet). — Umbau vor- 
handener Maschinen auf Prärisinnssteuerung. 

Sand- und I.ebnigaNHHtficko jeder Grösse und 
Form, Pfannen, Kessel und GIQhtÜpfe für chemische 
und metallurgische Zwecke. 26 

8 


DIgitized by Google 



tt 


N'r. ä. 


.StAHl. UNb EiSEN.* 


Pl 

pi 

pi 

Ip 

nl 


ip 

pi 

PI 



«**. '"" »«%/w 

w»' M ri T3 in, 


HORPE 

WMtftlfB 

Gegründet 1839 ^— 


liefert: 


A. Bergbau-Producte: 


StOckkohlen, gcwasrhene Nusskuhlon, gewaschene Coki.>skohlen und Cokes, von den Schächten 
Schleswig und Holstein des Mörder Kühlenwerks. Jahre.sproduclion 5',» Millionen Centner Kohlen. 


B. Holiofen-Producto: 


Weissstrahliges und graues Puddelrohelsen, Giesserelrohelsen , gleich dem der besten schottischen 
Marken, Bessemerroheisen, Roheisen Tdr den Thomassiahlprocess, Spiegeleisen, Ferromangan, 
Ferrophosphor. Jahresproduction 90 000 Tonnen. 


C. Producte der Stahlfabrik: 

Hohe und vorgeschiniedcte Stahihlöcke, Stahlschmiedcstncke, Bandagen und Achsen. 


D. Walzwerksproducte aus Flussstahl, Flusseisen 

und Schweisseisen: 

Eisenbahnschienen, Pferdebahnschienen, Qrubenschienen, Laschen, Unterlagsplatten, Lang- und Quer- 
schwellen, Kleineisenzeng Tür eisernen Oberbau, Stabeisen und Feineisen, Fagoneisen, als^ X C< 
Speichen, Hinnen-, Hoststab- und sonstige FagtmeLsen, Kesselbleche, Feinbleche, Bröckenblcche, 
Rt'servoirbleche, HilTelbleche. Drahtbillets und Walzdraht. Specialität in Pferdebahnen und 
Serundärhahnen : Ücr bewährte eiserne Oberbau nach dem System Rimbach. 
PrcKluctionsrähigkeit pro Jahr 90000 Tonnen. 




pi 

nl 


E. Producte der Raderfabrik und der mechanischen 

Werkstiitten : 

Montirte RXder, Radgestelle, fertig bestossene Locomolivrahmen, Streckcngeslelle u. s. w. 
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Eisengicssorei 


und 

erkzeugma$chinen-)^abrik 


I> o r* 1 111 UL li cl 1^0. 


empfahlen al8 




Specialitüt für Hüttenwerke: 

Dampf] appen-Schecreo; RIe<*hKclic<‘reii, Lochmaschinen zur Fabriralion eiserner Scliwelleti, 
Lochmaschinen zur Fabriealion von liOschen etc., Riebtpressen aller Art, Fraismaschinen^ 
Kaltsfigen, Heisseisensiifren, Pcndelsüiren, Iliegemaschinen) /erreissmasclilnen, Anfzng« 
maschlnen ftlr Asrbe, Scblarken etc., Drahtspitx- und Drahtwickelmaschinen) Schneidwalzen, 
Kreisscheeren, Walzenschleifniaschinen, Friefionshämmer, tiberbnupt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 

H(?Izb©M*b©itTOfs»MaseMrjm,, 

als: Krtiui^i, Bag^Urrn, lloyaa>ehit«n, rraisnasdiiad aller Art etc. etc. 


(Sottvpfctc 3)atnpfoägc^oe^^e, cBavocfixciMCxcien 

etc. etc. 8 


Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hütten -Verein in Geisenkirchen 


3 Hohöfen grösster Construction 

liefern : 

I3esHemer-l.{ohelg«en, auch Hematite zu Gicsscrei- Zwecken. 
I*iiclclel-Hl,olieiHen in allen Sorten, speciell für Feineisen und Dralit. 

BronzecQ StaatSnaedalUe, DUaseldort 1380. fnr hervorragende Leistungen. 14 



ütliinntrf^r ®ummi 


mtn 


Specialität: 


Prämiirt 

»of d«r 
$rtvct6r- 
ood 

ÄuMst- 

fluastcffuKC 


Döisildorf. 


Carl Pahl, Dortmund 
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4 




LAAR bei RUHRORT. 

— o(<p'^ BegrÖndeT: 1853. ^ Fabrikmarke: P. H. X. — 

Eisenbahnbedarf : 


0CotmaT-, 8cftma'C>pu^-, ö^H6'C-n-, c^|’ct3e'Gai\vt5cAtC'nen jeden 

aus Eisen und Bessemerstahl. 

JWei Mci^e»^i.c inj . 

&\^exnc £an<j- i4u9 öwewcft'iocTTen. 

Ungeschweisste und geschweissle 

, ^ein^etn-, ^oseiite^- iin9 01tattii'i>faTa'C-^aii9age4t. 

ßlcfi^n ato ^co^entet- un9 

Sendet- im9 5Cocomotivtä9ct. 

Hfittenprodncte : 

(Poa-Adto^eiden &Mfn ^^(^^ptl99cf»1- ii'»i9 2.w^ StaTtT|a'6tication. 

^ie^i'Ctcitc^CAocn. 

^e5^emc^- iin9 91t^atti»otaTiT. 

f 

W alz werksprodnete : 

^ccAc. — -um 9 Sfa-Gei^cM. 


Bergwerksprodnete ; 

&\:>eA\et&c. — cKofifcn. 

Eisenfabricate : 

1 

Scftmic9e5tit v.'fie. 

* 

.Al 1 * b e i t e 1 ' SS a li 1 cix*co. 4^00- .,4 
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Tauenzeichenpapier — Pauspapier 

Pausleinwand. 

Eine Fabrik, welche nur ei*ste Qualitäten obiger Artikel erzeugt, 
wünscht durch Vermittelung von Agenten grössere gewerbliche An- 
lagen jeder Art, welche die Artikel consumiren, in ihren Kunden- 
kreis zu ziehen. 

Anssergewohnlich hohe Provision 

wird bewilligt und solchen Herren der Vorzug gegeben, welche 
mit der Verwendung der Artikel praktisch vertraut sind und gute 
Connexionen haben. 

Offerten und Briefe beliebe man an die Expedition dieser Zeit- 
schrift unter Chiffre A. S. 2 zu richten. 67 


Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 


ocgi 


Wetter a. d. Ruhr 

liefern: 


Grol>- uii<l r'elnl>lo<»li<^ 

aus Schweisseisen fflr Kessel und Brücken, zum Pres.sen, Falzen, Eiiiaillircn, Verzinnen und für gewöhnliche 
Handelszwecke; ferner aus Guss-, Flu.ss-, Raflinir- und Puddelstahl für landwirthschaftliehc Maschinen und 
Geräthe, Sägen, Wellbleche, Schiffsbekleidungen eie. elc. von 30 bis ’/>« nun Dicke. 
Sohweisi»- un<l sowie QunlitiltHolMen. 

gewalzl und geschmiedet, in Stäben für die Kleininduslrie, hauptsächlich für Werkzeuge. 
OementstAlil , gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. — Mllnno.<4tulil. 21 


GEBRÜDER KLEIN 



DAHLBRUCH in WESTFALEN 

liefern vollständige maschinelle Einrichtungen für 

HohOfeu, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Gchläsemaschinen (Compound-System), Gichtaufzflge, Danipfliämtiier, Walzenzngmaschinen, 
Condensatoren, Dampfpumpen, VValzwerke aller Art für Eisen, Stahl, Kupfer, Messing elc. mit Räder-, 

Riemen- und Seilbctrieb ; 

JEXax*t- und "W ei cli walzen 

(mit Schleif- und Polirmaschine bearbeitet), Sägen, Scheeren, DrahtzDge. 37 


.*. . 
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Analst 1881. 






Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Indnstrie 

zu 


DORTMUND 


liefert : 

Kohlen und Koke. Erze. 

riiddelroheisen, Bessenierroheisen, Oicssereiroheisen. 
Eisenbahnschienen und Pferdebahnschieiien aus Besscmersiah). 
Laschen aus Schweisseisen, Flusseisen und Bessemerstahl. 
Ullterlagsplatten für Schienen aus Schweiss- und Flusseisen. 
Lang- und Qnerschwellen aus Schweiss- und Flusseisen. 
Kleineisenzeug zum eisernen Buhnohorhau. 

Bandagen aus Bessemer- und Martinstuhl. 

Achsen aus Bessemer-, Martinslahl und Flnsseistm. 

Radsätze für Waggons, Tender und Loeomotiven. 

Ornbenschienen aus Eisen und Stahl. 

(Jrubenschwellon aus Schweiss- und Flusseisen. 


(Jrubeuwagen- Räder und complete Sätze für Bergwerke, Steinhrüche, 
Plantagen etc. aus rJTemperstalil. 

Fliegende Geleise, Schachtgestänge, Schachtringe, eiserne Streckenbogon. 
Brücken, Dächer, Drehscheiben, Eisenconstnictionen, Weichen, Kreuzungen. 
Giesserei-Producte jeder Art. Poteriegnss. 

Geschosse. 

Schmiedestücke. 

Geschmiedete Karren- und Wngenachsen aus Eisen und Stahl nach Profilhuch 
und in jedem vorgeschriehenon Fac^on. 

Stabeiseii: Hund, Vierkant, Flach, auch in Flusseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 
Puddelstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roststab-Eisen. 

Geschmiedetes Eisen. 

Universaleisen. 

Profilirtes Eisen aller Art, als: 


Winkeleisen 
T Eisen 

Trägereisen 
n Eisen 

Fenslereisen u. s. w. 


nach Proßlbnch. 


Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flusseisen-, Martinstahl-, 
Bessemerstahl-Qualität. 

Rcscrvoirbleche. 

Sturz- und Feinbleche. 

Walzdraht in Eisen, Flusselscn, Martinstahl und Bessemerstahl. 9 
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VII 




«£> 


& 

s 

Zs 


Fabriiuidita. 



M Maschineiiiabrik, 

Eisengiesserei und Hamtnerwerb 

— C Düsseldorf Jf — 


Oroti« ftMra« Stub-Mtdiillc 




nuH«(*uiorf 


m 


rtbricireii ; 

Gussstücke und Schmiedestücke 

io alleo Fa^oos ood bis zu den grössteo DimeusioiKD, sowohl rob wie auch ferlig bearbeitet. 

&i^yicom>ttucticH&n jcdct 6Ut, ojyccicH fVit 

-oigc:^—- 

^peciAli tfiten : 

Bohnrerkzeiige und ('uvelagon für Scharhtabbohrungen. 

Schachtpnnipeu. Ge.schmledete Schachfgr««tängre. Schmiedeeiserne Fördergeiügte. 
Scbnledrstflcke für Schiffban und Maschinenban in ollen Patrons und Dimensionen, roh und 
fertig bearbeitet. 

Schiffsanker jeder Art und Grö.sse. 

Complete Walzeuatrasaen. Hartgusswalzen, glatt und ealibrirt. 

Stehend gegossene Flant8cIien*Kdhren in allen Diinensiunen, bis 1 Meter licliten Durchmesser. 

■> r> 


^iia:i9fusa9«saBmis^ .. . jüiiuDasniiiiiiiioim 




in Benrath 

Puddel- und Blech -Walzwerk 

fabriciren als Specialität: 

Schwarzbleche » 

ron ',' 3 — 6 mm Stärke in den grössten Dimensionen und in sämmtlichen, den verschiedenen Verwendungs- 
zwecken entsprechenden Qualitäten, namentlich: 

Melslileclie, BMe fbr TerMereten, SetUUe, Falztleclie, StaizUeclie, ZdcMoii- ad Eastenlleclie. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 


X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 


Aplerbecker Hütte 



APLERBECK, Zweigniederlassung SIEGEN, 

li efer I : 

und Oies 8 eroi-Il,olieise>n, 

ersteres vorzüglich geeignet zur Fahrication von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum Maschinenguss. 

Das awschiissslich« Verschmelzen von Erzen aus eigenen Gruben garantirt eine gleichmassige Qualität. SO 


XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX.XXXXXXXXXXXXXX 
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rill— HTiii.'TiilwniiBniniiWi ii*r >•• 


’y 


dci ^rivrtf'c- uii3 &it 5)ii>^cf3ot^ 1880 

mit 3ti Sl'aal‘A- 0 K«r?aif(c -piömittL 


.TUT imo ' .in i mi il ln i i»n« m»mi»nn»r Ji m 

— ^ rl 


Qegrtindet 

1808 . 

T 




begründet 

1808 . 

T 


tl fiiicn-^czc^in S>c'c<^^au w^\d 3tüttc/n (:>ciz\ci> 
in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

1 1 e r c r t : 


A. H^alzwerks-^^rodukte, 

aut SchwalMaltan, Flussalten und Flussstahl. 
EUfnhalinschieiien mul UfonlobiiliiiMcIiienen. 
Laschen und Unterlngsplatten. 
liBng* und Oucr- Schwellen für g.'uiz eisernen 
Ualin-Olu.Tiiau. 

Stnb* und Fein*Eisen, als: Hund*, Quadrat-, 
Flach-, Schneid- und Hand-Eisen. 
Universal-Eisen. 

Fa^'oneisen, als L-T-IG Speichen, Heifen-, 
Silulen-, Halbrund-, Fenster-, Hoslslaheisen etc. 
(■ruhen- und Winkel-Schienen. 

Bleche, als: Kesselhleche in allen Qualitäten, 
Kein-, lirücken- und Heservoir-Hleche, gesteinte 
und gerippte HIeciie. 

Streckcngestelle für Gruben. 

Waladraht. 

?to2tt(tion»fö(U.j'k<tt -pto daAt: 

KisenliahnscliienFit (50,000 t. 

E'Mrnb»tin»cli»'i'llvii I0,0<J«I t. 

Soii-ti|{F ^ilalilfribrikatr IO,(KHl t. 

Hl«^hc l. 

llanilclMtiorn ilirl. l)rnrkFnmat<Tiul . lO.tMKl I. 

Walzdrallt (i.'KIU t. 

B. JStahlwerks -l^rodukte. 

FiK^oiignss aus Flusseisen und Flussstahl nach 
eigenen und freindeii Modellen. 

C. Hochofen -l^rodukte. . 

Puddel-, OlesHcrei-, Bessemer- und Thomas- 
Koheisen. 

SpiegeleiKen und Ferro-Muiigan. 

<^to3uA tioii>föAi^ A/tt pto StiAt: 

Hoheiten ITu.uOO t- 


D. Maschinelle !^rodukte etc. 

DampfmaKchinen, besonders für Zechen, als 
Fördermaschiiu'n, Wasserhallungsinaschinen, 
Ventilatoren, Dainpfkahol, Danipfpiiinpen etc. 

Schiffsniaschinen bis zu den gr(>ssten Dimen- 
sionen. 

Bruck- und lichcpampcii für Bergwerke. 

(■esthnge für Bergwerkspumpen von Faqoneisen. 

Geschmiedete Kund • Gestänge mit Paient- 
Schlüssern aus b»‘stem Hammereisen. 

Waggonkipper, vullstäiidig stdhsltliätig, Pat(>nt 
Gulohon'mmgsliülle. 

Maschiiienguss jed(>r Art und Gnässc. 

PuteriogusH. 

Geschosse in allen Kalibern, roli und mit 
Harthlei-Ununantelung oder Knpferführung. 

Schmiedestücke jeder Faijon und jeder GrAsse, 

Schiffs-Ketten, Anker und Steven. 

Bampfkessel« Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Dachconstmctioiieu jeder 
(irösse. 

BampfscJiiffe, vollständig ausgerüstet für den 
Personen- n. Güterverkehr, eiserne Kühne etc. 

Schwimmende Bocks. 

E. Sergbau-!$rodukte. 

Fürderkohlcn von den eigenen Zeclien Ober- 
hausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglicli 
geeigiiei für l.ocoinotiv- und Kessel-Feuerung. 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie für 
Hausbrand. 

(Jewascheiie Nusskohlen d(*r Zeche Oberhausen. 




WasserhaltungsniUKchinou mit Botation und Hubpausen, Sy.stem Kley. 
Flachschieber- und Präcisions- Steuerungen für Dampfmaschinen, System 
GulelioiTiiungsliütle. 

Fördermaschinen mit Expansinnsstenorimg, System Versen. 

Waggonkipper, vollständig sellistthälig, System Gnteho(Tnmigshfitte. 

Schlösser für Bandeisengestänge. 


I. Gutrholfirnngshiilte zu Sierkrade. 

II. .Sb AnlomjhüUe zu ÜKterfdd bei Sterkrade. 

III. Hammer Neu-Exi>en bei Oberhausen II. 

IV. Walzwerk Oberhausen in Obrrhausrn II. 
V. Walzwerkyeu-OberhauseniHOherhausenll. 

VI. EisenhäUe Oberhausen in Oberhausen JI. 
VII. Zeche Oberhausen in Oberhausen II. 


©gi 

VIII. Schiffswerft Iluhrort in Ruhrort. 

IX. Zeche Neu-Easen II - Ludwig - in Relling- 
hausen. 

X. Zeche Xcu- Essen IV in Rellinghausen. 

XI. Zeche Osterfeld in Osterfeld. 

XII. lUverse Eisenateingruben inXassau, Siegen, 
Hayern, der Eifel etc. 
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von 

Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 


ST. BLASSII 

liefert 

SlmiDtücle Werheopascliii für En- li Staiearlieitii 

ul«: 

Drehbänke, Hobel*, Stoss*, Bohr-, Frais* und Shapingmaschinen etc., namentlich aber fftttix nciio 

• für die A.<^in«tne:<»n und die der W u.1% als: die unter Nr. G2.SI) 

patentirten, rQlimlichsl bekannten, in Ober 200 Exemplaren bereits aus^'orflhrlen KatUbgemaschinen 
mit nach eigener Methode g:eb,’irteten Sä|;enidüUern (diese Kallsitgeniascbinen liefere ich ausser nach 
Deutschland neuerdings nach England, P'rankreich, Uussland, Oesterreich etc.) ; Winkelei$en*Appretir* 
und RIchtiTiaschlnen , Blechrlchtmaschinen, Rundeisenrichtmaschinen, Wellblechpressen, Bombirmtschinen, 
Verzlnk*Apparate, Einrichtung für complete Verzinkereien mit Anleitung, Scheeren und Lochmaschinen für 
grobe Bleche, Scheeren und Dublirmaschlnen für Feinbleche etc. etc.; Malerial*Probir* und Zerreiss- 
I maschinen mit Zeigervverk und ludicatur (System Pohlineyer); Specialmaschinen fOr die Herstellung 
I und Bearbeitung von Kurbelwellen; neue Kaltsbgen ohne gezahnte Blatter (schnelllavd'end), Warmsbgen 

eto. eto. 




Bochunier Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiesserei, 


fertigen 



mit 4 FornimaHchinen 
ohne Modell 

Zahnräder 

jeder Conslructi<»n bis zu 7,5 rn 
Durchmesser, ebenso 


Kammwalzen 


mit Winkelzälinen, 

Schneckenräder. 

Bis zu loOO kg Gewicht können Zahnräder und 
sonstige Stöcke in Gussstahl geliefert werden. 


Empfehlen ferner 

Coaksausdrück- Maschinen 

als langjährige Spccialilät. 28 

^■i HO >Xa«iteliiueu in 13eti*icb. 

(I. 


Ludwig Stuckenliolz 

WETTER a. d. RUHR. ' 

- ^l. 91t.aicfiiMen**^aGti4 

(Oeffrüntlet 1H30, — KorliiehrUtautrdnUle ffir» tH73) 
liffert : 

Dampfkesul in verscliie<teu«n lifHührlen O<in»iructioncn in Eisen 
imJ SiKhl — Blech- 1111(1 TrSger-Ciiiistriiclionen jeder Urösse; 
führte hl« jetzt ca. 'iiHHl Kesseliinlagen aus. 

Inder MASCHINEN* FABRIK weiden als tj|>eciiitit.1l angefertigi : 
Laufkrahne mit Seil*. Wellen-, Dampf- und Hand-Betrieb fnr 
WerkatlUten. Blag.izine und Fabrikhüfe, fastatahanda und fahr- 
bara Orahkrahna fi)r Eisenbahnen und Hälen mit Hand-, 
Dampf- und hydrauti-rhem Betrieb, — AufzDga verialiiedeiier 
(äinslruction -- Qtir»cbe Balankkatten — Maschinan zur Prüfung 
der ElasticilUt und Festigkeit fOr Zug, Druck, Biegung und 
Ah scheeruiig. 

HB Es wurden Ober 2ü0 grü'scrc Krahniinlagen fnr die be- 

^^oeutendatcii Eisenwerke und Hufenplatze sowie frtr die Werfc- 
slatleii der Kaiserlieben Marine ausgefnbrt. IS 





Daelen & Burg 

Heerdt b, Neuss 

Eisen- Hnd Gelbgiesserei, Masebinenfabrik, 

t<^\c>:>c^c\cn 

liefert ausser stehend gegossenen Sbhren aller Art: 

MascMien Mil ipimriite 

fQr 17 

ßerg-, Hütten* und Walzwerks * Bedarf. 

9 
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Augiist 1Ö81. 


FliSiOlff. BAWAIS l Oo. 


Handcl«-Mark«. 



in OOSSELDDRF- OBERBILK 


fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheisen, gepresste 
Kesselköpfe, flache und gekümpelte Böden. 

Special ität: Qualität -Kcsselblcche, rechtwinklig bis zu 

2400 mm Breite, rund bis zu 2500 mm Durchmesser, und 
bis 26 mm Stärke. 

No. 1. (Hoizkoiilen, Cxtra-Qualitäl.) 

» 2. (Holzkohlen, » ) 

» 3. (Feinkorn, » ) 

» 4. (Koke, » ) 84 



Flender, Schlüter & V ollrath 



fabriciren: 


in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm und flach bis 05 mm breit, 

1 5-!: <1 1 * a lit 

in Stahl und Eisen. 22 




flFitn-ßüftf feci BsnttBi'ürfe. 


Holiolenbetineb s 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

und ecfDamac^e %L'erke(äRc : 
rn flOrr BrflrBritrf onB ntiBtarbrifr^, üb i50oo kg jirr Jltndk f^torr. 

1- — ^ 


SpecialitUt; • 

3fci^.oppa^a^^o^’l^e aus e^vy>zo^tcn jcuct(>c>iändl(^cn 

eenkrecht stehend gegossen. 

JVluFFEN^ UNJE> ^LANTSCHENROHRE. 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, • 

Schieber und Ventile. 

EütiüasteQ, sowie sonstige KlltilyorriclitQngen an Hotiöfen. 
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Wm. H. Müller & Co. 


DÜSSELDORF 

’I'oiilxnllciiJSti*nt48ci !Ni*. If5. 


Import von Mineralien: 

cK^p^et-, ^ci-, 

0T.k^e^- ctc. &iz>c, §>dMv<z^clfiic:> etc. etc. 


.■iR 


□ 

S5B5H5H5B5B5H5E5BSS5E5Z5B5B5E5H5S5H555B5Z5S5H5E5ESE5Z5H5E5BS 

□ 


¥»>• 1 . IMtr l So. 

rtotteiHlaiii, A.m^tei*d[aiii9 

Willeinsphun .No. 11. 1 1 f Urins Hendrik Kade No. 117. 

Mifliier - Garoilore. SpeioH. 

Uebernahme von Massen -Transporten 
von und nach dem Auslande. 

^e^efrnä?>itje ^am p[^ci finie — aticfv |üt Stücfi^ ^^te^-0l^e^t^efl^ — 

„„3 seusoo. 

Clm.>tetcam 

Vertreter der Niederländischen Rhein-Eisenbahn-Gesellscbaft 

zu Utrecht 


B 

5Z5E52525E5S5Z5Z5H525E5E5Z5E525B525SSZ5ES25E5E5E5S5S5Z5E5E52 

B 
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Auirust 1881. 



Errichtet im Jahre 
1856. 




Errichtet im Jahre 
1856. 



/)ie ^^ 0 (/ucte 

1 . J. ?^g@i & Ci@. 


in 


r>TJJ^13lJRGi »m RHEIIV 

prämlirt; 

i8(?7 ^iVicn ■•873 i88o 

(mit der silbernen Preisntedailh) (mit der Fortschritt smedaille) (mit der silbernen IVeismedaille) 

0 ^ liofort: ^ 

Feuerfeste Steine jeder Form und Grösse 

zu allen industriellen Feuer-Anlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphosphorung des Elsens und für Bleihütten. 

CjrnH-Kotofteii mit oliiio Cjirla«ur, 

§ ta pfi i t - @ ct. 





Düsse ldorf-®berbilk 

(voz-mafj 


•M«" 


Cv— 


^cfdßuc preusMödae Slaa 


(DQtselilorl 1880 .) 

Ti'lrgntinm - A<lr«^c : 

Röhrenfabrik Düsseldorf-Oberbilk. 

Fabricate; 



Sclmiiedeeiserne Röhren iür Locomotiven und Damplschiitkessel, 

ferner zu (Ja.s-, Daniiif- und Wasserleitungen, sowie 
älöfucn |iiz fuj3iatifii>cfic Siemu, ü(ciddtuod:>ct-Jfci«'mt(j mi3 compttmiilc 5u^l. 

FlansclieiirölireD, Bleclirölirefl za DaipflißjznDg, BrnDDenrölireü, BolnTöhreü. 

Waizdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

It OHSol- IJ I e<»li o. 7 J 
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XIll 




— xjiy(Oof 


vo^11laf3 5Camp & 0ic. 

Wetter a. d. Ruhr. Westfalen 4'-®-^ — — - 

baut al» Specialität 

^ alle für das HüUemvesen erforderlichen IMftMoliinoit und A.p|>arfite nach neuesten 
Erfahrun(;en, inshcsondere zur Anferlijjunp und Verarbeitung von 

Stahl und E i h e n. .39 

■■ 





(e. 




Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiesserei 

SeMtss in Dü;ss@Morf« 

I> o o i » 1 ni a s o li i 11 e 11 

für Hüttenwerke, Keseeiachmlede, Brückenbau- und Schiffsbau- Anstalten, Locomotiv-, 
Waggon-, Maschinen- und Eisenbahnbedarf-Fabriken sowie Reparatur-Werkstätten 
iid mr Natckiatn kit u d»a mailn Dineaünta: 
für Bearbeitung von Walzen, Blechen, Fagoneisen, Schienen, Schwellen, 

Rühren etc., 

für Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achsen und Rider, 
sowie Buffer und Weichen,' 

für Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen. BOchsen und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 
zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (P.ntent d'.ld.')), 
von Zahnrädern und Maschinentheilen. 

in. aiCi-n Szotsen «ämnitficA« iflrtcn 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stoss-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

dpcctaf-^tTodcllincn ^üc jftäci»ion»at(«ir««i in l?tla»»«n^a£(icati«n. 

rniverml- (Patent-) Deehb/inke 

zur Herstellung hinterdrehter, ohne Profiländorung nachschleiflnircr Srhneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

t'iii* H<*hnoi<l wci-k^.viiftro. 

Profil- ^%'äser^ hintordreht und ohne ProfihinJerung nachschleifltar. 

! — frc@ Prfcer, qliodrudn lad toaiich«, ipral fndiDilha. @>>o 

(dewindebohrer; Schneideisen nnd Klnppen, Reibahlen nnd Spiralbohrer. 

Zahnräder, gefrtste oder mittetet Moechlne geformte. 

Ausführung von ^RÄsAt< beiten. 

Dan Etablissement beschäftigt über 200 Arbeiter, hat 130 in ejraclesler M'eise fnnrfionirende Werksetuf- 
maschinen (dabei solche zur Bearbeitung der grössten und schicersten Stöcke) in Betrieb und ist überhaupt 
mit den vorzüglichsten Hülfsmitteln in reichem Muasse uusgeriistcl. 10 





Eisen -Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien- Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westftileii) 

liefert 

von sieben Draht -Walzstrassen : 

'W' ixIk'-I >r’«,li t 

m allen Dimensionen und QualiUiten, — sowie von fünf St.ah-W.'ilzsIraHSPii : 

Samd-, I^'oiii- midi Stn.l>-li3ift«oii 

von den feinsten bis zu den mittleren Dimensionen, ebenfalls in allen Qualitäten. 12 
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RktiB/a,y^ 

o ftlTO Ä /*A 

Fabrik 

in 

Dahlhausen a. d. Ruhr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle metallurgischen und chemischen 
Zwecke, besonders Steine für Hohhfen, Gussstahlöfen, Martinöfen, Puddel- und Schweiss- 
öfen, Converter, Whitwell- und Cowperapparate, Giessereifiammöfen, Kokeöfen, Sodaöfen, 
Zinköfen, Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., und übernimmt die vollständige Herstellung von 
Ofenbauten inclusive Lieferung sämnitlichcr Materialien , Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befasst sich das Etablissement seil Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

üokeofen-^Bauten neuester @onstruction, 

welche sieh durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
Product aiiszeielmen. 20 





Kalker W erkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk bsi a. Eh. 



Sämmtliche Support ‘Drehbänke. 

Walzcndrehbänke. 

Rohrflanschen-Drehbänke. 

Plan • Drehbänke. 

Hobelmaschinen für MaschinonstQckc, Fiinzerplatton, 
Hluchkantcn. 

Bohrmaschinen jeder Construclion und Grösse. 
Fraismaschinen filr Kuibclzapfen, Achsen, FrüiUeisen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss* Maschinen für Eiscnhahnschwellen. 
Laschcnloch • Maschinen. 

Grosse Shaping- Maschinen zur Bearbeitung schwerer 
Walzcnschleifapparate. [Schmiedestücke. 

Walzenzug • Dampfmaschinen. 

Dampfpumpen. 

Dampfhämmer (Patent). 

Federhämmer. 

Bicgmaschinen für Bleche etc. 

Scheeren für Blcclie. Hraininen und Frofileisen. 
do. für Universaleiscn, 8chrolt, .Slabeisen. 

Heiss -Circular- Sägen mit Support und Pendel. 
Kalt -Circular- Sägon. 

Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne f. Bi‘ssemcrwerke u. HebezQge. 
Schleifsteintrtfge, Schleifstcln-Abricht-Apparate. 
Formmaschinen fürH.äder und sonstige Gussstücke. 
Sämmtliche Maschinen zur Kabrication von Nieten, 
Muttern, .Schrauben, .dunstigem Kleineisenzeug 
und eisernen Geschirren. 26 
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(\^’^c«tralen) 

fabriciron : 


pl 

I 

i Locomotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brücken -Bleche, 

I Feinbleche, 

I Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

in allen Qualilllten bi» zu den prösslen Uinien»i<>i>en. 

j >Valz<lfalit iiiicl ]Xieteii-R/iiii<leiseii 

j , von 5 bis 28 mm. 

U Ferner; 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grösse, 

durch Maschinen und Handarbeit hergeslellt, 

nnineiitlirh : 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 

gekrenipte Locomotiv- und Locomohil-Feiierkastcii-Bleclie, 

geschweisste und genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkeiringe 

etc. etc. 



I 

iöi 

pl; 

ln! 

Kl 


pl 

Ip 

nl 



Baicke, Tellering & Co. 

in 

DÜSSELSOBF. 



SiederOhren fflr Loconmtiv-, .Sdiiffs- und andere 
Dampfkessel. 

Geschweisste Blerhrühren mit Flanschen zu Luft- 
und Dampfheizungen. 

Böhren mit gebördelten F.ndcn oder aufgeschweissten 
ineinandergedrehten Bunden und F'iansclien filr 
Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 

Röhren fOr Bohrzweeke mit Gewindeverhindung nach 
verschiedenen Systemen. 

Gas-, W'asser- und Dampfleitangsröhren mit zu- 
gehörigen Verbindungsstücken. 

Perkin’s Röhren mit Links- und Rechts-Gewinde zu 
Heisswasser-Heizungen. 

Böhren für Manometer, iiydraulische Pressen, Wasser- 
heizungen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

Bmnnenröhreii mit Gewinde und extra starken MuiTcn. 

Field’s Röhren. 

Fnsswärmer und Heizkasten für Waggonheizungen. 

33 


SCHOGHTERMAim & KREMER 

Hasclim-Faliril! ilr AnMtiiDE nol Berslag, 
Fabrik flr geUte Blecbe 

in Dortiniind 


Zohlenseparatlonen 

Kohlenwäschen 

Stückkohlenverlader 

Sy»tcin 0>rnet 
Deutaohee Reichapatent. 


Uefsrn ala SpecIallWlt: 


Erzwäschen 
Sinterwäschen 
Briqtiettmaschlnen 

SyclKiii Coiifnuhul 
Deutachea Helchapatent. 


Oimplrte iiiai>cliin>‘lle Einrirhlungen zur F«brication fpiirrfe«l*T 
Malorinl.eii, ItiMtr, Sicblnmimulii, iJiiilrrtniinmrln, I.cscti»ciie und 
LescbAniler, .SIcinbrecher und Qitfl»chw;ilz«r«'rke, Kullrrniahloa 
und I)<Mintpgni(or«n,S«tziuaiichiDvn fDr Urob-, Mitici- und Feinkorn, 
SUwKhrrdc un<l rnlin-nde Herde, Becherwerke, Sebni-eken, Scliöpf- 
rlider, OiiiiipriiiivM-liiiieii und TruiiKininiionen, Ceiilrifugalpuinpen, 
Fedei liAoiiner, Förderkörbe, Funlerwugi-n, Wipn<-r, äcliarlitgesläiiKe. 

Gelochte Bleche r" 


B A K 0 P E R 

Maschinenbau-Acfien-Besellscbafl 

in 

Barop -Dortmund 

(WeitraUn). 

Eiaengiesserei und Maschinenfabrik, 

gcgi'ündel 1856, 

liefert ».Immtliehe Mn»chinen fflr den Bergtuu und da» HUIten- 
we»en, al»: FOrdar- und Wus»erhaltung»mn»chinro ; Uetrieb»- 
nuuu'hinen; (Jruben - Yenliluforen neuer bculer Cun»tnirtion ; 
SrhMrli(geaUnge;Druck»iUze: Pumpen; Fuiderkörbe; Förderwagen ; 
Krei»clwin)ier u. 9. w. Kohlen -Se|Kirationcn und Wa*<rhen; Pein- 
kurnwiögcnen ; Erz-Aufbereitungen : A8cbcnw3»cbcD. Trepptnrosto 
bewrihrter (ä)n»tniction. Koks-Autdruckmaschlnen; K«k»ofeiigiir- 
nituren. DampfhSmmor ; Wal/.enziignia«cliiucn ; coiiiplctn Walzen- 
»Irasüeii; Kiclitpre.-»en; Selieeren; Luppenbreclier; romplete Dnilit- 
ziebereien; Bampfpumpen: Condensntoren : Tnm»mi»»iuueu u.». w, 
SBmmtllcho Gussartikd. 31 
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J. P. PIEDBOEUF & C?. SS- 

Ceschweisste B^hrsn bis 305 mm Durchm. 

Siederöhrcn für Dampfkessel. 

(luscliweisslc Blecln'ölireil mH Fla nl. sehen für Heizungen etc. 
Coilllllcte Kölircillcitimgcil für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizzc. 
Köhren für Kohrzwecke mH verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Gasrohren und Fittings. — Köhren für hydraul. Pres.sen etc. etc. 

Ö’tämUtf: - ©IccfCviitnc. 3,-, 


Grafenberger Gussstahlfabrik 


SVSmilOBF 

liefert 

Gussstahl-Schmiedestücke 

ji'di'r Art und in jedem Oewiclite für 

Ga ft n Gt:?a 

und 

]\fntsoliinenlal>i‘ikon9 

roh vcrgeschmiedet , vor- und fertig bearbeitet, 
sowii! vorgrsclimiKdidt; GussstahlbtOcke und 
Rohstahlblbcke. 

Frrner; 

Gussstahl-Faconguss, 

als OiissKtflhlseliolbonrüdcr, Ilor/sfück« und 
KrouKungrii incl. (tnrnitur für Kisrnbaluirn, 
IfNiiiinorbiirr, Einsiitzo und Aiiibi sse, ta^srnkc 
für ScdiinipdHstürke. Kiimniwnlzen rtc. für Walz- 
werke, Ilrehscholbeii-Rnllen, rresscyl luder 
für liydi:uili.sclie Prossen auf garanlirlen Druck 
geprüft, etc. etc. 44 

Gussstahl- uad Flusseisen-BleGhe. 


Geldschränke, 

GewölbofhOron, Wand- und Mübolsrhräukc, sowie 
Werlhgelasse aller Art, für Behörden . Eisenbaliii- 
und Kirchen -Verwaltungen, Banken, Industrielle und 
Private, nach mciuein neuesten Sy.slein mit Patent- 
Isolirnng und Patent-Panzerung, als absolut feuer- 
und dielnissicher hewührl (Ausstellung Düsseldorf 1880 
ciiisei^ mit der iSlnfttMni<Mlnillo prämiirl), 
emptiehit 

Fr. Poblscbröder in Dortmund, 

G4 (idiltdirulirnlirik mit biMpfVdrieli. 


5 ^ Bauxit 5 ^ 

mit höchstem Thonerde- und Titan -Gehalt für 
feuerbeständigeM Material, Gonverlei-s etc., Magnesit, 
Dolomit , bochproeentigen Braunstein , Scbnielz- 
tlegcl-Graflt liefert h i 11 i g s l 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproducten- Geschäft. 


Im Verlage von Quandt k Bändel in Leipzig 
erschien ; 

Das Rösten der ßsenerze. 

Vuii 

Kich. Akurman. 

Mil Zustimmung des Verfassers aus dem Schwedischen 
flherseUt. 

Mit 2 liUiOBT. Tafeln. 

l»relK Mui-k <50 rP. 70 


Ein grosses Hüttenwerk Wi'slfalcns sucht für sein 
Uahoratoriuni 

5^wei Oliemiltei*. 

On’urteu werden unter ChifTre O II r* an die 
Expedition dieses Blattes erbeten. 60 


Eine gebrauchte, aber noch in gutem Zustande 
hefindliche, liegende 



von 1700 mm Gebläsecylindei-, 680 mm Dampfcylinder- 
Durchmesser, lö70 mm Hub, wird billig uhgegeben. 

yACTIENGESELLSCHAFT 57 

Beigwtrksveieio Friedrich Wilhtlms-Hälle in Mölheim a. i Ruhr. 

Zur Leitung des maschinellen Betriebes und der 
Beparat II r-Werkstiitten eines grösseren industriellen 
Etablissement.s sucht ein tlieoretiscb und praktisch 
erfahrener Iiifgoniciii*. welc'her seit .lahien in 
gleichen .Stellungen mit Erlolg thätig und über gute 
Zeugnisse und Beferenzen verfügt, .Stellung. 42 
Fr.-Offerten an die Exped. unter A. B. 8 erbeten. 


11 f'l* Xi «' <3 11 

sind an die Expedition zu richten. 

Comtnisslons -Verlag, Druck und Expedition von A. Bag ei 
in ODseeldort. 
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des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. 
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26 Pf. 

för 

die zweispaltige 
Petitzeile, 
bei 
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40« a llabatt. 
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1. Jahrgang. 


lieber Oussstahl-F.at2oiiguss. 


ie Fortschritte, welche in der Herstellung von Giissstahl- Fa(,’onguss während der letzten 
■lahre gemacht wurden, sind nur wenigen Industriellen unbekannt geblichen; liesonders 
hat die vorigjährige Gewerhe-Ausslellung in Düsseldorf gezeigt, wie weit dieser F.abriealit)ns- 
zweig ausgebildet ist. 

vvinl den Lesern unserer ZeiLschrifl deshalb nicht unwillkommen sein, in Nachstehendem 
die Entstehungsgeschichte und eine kurze Beschreibung der Herstellung von Fagongnssstficken aus 
Gussstahl oder Flussstahl zu erhallen, sowie die Eigenscharten dieses Materials aurgeführt zu finden. 
Ebenso wird die Aufzählung derjenigen Construclionstheile und Artikel, welche schon heule aus 
Gussstahl in Fagon gegossen werden, die geschätzten Leser interessiren. 

Die Herstellung von Gnsssfahl-Fa(;ongussslücken ist eine Erfindung des verstorbenen Directors 
des Bochumer Vereins, des Herrn .lacob Mayer. Diese Erfindung dalirt aus dem .lahre IS.'lü 
und fand zunächst auf Herstellung von Glocken und Kisenh.ahn - Scheibenrädern ihre Anwendung. 

Bochumer Verein verkaufte dieselbe seiner Zeit an die Firma Naylor Vickei's & Sons in Sheflield, 
von welcher schon im .lahre 1861 gussslählcrnc Glocken, Scheibenräder, Herzstücke etc. in Masse 
geliefert wurden. 

In Deutschland war es znnäch.st die Firma Fr. Krupp in Essen, welche die Fabrication von 
Stahi-Fa<;ongusssachen, ähnlich wie der Bochumer Verein, anfnahm, mul es heschäfligtc sich gegen 
Ende der GOer Jahre bereits eine grössere Anzahl von Stahlwerken mit der Herslelhing der ver- 
schiedenartigsten Faqonstückc aus gegossenem Stahl. 

Während ursprünglich derartige Gegenslända mir von Tiegelgiissslahl gegossen wurden , wie 
dies auch heule noch auf viiden Werken geschieht, hat man in den letzten JahriMi auch aus anderen 
Flussstahlsorlen F.a^ongiissstiicke mit stellenweise sehr gutem Erfolge hergeslellt. 

Der Stahl-Fa<;onguss beruht im Wesoiillichen darauf, dass zu dem her/uslellendcii Faijonstück 
eine Massefurm gefertigt wird, die der hohen Temperatur, mit welcher der fl üs.sige Stahl in ilieselhe 
liineingegossen wird, Widerstand zu leisten im Stande ist. 

Diese Form, mit oder ohne Formmasehine, nach Modell oder nach Art der Lohmformerei 
geliildet, muss aus einer sehr feuerfesten Mas.^e licslehen, welche möglichst wimig gashildende Sub- 
stanzen enthält. Gewöhnlich besteht diese Fonnmasse aus einem Gemenge von reinem, feiierfesleni 
Thon und von Coaks, Graphit oder Holzkohle. Nachdem eine derartige Form gut getrocknet und 
gebrannt ist, wird der goschniolzene Stahl, welcher zu dem lielrelTeiiden Fa<;oiislück Verwendung 
finden soll, ähnlich wie hei der Eisengiesserei vergossen. Der Stahl seihst muss sehr gar geschmolzen sein, 
d. h. er muss frei .sein von Oxyden und von anderen gashildenden Snhstanzen. Nni* wenn diese 
Bedingung erfüllt ist, ist es möglich, wirklich dichte Gii.s.sslücke zn erzielen. Ahgeselicn von den 
Poren, die in den Fa(,'Oiignssslüeken dadurch entstellen, dass der Stahl gaser/.eiigende Beslaiultheile 
enthält, bilden sieh stets, auch hei der Verweiulniig von garem Stahl, an allen Einguss- und Trichter- 
steilen sogenannte Lunken- oder Saiigerpfeifen. Um diese zn vermeiden mul jedes Fai^onstück auch 

Ilt. l 
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zweckentsprcfilicncl {»oforinl mul in geeigneler Weise angebraclit werden. 

Dass bei der Herstellung von tadellosen Gussstücken Schwierigkeiten aller Art zu überwinden 
sind, dass praktisclie Krtabrung hier die grösste Rolle spielt, braucht nicht erst versichert zu werden. 

Die massenhaften Wrackgüsse, tliirch Porosität, durch Schrumpfrisse und Brüche, durch 
Spatmimgssprünge und Verziehen hervorgernfen, haben jedem Stahlfa<,‘ongussstück-Fahricanten schon 
bittere Stunden l>ereilet, und cs treten auch heute noch fast täglich hei dieser Fahrication neue 
IIinderiiiss<; auf, die nur mit Ausdauer und Umsicht überwunden werden können. 

Eine der Ilauplschwierigkeilen, die sich bei der Fahrication von faejonnirten Gussstücken zeigen, 
ist beispielsweise die Vermeidung des Reissens durch das Zusammcnschrumpfcn. Die lineare 
Schwindung der gegossenen Stöcke beträgt nämlich gegen 2 % der natürlichen Maasse. 

Im Allgemeinen kann man behaupten, dass jedes Fa<jonstück porenfrei und fehlerlos ahgegossen 
werden kann, wenn »lie Construclion «lesseihen es erlaubt, dass die Sungetrichter an den stärksten 
Querschnitten angebracht werden können, und wenn es möglich ist, dem eben gegossenen Stücke 
durch rasche Entfernung der Formmassc die Möglichkeit der unl)chindcrtcn Zusammenzichung beim 
Erkalten zu gehen. 

Was nun die Anwendung von Stahl-Fa«jongussstücken anhelangt, so ist dieselbe ül>erall da 
zu eruph'hlcn, wo es sich tlaruiu handelt, für Stücke derselben Dimensionen von Gusseisen einen 
Ersatz von gr«»sserer Widerstandsfähigkeit gegen Bruch und Verschleiss zu erhalten, ferner wenn 
es sich darum handelt, als Ersatz für Eisengussstücke 1mm gleicher Dauer und gleicher Sicher- 
heit gegen Bruch geringeres G«*wicht zur Verwendung zu bringen, und endlich sind Stahl-Fa«;onguss- 
stücke in vielen Fällen als Ei'salz für s«:hwierig herzustellende Schmiedestücke anziirathen. 

Da es keinerlei Schwierigkeiten macht, den Stahl zu Fa<;ongussstücken beliebig so hcrzuslellen, 
wie cs dem Zweck entspricht, «la jeder Stahl-Techniker, der einigermassen Praxis hat, Stahl von 
vorgeschriehencr Festigkeit horsteilen kann, so ist cs in den meisten Fällen nicht schwer zu entscheiden, 
ob «lie Anwendung von Stahl-Fa(jonguss ralhsam ist, oder nicht. 

Die bis jetzt zu derartigen Gussstücken gebräuchlichen Stahlsorten variirten Iwzüglich ihrer 
absoluten Festigkeit zwischen 40 und GO Kilo pro Qmm. Die Biegsamkeit und Dehnbarkeit aller 
gegossenen Stahlsorten ist im kalten Zustande selbstredend nicht bedeutend. Dahingegen muss sich 
jetics Fa«;ongussstück, welches aus gutem Stahl gegossen ist, im warmen Zustande el)enso gut schmieden 
und verarbeiten lassen, wie der Coquillenhiock, der aus demselben Stahl gegossen ist, und es muss 
sich durch ein derartiges Bearl>eitcn eine entsprechende Dehnbarkeit ergelx.Mi. 

Diese Eigenschaft macht es in vielen Fällen möglich und empfehlenswerth, Maschinenstücke 
von complicirter Form aus Stahl vorzugicssen und durch Nachschmieden zu widerstandsfähigeren 
Stücken zu vervollkommnen. 


Es ist ferner ein nicht zu unterschätzender Vortheil, den der Sl.ihl-Fa«,‘onguss bietet, dass ge- 
brochene Stöcke durch Angiessen des einen oder andern ahgehrocheneu Tlieiles wieder hctriel>sfähig 

gemacht werden 
können. Beispiels- 
weise ist das 
Angiessen eines 
Laufzapfens an 
eine Walze oder 
Kammwalzc 
in sehr einfacher 
Weise ausführbar, 
und es IiuImmi viel- 
fache Versuche 
constatirt, dass 
Stücke , welche 
auf diese Weise 
wieder brauchbar 
für den Betrieb 
gemacht wurden, 
mit ahsohitt-r 
Sicherheit in 
Verwendung ge- 
nommen werden 
dürfen. 
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Die Verwendung von Stalil-Fa\-ongussslücken ist, wie bereits gesagt, eine sclir ausgedehnte. 

Bild 1 gibt die Darstellung von Fiseiibaim - Herz- und Kreuziiiigsstücken, sowie von Strussen- 
iibcrrübrungcn. 

Herz- um! Kreuzuugssliii ke, eiuraeb iiikI imiweiidbar, werden als M.tsseiiarlikel in Slabl-Faeoiiguss 
rahrieirt. Erfabrungsgemäss überlielTeii dieselln'U derailige. vmi Kiseidiai Igiiss liergeslellte Stücke 
sowohl in Bezug auf Dauer als aiudi iii Bezug aul .Sicbeibeil gegen Brueli. Die günstigen Besullate, 
welche mit stählernen Herz- und Kreu/.ungsstüekeu erzielt wurden, liiiilen ihre Begründung in detu 
UinsUuide, dass der flus.sstald hei genügender Widerstandsfäliigkeit gegen Versehleiss eine hei weitem 
grössere Zähigkeit zeigt als der häitere, leicht ahspringende Eisenharlguss. 

Ausser Herz- und Kreuzuug.-^stiieketi wenleii im Kisenhahid)elriehe Waggon- und Ijinomotiv- 
rädor, Achslager, Aidislagerhalter und Seldeilhaeken. Loeomotivkolhen und Kreuzköpfe eit;, vielfaeh 
von Stahl in Faeon gego.ssen gehrain hl. Speciell >in«l Kisetdtahnräder ans Stahl Faeongu.'S seit länger 
als 20 .lahren in grtisseii .Masstm im Eisenhahnhelrieh eingel'ührl, mul es haben sieh bezüglich tleren 
Brauehharkeil die lutsten Besidtate ergehen. Der Versehleiss und Bruch hei iliesen Bädern ist nach 
allen statistisciien Angaben der geringste gegenüber allen Bäilerii anderer (ämstruction. 

Die bis heule hei Locomoliveu verw.nulten Slahl-I'acongusslheile haben sieh, wo sie eingeführl 
wurden, durchweg bewährt mul werden zweifellos weilttre Verweiuluug liiulen. 

Fatjonguss- 
Slalilstücko, 
wie solidie im 
Bl ückeiihaii, 
hei Dreh - 
hrüi keil und 
Ueherfüh- 
rungeii schon 
seil geraunntr 
Zeit eingefühlt 
sind , firulen 
wir auf Bild 2. 

Competi- 
sationsstüeke, 

Auflager, Bol- 
len und Pendel 
werden fast 
nur noch aus 

gegossenem U‘i'> -• 

Stall! liergestelll. 

Die auf Bihl 2 aiisst rdcm aufgeführleii liarelteiiwäiule und I.agerhöcke lür («eschülze sind ver- 
scliiedentlieh probeweise ansgeltihrl wonleii und haben sieh bis jetzt vorzüglich bewährt. 

Ganz insbesondere ist iler (lehiaiudi von Stahl • F.icongnssslückcii in denjenigt'n industriellen 
Anlagen liedeuteiul, in welchen dit; einzelnen Belriehslheile eine ungewöhnliche Inanspriichiiahmo zu 
erleitlen lial)cn. 


In den Eiseii- 
und .Stahlwerken 
nnden wir Wal- 
zen und Walzcn- 
verhiiidiings- 
slücke, Grilfkiippe- 
hingen, Spiiuleln 
II. Mulfeii, Walzen- 
lager etc. , w ie 
auf Bilil 3 iniil 
•I dargeslellt, von 
gegossenem 
Stahl vielfach an- 
gewandt. 



Dild 3. 


Walzen, in Fa<;on von Stahl gegossen, siiitl besonders da zu empfehlen, wo man hei ge- 
ringeren Walzcndurehmcsserii imvcrliälliiissmässig starke Packete oder Blöcke zu slreckcu hat, und 
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wo coinplicirt pro- 
lilirlü Kaiil)er, 
welche hei guss- 
eisernen Walzen 
leicht aiisbrechen, 
einziiilrehen sind. 

Bild 5 zeigt 
Kaimnwalzen, bei 
denen der soge- 
nannte Ballen mit 
den Lauf- und 
Knp|>elzaprcn aus 
einem Stück gt;- 
gossen ist. In 
Bild Ü und 7 sind 
Kammwalzen und 
Kummwalzenringe , 
letztere mit und 
ohne zugehörige 
Achsen aufgeführt. 

Die Zahnung 
der Kamimvalzen 
war bis vor meh- 
reren Jahren, wie 
auf Bild 5 und 
lheilwei.se auf Bild 
ti dargestellt, eine 
gerade, d. h. die 
Zaiinlagc war pa- 
rallel der Achse. 
In der letzten Zeit 
ist man vielfach 
zur Anwendung 
von Kammwalzon 
mit Winkelzähnen 
ül)ergegangen, wie 
solche auf Bild 7 
und thcilwcisc auf 
Bild 6 abgchildet 
stehen. 

Die Vortheile, 
welche sich in den 
Walzwerken durch 
die Verwendung »ler 
aufgeführlen Con- 
structionstheile aus 
Fa(,'ongussstahl er- 
geben haben, simi 
sehr bedeutend. 
Lange Dauer und 
Sicherheit gegen 
Belriebs-störung 
durch Bruch för- 
g derten ganz beson- 
r ders die Einführung 
^ der gussstählerncn 
i Kammwalzcn, 
welche man denn 
auch heute schon 
in fast allen Walz- 


Dild 7. 


niM 4. 


Bild i. 
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werken des ln- und 
Auslandes in Tliälig- 
keil findet. 

ELetiso wie die 
luTeils aiirgefühiicn 
'l'lieilc werden in den 
verscliiedenen Hütlen- 
werkon die auf Bild 8 
«largeslelltcn Haininer- 
hare, I laininereinsätzo 
lind .Anibnsse, Ma- 
trizen und l'atrizen 
zur lierstcliung von 
rai,-on.schiniedestücken 
fast nur noch von 
iissslalil - Fai;‘onguss 
gelirauclil. 


Bild 8. 



Ferner werden 
rilüligerällieallurArt, 
(ilühkisten fi'ir Fein- 
Ideelie, (ilüiitöpfe für 
Ilralil, Stricknadeln, 
Nälinadeln unri an- 
dere Faln iirale, Tein- 
perlöpfe u. Betörten 
(s, Bild !•) in neuerer 
Zeit fa.sl ^itisscliliess- 
licli aus die.scni Ma- 
terial nngeferligl. 

Bei riehliger Di- 
niensionirung und hei 

Verwendung von gutem Material kann man eiTalirungsgcmtiss annehmen, da.-^s Gliiligcrätlie von Stahl 
durchweg mehr als die vierfache Dauer von gusseisernen rdühgerälhen iMJsitzcn. 

Ein weiterer Artikel, der in den letzten acht .lahrcn massenhaft aus Fa\onslahl fahricirt und 
auf den .Markt gehraeht wurde und der sich ganz vorzdglich hewährt hat, sind die Bäder zu den 
Fürderwagen der Bergwerke. Auf fast allen Gruhen des In- und .Auslandes findet man die guss- 
eisernen Gruhenwagenräder ersetzt oder in der Auswechselung hegrilTcn durch gus.<slählerne Bäder. 



Diesem Stahl -Fai;on- 
gii.ssartikel ist indessen 
seit etwa vier Jahren in 
dem Gruhenrade von 
Temperguss eine Con- 
currenz erwaelisen. 

Das Tem|iergiissrad 
wird fast allgemein un- 
richtigerweise mit dem 
Namen > Slahlgtissrad < he- 
zeichnet, ^vährend dieses 
Fahrieat nichts weiter als 
getempertes (iii.s.^eisen, 
nicht aller gegossener 
Stahl ist. Dieses Bad 
hewährt sich im Allge- 
meinen recht gut, und 
seine Einführung würde 

den Gebrauch von wirklichen Stahlrädcrn bedeutend cinsehränken, wenn das Tempern seihst hei 
variirenden Dimensionirungen und lici Stärken, welche die Minimalmaassc überschreiten, absolut gleich- 
massig ausgeführt werden könnte. Bei gewöhnlichen und nahezu gleichen Dimensionirungen 
werden die Tempergussräder hübsch und dauerhaft hcrgcstellt, und cs ist deshalb hier wohl die 
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Uild 11. 


Bemerkung; am Platz«?, dass die Fal*ricatilcii dios<?s pulen Producles sich niclil zu geiiireii brauchten, 
stall der irrlhumcrregcudcn Hezeichmmg »Stahlguss« ihr Kind bei seinem richtigen Namen »Temper- 
guss« zu nennen. 

Ausser Bädern für Oruhen- uml Eisenliahnwagen weialen Bäfler für Tramways und Transporl- 
wagen aller Art aus Gussstaid hcrgcstcllt. 

• Dicaid Bild 1 1 u. 
1 2 vorp«;führtcn Ma- 
schineniheile, alsda 
sindZahnräd«?r aller 
Art, Zahnstangen, 
Schneckenräder ii. 
Sperrräder, Dampf- 
kolhen, Kurliel- 
wellcn, Kreuzköpfe 
und Kurbeln, wer- 
den iiu allgemeinen 
Maschinenbau 
und bei den ver- 
schiedenartigsten 
Industriezweigen in 
sehr ausge«lehnteni 
Muasso verwandt. 

• Presscylinder für 
hydrauli.sche Pres- 
sen, 'liesonders sol- 
che, welche einen 
hohen Druck au.s- 
zuhallen haben, 
werden fast nur 
noch aus Gussstahl 
gego.ssen eingebaut. 

Bei Mühlenan- 
lageu tinden sich 
fiusl alle Theilc der 
Zerkleinerungs-Ma- 
schinen von Slahl- 
Fa«;onguss ausge- 
führt ; Brechbacken, 
Kolleruiühlenringe, 

Walzcui und Walzenringc, l’ochschuhe, Mörser und Beilicr etc. hal»en vielfach die gleichen Stücke 
aus Gusseisen verdrängt. ^ 

Im allgemeinen FubrikhelrieiH? sind Luufräder aller Art, Frictions- und Zalmradülx?rtragungen, 
Krahnsäulen, Seiltrommeln, Kuppelungen und Lager aus Stahl - Fa(,-onguss ausgeführt vielfach in 
Thätigkcit. 

Bei SchilTsbaulen ist die Verwendung von Stahl -Fa(;onguss noch ziemlich neu. Mit Aus- 
nahme von Schiifschrauben, welche schon vor mehreren Jahren von Stahl gegossen angewandt 
wurden, sind ei'st in jüngster Zeit Versuche mit SchilTschraubenlagern, Schraul>eidagerstützcn, Bools- 
und Ankerdavids, sowie mit verschiedenen Armaturlheilen aus Fai;onguss.slahl angestclit worden. 
Zweifellos wird auch hier in den meisten Fällen ein gutes Eigebniss erzielt werden. 

Die Besidtale, die sich bis heule hei der Anwendung von Stahl - Favoiiguss ergelien haben, 
werden alle Freunile des Fortschritts in der Technik veranlassen, dieses Fabricat in immer grösseren 
Dimensionen zur Einführung zu bringen, uinl andererseits ist es unzweifelhafl, dass die Slahlguss- 
fabricunlen durch fortgesetztes Sirebcu diejenigen Mängel, welche heule noch zu beklagen sind, auf 
die Dauer beseitigen werden. 

Annen, iiii Juli 1881. 

Fritz Antliöwfr. 


Uiia li. 


Die iin Tc.\t beiimlliclieii rjiclii*s sind Eigeiitliiiin der Firiu.i F. Asthftwer & Go., und ist zu deren 
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Ferro -Mangaii beim Feinkorn •Piiddelii. 


Es sei mir goslatlet, in NachfolgcMHlom die 
Resultate einiger Versiiclie mitzutheilon , welche, 
wenn sie auch für Viele nicht neu sind, doch 
für manchen andern der Herren Col legen von 
Interesse sein möchten. 

Diejenigen Besucher der Düsseldorfer Gc- 
werltc-Ausstellung, welche mit Aufmerksamkeit 
die Collectionen von Eisen- und Stahlproben der 
verscliiedenen Ilflllenwcrke hctrachlel tial)on, wird 
auch die hübsche Sammlung der Actieii- Gesell- 
schaft Phönix in Laar bei Ruhrort zur näheren 
Betrachtung cingeladen haben. Es war dort 
unter Andern eine Serie Proben, die meine Auf- 
merksamkeit hauptsächlich auf sich zog, nämlich 
Puddelstahl (Feinkorn?) aus Roheisen von l,G"/o 
Phosphorgehalt, unter Zu.satz von 1, 2, G, 4 ®/o 
Ferro-Mangan von 07 % Mangangehalt, gepuddelt. 

Den Probestücken waren folgende Ziffern als 
Zerreis.sresultate beigegeben : 

I. Ohne Ferro-Mangan-Zusatz 

30.7 kg Festigkeit, 

9,5 °/o Dehnung, 

23.2 ®/o Goutraction ; 

II. mit 1 ®/o Ferro-Maugan-Zusatz von 07 ”'o 
iMangangehalt: 

40.7 kg Festigkeit, 

17 ®‘o Dehnung, 

23.3 % Contraction; 

III. mit 2 “/u Ferro-Mangan-Zusatz von 07 
Mangangehalt: 

42.2 kg Festigkeit, 

18 ”'o Dehnung, 

30.4 ”/o Goutraction; 

IV. mit 3*Vo Ferro-Mangau-Zusatz von 07 
Mangangehalt: 

42.0 kg Festigkeit, 

25.0 ®/o Dehnung, 

38.3 “/o Gontraction; 

V. mit 4®/o Ferro-Mangan-Zusatz von (57 ®,o 
Mangangehalt: 

44.8 kg Festigkeit, 

27.0 Dehnung, 

43.0 "/ü Gontraction. 


Leider war nicht des Näheren zu ersehen, 
wie die Prolien durchgeführl waren ; ob die 
Probestücke direct aus dem Luppenstab, oder 
aus einem geschweissten Stab Eisen geiiommcn. 
ob das Material gewalzt oder geschmiedet, uml 
von welchem ursprünglichen Querschnitt es 
heruntergearbeitet war, ferner, ob die obigen 
Zahlen die Mittel aus einer Reihe von Versuchen 
seien u. s. w. 

In P>mangelung aller dieser Daten ist es nicht 
möglich, eine Kritik zu üben, und ist solches auch 
j nicht der Zweck dieser Arlicit, wohl aber wäre 
eine Auslassung der betreffenden Firma an dieser 
Stelle gewiss sehr interessant und dankenswertii. 

Auffallend scheint die fast zu regelmässige 
Zunahme der Got-fficienten für Fi>sligkeit, Aus- 
dehnung und Gontraction bei suceesiver Er- 
höhung des Ferro-Mangan-Zusatzes, und die Be- 
stätigung dieser Erscheinung zu vei-suchen, erschien 
mir neben der Rcntabilitätsl>cstimtnuug der Mühe 
Werth, den Versuch zu wiederholen. 

Ich benutzte dazu einerseits Roheisen von 
ca. 1,5% Phosphor und P'erro - Maugan von 
03 % Mangangehalt. .lede Gharge hielt 300 kg; 
sämmtliche Ghargeu wurden in einem und dem- 
selben Ofen von denselben Puddlern ganz gleit- h- 
arlig auf P'einkorn verarbeitet und die Luppen 
in der Viereck -Walze zu Stäben von ca. 40 mm Q 
ausgewalzt. Diese Stäbe wurden in gleiche Slü<-ke 
ges(duiitten und hiervon Packele gebildet von 
gleicher Form und Gewicht. Diese wurden ge- 
schweisst und zu Stäben von cbenfitlls ca. 40 mm Q 
ausgewalzt. 

Es hatte also jedes Versuchsslück genau ein 
und dieselbe Verarbeitung durchmachen müssen, 
und so war bei der strengen Gontrolc, durch 
welche etwaigen V<*rwechseluugen vorgebeugt 
wurde, auzunehmeu, dass der Zweck, sichere 
Zahlen zu erhalten, erreicht werden würde. 

Von jeder Probestange wurden alsdann zwei 
Stäbe für die Zcrreissversuche genommen und 
zwar von jedem Ende einer. Sämmtliche Stäbe 
wurden zusammen geglüht und in Asche lang- 
sam abgekühlt und schliesslich jeder einzelne 
auf der Drehbank nach folgender Skizze ausge- 
dreht. 



So vorgerichtet, wurden tlie Zerreissversiiche 
vorgenommen. Vor Mittheiluug dersellH*n sei 
noch Folgendes bemerkt: 

Um zu constatiren, wie weit bei einem hö- 


heren Zusatz von F’erro - Mangan als 4%, die 
Zahlen 44,8 kg, 27 % und 43,0% für P’esligkeit, 
Ausdehnung und Gontraction steigen würden, 
ging ich bis zu 7Va% Ferro-Mangan-Zusatz. 
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Es wird jedem Fabricanlcn von Qualiläts- Eisen, 
seien es Bleehe oder andere Eisensorlen , ein- 
lenditen, von welcher grossen Wichtigkeit es 
für ihn ist, unter Umständen eine Qualität licr- 
slellen zu können von ganz heliehig hoher Festig- 
keit, Ausdehnung und Contraction , nota Immic, 
wenn es auf den Preis niclil ankomint, und die- 
ser Fall kommt ja in der Praxis vor. 


Ucher das Aussehen der Luppenstähc sei be- 
merkt, dass diescll>en hei der BruchprolH) auf 
der Bruchfläche folgendes Aussehen zeigten: 

I ohne Ferro-Mang;in ahwechselnd feinkörnig, 
I kalthrüchig und sehnig; 

11, 111, V und VI durchweg von vorzüglichem 
Feinkorn mit etwas Sehne, 


Beim Zerreissen ergahen sich folgende Resultate: 



Mischung. 
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rci.ssslelle. 

1 . 

Ohne PVrro-Mangan . 


21,7 I).=370 

14224 

40,2 / ’ 

28.0/"^’^ 

t0,2 n.=200 

44,3) 

41.5 

K«hn(( ftpor V. 
KaltbfurH. 




21,55 »:^3()5 

14030 

17,0 
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37,8/ 


Ffinkom mit 

II. 

Lö^/o P’Mg = 5 kg PMg. 

51,3 

21,7 »=370 

14aS4 

38,5 

28,0 

19,05 

»=303 

18,1 \ 

27,7 

TutallkaltWitel« 


295 kg PH 


21,7 »=370 
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17,2 
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III. 

3«/o FMg ^ 9 kg FMg. 

50,1 

21,55 »-:-3G5 
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^"^•2110,0 

19.01 

20,0 r'* 

1G,1 
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44,1 1 

43,G 
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»Vl kg PE. 
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14732 
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IV. 

4.5«;oFMg=14kgFMg. 

61,9 

21,7 »=370 
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20 5 1 
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VI. 

7,5“ «FMg = 22,5kgFMg. 
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»L7\ 
39,0 i ’ 

30,0 / ’ 

1.5,7 
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14427 
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Man sieht, dass der gesteigerte Zusatz von 
Ferro-Mangan ganz ohne Wirkung gehlielwn ist, 
ausser vielleicht auf die Contraction, wo wir hei 
7‘,'g ®/o Zusatz die höchste Contraction von 47,5 ”,'o 
finden. 

Die Festigkeiten hleihen sich nahezu gleich; 
die Ausdehnung ist l>ei pur Puddeleisen noch 
höher als hei 7V*% Ferro-MangaivZusatz, und 
hei <ler Contraction sind die Anfang- und Piud- 
zahlen ganz gleich, nämlich 44,3 durchschuilllich. 
Von einer nur annähernd gleichmässigcn Steige- 
rung der drei Coefficienlen ist aber gar keine 
Rede, 

Wie kommt das? 


Die Lösung dieser Frage ist interessant, aber 
nicht von grosser praktischer Bedeutung, Letz- 
tere gipfelt in dem oben angeführten Zweck, ein 
F'ahricat von beliebiger Güte herslellen zu kön- 
nen, unter Verwendung eines stark phosphorhal- 
tigen, also billigen* Roheisens. Leider ist al>er das 
hochmanganhaltige Eisen zu Ihcuer. Die obigen 
Mischungen kosteten damals 51,3, 5G,1, CI, 9, 
71,9 Mark per 1000 kg, für letzteren Preis war 
aber zu gleicher Zeit luistes Roheisen zu kaufen, 
mit weh’hem man den Zweck, eine vorzügliche 
Qualität herzuslelleii, jedenfalls sicherer erreichen 
möchte, 

Th. Voigt. 


Neue Aiiordiiiiiig eines Uochofeiischaehtes. 

Von J. Schlink in Mülheim a, d, Ruhr, 

(Mit Zpicliniinis »uf RI. T.) 


Die geringe Widerstandsfähigkeit des soge- 
nannten feuerfesten Sleinmaterials hat heim Iloch- 
ofenhelrieb mancherlei Einrichtungen veranlasst, 
welche Ersatz für die mangelnde Zuverlässigkeit 
'bieten oder wenigstens Auswechselungen erleich- 
tern sollen. Allmählich werden die früheren 
Constructionen wohl verdrängt und durch bessere 
ersetzt werden, da jeder Hochofentechniker fort- 


während auf neue Anordnungen sinnt, von denen 
er Ahhülfe «1er bisher noch vorhandenen Uebel- 
stände erwartet. Unser gewöhnliches Sleinmate- 
rial widersteht weder hinlänglich dem Abschmcl- 
zen in den unteren Theilen d«;s Hochofens, noch 
der mechanischen und chemischen Abnützung in 
den oberen Th«?ilen. Die Hauptschuld liegt un- 
zweifelhaft in den üblichen Preisdrückereien, denn 
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lins scliciiit vollsländig erwiesen, dass gute feuer- 
feste Zustellungen für Ilocliöfen zu den gang- 
haren, niedrigen Tagespreisen ohne Einhiisse nicht 
herstellhar sind. Ks ist keine erfreuliche Er- 
scheinung, wenn man kurze Zeit nach dem An- 
tilasi'ii eines frisch zugeslelllcn Hochofens das 
Gestell steliemveise vielleicht 000 mm, 400 mm 
«der gar 000 mm und darüber weggeschmolzen 
findet, was al)er unvermeidlich ist liei der man- 
gelhaften BeschalTenheil des gewöhnlichen Stein- 
inaterials. Für Dodon, Gestell und Rast er- 
achten wir Garnkirk-Qiialität als mindestens noth- 
wendig, fiir die Schächte sehr feste, gut ge- 
brannte,. feinkörnige Steine, die wohl kaum 
schlechter und billiger als erstere sein können. 
Aller das hilft Allt'S noch nicht ausreichend; 
durch viele, zweckmässig verlheilte Wasserküh- 
hnigcn müssen bestimmte, feste Punkte gcschalTen 
werden , wehdie der um sich greifenden Zerstö- 
rung Halt gebieten. Wasser ist unter allen Um- 
ständen das feuerfesteste Material. 

In der General-Versammlung unseres Vereins 
am .0. Mai 1878 lierichtete Herr V. Limhor ein- 
gehend über die Ursachen der in letzter Zeit 
häufig vorgekommenen Schachtzerstörungen und 
üIkm' diLS von ihm angewandte manoeuvre de force 
einer künstlichen Erhaltung eines angegriffenen 
Schachtes durch kräftige, unmittelbare Wasser- 
liericsclung. Die letztere hat jedoch ihre grossen 
Uelicislände, weshalb Herr Limbor später hei 
zwei neu zugestelltcn Oefen Kühlriiigc in die 
Schächte, an einem Ofen 7, am andern 1 1 ein- 
baute. Jeder Kühlring liesteht aus 12, diircli 
Schrumpfliänder untereinander verbundenen , ge- 
schlossenen Segmenten, denen das Wasser durch 
DIeirühren zu- und .ahgeführt wird. Diese Kühl- 
ringe sollen einerseits den Schacht vor allzu- 
raschem AngrilTe schützen, andererseits bei noth- 
wendigen Kcpalaturen den früher vermissten Halt 
zum Einbau von neuen Mauerstücken geben. 
Nach mehrjähriger Erfahrung scheint der erstere 
Zweck erreicht ; an den wirksamen Stellen hat 
sich das Mauerwerk sehr gut erhalten , dagegcui 
an den Stellen, wo wegen Springens von zwei 
Kühlriugsegmenten das Wasser abgesperrt werden 
musste, wurde eine starke Abnahme der Mauer- 
slärke constatirt. Vollkommen ist die Einrichtung 
jedoch nicht, unter Umständen kann sich ein 
Kühlring wegen mangelnder eigener Unterstützung 
als schlechte Grundlage zum Aufhau eines neuen 
Schachtstückes erweisen und andererseits müssen 
liei frischer Zustellung sümmtlichc Ringe aus- 
und wieder eingebaut werden. Diese Umstände 
galien Veranlassung zu der auf Blatt I dargestellten 
und hier näher beschriehenen Gonstruction. 

Das gänzliche Freistellen der Hochöfen von 
unten bis oben, die ungehinderte und be(pieme 
Zugänglichkeit aller äusseren Theile ist kein 
neuer Wunsch, bereits vielfach angestrebt und 
auf inamdierlei Weisen erreicht worden. In 
III. 


unserer Zeichnung tragen acht sclimiedeeiserne 
Gitterständer die Gichtbühne, sind oben durch 
einen äusseren Ring und mittelst konsolartiger, 
radialer Arme mit einem inneren Blechringe ver- 
bunden, in dem der gusseiserne Schachtaufsalz 
hängt, welcher anfänglich nicht dicht an die 
Schachtmauerung anschliesst, sondern einen klei- 
nen Spielraum lässt, um dem Schachte die freie 
Ausdehnung l>eim Anwärmen und Anhiasen zu 
gestalten ; die erste nachgiebige Ausfüllung des 
Spielraumes mittelst sogenannter Ballen ersetzt 
mau später durch feste, auf Maass zugehauene 
Steine. 

In den Schacht sind 13 offene Kühlringe mit 
einer gegenseitigen Entfernung von GOO mm ein- 
gebaut ; jeder Kühlring liesteht aus 1 2 Theilen, 
die durch Schrumpfliänder verbunden sind ; auf 
den gemeinschaftlichen Fugen von je zwei Ring- 
segmenten stehen 12 Stützen, welche durch 
Bolzen und Keile mit den Ringen und unterein- 
ander verbunden werden. Zwischen je zwei 
Kühlringe sind zwei äussere, schmiedeeiserne, auf 
die Fugen der Schachtsleinlagen treffende Bände 
eingeschalten, welche gleich den Kühlringen bei 
neuer Zustellung nicht entfernt zu werden hraiichen, 
da sic auf Vorsprüngen der Stützenwände liegen. 
Beim Anwärmen und Anblasen löst man die 
Keile an den Verbindungen der Ringstücke und 
Stützen, damit sich Alles nach Belieben aus- 
dehnen kann, füllt zwischen Stützen und Ringen 
etwa entstehende Fugen durch Einschieben von 
kleinen BIcchstüken aus und zieht dann die Keile 
wieder an. 

Das KühKvassor wird dundi schmiedeeiserne, 
mit Sprilzlö<diern versehene, gebogene Röhren 
je nach Bedarf deti Ringen zugeführl , rieselt 
durch die Stützen in die tiefer liegenden Ringe 
und wird unten aufgefangen. Das ganze eiserne 
Schachtgerippe wird demnach gekühlt und schützt 
die benaidi barten Steine vor raschem Angriffe. 
Reparaturen an einzelnen Gefachen unterliegen 
nicht den geringsten Schwierigkeiten, da die Kühl- 
ringe stets eine sichere Grundlage für die einzubauen- 
den Mauerstücke gewähren und kein Nachslürzen 
oberer oder unterer Theile gestatten. Die Maschen 
der Gitlersländer dienen zum Einschieben von 
Balken, welche mit Brettern lielegl, Bühnen bil- 
den, die man wohl am besten ständig in Ord- 
nung hält, um iingehiiidcrt jederzeit an alle Stel- 
len des Ofens gelangen zu können. Unsere Ab- 
bildungen machen eine genauere Beschreibung 
überflüssig. 

Das Gestell schützen entweder eine Anzahl von 
Kühlringen ülier den Formen, oder auch einzelne 
Blindformen und Kühlkaslen. Das letztere zie; 
hen wir vor, weil die Blindformen bei einlrelen- 
den Störungen als Blaseformen zu benützen und 
getrennte Kühlvorrichtungen unabhängiger von- 
einander sind. Unseres Erachtens Iwdarf die 
Rast der Hochöfen eines bes.seren Schutzes , als 

2 
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ihr bislier gowülirt wird ; wir würden Vorschlägen, 
die Kühlvorrichtungen in gros-seren Höhen, wie 
his jetzt ühlich, anziiwenilen, was wohl bedingt, 
dass die Sehachtsfiin<ler höher werden, demnach 
die Rast auf eine grössere Ausdehnung frei liegt. 
Bei den heutigen Anordnungen ist die annähernde 
Krhaltuiig der ursprünglichen Form die.ses wich- 
tigen Hochofentheiles beinahe unmöglich und 
hüllet man sehr hahl in einem Raiiiiu*, der nicht 
eine Spur von regelmässiger Gestaltung l>esilzt. 
Einsender dieses ist der f«*slen üeberzeugung, 


dass unsere Hochofeneinrichtungen einer durch- 
greifenden Aenderung henöthigen . um den ge- 
steigerten Ansprüchen hinsichtlich Menge und 
R»>scha(Tenheit <les ilarin erhlasenen Roheisens zu 
genügen. Gewöhnliches, weisses Piuldelroheisen 
lä.sst sich wohl ohne Auslände in grossen Men- 
gen darslellen, Ferromangan-, Spiegel-, Bessemer- 
und Giesserei-Roheisen verursachen aber wesent- 
lich grösser«» Sc’hwierigkeiten, «l«»nen durch be- 
somlerc Einrichtungen begegnet werden imiss. 


lieber (len Widerstand von Eisen und weicliein Stahl gegen 
die Einwirkung oxydirender Einflüsse. 

Vortrag von Dr. Phillips in Institution of Civil Engineers. 

(Aus: Iron and Coal Trades Review, 2'*. März 1881, S. 849.) 


Phillips, s. Z. Mitglied der A«lmiraliläts-Coin- I 
mission über «lie Oxydation im Innern von Dampf- 
kesseln .luni 74, setzte nach Aufltisiing der Com- 
mission seine Versuche fort. 

Er legte der Versammlung Proben von Ver- 
suchsstücken vor, sowie Abdrücke der abgerosteten 
Stellen in Guttapercha abgeformt , Rohre von 
vem-hiedenen Fabriken, sowohl aus Eisen als 
auch aus Stahl wurden in Scheenefs Dock in 
einem speciellen Apparat verschietlenen Proben 
unterworfen. Einige Rohre waren ge.schweisst, 
andere kalt gezogen, mit einer Ausnahme waren 
sie alle extra gemacht. Jedes Rohr halte eine 
exponirte Oberfläche vot> Oj.lS Q' engl. Die 
Eisenrohre verloren 4.0,4 % weniger an Gewicht 
als die Stahlrohre. 

Kleine runde Platten aus Eisen und Stahl 
von verschiedenen Werken wurden ebenfalls in 
einem andern Satzrohre in demselben Apparate 
geprüft. Es ergab sich ein Procenlsatz zu Gun- 
sten d«*s Eisens gegen Stahl von 5G,7 “/o. Stücke 
von Eisen und Stahl von verschie<lenen Werken 
wurden 12 Monate lang in zwei SchilTskesseln 
aufgehängt, von denen der eine mit Einspritz- 
Condensation ('), der andere mit Oberflächen- 
Condensalion (*) gearbeitet, cljcnso wurden gleiche 
Stücke in einem Speisewasser -Vorwärmer mit 
frischem Wasser (^) gespeist angebracht. Das 
Pro«’entvcrhältniss zu Gunsten des Eisens war; 
ad 1.82,7% 

> 2.27,5 » 

» 3 . 11,8 » 

Bleche von Bolton-Stahl und Low’moor-Eisen 
10"X8" wurden gleichfalls in die zwei Kessel 
gebracht, die Hälfte der ganzen Zahl wurde nach 


13 Monaten herausgenommen und gal)on zu 
Gunsten des Eisens 32,7 *',o. Die Ahrostuiig von 
Stahl war in Form von Höhhing(‘n sehr d<»utlich: 
von «len zurückgelassenen acht Blechen hliel»en 
vi«»r Stücke 21 Monate, vier Stücke 22 Monate 
in den Kesseln. Das Resultat war 28, G % zu 
Gunsten des Ebens. Bleche au.s densellwn M«‘tall(‘n 
15"X^** wurden 13 Monate lang in dem S|>eise- 
wasser-Vorwärmer aufgehängt, dies gab zu Gun- 
sten des Eisens 10,9 % weniger Abrostung. 

I Die Abrostung am Stahl war nur wenig mehr 
i markirt und unrcgelmä.ssiger als am Eisen. 

Blech aus Lowmoore-Ei.«en und Landore-Stahl 
p.aarweise in SchifTskesseln unter wenig verschie- 
denen Bedingungen aufgehängt, gaben ein Resultat 
von 4,8 % zu Gunsten des Eisens. 

Der Vortragende bezog sic.h dann auf di«» 
Resultate von Versuchen mit Eisen und Stahl- 
blechen, nämlich : Guss-, Bessemer- und Siemens- 
Stahl, sowie SlulTordshirc und Yorkshire- Eisen, 
aufgt.'hungt in Kesseln von transatlantischen , so- 
wie küstenfahrenden Dampf«M-n. Die exponirte 
Fläche war 37,89 Q". 

Das Re.sultat aus 5G Beobachtungen war 
21,3 ®'o zu Gunsten Eisen gegen Bessemer- und 
Siemens-Stahl. 

Auszug über einige Resultate dieser Versuche: 
ln jedem Kessel war ein Satz Bleche aus ver- 
schiedenem Material ; nach verschieden langer 
Zeit wurden die Bleche herausgenommen und 
das Gcwichtsresultat constatirt , die folgenden 
Resultate g«d)cn nur den GesammtgewichLsverlusl 
und einige Daten in Bezug auf Speisung , Con- 
densation und Abblasen. 
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I)tT Vt'ifassor inacfilc mit ähiiliclien Sätzen 
von Blech folgende Versuche: Er setzte welche 
in Seewjuj.'-er, welche in Hegen wasser, setzte sic 
«leni Weiter allein aus, oder setzte sie dem Wetter 
aus und tauchte sic täglich in Seewasser oder 
Hegenwasser, das Resultat war (>4,8 % zu Gun- 
sten des Eisens , ausgenommen harten Stuhl. 
Die Verrostung war auffallend local vmd stark 
in dem Satz im Hegenwasser. 

Das unl>cstimmharc Resultat aller Versuche 
war , dass Eisen , besonders härterer Sorte , fast 
unter allen Umständen dem Stahl überlegen ist 
in Bezug auf Widerstand gegen den Rost. 

Dtrr Verfasser bemerkt, dass seiner Meinung 
nacli die Theoriecn werlhlos seien, wonach das 
Verrosten auf galvanischer Wirkung der Metalle 
und Oxyde aiifeinan<ler bewirkt werde, oder durch 
die verschiedenen Eisen- oder Stahlsorten auf- 
einander, oder von Eisen auf Stahl. 

Bei der Reinigung der Metalle, uni sie ductilcr 
zu inachen , würden Elemente wie Phosphor, 
Kohlenstoff etc. entfernt, wodurcli zweifellos die 
Metalle dem Verrosten mehr zugänglich werden. 

Bei den Versuchen in SchifTskesseln erwies 
sich das gewöhnliche BB -Slalfordshire 9,ü % 
tiesscr als das beste Yorkshirc in Bezug auf 


Gewichtsverlust und harter Stahl 20,9 besser 
als die zwei Sorten weicher Stahl. 

Die Rohre, genannt linproved-Metall , hielten 
sich 31,1 **,'o besser als die Rohre aus Itnproved- 
Hoinogcncons-Mclall , obgleich das letztere das 
l)ci weitem ductilcre und theurcre Material ist. 

Aus neueren Analysen ergibt sich, dass der 
%i-Gehalt an Phosphor in den Schmiedeeisen- 
Sorten 

rohere zwischen 0,20 — 0,21 
besserer 0,07 — 0,14 » 

weicher Stahl 0,016 — 0,04 » ist. 

Der KohlenstolT- 

gelialt im Eisen 0,0545 — 0,074 
weicher .Stahl 0,131 — 0,273 » 

Mangangehalt im Eisen 0,0649 — 0,1080 » 
im Stahl 0,238 -0,3317 * 

Die Resultate bestärken den Verfasser in 
seinem Schlüsse, dass das gewöhnliche Eisen 
mit seinem höchsten Phosphor-Gehalt besser dem 
Roste widersteht als^^das reine Eisen, und harter 
Stahl weniger rostet als weicher Stahl. 

Es bliebe eiti MeUill zu machen stark und 
(lehiibar, zugleich aber widerstandsfäbiger gegen 
tlen Rost. 


Uebor die neuen Giiterfraelilen der Rheiniseli- Westfäliselien 

Eisenbalineii. 


(.\iis der „Zeitung di-s Verein.s deutscher Eisenludm-VerwalUingen“ .\’r. 01, 12. .Xiigu-sl 1861.) 


Von den Königlichen Eiscnbalmdirectioncn zu 
Köln (rechtsrheinische und linksrheinische) und 
zu Elberfeld sind in iliesen Tagen neue Güter- 
tarife ausgegeben worden , durch welche eine 
einheitliche und übci sichtliche FrachllK*rcchnung 
für ein grosses und durch eine hohe Stufe ge- 
werblicher und industrieller Entwicklung hervor- 
ragendes Verkehr.sgebiel lierbeigeführl wird. 

Von diesen Tarifen sind diejenigen für den 
Kohlenverkehr bereits am 1. Juli in Kraft getreten, 


während die übrigen erst am 1. Se|)lembcr d. J. 
zur Einführung gelangen. 

Die grosse Bedeutung der Erachlfrage wird 
einige nälicre Millheilungen über die Entstehung, 
Zusamiuensetzung und Anwendung der neuen 
Tarife rechtfertigen. 

Seil einigen Jahren ist auf den Eisenbahnen 
Deutschlands die formelle Einheit des Tarif- 
wesens durch die Annahme eines einheitlichen 
Tarifsyslems zur Durchführung gelangt; dasselbe 
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enthält neben Eilgut- und Stückguirraclibätzen 
zwei Wagenladungs-Klas.sen (A 1 und B) für Güter 
aller Art bei Aulliefcrung von 5000 und 10 000 kg 
für den Wageii und drei Klassen (Spccialtarif I, 
II, III) für bestinunic Güter bei Auflieferung von 
10 000 kg für den Wagen; l)ci Auflieferung von 
5000 kg für den Wagen besteht für die letzt- 
genannten Güter provisorisch noch eine fernere 
Fracht-Klasse (A II). Neben diesen regelmässigen 
Frcicht- Klassen besteht eine Heihe von Aus- 
nahinetarifen für bestimmte, bei den einzelnen 
Hahnen indessen sehr verschiedene Artikel. 

Die hierdurch geschalTene Einheit ist Jedoch nur 
eine formelle; materiell sind die Frachtsätze 
der einzelnen Bahnen noch immer ausserordent- 
lich verschieden, indem die den Frachten zu Grunde 
liegenden Einheitssätze nicht übercinstimmen. 

Diese Verschiedenheit hat besonders in dem 
gewaltigen Verkehr der Rheinisch -Westfalischen 
Industriebezirke zu erheblichen Missständen geführt 
und manche, immer dringender hervortrotende 
Klagen zur Folge gehabt, deren Berechtigung 
nicht verkannt werden kann. 

ln dem Icbhaflen W’ettbewcrb der zahlreichen 
und l)cdcutendcn industriellen Werke des bc- 
zeichneten Gebiets sind die Transportkosten immer 
von grosser, oft von entscheidender Bedeutung. 

Es ist daher eine gerechte Forderung, wenn 
verlangt wird, dass die Fracht unter gleichen 
Verhältnissen auch gleich bemessen und- nicht 
durch verschiedenartige F’estsetzung dersell>en der 
Eine begünstigt und der Andere l>cnachtheiligt 
werde. Man hat mit Recht hervorgehol)en, dass 
die Eisenbahn in unnatürlicner und unzulässiger 
Weise in den Wettbewerb der Producenteti ein- 
greife, wenn sie im Versandt von einem Orte 
verhältni.ssmässig höhere Frachten erhebe, als 
iM'im Versandt von einem andern Orte. 

Noch vor wenigen Jahren cntbehrtec» die 
Tarife der Rhcini.sch- Westfalischen Eisenbahnen 
ganz und gar der gleich massigen Bemessung. 

Es war daher schon als ein grosser Fortschritt 
zu l>ezcichnen, dass im Jahre 1877 ungciichtet 
der abweichenden Interessen der Rheinisch- West- 
fälischen Bahnen eine Verständigung erzielt wurde, 
welche die Einrcchmmg gleicher Einheitssätze für 
die regelmässigen Tarif- Klassen und für eineji 
grossen Thcil der Ausnahmetarife zur Folge hatte 
und in den am 1. Januar 1878 herausgegebenen 
Tarifen für den Local- und Rheinischen Nachlxir- 
verkehr ihren Ausdruck fand. 

Demungcachtet genügten diese Tarife nicht 
allen zu stellenden Anforderungen. Zunächst 
gestattete das verschiedene Interesse der Eisen- 
bahnen nicht die Annahme gleicher Einheitssätze 
für einen der wichtigsten, wenn nicht den aller- 
wichtigsten Artikel, nämlich für Steinkohlen und 
Cokes. Ausserdem gewährten die Eiscnl>ahnen 
die vereinbarten Einheitssätze nicht im Verkehr 
mit fremden Stationen an denjenigcii Orten, welche 
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auch von der eigenen Bahn erreicht wurden. So 
bestanden z. B. längere Zeit keine directen Fracht- 
sätze von der Küin-Mindener Station Dortmuiui 
nach Rheinischen Stationen, welche nur im Ver- 
kehr mit dem Rheinischen Bahnhof Dortmmid 
directe Fracht.sätze besassen. Die zahlreichen, 
durch Schiencnanschluss mit dem Köln-Mindenor 
ßahtdiof verbundenen Werke waren daher ge- 
nöthigt, ihre Güter nach Rheinischen Stationen ent- 
weder mit Fuhrwerken nach dem entlegenen Rheini- 
schen Bahnhof zu befördern oder «lie volle Local- 
fracht der Köln-Mindener Bahn bis zur nächsten 
Uebergaiigsstation der Rheinischen Bahn und von 
hier wieder die volle Rheinische Localfracht zu ln>- 
zahlcn und in Folge de.ssen einen Zuschlag von 
8 — 10 für den Doppel wagen zu entrichten. 

Ein fernerer Mangel lag darin, dass die ein- 
zelnen Bahnen ihre Frachtcii nicht über den 
kürzesten Schienenweg, sondern über die that- 
sächlich l^enutzten, wenn auch erheblich längeren 
Linien berechneten. So wurde z. B. von iler 
Rheinischen Bahn der Frachtberechnung zwischen 
Langendreer und Neuwie<l nicht die kürzeste Ent- 
fernung über Haan-Opladen, sondern die längere 
über Speldorf-Opladen zu Grunde gelegt. 

Nachdem seit dem 1, Februar 1m;zw. 1. April 
v. J. die drei grossen Rheinisch - Westläli.schcn 
Eisenbahnen in der Verwaltung des Staates ver- 
einigt waren, erschien der Zeitpunkt gekommen, 
die vorhandenen Mängel zu Inseitigen. 

Von vereinzelten Ausnahmcfällen abgesehen, in 
welchen aus Gründen öffentlichen Interesses 
die Festsetzung besonderer ermässigler Frachten 
erforderlich war, enthalten die neu hcrausgegelH'iien 
Tarife nur Frachtsätze, welche nach gleichen 
Eiidieitss;itzen und ülnr die kürzesten , betriebs- 
fähigen Schienenwege Inreclmet sind. 

Alle Stationen ohne Ausnahme sind in die 
neuen Tarife aufgenommen, gleichviel oh sie diesttr 
oder jener Eisenbahn angehören. Es unterliegt 
der freien Wahl des Versenders, ob er an Orten 
mit mehreren Stationen seine Güter auf der einen 
oder atidern Station aufgel)cn, sowie an welchen 
der mehreren an einem Orte Ijofindlichen Bahn- 
höfe er seine Güter adressiren will; er hat in 
jedem Falle nur die sich nach der kürzesten 
Entfernung von der gewählten Absendestation er- 
gebende Fracht ohne irgend welchen Zuschlag 
an Uel)ergangsgebühren zu zahlen. 

Neben den regelmässigen Tarif- Klassen be- 
stehen für einzelne wenige Transporte nicht zu 
entbehrende Ausnahmetarife. Im Verkehre mit 
einzelnen Seehalcnstationcn sind ferner die zur Er- 
haltung der Concuneiizfähigkcit der Deutschen See- 
häfen gegen ausländische Häfeneingerichteten beson- 
deren Scehafenausnahmetarife bciljehulten worden. 

Die Frachtsätze der einzelnen Tarif- Klassen 
sind in bcstinmiten Beträgen im Tarife aufgeführt, 
in ihrer Bildung jedoch aus Streckenfrachten für 
jedes Tonnenkilometer und aus festen Zuschlägen 
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( l^xin'ilitioiisgcbiiliri'ii) für ju«lc T»miie /.iisamiiicii* 
gcsclzl. 

Die lelzt(;r\v:iliiileii Ziiseliläj:e sind für die bei 
jeHem Transport olme Hüeksielil auf die Trans- 
porlläiige wiedorkchreiiden Kosten der Abferligung, 
«les Hangirens anf den Slalionen, der Henutznng 
«1er Stalionsanlagen u. s. \v. hereelmcl. Dass die- j 
seihen dcnningcacld«*l nielil für alle Knireriunigen 
gleicli, sondern für kürzere. Knlfeninngen nieilriger ' 
sind, lial seinen (irnnd lediglich darin, dass die his- j 
hörigen Tarife für kürzere Knlfeninngen niedrigere j 
Kxpedilionsgcbüliren cnliiallen, deren Krliölinng . 
«■ine wesentliche Verschicbnng iler Proiluctions- 
hedingungen wichtiger Industriezweige zur Folge 
gehabt haben würde. 

Die K.xpe<lilionsgebühren betrugen für jede 
Tonne in Mark ; 



Di«; Slreckenfrachten betragen für Jetles Tonnen- 
kilometer in Pfennig: 

vuii 1 liis 100 km . . ! 221 t t|(>.7l(»,0jr),0|4,5|3,.^i2,i) 

» lUl lind im-br » . . j 22| llju,7|G,0!5,Oj4,5|3,5]2,2 

. I 

Diesell>en einheitlichen Fraclitsälze sollen binnen ! 
kurzem für den gesannnicn gegenseiligeii Verkehr 
iler Prenssischen Staalsbahiien , tb;r Oldeiibiirgi- 
schen Staatsbalin und — bis auf eine geringe 
Abweichung — auch der Keiclisbahnen zur An- 
wemlung gelangen. 

Dem Ausnahmetarif für Holz liegen netten 
den Expeditionsgehühren für die Speciullarife 
Streckenfiaelilen in Höhe von 3 ^ für jedes 
Tonnenkilometer zu (irimde. Der Ansnalimetarif 
für Eisenerze enthält neben den Expedilioiis- 
gebühren für die Speciullarife eine Strcckenfraeht 
für jedes Tonnenkilometer von 2 auf Ent- 
fernimgen his 50 km, für jedes weitere Kilometer 
treten 1,8 c) hinzu; iiiindestens wird jedoch eine 
Fracht von 2,2 ^ für jedes Tonnenkilometer | 
ohne Ilinzurcehnung von Expeditionsgebühren 
eilioben. 

Für die übrigen Ansnahmelarife — abgesehen ‘ 
vom Kohlenausnalimetarif, auf welchen weiter 
unten näher eingegangen wird — waren früher 
bcstchcmlc Frachten niassgelKMid. 

Die Local fraehten sind für jeden der drei 


Directionsbezirkc in einem besonderen lleflc ent- 
halten ; drei weitere Hefte umfassen den Verkehr 
lief drei Directionsbezirkc uiilercinaiider ; ans.ser- 
deni besteht imeh je ein Heft für «hai V'erkehr der 
drei Directionshezirke mit der Dortinund-Gronaii- 
Enscheder , Aachen - Jülicher und «ier (icorgs- 
Marienhütten-Dahn. 

Der wesentliche Tlieil der Tarife besieht ans 
einem Kilometerzeiger, aus welchem ilie der Fracht- 
berechnung zu Grunde zu legenden Entfernungen 
hervorgehen, und ans einem Frachlverzeichnisse, 
welches die für jede Enlferiumg geltenden Frachten 
der iegelmäs.sigen 'Pari f- Klassen sowie des Aus- 
nahnietarifs für Holz angibt. 

Für die übrigen .\nsnahmetarile fabge."«ehen 
von den Kolileiiausnahmetarifen, wovon weiter 
nuten), sowie für den Verkehr einer beschränkten 
Anzahl Slalionen bestellen besondere, die Fracht 
von Station zu Station aiigelicndc Stationsfrachl- 
tabellcn. 

Auf diese Weise kst in allen Local- unri Nachhar- 
tarifen auch dem Unkundigen die Auflindnng der 
gewünschten Frachten mit leichter Mühe nuiglich 
mul die vollste Uebcrsichtlichkeit gewährleistet. 

Es erübrigt nunmehr noch, auf die Kohleii- 
larife näher cinzugehen. 

Bislier licstanden Kohlenausnahmetarire nur 
von einer l>csehränkten Anzahl Stationen, an 
welchen die einzelnen Kohlenzechen aiige.schlossen 
sind ; nicht aber von sämnitlichen Stationen, ob- 
wohl auch im Verkehr dieser Kohlen- oder Cokes- 
transportc z. B. von Gasanstalten, Bramikohlen- 
gruben u. s. w, zur Aidlieferung kommen. 

Um diesem Ucbelstande abzuhclfen, ist den 
Gütertarifen als Ausiiahmelarif B ein besonderes 
Frachtverzeichniss beigefügt, welches die Kohlen- 
frachten enthält imd für den Verkehr aller Slalionen 
Geltung hat. Gleichzeitig sind zur beipienuMcn 
Handhabung für den Versandt derjenigen Stationen, 
an welche Kohlenzechen angeschlossen sind, be- 
sondere, die Frachten von den Zechen bis zu 
den einzelnen Stationen thcils in einem Gesammt- 
satze, theils unter iK'Sondcrcr Anführung der 
Anschluss-(Zechen-)Frachten und der Haupl- 
bahnfrachten enthaltende Tarife hcrausgegeben. 
Für diejenigen Zechen , welche an die Linien 
eines und desselben Direclionsbczirks mehifach 
angeschlosson siml, enthalten die letzteren Tarife 
immer nur die Fracht für einen der mehreren 
.Anschlüsse, z.B. für Zeche Nordstern nur Frachten 
von Carnap, obwohl die Zeche auch an Station 
Altenc.sscn angeschlossen ist. Es steht jedoch 
jeder Zeche frei, auch die anderen Anschlüsse 
zu benutzen , und kommen in diesem Falle «iie 
Frachtsätze des Ansnahmetarifs B ab Altencssen 
und die Anschlussfracht nach Altcnessen zur 
Erhebnng, welche nach dcnsell>cn Grundsätzen 
berechnet sind, wie die in «1er bes«)ndercn Tarif- 
aiisgalrc verzeichneten gleichen Frachten uiul Ge- 
bühren. 
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Die Hiklimg der Kolileiiuiiänalunotarife i>^l in 
*ler Weise erfoljjl, dass neben einer für alle Kn(- 
fcrming pleichbleibeiiden Slreckcnfraolil von 2,2 <j 
für jedes Tonnenkilonicler eine Expeditionsgebübr 
erbolHMi wird, wclebc für jede Tonne belrägl: 
auf Enifernungen von 1 bis 10 kiii 00 
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Wie ersielillieb , sind die Fraclileii auf eine 
Enlfernting bis 100 km niedriger, auf weitere 
ßleicb mit denjenigen des Spccialtarifs 111. 

Die bisherigen Koblenfruebten standen l>ei 
Entfernungen über 60 km im Allgemeinen gleieli 
mit den neuen Frachten und wureti nur in 
wenigen Fällen niedriger, in mindc-stens gleichem 
Maassc jedoch hoher. 

Dagegen zeigten die bisherigen Tarife unter 
00 km ganz bedeutende Verschiedenheiten, welche 
bei der Wichtigkeit des Kohlenverkelirs vorzugs- 
weise die im Eingänge geschilderten Misssländc 
und Klagen bervorgernfen haben. 

So schwankten beispielsweise die Frachten 
für Kohlen auf 


Entf, von 5 km 

zw. 5,6 -Jl' u. 9,0 pr. Doppelw. 
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Diese Unterschiede erklären sich zum Theil 

aus 

der ungleichen Bildung der Tarife, zum Thcil 


sind sic den Aenderungen zuzuscbreilK'n, welche 
ini Laufe der Zeit in Berücksichtigung der mehr 
oder Weniger bereclitiglen Interessen einzelner 
Zechen und 1 Mätze oder auch aus Concurnmz- 
rüi;ksiciiten der Eisenbahnen untereinander vor- 
genommen worden sind. 

Ueber die fernere Unlialtbarkcil eines solchen 
Zustandes besteht kein Streit. Wohl al>er konnten 
die Meinungen über die Art der Abliülfc aus- 
einandergehen. Die Eisenbahnen sind bei der 
Aufstellung der neuen Tarife tiavon ausgegangen, 
da.ss eine wesentliche Aenderung des Gesammt- 
ertrages, sowohl eine Vermehrung als eine Ver- 
minderung desselben zu vermeiden und ausserdem 
anzustreben sei, dass die neuen Tarife sich nicht 
mehr als durchaus geboten von den bisherigen 
Frachten entfernten, um die bestehenden Ver- 
iiältnissc möglichst zu schonen. 

Darum sind für kürzere Entfernungen die 


bcstehendeu Durchschnitlsfrachtcn angenommen 
worden, so dass auch hier die E.\peditionsgebiihreii 
nicht in voller Höhe, sondern in abge.stuflen 
Sätzen zur Einrechnuug gekommen sind und erst 
bei 01 km die vollen Gebühren crhoIxMi werden. 

Es leuchtet ohne weiteres ein, d;iss bei der 
Annahme von Durchnittsfrachten hier Ermässi- 
gungen und dort Erhöhungen unvermeidlich waren; 
die vor anderen durch niedrigere Frachten bevor- 
zugten Orte erlitten Erhöhungen, die durch höhere 
Tarife bcnaclithciligten Plätze erfuhren ErmUssi- 
gungen. 

Vor der Festsetzung der neuen Kohlentarife 
sind die Grundlagen derselben, um zur Erörterung 
von Bedenken mul Verbcssernngsvorschlägen Ge- 
legenheit zu geben, zum Gegenstand einer gemein- 
samen Berathung mit den Vorständen der berg- 
baulichen Vereine zu Essen und Aachen uinl 
darauf auch mit dem Ausschüsse der Haiulels- 
kammern, latidwirthschafllichcn Vereine und wirth- 
sehafllichen Corporationen Rheinland -Westfalens, 
sowie schliesslich mit der Gctjcralconferenz dicsc-r 
Körperschaften gemacht und von der überwiegen- 
den Mehrheit zur Einführung empfohlen worden. 
Neben vieler Anerkennung haben die neuen Tarife 
auch manche Anfechtung erfahren. Die in oder 
nalie <lem Kohlenrevier belegenen Werke, soweit 
sie sich bisher besonders niedriger Tarife erfreuten, 
erhoben den Vorwurf, dass die Frachten auf 
wt itere Entfernungen im Interesse der Eisenbahnen 
ermässigl und die Kosten dieser Ermässigungen 
den kürzeren Entfernungen aufgebürdet seien. 

Genau die entgegengesetzten Erinnerungen 
iimchen die entfernteren , bisher durch aus- 
nahmsweise niedrige Tarife l>egünsliglen IMätzc 
I geltend; sie behaupten, dass die EiscnlKilincn in 
: Verkennung ihres eigenen Interesses, welches 
darauf hinwcisc, einer Dccentralisation der Industrie 
i Vorschub zu leisten, die Transporte auf kurze 
I'aitfermmgen zum Nachtheil der weiteren cr- 
mäss-igt liatten. Der Gegensatz beider Einwürfe, 
welche einander ausschlicssen, scheint zu bestätigen, 
dass die Wahrheit, wie so oft, in der Mitte liegt. 

Eine fernere Meinungsverschiedenheit Ijestehl 
darüber, ob der Einführungstermin zum 1. Juli 
glücklich gewählt sei oder nicht. Während bei 
der Bernthimg von mehreren Seiten mit Nach- 
druck auf eine beschleunigte Einführung liinge- 
wirkt wurde, um baldmöglichst den bisherigen 
uidialtbarcn Zustand zu beseitigen, während auch 
von den Eisenbahnen der 1. Juli — in der Mitte 
! der stilleren Geschäftszeit — als ein zur Eiii- 
! führung geeigneter Zeitpunkt bezeichnet wird, 
verlangt ein Thcil der in der Fracht erhöhten 
Plätze einen Aufschub bis zum 1. Januar bezw. 
1. April nächsten Jahres, wogegen sich natür- 
lich nicht minder eindringlich die bisher zurück - 
gesetzten Plätze verwahren. 

Statt der regelmässigen neuen Frachten gelten 
die bisherigen niedrigeren bis Ende 1882 für 
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die fast an der Grenze des Gellnnf'Sf'chieles 
der Tarife gelegenen Orte Osnabrück iind Ha.ss?- 
Iiorgen, für welelie ein neniiens\vorlli«-r Bezug 
von niuleron als Ilnlirkolden niclit in Frage kommt. 
Ferner kommen für den Versandt von Bnlirkolden 
t»a<-li dem Aaehener Bezirke in Mengen von 
1 00 000 kg auf Ixistinmit begrenzte Zeit zur 
Krliallimg <ler Conenrrenz(;iliigkeil der dortigen 
tangehlicii auf den Bezug von Bnlirkolden ange- 
wiesenen) Werke gegen die heiiaehbarte auslän- 
di.selie lndu.strie niedrigere Tarife zur Anwendung. 

Ini inneren Verkehr des Saarkoblengebiets 
gellen auf kurze Entfernungen abweiebeml ge- 
tiildete Fraeblsälze, deren gleiebmässige Regelung 
niclil angängig und bei der weilen Entfernung 
dieses Kohlenreviers von den beiden anderen 
Kolilenliezirken aueb niclit erforderlieli war. 

Im Verkehr mit den Rlieinliäfen sind auf 
der Grundlage von 2,5 ^ für ilas Tonnenkilo- 
meter ausser einer Expedilionsgebübr von 00 ^ 
für die Tonne — Anscliluss- und llafeufraclilen 
werden daneben niclit erhoben — neue nach «1er 
Entfernung d«‘r Versandlslaliouen von den Häfen 
bereelinele Tarife zur Einführung gekommen, 


welche, soweit es «lie g«'ogi-a]>hisehe Lage der 
Slalionen gestaltete, nach allen «Irei Häf«*n b«'i 
Duisburg, IlochIVdd und Ruhrorl gleichg«*slelll 
sind. Nach «len N’ordseehäfen sind sellislver- 
stämllich die für d«m Export von Kolihm g«- 
währten Tarife bestehen geblielien. 

Zinn Schluss sei noch erwälmi, dass auch 
j die Anschliissfrachlen, d. h. die G«-bühren für «lie 
I Bofönlerung von einem angeschlos-simen Werke 
[ bis zu «1er Station, an welche es angesclilossen 
I ist, neu auf ermässigten Grundlagen berechuet 
1 worden sind. So wird beis|)iels .veise an Stell«* 
j «1er bisherigen normalen Anschlussfraeht pro 
10 000 kg bei einer Entfernung der La«lebühnen 
von der Mille d«*s Stationsgebäudes v«)ii 
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erhoben. 


Wirtliscliafts-politisclie Uebersiclit. 


Unter «li«‘ser lJ«d>ei*schriri b«>absichligen wir 
von Zeit zu Zeit eine Betrachtung der wirlb- 
scbafls-poliliscben Verhältnisse zu bringen, wie 
dieselben sich na« h Massgalie der Gesetzgebung 
gestalten, o«ler wie deren Gestaltung v«m den 
massgeb<‘nden Slaalsbelu'Jnlen, oder von «len Par- 
teien in den gesetzgebenden K«')rpcrschaflen, oder 
von der öffentlichen Meinung angeslrebt winl. — 
In Erkennung «1er Grenzim, welche ein in der 
llauplsuehe technisches .lournal sich ziehen muss, 
soll Ihunliehst vermieilen wcnlen, das Gehiet «1er 
eigentlichen Politik zu Mreleii; streng wird sich 
«liesc Scheidung jedoch nicht durcbfüliren lassen, 
ln unserm üffenHiohen Leben wer«l«*n wirthschafl- 
liche und politische Fragen vielfach zusammen- 
goworfen, oder mindestens in sehr ernste Wechsel- 
wirkung zu einander gebracht. Dass gewisse 
Parteien l)cstimmte Ansichten und Uriheile ülier 
wirlhschaflli«‘he Fragen in ihr politisches Pro- 
gramm aufgenommen und damit zur Parieisache 
gemacht halwn, ist eine feststehende Thalsache, 
welche, mag sie aus Kurzsichtigkeit oder Parlei- 
interessc hervorgegangen sein, uns leider zu oft 
zwingen winl, bei Betrachtung des Ganges unserer 
wirthschafllichen Gesetzgebung auch «lie polilis«'hen 
Conslellationcn ins Auge zu fas.sen. 

Diese Nothwendigkeil ist hiichst be«lauerlich ; 
«lenn durch «lie V«*rquickung politischer und wirlh- 
schafllicher Frag«*n wird nicht nur die Losung 


der letzteren unendlich erschwert, somlern auch 
in das politische LoIk'u ein Element gezogen, 
«las ausseronlentlicii verwirrend auf «lie Verhält- 
nisse wirkt. Fürl.s«dirill und S«n-«?ssiou haben in 
ihrem iioliti.sehcn Glaulionsbekonnluis üb«*r«*inslim- 
men«l den Grundsatz aufgestelll, dass ein liberal«*!- 
Mann ein G«*gner «lessen sein muss, was allgemein- 
verständlich als neuere Wirllischaftspolilik be- 
zehdmcl winl. Sollte aber in der 'l'lial Jeilem 
Anhänger dif'ser wirlhschaflli«-h«,*n Anscliauuiigi*u 
die M«>glirhkeit abgcsclmilleu sein, in der Politik 
lil)eralen Gruiulsälzen zu huldigen; od«.*r s«)llte 
sich «lie Gegnerschaft unmöglich mit eonservaliver 
Richtung auf politischem Gebiete vereinigen 
la.ssen? 

Die Bestrebungen politischer Parteien richten 
sich meistens auf ferne, weil gesteckte Ziele, welch«; 
dem Politiker als hicalc vorschw«;lK*u; um sich «leii- 
selben zu nähern, od(*r sie zu erreichen, muss er 
nach bestimmten Prinzipien und Gruiulsälzen ban- 
deln. Jedoch schon bei rein politischen Bestrebung«*!! 
muss unterschieden werden zwischen sol«:heu, «lie 
unentwegt durch Rücksi«-hten auf «lie Wirklich- 
keit, unter «1er Parole : »Alles oder Nichts“, ledig- 
lich den Idealen nachjagen, und solchen, «li«*, 
«len realen Verhältnissen Rechnung Irageml, ein 
•zeitweiliges Abweicheu von «1er principicll vorge- 
s«-hriebe!!eu Linie für geboten erachten; es scheiden 
sich eben die starren Helden «les Princips von 
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den Realpolilikorn. Audi die Geschichte hat oft 
genug gelelirt, dass gewaltige, tief in das Leben 
lind die Ge.staltung eines Volkes eingreifende Er- 
eignisse vermocht haben, dem politischen Streben 
der grossen Mas.se desselben eine andere Piichtimg 
/.II geben. Sind demgemäss selbst die politischen 
IJeslrebungcn der Modifieation und dem Wechsel 
nnlerworfen, wie viel weniger wird es möglich 
sein die Schablone unverrückbarer Principien 
und Grundsät/e für die Regelung von Fragen an- 
znwenden, die aus den thatsächlidien Verliält- 
nissen unseres, von den verseil ieilensten Facloren 
iH-einflussteu , in seiner Gestaltung so häufig 
wechselnden, so schnell schreiteuden wirlhschaft- 
lichen Lelwns liervorgchen? Und dennoch will 
man die Partei verpflichten, in wirthschaftlichen 
Fragen nach politischen Anschauungen zu ent- 
scheiden. 

Das Verwirrende in solchem Streben tritt am 
deutlichsten Inii den Wahlen hervor. Durch sie 
soll in erster Reihe die politische Gesinnung zum 
Ansilruck gelangen; das Resultat wird aber ge- 
hiischt, wenn beispielsweise der liiwrale Candidat 
unter jetleii Umständen auch Freihändler sein 
muss. Es ist sehr wohl möglich, dass einer An- 
zahl von Wählern die wirthsehalllichen Inlercsscn 
viel näher als die politischen liegen ; gewaltsam 
vor die Alternative gestellt, werden sic sich dem- 
gemäss leichter entschlicsscn , ihre politischen 
Grundsätze aufzugeben, als die für unbedingt 
nothwemlig erkannten wirthschaftlichen Ziele. So 
kann es kommen, dass durch die Ver((uickung 
wirlhschaftlicher und politischer Fragen ein über- 
wiegend liberaler, aber in der Mehrzahl schutz- 
zöllneri.scher Wahlkörper gezwungen wird, einen 
Abgeordneten anderer politischer Richtung zu 
stellen, während die wirkliche politische Gesinnung 
unverfälscht zum Ausdruck gelangen würde, wenn 
die Wählerecliaft einen dieser Gesinnung ent- 
sprechenden Candidaten hätte aufstcllen können, 
dem es auch möglich gewesen wäre, die wirlh- 
s<’.haftlichen Anschauungen derselben in der Par- 
tei zu vertreten. 

Wir wollen hier nicht die oft gegebene 
Schilderung iler Vorgänge wieilerholen, welche 
in Deulschland die RegrifTsverwirriing erzeugt 
halM'ii, als w'elche unzweifelhaft die Identificirung 
gewisser wirthschaftlicher Institutionen mit poli- 
ti.seher Freiheit bezeichnet werden muss. Zu 
begreifen ist freilich, dass fanatisches Pariei- 
interesse diese Begriffsverwirrung pflegt und för- 
»lert, nicht aber, dass Männer, die nach ihren 
sonst bethätigten geistigen Gaben und Charakter- 
eigenschaften schärfer unterscheiilen, der VV’^ahr- 
heit mehr die Ehre geben müssten, sich solcher 
Parteiparole blindlings unterwerfen. Für uns 
alair resultirl aus diesen unglückseligen Verhält- 
nissen die Unmöglichkeit, in unseren Ausführungen 
die wirthschaftlichen Fragen in allen Fällen ge- 
trennt von den politischen zu halten. 


Es ist uns Sterblichen versagt, unbedingt zu 
erkennen, was die Zukunft in ihrem Schoosse 
birgt; nicht seilen werden wir jedoch an der 
Hand der Thalsachen und der Gombinalionen, 
die wir an dieselben knüpfen, in den Stand ge- 
setzt, die nahenden Ereignisse mit annähernder 
Sicherheit vorauszusehen. So dicht aber wie 
augenblicklich hat sich <Iie Zukunft auf dem uns 
hier zumeist interessirenden Gebiete wohl selten 
verschleiert. Tief einschneidende, gewaltige wirlh- 
schaflliche Fragen sind in den letzten .lahreu 
aufgeworfen, die Iheilweise noch ungelöst die 
Gemülher mächtig erregen, die andern Theilcs 
mit Hülfe eines Reichstages entschieden wortlen 
sind, der mit der jüngst geschlossenen Session 
auch seine Legislaturperiode Iwendel und zu 
exisliren aufgehörl hat. Wir stehen vor neuen 
Wahlen, und politische Zerfahrenheit verbindet 
sich mit W'irlhschafllichen Bestrebungen verschie- 
dener Art und kirchlichen Interessen, um ein 
Wirrsal zu schafTen, das weniger als je zuvor 
ein Urtheil üher das Endresultat gestaltet. Die 
geschlossene Majorität, welche den wirlhschaft- 
lichcn Schulz der nationalen Arbeit sanctionirte, 
hielt wohl noch zusammen, um einige Ergän- 
zungen an dem grossen Werke des Jahres 187t) 
vorzunehmen, sie gerieth jedoch, zerklüftet von 
Inleress<!n, die weit ausserlialh dt*s wirlhschafl- 
lichen Gebietes lagen, ins Schwanken und zerfiel, 
als es galt, für ganz Deutschland in ilem Volks- 
wirlh.scliaflsrallie eine Institution zu schaffen, die 
nur als eine nothwendige Conse(|ueiiz des früher 
adoplirten Wirthschallssyslems hätte betrachtet 
werden sollen. Diese Alilehnung, in Verbindung 
mit früheren Vorgängen — es sei hierbei an <lie 
Samoavorlage erinnert — zeigten, dass die neuere 
Wirlhschaflspolilik eine feste Stütze im Reichs- 
tage nicht mehr fand ; wie sich aber die Zu- 
sammensetzung des neuen Reichstages geslalleii 
wird, ist durchaus nicht zu übersehen. 

Freilich, wer den Thalsachen näher steht, 
wird von der festen Ueberzeugung durchdrungen 
sein, dass die Stimmung im Volke, welche die 
M.ajoritäl für das Zollgcsclz von 1879 schuf, in 
denjenigen Kreisen sich gekräfligl und gestärkt 
hat, die nur einigermassen urlheilsfiihig bezüglich 
diiiser Fragen sind. Denn die Arbeit ist an 
vielen Stellen erhallen worden, wo, ohne die 
rettende Thal der neueren Wirtlischaflspolilik, 
das Aufhören derselben Nolh und Jammer üIht 
Tausende von ArlK‘ilerfamilien gebracht hätte, und 
das allein ist schon ein grosser ‘Erfolg; die 
Arheil hat sich al>cr im Allgemeinen auch gemehrt, 
und sie ist lohnender geworden. Das wissen 
alle, die im praktischen Gelriel>c der productiven 
Tliäligkeil stehen. 

Der Handelssland, das distributive Gewerbe, 
denkt freilich vielfach andei-s, die Vertreter de.<- 
selbeii in ziemlich weilen Kreisen lM*trachten den 
bedingungslosen Freihandel noch heute als das 
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Ulcal nälionalökonomisoher Woislieil, und daher 
flic Handelskainmerbericlite, welche jetzt die 
Hunde durcl» die freihändlerische Presse machen. 

Wclclm Bedeutung solche Berichte jedoch 
haben, charakterisirt ein uns vorliegendes Schrei- 
ben eines hervorragenden Industriellen aus einer 
der ersten Städte un.seres engeren Vaterlandes, 
in deren Vororten sich eine verschieiienarlige 
mächtige Industrie entwickelt lial. Nachdem er 
geschllilert hat, wie der Handelskammerbezirk 
sich nur bis an das Weichbild der alten Sla«lt 
erstreckt, in der gleichfalls grosse industrielle 
F'lablissrnnents vorhanden sind, und wie in Folge 
lies eigenthümlichen Wahhnodus fast ausschlie.ss- 
lieh der Haiidelssland Vertretung in der Handels- 
kammer lindet, sagt unser Gewährsmann würllich: 
,L)ie Handelskammer von .... steht auf 
idtra-freihütidlcrischem Standpunkte, und ihre 
Handlungen und Berichte sprechen den indu- 
striellen Itileressen des SladtlH'zirkes Hohn. 
Jede .Annäherung, jeder Compromiss ist da 
ansgt-schlossen, wo gewiclitige Stimmen, 
hinter denen Tan.senile von Arbeitern und 
.Millionen von Kapital stehen, auch nicht 
einmal so viel Berücksichtigung durch ihre 
ölTentliche Vertretung erfahren, d:iss man 
ihre Wünsche zum Ausdruck bringt; die 
Handelskammer von .... sitzt über diesell)en 
zu Gericht, anstatt üIku’ sie zu Iwrichtcn, 
und das kann sich der Indnstriestand des 
Stadtbezirkes nicht mehr vom Handelsstandc 
der engeren Stadt bieten lassen , u m s o 
weniger, als er nach seiner wirt Il- 
se haft liehen Bedeutung eine weit 
hervorragendere Stellung verdient, 
als der heutige Handelsstand in der 
Stadl.“ 

Der Bericht einer andern rheinisch - westfali- 
schen Handelskammer, welcher mehrere städtische 
lind ländliche Indnstriebezirke von ausserordent- 
licher Bedeutung angehören, in der jedoch grosse 
Vermittler des Exportes die Majorität bihlen, 
schildert die wirlh.schafllichc Lago auch in sehr 
ilüslereu Farben und will die günstigen Ein- 
wirkungen der neueren Wirlhschaflspolitik durch- 
aus nicht zugestehen. Wie stellen sich alier die 
t baisächlichen Verhältnisse? Mehrere neue Ela- 
blis-sements, den verschiedenen Indnslrieen ange- 
hörend, einzelne von gewaltiger Ausdelmnng, sind 
iin Entstehen hegriffen und Iheil weise bereits in 
Production getreten ; in den allen Productions- 
slätlen herrscht emsige Thäligkeit, die, wenn 
auch nicht Gewinne wie in licslen Jahren, so 
«loch liescheidenen Nutzen abwirft; und während 
vor Einführung der neueren Wirthschaflspolilik 
starke Colonnen licschäfligungsloser Arbeiter ans 
communalen Mitteln zu Strassi-nhauten verwendet 
werden mnsslen, ist heute der Arbeiter gesucht. 
Trotz alledem der trübselige Bericht der Handels- 
kammer! 

III. 


Es ist nicht zu verkennen, dass die wüste, 
berufsmässige Agitation, welche im Dienste poli- 
tischer Parteien gegen die neuere Wirthschafls- 
polilik gelrielien wird, sich in sehr günstiger 
Position befindet, wenn sich ihr solche Berichte 
zur Verfügung stellen, wenn sie in ihrem Sinne 
der urlheilslosen Ma«se die neuen Zölle als Er- 
höhung der Steuern, als Vertheuerung der Lehens- 
hedürfnissc und Consiimartikel darslelll. Unser 
öffentliches Leben wird ja eben dadurch ver- 
giftet, dass es sich bei den Wahlen zum Reichs- 
tage wesentlich um die Gewinnung der urlheils- 
losen, oder mindestens in ihrem Urtheil sidir 
beschrünklcn, gros.sen Masse handelt. Das wirkt 
demoralisirend auf alle Parteien ohne Ausnahme, 
mul diejenigen gewinnen daliei den Vorsprung, 
die bei der Auswahl der Mittel am wenigsten 
wählerisch zu Werke gehen und denen die realen 
Verhältnisse die beste Handhalie bieten, durch 
einseitige oder entstellende Schilderungen denen 
Sand in die Augen zu streuen, die nach dem 
ganzen Stande ihres geistigen Fassungsvermögens 
und ihrer Ausbildung unfähig sind, die tiefer 
liegenden wahren Thalsachen und Verhältnisse 
der tendenziösen Darstellung gegimüher zu prüfen 
mul zu erkennen, ln dieser Lage bernulel sich 
aber die grosse Masse der Wähler. 

Daher ist es nicht unmöglich, dass im nächsten 
Reichstage die frühere Majorität für die jetzige 
Wirthschaflspolilik so selir gelockert erscheinen 
könnte, ilass sie der Reichsregierung eine feste 
Stütze nicht mehr zu bieten vermag, dass die- 
jenigen das Uehcrgewicht erlangen, welche, von 
dem sicheren Boden der Thalsachen losgelöst, 
wie Lochnis in seinem Buche filier europäische 
Güloniecn sagt, als kosmopolitischer Kritiker .jedes 
Landes Wohl zu fördern bestrebt sind, nur nicht 
d.as ihres V.alerlandes“. 

Sollte dies aber .auch der Ausfall der nächsten 
Wahlen s<?in — und allem Anscheine nach werden 
die extremen Parteien gestärkt aus der Wahl- 
schlachl hervorgehen — so darf der Zukunll 
darum niclit weniger zuversichtlich von den An- 
hängern der neuen Wirthschaflspolilik entgegen- 
gesehen werden. Denn zunächst richtet sich der 
Blick auf die an der Spitze dos Volkes stehenden 
hehren und gew.altigen Männer, die mit festem 
Willen, mit unvergleichlicher Kraft und selten 
klarer Voraus.sichl die deutsche Nation einer 
besseren Zukunft entgegengeführt haben. Sie 
haben erkannt, dass wirlhschaflliches und mate- 
rielles Gedeihen die sicherste Grundlage bilden 
auch für die Erreichung der höheren , einem 
Culturvolkc gesteckten Ziele, und dass jenes Ge- 
deihen nicht vagen Principien zu Liehe dem idea- 
len, aber unpraktischen Gedanken der schranken- 
losen internationalen Goncurrenz geopfert werden 
darf. 

Ferner dürfen wir fest darauf vertrauen, dass 
die aus praktischer Erkenntniss hervorgegungenen, 
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nunmehr für die Rogoliing unseres VVirlhschafls- 
l(.•l^ens massgebenden (Wjselze diejenigen Geisler 
mit wachsender, überzeugender Kraft gewinnen 
werden, die jetzt noch widerstreben , die jedoch 
fähig sind ohne Voreingenommcidieit ein gesundes, 
praktisches Urtheil abzugeben. Gelangten doch die 
einzeln und scliüchlern liervorgetrelenen, anfangs 
verlachten und verspotteten Ansichten in dieser 
Hichtung durch die unwiderstehliche Gewalt des 
prnkti.schen Gedankens in wenigen Jahren zum 
Siege über das künstliche Bollwerk theoretischer 
Anschauungen. Dieser überzeugenden Kraft wird 
sich auch ein künftiger Reichstag nicht entziehen 
können, mag es auch vorerst dem hocherregten 
politischen Parteikampfe gelingen, die realen 
wirlhschaftlichen Bestrebungen in sein Getriebe 
zu ziehen und zu verwickeln, 

Di<! wirthschuftUchen Aufgaben, welche der 
Lösung durch den nächsten Reichstag harren, 
gedenken wir künftiger Besprechung vorzubehalten; 
gegenwärtig, nach dem Erlöschen der letzten 
Legislaturperiode und vor den Neuwahlen, mag 
ein kurzer Rückblick auf die Thätigkeit lies letzten 
Reichstages, soweit unser Gebiet in Betracht 
kommt, angebracht erstdieinen. 

Die übergrosse freihändlerischc Majorität des 
Reichstages hatte in unbarmherziger Durchführung 
des Zollgesctzes von 1878 — unbarmherzig mit 
Rücksicht auf die Krisis, welche furchtbar schwer 
auf der Production lastete — ihren höchsten 
Triumph gefeiert. Die letzten Eisenzöllo waren 
gefallen, und der Umschwung in der ölTentlichen 
.Meinung bethätigte sich durch die Wahl einer 
grösseren Zahl schutzzöllncrisch gesinnter Abge- 
ordneter im Januar 1877. Der am 23. März 1877 
gestellte und zahlreich unterstützte Antrag auf 
Anstellung einer Enquete ül)cr die Productions- 
und Absatz-Verhältnisse der deutschen Industrie 
und Landwirthschafl — er wurde in Folge einer 
entgegenkommenden Erklärung der Regierung 
zurückgezogen — legte Zeugniss von der andern 
Zusammensetzung des Reichstages ab. Die Ab- 
lehnung des Socialistengesetzes und die kurz 
darauf folgenden furchtbaren Ereignisse, welche 
die Gefühle der Nation aufs Tiefste erregten, hatte 
die Auflösung des Reichstages am 11. Juni 1878 
zur Folge, und die Neuwahlen documentirten den 
entschiedenen Willen der Nation, mit dem System 
des bedingungslosen Freihandels zu brechen. Dass 
ilieser Wille befolgt werden sollle, bezeigte die 
am 19. Octol)er 1878 erlassene Erklärung der 
204 Reichstagsabgeordneten. 

T rotzdem der Abgang des mit die^m Systeme 
identifleirten Ministers Delbrück die Ansichten 
charakterisirte, welche in den leitenden Regie- 
nmgskreisen zum Durchbruch gelangt waren, trotz 
«1er im Sommer 1878 erfolgten Ernennung einer 
Enquete-Commission zur Untersuchung der Lage 
der Eisen-, Baumwoll- und Leinen-Industrie, sowie 
des Baues, der Fabrication und des Handels tnit 
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Tabak, war Klarheit öl>cr ilie Haltung der Re- 
gierung nicht zu erlangen, bis der Reichskanzler 
in dem denkwürdigen, an den Bundesrath ge- 
richteten Schreilwn vom 15. December 1878 seine 
Pläne Imzüglich der Zoll- und Finanz-Politik dar- 
legte. In dcm.selbcn Monate erfolgte die Ernen- 
nung einer Commis.sion zur Revision des alten 
und zur Vorbereitung eines neuen Zolltarifes, wel- 
cher der vom Bundesralh angenommene Plan des 
Fürsten Bismarck zur Richtschnur ül)crwiesen wurde. 

Die von dem Abeordneten von Varubüler ge- 
leitete Commission arbeitete mit ausserordentlichem 
Eifer, so dass die Beendigung der Berathimg und 
die Genehmigung seitens des Bundesrathes ber*‘its 
im April 1879 erfolgen konnte. 

Am 12. Februar wurde «1er Reichstag durch 
Se. Majestät den Kaiser in Person eröffnet; in 
der Thronrede sagte Se. Majestät in Bezug auf 
die Zollpolitik: 

»Die verbündeten Regierungen lierathen 
über die Mittel, welche die Gesetzgebung 
zu gewähren vermag, um die Uebelständ«*. 
unter denen wir auf wirlhschafllichem Ge- 
biete leiden, zu hel«;n oder zu mindern. 

Die Vorschläge, welche Ich Meinen Bundes- 
genossen theils gemacht habe, theils zu machen 
beabsichtige, haben zutiächst den Zweck, 
durch Beschaffung neuer Einnahmequellen 
für das Reich die einzehien Regierungen in 
den Stand zu setzen, dass sie auf Forter- 
hebung derjenigen Steuern zu verzichten ver- 
mögen , welche sie und ihre Landesvertre- 
tungen als die am schwersten aufzubringen- 
den erkennen. Zugleich bin Ich der Meinung, 
da.ss unsere wirthschaflliche Thätigkeit in 
ihrem gesammten Umfange auf diejenige 
Unterstützung vollen Anspruch hat, welche 
die Gesetzgebung über Steuern und Zölle 
ihr zu gewähren vermag, und in den Ländern, 
mit denen wir verkehren, vielleicht über 
das Bedürfuiss hinaus gewährt. Ich halte 
es für Meine Pflicht, dahin zu wirken, dass 
wenigstens der deutsche Markt der nationalen 
Production insoweit erhalten werde, als dies 
mit unseren Gesammtinteressen verträglich 
ist, und dass demgemäss unsere Zollgesetz- 
gebung den bewährten Grundsätzen wiederum 
näher trete, auf welchen die gedeihliche 
Wirksamkeit des Zollvereins fast ein hall>es 
Jahrhundert l>eruht hat, und welche in un- 
serer Handelspolitik seit dem Jahre 18G5 in 
wesentlichen Thcilen vcrlas.sen worden sind. 
Ich vermag nicht zu erkennen, dass_ that- 
sächliche Erfolge dieser Wendung unserer 
Zollpolitik zur Seite gestanden halK*n. Die 
Vorlagen in der angedetiteten Richtung wer- 
den, insoweit und sobald die Einigung der 
verbümleten Regierungen ül>er dieselben statt- 
gefuntlen haben winl, Ihrer Beschlussnahme 
unterbreitet werden.* 
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In einer langen, selten iniilie' uml arbeite* 
vollen Session — der Sdilns.s erfolgte ei’st um 
1 2. Juli — wurde der neue Zolltarif beratlien. 
Fast jede Position wurde voti den Vertretern des 
Freiliandels mit äusserster Energie bekämpft, und 
die Vcrbandlungcn nahmen einen um so s«;Iiwic- 
rigeren Verlauf, da die Erbübung der Einnabmcn 
des Reiches politische lledenken , die constitutio- 
nellen Garantieen, in den Kreis der Erörterungen 
zogen. 

Wie nunmehr die Differenzen auf diesem Ge- 
biete den Gang der Verhandlungen bezüglich des 
Zolltarifcs beeitdius.sten , wie schliesslich die 
Nalionalliberalen , die anfangs etwa zur Hälfte 
auf der Seile des neuen Tarifes standen, durch 
die Verwerfung der von ihrem Führer beantrag- 
ten Garanticon und durch Annahme der von 
Frankensteinschen sogenannten föderativen Garan- 
tk?en, mit Ausnahme der sich abzweigenden »libe- 
ralen Gruppe« die Verpllichlung zu erkennen 
glaubten, gegen das ganze Zollgcsctz aufzutrolen, 
wie durch dieses Verhallen diejenigen, welche 
die Einführung gewisser Industriczölle für eine 
unabweisbare Nothwendigkeil hielten, zu Coinpro- 
niissen gedrängt wurden, aus denen erhöhte Zölle 
für Lol)cnsmitlcI hervorgingen, das eingehender 
zu schildern, behalten wir uns für die Besprechung 
der Finanz- und Stcucr-Reformpläne des Reichs- 
kanzlers vor. 

Am 12. Juli wurde der Zolltarif und das 
Zollgcsctz mit 2 1 7 gegen 1 1 7 Stimmen ange- 
nommen. Die Majorität setzte sich aus ilen con- 
scrvativeii Parteien, dem Centrum und der libe- 
ralen Gruppe zusammen, die Gruppe Löwe-Rerger 
theilte sich bei der Abstimmung; mit der Mino- 
rität stimmten die Nationallibcralen, die Fort- 
schritlsparlci, die Socialdemokralcn und die Polen. 

Das neue Zollgeselz führte an Stelle der theils 
aufgehobenen, theils stark ermässigten Zölle für 
die meisten Gegenstände der gewerblichen und 
landwirthschalllichcn Production neue und er- 
höhte Zölle ein , Hess jedoch die Rohpro<lucle 
zollfrei. Ein in der Hitze des Kampfes l)cschlos- 
sener F’lachszoll wurde bereits in der folgenden | 
Session, noch Iwvor er in Kraft getreten war, 
wieder aufgeholicn. 

Das Zollgcselz vom 15. •Juli sollte theilweise 
erst am 1. Oclober 1879, zum andern Theilc 
am 1. Januar 1880 in Kraft treten. Es war 
vorauszuschen, dass die Zwischenzeit zur inassen- 
haflcn Einfuhr benutzt werden würde, aus welcher 
sowohl für die Staatskasse, wie für die deutsche 
Production bedeutende Schädigungen hervorgehen 
müssten. Ziemlich spät, am 15. Mai, brachte 
die Rcichsregicrung das sogenannle »Spcrrgesclz« 
ein, welches jedoch nur unvollkommen zur An- 
nahme gelangte, da das im Reichstage vorherr- 
schende .Misstrauen verhitulerlc, der Regierung 
die von der Natur der Sache gebotenen ausser- 
ordentlichen Vollmachten zu gewähren. Durch 


Gesetz vom 30. Mai 1879 wurde endlich be- 
stimmt, dass die Zölle auf Roheisen, Material- 
und S)>ezcrei-Wai>ren und Petroleum nach den, 
bei der zweiten Lesung des Zollgesclzes und der 
Tabakssteuervorlage gefassten Beschlüssen vor- 
läufig erhoben werden sollten. 

Seit der Einführung des neuen Zolltarifs hat 
der Kampf um denscliien und das ihm zu Grunde 
licgcmle System nicht geruht. Trotzdem von 
den gemässigteren freihändlerischen Parteien die 
Zeit für eine »ehrliche Probe« zugeslanden wurde, 
von welcher jedoch die Zölle auf LcbensmiUcI 
von vornherein ausgeschlossen sein sollten,, be- 
gannen selbst die hervorragenden Oi-gane dieser 
Pai teien sehr bald wieder jede Gelegenheit zu 
benutzen, um ihrem gläubigen Leserkreise die 
Verderblichkeit der Schutzzölle darzulcgen. Auch 
im Reichstage wurde von den Führern der ra- 
dicalen Freihandelsparlei jede Gelegenheit benutzt, 
um langathmige, theils recht erregte Debatten 
über den neuen Zolllaril herbeizuführen. Dass 
derselbe vollkommen sei, wird von keiner Seite 
behauptet; zur weiteren Ausbildung desselben 
wurde in der letzten Session des Reichstages ein 
Traubenzoll von 15, — per 100 kg, die Er- 
höhung des .Mchlzolles von oU 2, — auf 3, — 
und eine Erhöhung des Zolles für unbedruckte 
Tuch- und Zeug-Waaren und für bedruckte 
VVollcnwaarcn beantragt und vom Reichstage Iw 
willigt. 

Bezüglich des Mehlzollcs ist vielfach darauf 
hinguwiesen worden, dass ein wirksamerer Schulz 
der deutschen Mühlcnindustrie besser durch eine 
leichter zu erlangende Rückvergütung des Gc- 
treidezolles hätte erreiclit werden können. Eine 
solche Regelung war al)cr, von anderen Schwie- 
rigkeiten abgesehen, mit Rücksicht auf die sich 
gegenübersichenden Forderungen der Müller selbst 
ausgeschlossen. Denn während in der Haupt- 
sache nur die Müller an der nordwestlichen 
Grenze die Rückvergütung verlangten, behaupteten 
die Müller im Süden und an der östlichen Grenze, 
dass ihnen durch die Einführung des Zolles weit 
Ijcsser zu helfen sei. 

Von grosser Bedeutung ist noch das Gesetz, 
betrelTend <lic Statistik des Waarenverkehrs mit 
dem Auslande, welches zum Zweck der Auf- 
stellung einer zuverlässigeren Statistik anordnet, 
dass sämmtliche, die deutsche Grenze bei der 
Ein- oder Aus- oder Durchfuhr passirenden Waarctj 
nach Gattung, Menge, Herkunft und Bestimmungs- 
ort anzumciden sind und, der besseren Controle 
wegen, eine UHbcdcutcnde statistische Ciebühr zu 
entrichten haben. 

Während der Agitation für die Einführung 
i eines Systems des Schutzes der nationalen ArlH*it 
machte sich in weilen Kreisen der Industriellen 
und Gewerbetreibenden der Wunsch n.tch Schaf- 
fung einer Körperschaft geltend, welche, aus 
dem praktischen Leben hervorgehend und iu 
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(lunisdl>cii wurzelnd, in wirtln>chaniichcii Kragen, 
namentlicli Iwi Vorhercilung wirlliäcliaftlichcr Gc- 
sclzesvorlagen, der Regierung beraliiend und be- 
gutachtend zur Seile stellen sollte. Die Erfah- 
rung der letzten 10 — 15 Jahre gab diesem Ver- 
langen innere Berechtigung; denn während die- 
ser Zeit war unter dem weitgehenden Eindusse 
der hochfreihändlerisciien, selbst zu sehr einfluss- 
reichen Slaalsämlern gelangten Führer des volks- 
wirllisehaftlichen Congresscs, (liier die Köpfe der 
zumeist Betheiligten hinweg eine Wirlhschafls- 
politik inaugurirt worden , welche sich nach 
unsäglichen Schädigungen unseres VVirthschafls- 
leliens als verfehlt herausgestelll hatte. Gegen 
den heftigen Widerspruch der Freihandelsparlei 
wurde durch Königliche Verordnung vom 1 7. No- 
vember 1880 der aus 75 Mitgliedern lieslehende 
Volkswirllischarisralh für Preussen gcschalTen. 
Damit war jedoch nur ein Theil der Forderung 
erfüllt; sollte der Volkswirlhschansralh seinem 
Zwecke wirklich dienen, so musste er auf ganz j 
Deutschland ausgedehnt werden, was von der i 
Reichsregierung auch bcalisichligl wurde. Zum . 
Zwecke der Ausführung ging dem Reichstage in j 
der letzten Session ein Nachlragsctat zu, in wel- j 
chem für die neue Körperschaft die Summe von ! 

84 000 verlangt wurde. Die Forderung 
wurde von den lilieralen Fracllonen und dom 
grösseren Theile des Ccnlrums abgelelml. 

Die Haltung der Mitglieder des Centrums, 
welche sich allen Institutionen gegenüber, in denen 
der deutsche Einheitsgedanke zum Ausdruck ge- 
langen soll, ablehnend verhalten, ist, wie die 
Ablehnung seitens der extremen lilieralen l*ar- 
teien, zu verstehen; unverständlich alx'r ist die 
Negation der Nationalliberalen. ln einer von 
ilieser Partei herausgegclienen Schrift ist, neben 
der durchaus willkürlichen und unzutrefTenden 
Behauptung, dass die öircnlliche Meinung dem 
Volkwirlhschaflsrathe wenig Sympathie entgegen- 
gebracht habe, zur Entschuldigung der Ablehnung 
Folgendes zu lesen; 

,Es war freilich nur von einer beralhen- 
den und liegulachlenden Körperschaft die 
Rede, allein man glaubte doch den 
H i n t c r g e il a n k e n dabei zu ent- 
decken, ein den wirthschaftlichen Plänen 
der Regierung durchaus willfähriges Organ 
im GcgcnSfitz und ln Concurrenz mit dem 
Reichstage zu schaffen, die öffentliche Mei- 
nung durch die Aussprüche dieses Volks- 
wirtlischaflsrathcs zu blenden und damit der 
y\nsichl der legitimen Volksvertretung Ein- 
trag zu thun. Auch vermisste man durch- 
aus die Gewähr einer wirklich sachverstän- 
digen, unparteiischen und unbefangenen Be- 
gutachtung . . . 

Diese Acusserungen sind höchst charakteri- 
stisch für unsere Zustände. Die Regierung er- 
klärt, für wirthschafllichc Fragen aus den Kreisen 


von .Männern, die miltcn in iler Praxis des wirth- 
schaftlichen Lehens stehen, einen Beirath lediglich 
zur Bcgulachlung nöthig zu haben ; diesem Bei- 
ralhc sollten auch nicht die geringsten Rechte 
bindender Beschlussfassung eingeräuml werden, 
die geringen Mittel wurden nur für ein Jahr 
beansprucht, und <licjcnige, der Regierung zu- 
nächslslchetide, liberale Partei, welche sich rühmt, 
jede mögliche Gelegenheit zu lienulzen, mit der 
Regierung Hand in Hand zu gehen, gibt zwar 
zu, dass nur von einer begutachtenden und Im;- 
ralhcnden Körperschaft die Rede ist, sic weist 
die Vorlage jedoch unter Anführung wahrhatl 
nichtiger Gründe zurück, weil sic glaubt, einen 
Hintergedanken dabei zu entdecken. 
Wahrlich stärker kann das unsägliche Misstrauen 
nicht charakterisirt werden , welches sich ver- 
düsternd und erstickend ülier unser ganzes poli- 
tisches Leben breitet. 

Die gro.ssc Bewegung auf dem Gebiete zoll- 
politischer Fragen halle auch die Agitation für 
den Zollanschluss der Seestädte Hamburg und 
Bremen, unserer grössten deutschen Häfen, in 
Fluss gebracht. Diese Frage wui’de durch die 
Beanstandung der Elbschin'fährlsacte seitens des 
Abgeorilneten, früheren Slaalsminislers, Delbrück, 
welcher der Regierung das ihr aus Art. 4 und 87 
der Acte zuslchcndc Recht, die jetzt oberhalb 
Hamburg liegende Zollgrenze auf der Elbe untor- 
lualb dieser Stadl zu verlogen, lieslrcilen wollte, 
auch in den Reichstag getragen. Die Behandlung 
w'ar auch in dieser Körperschaft wesentlich eine, 
von den Vertretern des extremen Freihandels 
gleichzeitig im politischen Interesse inaugurirle 
agitatorische. 

Der Reichskanzler halle indessen im Verein 
mit den, von liesserer Einsicht geleileleii Behörden 
des freien Staates Hamburg und unter wohlwollen- 
der Berücksichtigung der berecliliglen Interes.-^en 
dieses gewaltigen Handelsplatzes, eitlen Vertrag 
über den Zollanschluss herbeigeführl, der sicher 
den Interessen Deutschlands wie denen Hamburgs 
gleichniässig dienen wird. Der nächste Reichs- 
tag wird sich erst mit der Bewilligung der dein 
Reiche aus jenem Vertrage erwachsenden Kosten 
zu beschäftigen haben. 

Die für alle Industrieslauten wach-sende Nolli- 
Wendigkeit dem Ex|)ort ihrer Erzeugnisse die 
grösste Aufmerksamkeit zuzuwenden , hat in 
Deutschland eine Agitation liervorgerufen, welche 
dahin strebt, die Regierung zu veranlassen, durch 
die Besitzergreifung transatlantischer Ländcrgebiele 
tliese als Colonicon tiem Alisalze deutscher Pro- 
ducte zu sichern. Wie weit dieses Strclien von 
der Rcichsregierung gebilligt wird. Ist unbekannt. 
Ein im April 1880 eingebrachler Gesetzentwurf, 
vvelchcr bezweckte, die zur UelKTiiahme der in 
Schwierigkeiten gcratheucn GodelTroyschen Süd- 
sec- uml l*lanlagengeschäf|c gebildete deutsche 
Scchandelsgcsellschatl durch eine Zinsguraiitie zu 
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iiiilcr^tnlz<;u, zeigte jc<lodi, «Ijiss tler neicliskarizler 
die Krage selir ernst erfasste, dass (;r tlie Handels- 
intcresseii Deiils<‘hlands in der Siidstni für be- 
deutend genug, die loealen und politiselien Ver- 
hältnisse für geeignet eiaclitete, um in jenen 
Itegiunen das zu erballen und zu unterstützen, 
was deutscher ünternebmungsgeist mit grossen 
Mühen und bedeutendem Kapitalaufwandc ge- 
scbalTcn batte. Der weitblickende Kanzler wollte 
wohl aueb einen xVnhalUpunkt für weitere erl'olg- 
reicbe Sebrilte auf dem Gebiete der Colonial- 
politik gewinnen. Es liandelte sieb bei dieser 
Garantie um den für das lleicb geringfügigen 
fletrag von jäbrlieli böclisteiis IjOUOÜO; der 
deubeben Mancliestcrpurtei gelang es aber, die 
Vorlage am 27. April 18b0 znm Kalle zu bringen. 

F^s war viellei«dil zu bedauern, dass der erste. 
Vorsueli, dem deutseben Handel unter der Auf- 
siebt und Mitwirkung des Heielies eine weitere 
Balm zu eröffnen, in die F’orm der Unterstützung 
einer Privatgescllscbafl gekleidet wurde. Konnte 
doch gegen diese F'orm das beliebte Scblagwoil 
»Sonderinleressen« ausserordentlieb erfolgreich 
in den Kampf geführt werden. in Dcutsebland 
wird eben, ganz im Gegensätze zu unseren für 
ihre wirtliscliafllieben Interessen so ausserordentlieb 
verständnissvollcn wesllieben Nachbarn, jerle wirtb- 
scbafllndie Beform, die nicbl glciebzeitig und 
gleiciimässig der Gesammtbeit zu Gute kommt, 
von einer gewissen Klasse von Nationalökononien 
als unlKM'ecbtigte Begünstigung vonSonderintercs.sen 
abgetban. Da.ss solche generelle .Massregeln nur 
in den seltensten I'ällen möglicb sind, dass da- 
gegen die Hebung und FVirderung einzelner F’ae- 
toren unseres wirtbsebaniiclicn Lelxins leichter 
durelizufübreii ist, dass diese dann befruebtend 
auf andere weite Kreise wirken und dass somit 
aueb der Gesammtbeit wirksam gedient wird, 
das vermögen unsere Helden des IVincipes nicht 
zu erfassen. Sonderinteiessen waren es, die sie 
in der Samoavorlage erblickten , daher mus.ste 
dieselbe fallen; dass damit den deutseben Inter- 
e.ssen im fernen Auslande erbeblieber Abbruch 
gethaii wurde , bewegte sie nicht , denn andere 
Befriedigung brauchen sic nicht, als den sclbst- 
gescbalTenen Nimbus unentwegter Gesinnungs- 
tiiebtigkoit, die stolz an rien ewig wechselnden 
Dingen und Verbal tni.ssen vorübergebt. 

Die F'olgc dieses, von der ölTentlieben Meinung 
mit lebhaftem Bedauern, ja mit Groll aufge- 
iioinineiion parlamentari.scben Misserfolges war, 
«lass ilcr Kanzler seitdem keine weiteren Versuche 
gemacht bat, auf diesem Wege dem deutschen 
Ausfubrliandel die Balm zu ebnen, dass er seitdem 
auch der, ähnliche Ziele verfolgenden Thütigkeit 
freier Vereine gegenüber eine strenge Zurück- 
haltung beobachtet hat. 

Einen gros.«cn Thcil seiner Zeit hat der lleiehs- 
lag wiederholt für AlKinderungcn der Gewerbe- 
ordnung venvendet. Das Verhältniss zwischen 


Lclirheri'u und Uehrling und zwischen Arbeitgebern 
niid ArlKiitcrn kam dabei in erster Hcibe in 
Betracht. Unablässig tbätig waren alM*r auch die 
Kräfte, welche die Hauptgrimdlagc der neueren 
(«eworbegeselzgebimg, die Gewerbefreiheit, ein- 
• schränken, oder beseitigen und dieselbe durch 
Bückkehr zu den lange als abgestorben betrach- 
teten l’ormen früherer Zeiten ersetzen wollten. 
Diese Ziele siml bisher nicht erreicht, die Gewerbe- 
freiheit ist unangetastet geblieben, was jedoch 
nicht verhindert hat, die thatsäehlichen Mängel 
der Gewerbeordnung zu beseitigen , iirakti-schcre 
Bestimmnngen an deren Stelle zu setzen und für 
das immer mehr vom Grossbetriebe und Handel 
zurückgedrängte Kleingewerbe Können zu schallen, 
in denen durch korporative Neubildungen dem Reste 
des Handwerkes wieder ein grösserer Halt und 
: vermehrte Wideretandski-aft gegelx;n werden soll. 

Die Novelle zur Gewerbeordnung vom 17. Juli 
1878 hatte in erster Reihe den Zweck, d;us durch 
I die neuere Gestaltmig der productiven Thätigkeit, 
durch die Bedeutung, welche der »jugendliche 
Arbeiter“ Iwim Maschinenbetriebe gewonnen hat, 
fertier durch die fortschreitende Theilung der 
Arbeit gelockerte Uehrlingsvcrhältniss wieder in 
eine festere l'orm zu bringen, durch schärfere 
Bestimimmgen für den Lchrhcrrn wie für den 
Lehrling wieder einer besseren Zucht den Weg 
zu bahnen. Dieses Streben erstreckte sich auch 
auf <lie F'abrikarbeitcr. Kinder unter 12 Jahren 
in Kabrikcn zu beschäriigen wurde gänzlich ver- 
boten, und die Bestimmungen für die Verwetidung 
jugendlicher ArlK’iter wurdeti verschärft. Zur Be 
aufsicbtigimg der Kabrikbctriebc in Bezug auf die 
Befolgung der Bestimmungen der Gewcrbcordnniig 
j wurde das Institut der F^abrikinspcctorcn geschallen. 
I Die Kührnng von Arbeitsbüeherti wurde für Per- 
sonen unter 21 Jahren obligatorisch, für solche, 
die diese Altersgrenze überschritten haben, facul- 
tativ gemacht. Ohne den F’ordernngen nachzn- 
geben, welche den Contractbrucli criminell iKistrafcn 
wollten, wurde der Versuch gemacht, densell)cn 
. durch die Aussicht auf civilrechtlichc Verfolgung 
zu bekämpfen. 

Das Gesetz vom 28. Juli 1878 machte einer- 
seits den Betrieb gewisser Gewerbe wieder von 
: einer zu crtheilenden obrigkeitlichen Conce.ssiou 
abhängig und erweiterte andererseits die in dieser 
Bichtung bereits bestehenden Befugnisse der Ver- 
I waltnngsbchördcn. 

Anträge auf Reorganisation der Innungen 
! gerichtet, die stets von äusserst zahlreichen Peti- 
tionen aus den Kreisen der Handwerker unter- 
' stützt waren , wiederholten sich während der 
i letzten Sessionen n*gelmäs.sig und vcranlassten 
' die Regierung einen Gesetzentwurf bezüglich des 
■ Ifinungswe.sens dem Reichstage in seiner letzten 
: Session vorzulcgen. Diese Vorlage, welche den 
Zweck halte «len Gedanken der Genossenschaft 
i in eine, dem Handwerk näher liegende, bekanntere 
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Form 7,u kleiden und dadurch die {rcmoinsamc 
VcrfolKmig gewi.sser, zur Kräfligung und Förderung 
des Kleingewerbes wdnsclienswcrtlicr Ziele unzu- 
l egcti, .slicss in dem Reichstage auf keinen erheb- 
lichen Widerstand. Denn diejenigen Parteien, 
von denen ein solcher orwarlel werden konnte, 
blickten ziemlich gleichgültig auf Bestrebungen 
hinab, <lic sich, nach ihrer AutTussnng, dem Ent- 
wicklungsgänge unserer modernen Produclions- 
vcrhiillnisse gegenüber, als ohnmächtig erweisen 
mussten. Der Widerstand vci’schärfte sich erst, 
als der Versuch gemacht wurde, auf dem Umwege 
dc.s vielbenifenen § lOOe der ncue-sten Vorlage, die 
Zwangsinntmg cinzuführen und damit einen Tlieil 
der Missstündo wieder zu l>elcben, welche die alten 
Zünfte und Innungen cliarakterisirtcn und deren 
wenig ruhmvollen Untergang herbeigeführl hatten. 
Dic.ser Versuch wurde erfolgreich zurückgewiescu 
und dann die Vorlage angenommen, welche die- 
jenigen freilich nicht liefriedigtc, die nur in der 
Wiedererrichtung alter Schranken und Formen, 
vor Allem in einer Beschränkung der Gewerbe- 
l'reiheit Heil für das Kleingewerbe erblicken. 
Von der Mehrzahl der Reichstagsabgeordneten 
unil von sehr vielen Mitgliedern der sogenannten 
Handwerkerpartei selbst wurde das Gesetz jeiloch 
als ausreichend erachtet, um die Grundlage für 
diejenigen Bestrebungen zur Förderung iles Haiul- 
Werks zu bilden, die ül>erhaui)t mit der wirth- 
schaftliclicn Entwicklung unserer Zeit verein- 
bar sind. 

Auf dem Gebiete der Münzpolitik und Wäh- 
rungsfrage ist die gesetzgeberische Thätigkcit «les 
letzten Reichstags nicht in Anspruch genommen 
worden, obgleich die Frage an sich mehrmals 
den Gegenstand umfangreicher Verhandlungen 
hildete. Die durch Gesetz für Deutschland fest- 
gestellte Münzreforin ist noch nicht vollkommen 
durchgeführt; die von den Vertretern der Regie- 
rung im Reichstage, wie auf der Pariser Münz- 
conferenz abgegebenen Pa klärungen lassen jedoch 
keinen Zweifel über die Absicht der Reichsregie- 
rnng aufkoinrnen, an den bestehenden Gesetzen 
auf diesem Gebiete festhaltcn zu wollen. ücIkt 
die Erfolge der Münzconferenz bezüglich Her- 
stellung der internationalen Dop|)clwährung mit 
Feslstellutig eines bestimmten Wertliverliältnissc.s 
zwischer> Gold und Silber gehen die Ansichten 
der Himetallisten und der Vertreter der Gold- 
währung weit auseinander; während die ersteren 
noch auf irgend welche Resultate hoffen, sind 
die letzteren von dem gänzlichen Misserfolge der 
M ünzconferenz ül>erzeugt. 

Durch das Gesetz vom 21. Mai 1880 ist der 
Versuch gemacht worden, dem sträflichen Wucher 
ein Ziel zu setzen, ln der Erkenntniss, dass der 
Preis, welcher in Form der Zinsen für ein Dar- 
lehn gezahlt wird, von sehr verschiedenen legi- 
timen Verhältnissen bedingt sein kann, verliel 
man nicht in den Fehler, durch die willkürliche 


Feststellung eines höchsten zulässigen Zinsfusses 
gewisse Conse«|ucnzen jener Verhältnisse für er- 
laubt, andere für strafbar zu erkläri'u. Es wurde 
daher nur im Allgemeinen der ThalbosUind des 
Wuchers darin erblickt, dass sich .lemand unter 
.Ausl>eutung der Nothlagc, des Leichtsinnes oder 
der UiKTfalirenhcit eines Andern für ein Darlelm 
Vermögensvorlheile versprechen lässt, wehdie den 
üblichen Zinsfuss dergestalt überschreiten, dass 
nach den Umständen des Falles die Vermögens- 
vortheilc in aunalligem Missverhältnisse zu der 
Leistung stehen. Schärfere Strafen siml festge- 
setzt, wenn die wucherischen Verniögcnsvortheile 
verschleiert, Wechsel mässig, unter Verpliindung 
des Ehrenwortes, eines Eides oder dergl. mehr 
ausbedungen werden und wenn der Wucher ge- 
werbsmässig betrieben wird. Zu entscheiden, in 
welchem Falle ein derartiger Thatbcsland, also 
Wucher, vorliegt, bleibt dem Richter überlassen. 

ln wie weit die Wirksamkeit dieses Gesetzes 
den Erwartungen entsprechen wird, muss die 
Zukunft noch lehren. 

Die im Reichstage hervorgetretenen Versuche, 
die allgemeine Wechselfähigkeit zu beschränken, 
stiesscn in der öffentlichen Meinung auf einen 
so entschiedenen und allgemeinen Widerstand, 
da.ss denselben an massgebender Stelle bisher 
keine Folge gegelren wurde. 

Die Handelsverträge, welche unter dem 23. Mai 
dieses Jahres mit Oesterreich-Ungarn und an dem 
gleichen Tage mit der Schweiz abgeschlossen 
wurd«m, konnten, bei der sowohl in Deutschland 
als in Oesterreich erkannten Nothwendigkeit 
autonomer Feststellung der Tarife, über die Be- 
deutung von MeKstlicgünstigungsverträgen nicht 
hinausgehon. Durch den Vertrag mit Oesterreich 
ist gegen den Zustand in den letzten Jahren inin- 
destens der Vortlieil erreicht, dass das vertrags- 
mä-ssige Verhältuiss auf G Jahre festgestellt ist. 

Unter dem 30. Mai wurde mit Belgien unter 
Stipulirung einer jährigen Kündigungsfrist die 
Fortdauer des Handelsvertrages von 1865 fest- 
gestellt. 

In der Handelsconvention mit Rumänien, den 
Verträgen mit den Hawaischen Inseln und mit 
China fanden die deutschen Interessen die ihnen 
gebührende Berücksichtigung und Förderung. 

Die hervorragendste, das meiste Interesse er- 
regende Thätigkeit der letzten Session des Reichs- 
tages knüpfte sich an das Unfall- Versicherung.s- 
gesetz, die erste Stafl'el der von dem Reichs- 
kanzler geplanten WohlfahrLsgesetze. Der Gegen- 
stand ist noch bis in die jüngste Zeit so anhaltend 
und so ausführlich von der Presse und in einer ülnir- 
reichen Broschürenliteratur behandelt worden, die 
umfangreichen utid erschöpfenden Verhandlungen 
im Reichstage sind noch so frisch in Jedermanns 
Gcdächtniss, dass es überflüssig erscheint, hier 
näher auf diese bedeutungsvolle Materie einzugehen. 

Es sei nur gcsUittet, hier hervorzuheben, dass 
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<lie Indiislrie (Ion Gedanken, welcher durch da.s 
in Rede stellende Gesetz zum Ausdruck gebracht 
werden soll, mit Wohlwollen und Pin tgegen kommen 
aufgenommen hat, dass sie jedoch bezüglich vieler 
Details schwere Bedcnkim .nicht zu unterdrücken 
vermochte. 

Denn die Gesetzgebung begibt sich mit die- 
sem Gedanken auf ein dunkles, imliekanntcs Gebiet, 
imd daher ist nicht zu flliersehen , in welchem 
Verhältniss die nothwendigen Ansprüche zur 
Leistungsrähigkeit der Industrie stehen wenlen. 
Deingeniiiss war man in industriellen Kreisen der 
Ansicht, dass die Leistungim der Versicherungs- 
Kasse vorerst auf dasjenige Maass Ix'schrünkt { 
werden müssten , welches nothwendig gewährt 
werden muss, um den wohlmeinenden Zweck 
des Gesetzes zu erreichen, d. h. den verunglückten 
ArlHÜter davor zu bewahren, ein Kostgänger der 
öffentlichen Armenpflege zu werden. Die weiten 
Kreise, welche diese Forderung stellten, waren 
aber auch dahin einig, dass, wenn die Erfahrung 
eine Erweiterung der Leistungen der Kasse zu- 
lä.ssig erscheinen lassen sollte, eine solche sich 
schnell und leichter durchführen lassen würde 
als eine Beschränkung; eine solche müsste noth- 
gedrungen eintn-ton, wenn sich heraussteilen sollte, 
dass die Leistungsfähigkeit der Industrie bei den 
ihr zugemutheten Opfern ülierschätzt worden war. 

Niemals darf vergessen werden, dass bisher 
noch keine andere Nation es gewagt hat, in dem 
Streben nach thatsächlicher Besserung der socia- 
len Verhältnisse dieses unbekannte Gebiet der 
Gesetzgebung zu beschreiten, auf dem das ünfall- 
Versicherimgsgesetz bei uns nur die erste Etappe 
bilden soll; nicht darf üliersehen werden, dass 
jede von der Industrie gebrachte Leistung unum- 
gänglich in einer Erhöhung der Productionskosten 
wieder erscheinen muss, welche die Industrieen 


der anderen Länder nicht trifft, und dass daher 
die Erhaltung der Goncurrenzfahigkeit unserer 
Industrie einen Factor bildet, dessen Bedeutung 
l)ei Verfolgung der gewaltigen Aufgaben, die sieb 
der grosse Kanzler auf socialem Gebiete gestellt 
hat, nicht unterschätzt werden darf. 

Daher auch fordert die Industrie, dass der 
Arbeiter gleichfalls zur Zahlung eines Thcih's 
der Prämie verpflichtet werde; denn ausser 
dem Gesichtspunkte, nach welchem der Arlnnter 
durch derartige Ma.ssnalimen auch .sittlich auf 
eine höhere Stufe g(stellt werden soll, was nicht 
erreicht werden wird , wenn die Siclierung 
seiner Zukunft ihm als ein Geschenk in den 
Schooss fallt, wird er auch nur durch eigene 
Verpflichtung dahin geführt werden, bei der Be- 
kämpfung kaum controlirbarcr unberechtigter 
Ansprüche an die grosse Kasse freiwi^g und so- 
mit am erfolgreichsten mitzuwirken. Wir wollen 
jedoch für jetzt das Thema nicht weiter verfolgen, 
die Gelegenheit, cs wieder aufzunehmen, wird sich 
noch genugsam hieten. 

Das im Sinne parlicularistischer Bestrebungen 
einschneidend geänderte Gesetz erhielt in der 
Fas.sung, die ihm der Reichstag gegeben, nicht 
die Zustimmung der verbündeten Regierungen. 
Dass der Reichskanzler damit nicht zurö^tkweichen 
wird, dass er seine Pläne auf das Gebhd der 
Alters- und Invalidenversorgung auszudehnen be- 
absichtigt, ist hinlänglich bekannt. Auf diesem 
Gebiete und dem der Vorlagen zur Reform der 
Reichsfmanzen, mit denen die Reorganisation des 
Steuerwesens in den Einzelstanten und deren 
Comnumen enge verknüpft ist, wird das Arbeits- 
feld der nächsten Legislaturperiode liegen. Möge 
die Industrie nicht lässig sein zu sorgen, dass 
aindi ihre Stimme im nächsten Reichstage ver- 
nommen werde! H. A. liueck. 


Repei*torium von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 


Deutsche Reichs-Patente. 

Nr. 14 4G8 vom 27. April. 1880. 

(Ziisalz-Patcinl zu Nr. 10472 vom 10. September 1879.) 

H oerder Bergwerks- mul Hntten-Vercin, Hoerde, 
und Rheinische Stahlwerke, Ruhrort. 

Neuerungen in dem unter Nr. 10472 patentirten 
Verfahrim zur Entpliosphorung de.s Eisens, betrelTend 
die Verwendung von Alkalien, alkalisehen Erden oder 
deren Sanersloff und Huloidsalzeii, eiiisehlies.slieh der 
Abraiim.salze und des Kryolitlis an Stelle von Fluss- 
spalli bei dem in der PuteiiLselirin Nr. 10472 be- 
schriebenen Verfahren. 


Nr. 14462 vom 31. Dezember 1880. 
Boebnmer Verein für Bergbau und (iussstalil- 
fabrikation, Ruelium. 

Auf der von Blech dargestellten Quersctiwelle 
beliebiger Form werden sehwalben.srhwanzrörmige 
Löclier ausgarbeilel, und die Schiene wird durch 
federnde, von Blech gebogene Keile darin festgckeilt. 


Nr. 13 8G1 vom 4. Deceml)er 1880. 

F. Wf)l»lorlsclie Maschinenfabrik und Ei.sen- 
giesserei, Actien-Gesel Iscli a fl, Berlin. 

Ein tjuetschwalzwei'k, bestehen laus einer ma.ssiven. 
feslgelagerten Walze mul aus einer ringförmigen Holil- 
walze, welche erslere umgibl und bei ihrer Rotation 
durch eliisliseli gelagerte, aiistellhaie Tnigndlen ge- 
stützt ist. 
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Vermischtes. 


Zur DIsrnssion tilx^r dlo ReHniiiiiinng di'« Krafl- 
bedarf» beim Walzen von Stahl and Eisen. 

(Venjl. Nr. 2 iltesrr Zeiluchrifi.) 

In iler Disrussion vom 29. Mai bemerkte Herr 
Melmliolt'/., dass die erforilerliehe mechanische Arbeit 
l«*im Wal/.process um so jferinjfer wird, je kleiner die 
Walzendurchinesser sind. In Foli^endem möchte ich 
mir ki'f'slatten, die .Sache etwn.s kritisch zu heleuclilen. 

Die Walzen mit den Ilalhiiiessern Hi und Hi (siehe 
ZeiclimuiK) haben pleiche Umfan(rs(feschwindipkeil, ai.so 
theoretisch Kleiche Production, Selum wir für die 
Folge von der Breitung des (Jnerschnitls und der 
Dichtung des Materials ab und bezeichnen die Höhen 
des Stabes vor <lem Walzen mit H. nach dem Walzen 
mit h, die entsprechenden Ismgen mit L und 1, so 
haben wir^ 

l h L H. 

und <lie in der gleicbiui Zeit sowohl von «lern kleinen, 
als dem gros.sen Walzenpaar derorinirten Massen (die 
schrariirlen Zwickel in Fip. 1) = 

L (M-/<). 

Theoretisch ist kein Grund vorb.anden , dass bei 
pleichen (bsschwimlipkeiten dic'selben Formverrm- 
derunpen in einem oder «lern andern Falle mehr 
mechanische Arbeit beanspruchen sollten. Da lad- 
stunpen und Gf*schwindipkeilen gleich siml, muss auch 
die Uinl'angskrart in jedem Falle dieselbe sein; be- 
zeichnen wir sie mit P'und nennen wir in Fig. 2 — 
A H = /■, den Itadius allgemein = 11 und ilie halbe 

Abnahme = ^ = d, s<> haben wir nach <ler 

Tlieorie der w Alzenden Heibung den Achsemlruck 



und da /■ = 2 It i) — d*, so 

P_B_ 

“ V 2 

welches ein Maximum wird för H = d. 

Der Achsendruck wird also bei der kleineren Walze 
jeilenfalls grösser ausfallen. Der Gesammtarbeitsaur- 
wand muss sich unter son.st gleichen Umsländen bei 
dünnen Walzen ebenfalls höher stellen als bei diesen. 

Dass Walzen von grösserem Durchmesser bei glei- 
cher Winkelgeschwindigkeit im Allgemeinen bei der- 
selben Abnahme mehr Betriebskraft erfordern als 
solche von kleinerem Durch im.'sser. ist selb.>itversirind- 
lich, aber .sie producii'en auch midir. 

Bürbach bei Saarbrücken. lirautif. 


Lenehtonde Hochofenschlacke. 

Dem Wunsche mehrerer Ckdlegen entsprechend, be- 
richte ich hier über eine Erscheinung, welche bei der 
Buheisen-Darstellung wohl selten vorgekommen sein 
dürlte und die im September 1800 auf der Sayner- 
hütle von mir zum erstenmal wahrgenummeu wurde. 
Obwohl die Sache demnach sehr alten Datums ist und 
ich derselben auch keine weitere Bedeutung für die 
Praxis zuschreibe, so dürfte ihr doch ein gewisses 
fachwissenschaftliches Interes.se nicht abzusprechen 
sein , zumal mir trotz umfa.ssender Informationen bis 
heute von einem ähnlichen Fall nicliLs bekannt ge- 
worden ist. 

Der Gang des Hochofens der alten HaynerhOlte 
wurde damals auf die Darstellung von huchgarem 
grauen Roheisen geführt , welches nachher beim 


Bessemer-Process Verwendung linden sollte; wenn auch 
hierbei ein pbosphorfreies Eisen nicht erzielt worden 
ist, so wurde doch durch diese und längere Zeit fort- 
gesetzte ähnliche Versuche auch der Beweis geliefert, 
dass bei bochgarein Gang und möglichst basischer 
Beschickung eine Verschlackung des Phosphors im 
Hochofen bis zu einem bestimmten Grad zu erreichen 
ist, worüber viele Analysen genügeinlen Aufschlu.-s 
ergaben. 

Die damalige Möllerung bestand aus: 

H(l" o Na.ssauer Hotheisensteinen, 

20* n Horhäuser Brauneisensteinen 
unter Zusatz von 44 Scheffel I^alinkalk pro Gicht. 

Die gefallene Schlacke, welche weder in ihrer 
äus.seren BesidialTenheil noch nach ihrer chemischen 
Zusammensetzung eine Aehnlichkeit mit der gewöhn- 
lich dort erzielten Schlacke zeigte, unterlag bei all- 
mählichem Erkalten an der Luft einer Zersetzung unter 
Lichterscheinung; der in heis.sem Zustand noch feste 
Schlackonklotzzerliels|)äterbeini Kälterwerden knisternd 
zu staubförmigem Pulver , und leuchtete dabei die 
handwarme Masse in dem.selben Licht, wie i»» durch 
Reiben des Phosphors hervorgeruftm wird; nach dem 
vollständigen Zerlalleiisein und Erkalten der Schlacke 
lies-s die Lichtersclieimmg nach und vei'schwand zu- 
letzt gänzlich ; bei ilem ganzen Vorgang war kein Ge- 
ruch bemerkbar. Diese Erscheinung kehrte bei der 
beigidialtenen Möllerung und bei hochgarciu Gang *les 
Ofens wiederholt wieder. 

Die von mir s. Z. dort ausgeführten chemischen 
Analysen iler Möllerung, des erblasenen Eisens und 
der gefallenen Schlacke erg:d»en folgende Resultate: 


M.-.tIcruiig: 

Ilohtfixcn : 

.Srlilark«: 

SiOi =14.288 

Si = 

1.092 

SiOl = 38.71.5 

(LaO =24,334 

= 

0,734 

CaO = 4.5.452 

Mg 0 = imtl. Sf«r. 

Mg = 

Sptr. 

MgO = 0.879 

Math = J«itl.Sp«r. 

Mn = 

0,277 

MnÜ \ 

Fe*Oi = 52,21«2 

Fe = 

97,432 

F.iOa ; = 1.5,049 

Al.«Os= 8, .'■*54 

AI = 

0,000 

AliOnj 

POr. = 0,258 

P = 

0.181 

[\h = 0.045 

99,72« 


99,716 

100,140 


Bei der gänzlichen Abwesenheit stickstoniialtiger 
Substanzen ist die erwähnte Lichterscheinnng der 
Schlacke gewiss eine eigenlhümliche, und dürfte deren 
Auftreten, wenn auch sehr verspätet milgetheilt, doch 
jetzt noch manchem der lierren Gollegeu von Interesse 
sein. 

Düsseblorf, Juli 1881. 

(i. A. Frank, Hüttendireclor. 


Dralitscllbahnen. 

f'.-lio» der „Zrllsrhrip für daa Brnj-, Ifiittrn- ». S<dhirii- 
tvfufii im Preitss. Staate. Bd. XX1.\ , Nr. 3.*) 

Zum Trans|)ort der Bergwerksprodiicte entlegener 
Gruben nach den Eisenbahn -Verladi'stalionen oder 
auch nach anderen Punkten erhallen die DrahLseil- 
Bahnen von Ad. Bleichert in lz:ipzig immer weiter** 
Verbreitung. 

Auf Zeche Mont-Geuis bei Dortmnml ist eine solche 
Bahn bt'hufs Transi)orles der Berge und Wäscheab- 
pänge iKich einem der Zeche gegenüber gebogenen 
Absturzterrain in Betrieb gekommen. — Sie hat eim* 
I/mge von 87,.''i m, eine Steigung voti l.'l,.'* m und 
arbeitet zur vollen Zufriedenheit. — 

Eine gleiche Bahn wurde zur Verbindung des 
Eisensleinbergwerks Briloner Eisenberg mit der 3,5 km 
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davon «‘niri>rnt«!i) Ei.senl)ulnistalioii Olshprjf herttpslt'lll. 
Eis werden auf derselben täglich mit einem Trans- 
portkostenaufwande von 0,30 Mark für die Tonne — 
dem filnflen Theil der frflher gerjihllen entsprechenden 
E'uhrlOline — 90 Tonnen nach der vorbedachten Sta- 
tion I>efOrdert Die Anlugeknsten haben einschliess- ‘ 
lieh der (»rundentsdiädigung 80 000 M.irk betragen. — j 

Nach demselben System ist eine Drahtseilbahn auf . 
dem Eisenerzbergwerk BeiI.slein, im Bezirk der Kflnig- i 
liehen Berginspection zn Dillenbnrg, angelegt, um i 
eiiiers«‘its die Eisensteine von der (rruhe zur Eisen- j 
bahn, andererseits die fär den Maschinenbetrieb er- 
forderlichen Kohlen von letzterer zum Ma.schinen- 
schaebte zu befördern. — 

Die Drahtseilbahn der Oahneigrube Mathias in 
( )berschb‘sien Lst üi.'iO m lang und führt in gerader 
Dichtung nach der Oberschlesischen Hchmalspurbahn. 
Die Transportkosten berechnen sich zur Zeit bei nur 
1000 f’.tr. Förderung auf 2,015 Pf. pro (lentner. 

Eine Drahtseilbahn von dem Förderschachte der 
Oons. Johann -Baptista-Steinkohlengrnbc in Nieder- 
schlesien nach dem Bahnhof Mittelsteinc der Bahn- 
linie Dittersbach-Glatz OberschreiUd ein gröss«;res Thal { 
und besteht aus 2 Stücken von beziehungsweise 2510 • 
und 2050 m Länge, die untereinander einen Winkel ; 
von 158* bilden. In «liesem Winkelpunkte, am Ende | 
des ersten Stückes , steht die Betriebsmaschine von 
10 Pferdekräflcn. — Die als I^ufdraht verwendeten 
Kundeisenstähe von je .50 m Uinge sind hier für die 
vollen (iefüAe .30 mm, für die leeren 25 mm stark und 
werden durch Gewichte von 5000 bezw. 3500 kg ge- 
spannt erhalten ; die einzelnen Stilbc sind zusammen- 
geschweissl, je 100 m I,ängen durch stählerne MufTen 
miteinander verschraubt. Bei der erwähnten Thal- 
ülrerschreitung bat man an Stelle der Bundei.scnstübe 
Drahtseile eingeschaltet — 

Das Zugseil ist 15 mm stark und besteht aus 
42 Gussstabldrähten von 1,5 mm Durchmesser. Die 
Fördergefässe von 3 hl oder 250 kg Inhalt werden 
durch auf das Zugseil aufgezogene MufTen (in 50 m 
Abstand voneinander) mitgenommen und <lurch einen 
besonderen Kuppelungsapparat noch mit dem Seile 
frat verbunden. — 

Die Bahn ist auf eine E’ördemng von 4800 (’.tr. in 
10 Stunden berechnet Die Anlagekosten betragen 
110,612 Mark; bei einer jährlichen E'örderiing von 
1 OOOOOO t'.tr. und 29 622 Mpfg. Betriebskosten pro 
.lalir incl. I0°/o für Amortisation des Anlagekapitals, 
stellen sich die Transportkosten pro Cetitner auf rund 
3 Pfennig. 


Die tilasgower ElsenuiarktprelHe als Massslab 
für die Dent.Hcheii Montauprodnkt«. 

Die Deutsche rfJkswirtUsrhaftliche Correspondenz 
bringt in einer ihrer letzten Nummern folgenden Ar- 
tikel : 

.Die Times hat vor einigen Tagen einen Artikel 
gebracht, worin nachgewiesen wurde, dass das Schot- 
tische Hoheisen nicht länger die bisherige hervor- 
ragende und preisreguliremle Stellung in der Englischen 
Elisen indu-stric einnehmen könne, hauptsächlich auch 
ans dem Grunde, weil in neuerer Zeit die Bedeutung 
des Stahls diejenige des Eisens überrage. Der Gorre- 
spondent iler Times schreibt unter Anderm : 

»Das Hesnitat unserer Hecherchen über die Sta- 
tistik des Schotti.schen .Boheisens verania.ssl uns zu 
glauben, dass es nicht länger die hervorragemle Rolle, 
wie in früheren Jahren, spielen darf; und obgleich 
die Nachfrage nach gewissen vorzüglichen Qualitäten 
im Wachsen begrilTeti sein mag, so sind die geringeren 
.Sorten doch augenscheinlich wenig gefragt, weil die 
Production dieser letzteren die Nachfrage des Geschäfts 
weit überragt.« 

111 . 


Die V<»rräthe am Schluss jetles der lelztim lünf 
Jahre sebten sich wie folgt zusammen: 

1876 1877 1878 1879 1880 

t t ( t ( 

In C«mlt Store« 108 000 168000 199000 416000 496000 
Alf Unnililwd 255000 337 (MiO 4.30 OOO 329 000 243000 
In Gum 363000 505 OOo 679000 745 000 739 OÖO 

Gegenwärtig beträgt der Vorrath im Ganzen 
872 OOO t, davon 572000 t in Gonnals Stores und 
300(KK» t auf den Ijjgerjilützen der Proilucenten. Aus 
den vorhergehenden Zahlen ist zu ersehen, da.ss der 
Ueberschuss des Eisens, welches sich auf <len Plätzen 
der Pr«>ducenten zwischen dem 31. December 1876 
und dem ,31. December 1878 anhäufle und, wie be- 
kannt, sieb vorzugsweise aus den besseren Sorl«*n 
zusammenselzt, während der Hausse, welche in der 
letzten Hälfte des Jahres 1879 und im E'rühjahr 1880 
das Geschäft belebte, weggeräumt wurde, so dass zu 
Ende des Jahres 1880 iler Vorrath bei den Produ- 
centen derselbe wie vier Jahre zuvor war. Auf «1er 
andern Seite bat «lie Quantität Eisen in den Stores 
stetig zugeiiommen und sie überragt den Vorrath, wie 
er vor 4' i Jahren notirt wurde, um 4640tl0 t. Wir 
kommen daher zu dem Schluss, ila.ss, obgleich grosse 
Geschäfte in Gonnals warrants abgescblosscm werden 
mögen, und obgleich in E'olge dessen die Pr<‘ise auf 
und ab schwanken , diese E'luctuationen einzig nuil 
allein ihren Ursprung in Speciilationen haben . und 
dass die Preise steigen uiul fallen können, gänzlich 
ohne Rücksicht auf <iie GeschäfLslage in dem hier in 
Frage kommemlen Eisen, wobei durch iliese Schwan- 
kungen der wahre M.%s.sstab für ilie Verhältnisse im 
Eisengeschäft gestört wird. 

Es ist nun einleuchtend, dass, wenn das Schottische 
Roheisen seine Herrschaft in der Englis4'heu Elisen- 
und Stahlindustrie eingebü.sst hat, es auch für den 
DeuLschen Eisenmarkt nicht mehr die massgebende 
Bedeutung haben kann, welche ihm von vielen Seilen 
heute noch zugeschrieben wird. Wir erhall«*!» über 
diesen Punkt eine Zuschrift v«»m Herrn Präsidenten 
Mulvany in Düssehlorf, dem verdienten Förderer der 
Deutschen Montanindustrie, in welcher an die Deutsche 
Eisenindustrie, die Börse iiml den interessirlen Haii- 
delssland das sehr ben'chtigte Verlangen gestellt winl, 
sich von den Englischen Preisnolirimgen unabhängig 
zu machen und .S4dbsl einen Mn.ssslab für «lie Deulschen 
Preisnolirimgen zu linden. — Herr Mulvany schreibt : 
»Ich habe oft hervorgehoben . wie thöricht und wi- 
dersinnig die von den Deutschen Böi'sen und Zei- 
tungen angenomm«*n«>. Praxis ist, die Glasgower Wa- 
rantspreise als den Mus.sslab nicht allein für Eisim 
unil Stahl, sond«*rn auch für Kuhlen und den W«*rlh 
iler Aclien Deul.sch«*r Monlaninduslrie-G«*s«*llschaflen 
zu betrachten. Ich habe oft darauf hing«*wicsen, dass 
der allergrilsste Theil d«*s in Gla.sgow notirl««n Roh- 
eis<*ns Gies.sereieisen ist und «la.ss nicht allein aus 
diesem Grunde, sondern auch weg«.|» der spwulaliven 
Natur der Transactionen auf d«*m GIa.sgow'er Markt«* 
es mir sowohl princijiiell falsch als auch g«*fährlich 
und un.sere Interessen .schäiligen«! erscheint , «lie 
DeuLsche Montanindustrie in hlimler und mit grossen, 
oft unnöthigen Verlusl«*n v«*rbundener Weis«* «lurch 
den Glasgower Preis beeinflussen zu lassen, anstatt 
einen gesunden Deulschen Massslab für «len Preis zu 
wählen. Die bekannten Ausführungen in dem finan- 
ziellen Theile «ler Times vom 27. v. M. zeigen, dass 
stdbsl in England «ler Irrthuin solcher Praxis jetzt 
erkannt wird; um so mehr ist «*s nothwendig. «lass 
Deutschland Misstrauen gegen solche Praxis heg«*.* — 
Die DeuLsche Montanindustrie ist jetzt sicherlich ge- 
nug vorgeschritten, um selbst eine unabhäiigigi* Stellung 
einzunetunen, uml wenn die Deulschen sorgfiillig die 
Preise auf den Europäisclnm .Märkten noliren, s«» wer- 
den sie ander«* Massregeln ergreifen können, mn den 
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Massslab für den Worlh ilirm' Monlanprodnde und ( 
\Vt*rthe zu flnibui, als Idind eiiiHiu Scliotlischeii Markte 
lür eine speci»dle Sorle der l’roiluctiun zu folgen. 

Wir können nur wünsclien. dass uns Vereinbarungen 
der iMdheiligten Kreise bald zu diesem Ziele ffiliren. 


Panzerplatten. — In Gavn's bei Lorient liess die 
IVanzösisehe Marine vor kurzem Sohiessproben auf 
Haiizerplatten, vveUdie Wr die Corvetle „Terrible* be- 
stimmt sind, anstellen. Die Versuehs]dalte batte eine 
Stärke von ätH) nun und ein Gewiebl von 18 t. 

Die Mesullatc sind ausnehmend günstig ausgefallen, 
indem die Geschosse zersprangen, fast ohne einen 
Eindruck auf der IMatle zu er/*-ngcn. 

Die Lieferung ist von Schneider & Ciie. in Creusot 
aiisgefilbrt, und ist diese Qualität derjenigen von Stahl 
und Eisen gi'schweis.st, wie solche vor kurzem von 
England aus angej)riesen wurde, weit überlegen.* 
(Soweit iler Bericht des L'Ancre de Suint-Dizier, 
leider ist aber nicht berichtet, ob die Platten aus 
Stahl oder Flusseisen oder Schweisseisen hergestellt 
waren, auch fehlen die Angaben über die Stärke der 
Geschütze und »1er Ge.schos.se und diejenigen der Ent- 
fernungen, um einen Vergleich mit den angezogenen 
englischen Versuchen anslellen zu können. 

Antn. d. Uebem.) 


Eingesandt.*— Die in Canton erscheinende 
Mail brachte kürzlich den nachstehenden Auszug 
aus einem merkwürdigen Berichte des chinesischen 
Gelehrten Fu-Li an seinen hohen Vorgc*seD.ten, «len 
Mandarinen Ho-Tsang in l’eking. 

,Eiire erhabene Weisheit sandle mich unwür- 
digen Diener in die Fremde, um zu erkunden, ob 
«'S angt'inessen erscheine, im himmlischen Reiche 
d«?r Mitte Schulen zn gründen, wo gelehrt wünle, 
wie man Schiffe und Wagen durch Feiu'r treibt, in 
die weite Fi;rne spricht, Flinten und Geschütze an- 
fertigt, die nützlichen Mineralien aus der Erde hebt, 
verschmilzt und weiter verarbeitet, damit unser Gold 
und .Silber nicht aus dem Lande in die Hände der 
habgi«‘rigen Ausländ«‘r gehe, welche die Oberhoheit 
unseres allergnüdigsten und höchsten Gebieters auf 
Erden, des Licliti.‘s der Welt, zu verkennen sich 
erilreislen. Von Nordamerika und England habe ich 
Euch, hochgelehrter, eiller Herr, treue Berichte ge- 
schickt und befinde mich nun seil längerer Zeit in 
der Hauptstadt der Preu-ssen oder Deutschen, welche 
vor 10 Jahren die gottlosen Franzosen schlugen 
und uns damit an den frechen Tempelschändern 
und Plünderern des himmli.schen Reiches der Milte 
rächten. Anfänglich war es mir schwer, hier etwas 
Nützliches zu erfahren, da die Preu.ssen der eng- 
lischen Zunge, welche mir gidäufig ist, nicht mächtig 
sind, aber allmählich habe ich mich in ihre barba- 
rische, Qbelklingende .Sprache eingcarheitel und 
kann nun Genaues berichten. 

Trotzdem die.se Preussen zu ihrem eigenen 
Schaden weit von uns wohnen, haben sie doch 
klugerweise einzelne Einrichtungen des himmlischen 
Reiches angenommen und damit unsere Ueberlegen- 
heit anerkannt. Nur die gelehrten, studirten und 
geprflflen I.zmte herrschen, ganz so wie in unserin 
Ijuule der Glückseligkeit, auch ist Alles in Rang- 
stufen cingctheilt; zwar sind die einzelnen Manda- 
rinenklassen nicht durch GIa.sknöpfe und Pfauen- 
f«‘dern ausgezeichnet, aber durch Titel und .Namen, 
welche in den Ohren des gebildeten Bewohners 
iler Mille nieLst sehr befremdlich klingen. Aehnlich 


* Für diene Mitlheilungen k»nri die R(*4lariioii keinerlei Ver* 
antwortung Clt>eriip|imen. 
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wie m meiner glücklichen lleimath werden nur die?- 
jenigen befördert und in eine höhere Mandurinen- 
klasse versetzt, welche sich nicht überheben, son- 
«lern die schuldige Dmnulh und Ehrfurcht gegen 
Vorgesetzte niemals ausser Acht lassen. Selbst diti 
bei uns wenig geachteten Kaufleute und Gewerh- 
treibenden, wenn sie viele Taels erworben, trachten 
danach, einen der unteren Mandnrinentilel zu er- 
langen. und sind sidir stolz darauf, noch mehr aber 
ihre Weiber. Sie werden Räthe und geheime 
Ruthe d«>s Handels genannt, ob.schon man von 
ihinm als solche niemals einen Rathschlag begehrt. 
So unverständig sind wir Bewohner des hiiiiin- 
lischen Reiches nicht, bei uns wird nur der in eine 
Mandarinenklasse aufgenommen und steigt, welcher 
durch Studien und Prüfungen seine Kenntnisse in 
der Geschichte, Religion und in den (««»setzen d«*s 
Lundes der Vernunft und Gerechtigkeit nachge- 
wiesen hat. 

.Sehr klug und weise handelte die Regierung 
Preussens neuerdings, indem sie die zahlreichen 
Eisenwege um! damit «len ganzen inneren Verkehr 
«los Land«^ an sich zog und nunmehr durch ihr«» 
Irenen , ergebenen Diener verwalten lässt. Wo 
früher habsüchtige Kaufleute und unstudirle Männer 
nur ihren Vortheil suchten, das Volk aassauglen 
ntid auf die Weisen «les I..andes spöttisch herab- 
sahen , da herrschen jetzt gelehrte, geprüfte un«l 
bewährte Mandarinen, meist gesetzeskundige, ehe- 
malige Richter und Beamte der SÄtlhaltereien, 
welche Alles weniger nach den Regeln des gemeinen 
Handels und Wandels leiten, als nach sorgföltig 
erwogenen, ge.schriebenen Verordnungen und Sat- 
zungen. «lie sie aus den Schreibstuben der höheren 
Würdenträger empfangen o«ler gar aus dem unfehl- 
baren, geheimen Yamen «lt»s hi'chsten Mandarinen 
für das Verkehrswesen, der ebenfalls ein slinlirter 
und geprüfter Gesctze.skundiger ist. Sollte jemals 
das himmlische Reich genöthigt sein, die Teufels- 
werke der Eisenwege einzuführen, so empfehle ich 
die preussischen Einrichtungen , weil sie den ur- 
alten, ererbten, edlen Gewohnheiten «les Reicht?s 
der Mitte am besten entsprechen. 

Die Entwürfe zu den Eisenwi?gen werden von 
sljidirlon und geprflflen Bauleuten angefertigt, auch 
überwachen «lies«! die gewöhnlichen , eigentlich 
nieilercn Arbeiten des Grabens, AnschülUms, Bauens 
u. s. w., sind aber gerechter Weis«; minder ange- 
sehen als die gesetzeskundigen Mandarinen , während 
sie wiederum mit Verachtung auf die ungeprüllen 
Genossen herabblicken, selbst wrmn diese einen 
schöneren Tempel, eine gefälligere Brücke oder einen 
stattlicheren Palast gebaut haben. Noch weniger 
Ansehen genicssen die Vorsteher der Feuennaschinen- 
leute und Werkstätten, sie werden erst neuerdings 
in seltenen Fällen mit dem Titel eines Mandarinen 
be«»hrt, was sie sehr knlnkt und missmuthig stimmt. 

Weil behauptet wir«l, dass nicht die preussischen 
Kricgsinandarinen die letzt(?n Schlachten gewonnen, 
sondern die Schullehrer des gemeinen Mannes, so 
hat man für die Wissenschaften der Gewerbe grosse 
Schulen gegründet, wo «lie Jünglinge, welche sich 
dem Stande der Engineei-s widmen wollen, in allen 
Fächern ihres künftigen Berufes unterrichtet wer- 
Men. Diese Schulen sind sehr zahlreich, so da.ss 
oftmals auf kaum sechs Schüler ein Lehrer kommt, 
und da die Schulzeit meist eine lange ist, erwerben 
die Jünglinge, wenn sie ilcissig sind, viele Kennt- 
nisse in allen möglichen Dingen. Aufgefallen ist 
mir , dass trotz dieser Gelehrsamkeit die ungebil- 
deten Nordamerikaner und Engländer den geschulten 
Preussen im Handel und in «len Gewerben w«»il 
überlegen sind, und glaube ich die Ursache darin 
gefunden zu haben, «la.ss die wissb«!gierigen Preussen 
hauptsächlich die Grund- und Bildungsgesetze d«»r 
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Erzeugnis»»! »1»!S Gewerliflei.s.s«« erfDrscheu wollen, | 
deren Anwendung aber versclmiähen und den nie- ! 
deren Gewinn geldliungrigcr Han<lel»i«‘ule veraclilen, I 
sie b«‘gnügen sieh mit dem Wiss»*n und Qberlasscn 1 
du» KAnnen anderen Völkern. I 

Auf den erwähnten Schulen hat man alle i 
Wissenschaften der Engineers in feste Regeln ge- i 
bracht, die Lehrer haben viele Bücher gcschriehen, 
wonach »ie unterrichten und welche die Schüler 
auswendig lernen müssen, wenn sie in den Staats- 
dienst treten oder einen Titel und Grad mittelst 
Prüfungen erwerben wollen. Manchen Fächern fehlt 
aber die echte Wissenschaftlichkeit, es sind ledig- 
lich auf Erfahrungen beruhende höhere Handwerke, 
weiche von den wirklichen Gelehrten mit gerecht- 
fertigter Mis.sachtung angesehen werden. Besonders 
gilt dies von dem Wesen der Feuer- und anderen 
Maschinen, sowie von Allem, was damit zusammen- 
hängt; neuerdings hat man aber die Vcrnunflge- 
mässheit und Folgericbtigkeit — Philosophie und 
Logik nennen es die Abendländer — des Maschinen- 
w»»sens entdeckt und in wissenschaftliche Formen 
gebracliL Nach der Meinung der Anhänger dieser ' 
Udire ist Alles in <ler Welt eine Maschine, die am 
Himmel kreisenden Gestirne, die Körper der Men- 
schen , der Tiiiere und Pflanzen, die Kriegsheere 
u. s. w., ebenso wie ein Spinnrad oder eine Wind- 
mühle. Ich glaube, dass wir diese Lehre mit den 
Grundlagen unseres Staates, wie sie in den fünf hei- ' 
ligen Kings des göttlichen Konfutse niedergelegt I 
sind, gut in Einklang bringtm können. , | 

Der gelehrte Mandarin , welcher Preussen auf I 
den Au.sslellungen in Amerika und Australien ver-' | 
treten, erwarb sich grosse Verdienste um die Aus- I 
biidung der neuen Lehre und gilt als Schöpfer der- 
selben, nachderni ältere Gelehrte ihm vorgearbeibd. ^ 
Er hat ein Buch geschriehen , das hohes Ansehen j 
geniesst und dessen von einem englischen Gehfbrten | 
liesorgte Uebers»!tzung in jtme bei uns nicht unbe* | 
kannte Snrache ich beifüge. Auch hat «1er ge- 
nannte Mandarin neue Schriftzeichen erfunden, | 


womit man alle einzelnen Theile sowie das Ganze 
der Maschine wisscnschaltiich richtig bezeichnen 
kann. Diese Schriftz»*ichen sind unserer Schreib- 
weise sehr ähnlich und sicherlich denselben nach- 
gebildet. Wenn zwar viele kluge Leut»*, namentlich 
lx*brer,der neuen tVissenschafl begeistert zujauebzen, 
so darf ich doch nicht verschweigen , dass auch 
mancher Widerspruch erfolgt und einz.elne, unehr- 
erbietige Zweifler s|>öttisch darüber reden, sogar 
bebaupten, es sei nutzlose Spielerei. 

Weil wir auf die Dauer die neuen Erfindungen, 
trotzdem cs Erzeugnisse der Hölle siml , nicht ent- 
behren werden können, um den bisher eingehaltenen 
ersten Rang unter allen Völkern der Erde zu be- 
haupten, so möchte ich empfehlen, da.ss der Staat 
Alles in die Hand nehme und in feste Ordnung 
bringe. Hierzu eignen sich die beschriehencn Ein- 
richtungen un<l ladiren sehr, denn sic schützen vor 
unltcrufenen, ungelehrten und unstudirten Eindring- 
lingen und geben die meiste Gewähr, dass an den 
ehrwürdigen und geheiligten Zuständen des himm- 
lischen Reiches am wenigsten gerüttelt wird. 

Um zu vermeiden, da.ss die jungen Söhne des 
Reiches der Mitte von der bekannten Siltenlosig- 
keit des Abendlandes angesteckt werden und diese 
Pest weiter verbreitem, wäre es zweckmässig, wenn 
man einige in Preu-ssen geschulte Lehrer der 
gewerblichen Wissenschaften zu uns herühfirziehen 
wollte, sofern man sicher ist, dass solche Männer 
mit Ehrfurcht und Ergebenheit auf unsere edlen 
Gewohnheiten und Gebräuche blickten und auch 
versprechen, den l»!tzteren sich alliiiählich anzu- 
schliesscn, wa.« sie gewi.ss thun werden, wenn man 
ihnen genügend Taels aiibielet und den Mandarlncn- 
knopf in Aussicht stellt. 

bis küsst den Staub von den Füssen seines 
hohen Gönners Euer unterthäniger Knecht 

Fu-Li. 

G»*schriehen zu Berlin, im .5. Moimlo des4. Jahres 
iler glückseligen Herrschaft des uns vom Himmel 
ge.saiuUeti Gebieters der Erde.* 


\ 

V e r e i 11 s * N a c li r i c h t e 11. 


Nekrolog. 

Am 8. August »I. J. starb zu Ibichdabl Herr 
.Julius Schi m m e 1 husch , Director »les Belgischen 
(trüben- und Hülteiivereiiis. (ieboreii zu Düsseldorf 
im Jahre 1828. erhielt er seine erst»: Aushildung auf 
der nengegrün»leten Düsseblorfer Risilschiile, welche 
er mit «b*n besten Zeugnissen, erst 18 Jahre all, ab- 
solvirle, um alsdann auf dem Gcwerbe-Iiistitul zu 
Berlin sich dem Studium der Ma.schinen- und Hüllen- 
techiiik zu widmen. Nach Vidleiidung d*is theoretischen 
Studiums prakticirle er in .Seraing, Königshülte 0. S. 
und lloerde und trat im Jahre 1849, nachdem er in 
tliigland »len d»>rtigeii Hochofenbetrieb stiulirt hatte, 
in <tie Dienste der Gewerkschaft »Hüttenwerk Eintracht* 
in Hochilahl em und erbaute das dortige Hoehofiui- 
werk. welche» er bis zu seinem Tode mit dem besten 
Erf»>lge geleitet bat. 1m Jahre 1851 blies er den 
t*r»ten Hochofen an und vergrö.s.serte da.s Werk, w»'l- 
«•lies im Jahre 1858 m die xVctien-G»!S»!ll.scbafl ,Ber- 
gisclier Gruben- und Hütten - Verein* umgewaiidell 


I wurde, alliiiählich bis auf vi»*r Hochöfen. Der Verstor- 
) bene zählte mit Recht zu den ersten lloclmfetifechnikern 
j D»‘utsclilan»ls; aber nicht nur in technischer Beziehung 
I leistete er Ibirvorragondes, somlern auch auf dem 
‘ Gebiete der Verwaltung bekundete er ein bcdeiitendi-s 
' ()rgaiiisati»tnstalent. Sein Rath wurde g»!schätzt nn»l 
g»’sucht von wirtlischarilichen (Korporationen , imlu- 
' striellen Ge.sell»chaflen und Viirkehrsinstituten. Aus.ser 
I seiner Stellung als Speciablirector des Bergis»-Iien 
. Gruben- und Hfltten-Vereins bekleiilele er den Posten 
eines Verwaltungsratbsniitgliedes dieser Gesellschaft; 
er war Mitglied des Aufsichtsraths der Versichenmgs- 
g»*scllschafl »Rlujnania* in Köln und des ,Hoer«l»'r 
Bergwerks- und Hütten-Vereins zu Hoerde, ferner ge- 
hörti» er »eil dem Jahre 18.58 ununterbrochen der 
D*»pulation der Aclionäre »ler B»‘rgisch-Märkischen 
Eisenbahn als Vertreter des Kreist!» Düsseldorf an ; 
er war Mitglie»! »b‘s Vorstandes «les Vereins für die 
gemeinsamen wirtbschaRlichen Interessen in Rhein- 
land und VVtislfalen und «les Vereins Deut.scher 
Eisen- und Stahlinduslrielier und wurde noch in den 
letzten Jahren regierungsseitig mehrfach in Handels- 
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und sodnl|K))itiHcliei) Fragen als Sachverständiger 
gehört. 

Hnsern: Vereine hat der Verstorbene »riil dessen 
Gründung — als .Technischer Verein für Eisen- 
hütlenwe.sen“ — aiigi>hüii und hat sich an derl.>ösnng 
der demselben jeweilig vorliegenilen Aufgaben stets 
in hervorragender Weise betheiligl ; er war lange 
Jahre Mitglied des Vorstandes und während des Jahres 
1879 Vorsitzender des Vereins. Wir verlieren in dem 
Hahingeschiedenen einen hochbegabten Herufsgenossen 
und freuen Mitarbeiter. Den meisten von uns ist er 
ein liebenswürdiger und hncligt«cliälzter Freund ge- 
wesen. Sein Andenken wird bei uns stets in hohen 
Ehren stehen! 


Aenderungen im Mitglieder-Verzeichniss. 

ßirkrr, Fr., Ingenieur, Neuss. 

Scliwcintfut, Juliiin, Ingenieur der Dillinger Eisenwerke, 
nillingen bei Saarbrücken. 

TrHHijM’lmiinii, 0., Ingenieur der sächsi.schen Maschinen^ 
fabrik (vurinais ilichard Hnrlmann), C.hemnilz. 


SCHOCNTERIAim I IREMER 

MascliM-Falirit flir AoMIgBi! odI BeisliaD, 
FaMt flr celoclite BUe 

in Dortmund 


liefern als Speclallt4t: 


Eohlenseparationen 

Eohlenvägchea 

StüokkohlenTerlader 

Syxlem Coriirt 
Deutaohee Reishapatent, 


Enwüschen 

Slnterv&aohea 

Bx^uottmaBChinen 

Systsin Guuffinhal 
Deutaohea Relohapatent. 


Oinipiric munchinpllc EinrichlmiRsn zur Fuhriritliuii fcucrrcstrr 
Halpml en, Kunl«, Sieht ruiiinii.'ln, IJiiilertruimiicln, l,rsrli»clio und 
t.eMb.'iiidi.'r, .Steinbrecher und QiietKchwHtzwerke . Kulteriiifllilen 
und DeüiiiteKrMtoren, .Setziiiaiichincn fllr lirub*, Mittel- und Feinkorn, 
SUM.ihL'rde und rutirrnde Herde, B<-clicrwerke. Schnecken, .Schöpf- 
rader, UMiiipfmaschincn und TntnaniiiwHinen, OntrihiKnlpuniprn. 
^lerhiinimer.Fdrilcrkiirbf, Fürderwugen.Wipiier, Sidnichtgeetilngr, 
«UH F.iiMrn, Stahl, Meoiiing, 


Gelochte Bleche 


/ink in «tien Uessiiik. 


Kupfer und 
67 


Im Verlage von A. Bagel in Düsseldorf erschien 

der zweite, vermehrte Abdruck von 


Neue Mitglieder. 

Hoff, Carl, Fnuit, in Firma C. E. Hoff A Go„ Vertreter 
des Hoduimer Vereins, Slrasslutrg i. E. 

(iorckr, K., Director der Hlieinischeii Stahlwerke, 

Meiderich. 

Haart-, Fritz, General-Setrretär des Bocliuiner Vereins, 
Uochum. 

Kirdorf, Emil, Director des Gelsenkirchcner Ihtrgw erks- 
Vereins, üeckendorf hei Gciseiikirchen. 

IHck-, Uran/, Director der Zeche Bonifaciiis, Kray. 

Laar, IVm., katiliiiätinischer Dirigent d(*s Eschweiler 
Eisenwalzwerk.s, Aclien-Ges., Eschweiler-Aue. 

Faglor, G., Director der Hheitiischen Stahlwerke. 

Meiderich. 

ilehrlrns, Ingenieur, lierlin N„ Reinickendorferslr. (i4. 

l'rorhank-a , A., in Firma A. Prodiasku A‘ Go., Givil- 
Ingenietir, W'ien IV, Mayerhufga.sse 11. 

Gra.-tn, I)r. Otto, Ober- Ingenieur der liheinischen 
Stalilwerke, Duishttrg. 

Gkaanlh, c., L., Fahrikanl, Kaiserslautern. 



aits der 


Gewerbt- und Kuntt-Autsliilluig 

Düsseldorf 1880. 

Gesannneit auf Wunsch 

Sr. König;!. Hoheit dei Prinien Friedrich Karl 
von Freuuien. 


20 Seiten in Folio-Formal, elegant auf f. Chamois- 
Schreib|ia|uer zweifarbig gedruckt, mit farbigen Initial- 
Uuchstaheii und Zierschriflcn. 

Preis Mark 1,20. 

Bl^ Zn beziehen durch alle biichhandlungen 
ttnd bei Einsetidung des Belniges franco von der 
Verlagshandlung. 


S^'pteinber 1881. 
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Zeche Hansa 

l>ci HUOKA.IMXE: (T>ortniiiiid). 

Halt«st«Ue für alle Züge der rechterhelnieches Eisenlialinttrecko Dortmund* Sterkrade, 

ii;KrHniiii-A<1r>;sKe ; Hanu Dortmund, — — 

I. Sleinkohleiizeclie HANSA, 

Versandt Station Dortmund. 


OnMldolilcn, 

CirRMflHinmlcolil«*!!« ond ztvar 
Haiiilstiickknhien, 

Dopppll gtsjiable Sliickkolilen, 
Einfuch , . 

Nüsse I gewiisciKMt 40 bis 70 mm, 

. H , 15 . 40 . 

Abgesii'ble Nii.ssgriisk(>bl(;n, 
Gi'usküblvn unter 15 mm. 


Melirt« Flainni-Förderkohic niil cirra 55 ® o 
Stnek-Geball, als Indiistrieknlile ersten Han- 
ges allgemein anerkannt, sowie im ansge- 
debnteslen Maasse bei den übersceiseben 
Dampferlinicn in Conrurrenz mit der i’iig- 
lisebcn Hoble zur Verwendung kommend. 

VcrdampfungsfiUiigkeit «1er besten Sorte Nuss- 
kohlen 927,7 Kilo pro Stunde und Quadrat- 
meter Hostflilchc, bisher unüberlroflTen. 


II. Steinkolileiizeclie ZOLLERN, 

Versandt Station Marten der rechtsrheinischen Emsoherthalbahn. 


Fottkohlon» und zwar 
Stückkolilen, 

Nüsse I gewaseben von 45 bis 70 mm. 

. H , . 30 , 45 , 

, 111 . . 15 . 30 . 

.IV . . 8 , 15 , 

Kokskohle , unter 8 mm, 

, gesiebt , 8 , 

. . . 13 . 


Mehrte gewaschene Kohle, bestehend aus 
Stücken, */j gewa.sch('ncn Nüssen der ver- 
schiedenen Korngrössen, 

Einmal gesiebte Förderkohle, 

Förderkohle, 

Schlammkohle, 

Scliwere Schmiedekohle, 

Schlammkohle, für (fasfeuerungen sehr ge- 
eignet. 


Eine ausserordentlich geringe Hauchentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2'’,'o), hoher nachhaltiger Ver«l a mp f ungs-Ef fect (8,60 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Verkokungstemperatur, intensive Schweisshitze zeichnen die 
/ollernkohle vor andttren Fettkoblenzt'chen btsondei-s aus. B«*i der kaiserliclnm Marine, den ham- 
hurgischen Dampferlinien lindet dieselbe di'shalb eine bevorzugte Verwendung. 

rroductionsfabigkeit iM'ider Zechen Hansi und Zullern SOOO Tons pro Arbeitstag mit 
2000 Arbeitern. 

Production pro 1880,81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 


III. Kokerei ZOLLERN (Briiginan Co., Dortmund). 

. Versandt Station Marten der rechtarhein. Emsoherthalbahn. 

OopfX^o-KokiN. ausscbliraslicb ans gewaschenen Kokskolticn der Z<‘<-he Zollern, durch 
^ geringen Aschen- und FeinditigkeiLsgebalt, grosse Festigkeit und Uleichinässigkeit aus- 
gezeichnet. 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 
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J. C. Söding & Halbach 





^to.lil werl£<3, -A^iiit>oss-Sclimiodo 

HAQg» 1. W. 

ZcK^et in dlti« St*. 4. 

W erkzeiig • Oussstalil 

garanlirter Qiialilät, ilcn besten auslämliscticn Marken elienbürlig. 

^^eliweiss- und 

Scfxcctcn- und 9 lCaJcfriHen- 0 KAJ^et. 

JScheiben für JSchneid* und j^rai8•^.äder. j^ormen und jlchmiedestUcke. ^a^onstahle. 

Blectie. Immi Ambosse mit (jussstabibaimen. Hämmer, Meissei, Hacken etc. 72 


Gewerkschaft Scbalker Gnibea- und Hütten -Verein in Gelsenkircben 

3 Hohöfon grösster Construction 

liefern : 

IJeMMemei'-Uoheiisen, auch Meniatite zu Gicsserei-Zweckcn. 
l^iKlclel-Uoheitsen in allen Sorten, speciell für Feincisen und Draht. 

Bronzene Staatamedaille, DUoaeldort 1860, für hiTvorragi-mle L«i«ltingcii. 14 


r 





Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 


und 


ST- 


liefert ; — 

SitHtt WerhBiiiisclellr En- iil Staiearlieitii, 

iiU: 

Dreilbnnke, Hob«l-, Slots-, Bohr«, Frais- und Shapingmaschlnen elr... namentlich aber ifuux iioit« 

^peeiuliiiuü^eliiiieii 

für die A.cy uMt4S|ffeii und die A-pprctiir der W als: die unler Nr. 6236 
patentirten, rübndicli.sl bekannten, in über 200 E.\einpluren bereits ausgeführten KalUägomaschinen 
mit nach eigener Methode gehärteten Sägenblättern (diese Kaltsägcma-schinen liefere ich ausser nach 
Dcntscliland neuerdings nach England, Frankreich, Russland, Oesterreich etc.) ; Winkeleisen-Apprellr- 
und Richlmatchinen, Blechrichimatchlnen , Rundeisenrichtmatchlnen , WellMechpressen, Bomblnnaschinen, 
Verzlnk-Apparate, Einrichtung für complete Verzinkereien mit Anleitung, Scheeren und Lochmaschinen für 
grnbe Rieche, Scheeren und Oublirmatchinen für Feinbleche etc. etc.; Material-Probir- und Zerreltt- 
maichinen mit Zeigerwerk und Indic.itür (System rülilmeycr); SpeciiUmaschinen für die Herstellung 
und Rcarheitiing von Kurbelwelten ; neue Kaltsägen ohne gezahnte Blatter (schnelllaufend), WarmsSgen 
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LAAR bei RUHRORT. 

>«< >*< SCu^^etdtcft, 

- Begründet: 18$i3. «<ö^ Fabrlknwirke : P. H. X. — 

Eisenbahnbedarf ; 

0*totniaf-, Scfimaf^pur-, StitCvit-, ^|«jT9cC'aTiMocfticMCH jeden 

aus Eisen und ßesseiuer.stald. 

3i(exnex^n&cu<^. 

&X'iC'vne 5?an<j- im9 (S^ueiicftwcTTe^t. 

Ungesch\vei.ssle und gesell weissle 

^exn^oxn-, ^x\ddeinK<xM-, ^e^exnet- xxxxd 2lttartiM5t’aTif-cBaii?ag(?n. 
deft :>en ii»i9 9tCatftti:>taTtf. 

ßbctiT>aTtH-, ^iVci<j<joxx-, S'cndez- tm9 £ocomoUvtc»9ct. 

Hiittenproducte : 

(Boak>to^ehen 2 -um ^^expu99<?(n i-{h9 z>xtt SfafiTla^iicatioti. 

§xe^:>ctciu>fiex:>exx. 

-un9 ©tCattiMota'fi'f. 

Walzwerksprodncte : 

cWccfie. — 'mt9 SfaCvi^cti. 

Bergwerksproducte : 

&'\>enex'Z>e. — ^ofifcvi. 

Eisenfabricate: 


%dxmxede^:>tn<^xe. 


A. i*l>ci tei*xa.lil oii*co ^^400, 
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Maschinenbau- Actien-Oesellscliaft 


9^^ 


K^LK bei KOr^I^. 



Specialität 

in Einrichtungen für Berg- und Hüttenwerke, Stahlwerke nach Bessemer, 
Thomas und für den Flammofen - Process. 

Dampfuiaschinen mit Wntilstcuorung (Patent 
Ziimnerinann) uinJ eiillnsleler Kolhensrliiebcr- 
stcuerung nach Hcus.xer. 

Hebiaaemascliincn, Huots-Bloi^'er, Ventilatoren. 

HydranliKche Pampen, Lull- nncl GewichL«- 
Accuiniilaturen. 

Entlastete Kolbcnsteaernng mit Lederüirhtnng 
lur Hydraulik. 

^iVatibwci^c mit entfaltetet £a<jettm(} 9et Sappen. 

Plilne, Kostenanscbläge sowie jede Aiiskiinn auf Verlangen zur Verfilgung. 


llydranllNche Erahnen, Differenlial-n.Plunger- 
systein, Hebevorrichtungen. 

Auswechselbare Convertoren Patent Holley 
und andere Gonstructionen. 
Giessvorrichtungen, centrale und filr lange 
Gräben nach verschiedenen Systemen. 
CnpolSfen und llampfkessel bewährter Con- 
striiction. 


Vertreter: R. M. DaBleil, CiviMngBllieir, Düsseldorf, Hohenzollernstr.29. 








Eisengiesscrei 


uiiH 



erkzeugmaschinen-]^abrik 

in 

1 > o 1* t in 11 11 <1 

em|>frlilpn hIh 

Specialität für Hüttenwerke: 

Dampf luppen-Schccren, Blechscheeren, Lochmaschinen zur Fabrication eiserner Schwellen, 
liOchmaschlnen zur Falirication von Laschen etc., Kichtpressen aller Art, Fraismaschinen, 
Kaltsfigen, Heisscisensilgen, Pendelsügen, Biegeniaschinen, Zerrelssmasrhinen, Anfang* 
maschinen ftlr Asche, Schlacken etc., Dralitspitz- und Drahtwickeliuaschluen, Schiieldwalzen, 
Kreisscheeren, WalKenschleifmaschinen, Frlctlonshnmmer, nberhaupt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 

als: KruMä;», Bud*ig«n, HaWlaoKliiiti, frainnasdiinNi alkr irt etc. etc. 

Compyfete jü'v S)atnp|^>ägewc^^e, ^aM^cfix^inczcieft 

etc. etc. ' 
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£lu| det öciuette- um9 «>u Sfoaef^ot^ 1880 




Gegründet 

1808 . 


■mit 9et <jo(Senen St’oat’^SILr^ai^tf •ptämiii.t. 


Gegründet 

1808 . 

T 


61 ^e/v<^i>au tm9 

in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 


A. i^alzwerks-lfrodukie, 

am Schwalaaelaen, Fluuelsan und Flumtahl. 


liefert: 


Eieenbahnschlencn und Pferdcbahnschienen. 

Laschen und Unterlagsnlatten. 

Lang* und Oner* Schwellen für ganz eisernen 
Bahn-Obernau. 

Stab* und Fein*Eisen, als: Rund-, Quadrat-, 
Flach-, Schneid- und Band-Eisen. 

üniTersaI*Eisen. 

Pa^^onelsen, als L-TJC Speichen, Reifen-, 
Sünlen^H.alhrund-, Fenster-, Rostslaheisen etc. 

Gruben* und M'inkeI*Schlenen. 

Rieche, als: Kesselbleche in allen Qualitäten, 
Fein-, Brücken- und Reservoir-Bleche, gesteinte 
und gerippte Bleche. 

Streckengeatelle für Gruben. 

Walzdraht. 

(t<tt pco «laAt ; 

EisenbahDwhieoifii IVO.UOO L 

Eueubahnachwelten lu.ÜUU t. 

Somitiae Stahlfabrikate lO.uOO t. 

Hlerlie 7.500 t. 

Handelaeisrn incl. KrOrkenroaterial . 40,000 t. 

Walzdnht 6.000 t. 

B. JStahlwerk8*!^rodukte. 

Fat^ongnsa aus Flusseisen und Flussstahl nach 
eigenen und fremden Modellen. 

C. ]|ochofen*!trodukie. 

Pnddel*, Giesserel*, Bessemer* und Thomas* 
Roheisen. 

Spiegeleisen und Ferro*Mangan. 

it pto 

Rohuiaen 170,000 1. 


D. Jl^asGhinelle !$rodukte etc. 


Danipftaiaschinen, besonders für Zechen, als 
Fördermaschinen. Wasserhaltungsmaschinen, 
Ventilatoren, Dampfkabel, Dampfpuinpen etc. 

Schitrsmaschinen bis zu den grössten Dimen- 
sionen. 

Drnck* und Hebepnmpen für Berga-erke. 

Gest&nge für Bergwerkspumpen von Fa<;oneisen. 

Geschmiedete Rund • GestSnge mit Patent- 
Schlössern aus bestem Haminereisen. 

Waggonkipper, vollständig selbstthötig, Patent 
GuteholTnungshiltte. 

Hasohinenguss jeder Art und Grösse. 

PoteriegnsH. 

GesebOHse in allen Kalibern, roh und mit 
Harlhlei-Tlmmantelung oder Kupferfflhning. 

Schmiedestücke jeder Faqon und jeder Grösse. 

Schiflrs*Kettcn, Anker und Steven. 

RampfkeHsel, Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Dachconstrnct Ionen jeder 
Grösse. 

DampfschlfTe, vollständig ausgerüstet für den 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne KBhne etc. 

Schwimmende Docks. 

E. Bergbau *!§rodukte. 

Fürderkohlen von den eigenen Zechen Ober- 
hausen, Osterfeld und T.udwig, vorzüglich 
geeignet für Locomotiv- und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie für 
Hausbrand. 

Gewaschene Nusskohlen der Zeche Oberhausen. 


latente. 


Wasserhaltungsmaschinen mit Rotation und Hubpausen, System Kley. 
Flachschieber* und Präcisions* Steuerungen für Dainpfina.schinen , System 
GutehofTnungsbütte. 

Fürdermaschinen mit Expansionssteiierung, System Versen. 

Waggonkipper, vollständig sclbsttbätig, System Gutehoffnungshütte. 

Schlösser für Rundeisengestänge. 


herein 


I. GuUhoffnungahütte zu Sierkrade. 

11. St. Äntonyhütte zu Osterfeld hei Sterkrade. 

III. Hammer Heu-Essen bei Oberhausen II. 

IV, Walzurerk Oberhausen in Oberhausen II. 

V. WalzicerkNeu- Oberhausen in Oberhausenll. 

VI. Eisenhütte Oberhausen in Oberhausen II. 

VII. Zeche Oberhausen in Oberhausen II. 


Vlll. Schiffswerft liuhrorl in Ituhrort^ 

IX. Zeche Heu-Essen II • Ludwig - in Eelling- 
hausen. 

X. Zeche Heu-Essen IV in Rellinghausen. 

XI. Zeche Osterfeld in Osterfeld. 

XII. Direrse Eisensteingruben inHamau, Siegen, 
Bayern, der Eifel etc. 


OT- 


Oes^en w’tirtiic .Arl>citera7fi.lil t ’T'OOO. 
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J. F. POMPBN Co. 

in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 

empfehlen sich den Hohofenwerken Rheinlands und Weslfaleiis für die Lieferung von 

lioelilia.lti^eix K/0;^ene]:*zeii 


mit niedrigem Phosphorgehalt unter Garantie, 
per Schiff oder Eisenbahn. 


80 


Flender, Schlüter & V ollrath 


fabriciren: 

iialität^eisen 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 nun und flach bis C5 mm breit, 

"Wa 1 z <1 r a la t 

in Stahl und Eisen. 


22 





jopgs-Mnritn-Äüftf ki Ssiiabüife. 


Ilolioien betrieb : 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 




i ttnd ^IJRed) amfixlie %l?etke>tälle : 


io8n<^teö6e«6t 

€a$fttd^rn aUrr karBriftf miB onBrerBtifrf, 6i« i5ooo kg ptr jSfn£ f^totr. 

SpeclalltiitT^ 

t 2t^il&ay>pavat^o^^c auo jcucz^^tändi^cn ^voeniniocA^uttgen, 

senkrecht stehend gegossen. 

^li UND ^I-ÄHTSCHEMROKRE, 

f Steinbrechmaschinen, Schlackengranuiirapparate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

E&Iiüasteii, sowie sonstige KQlilTorrictitongen an Hohöfen. 
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Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Industrie 


zu 


DORTMUND 


liefert : 

Kohlen und Koke. Erze. 

Poddelroheiseii; Kessenierrolieisen, (iiessereiroheisoii. 

Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen aus Bessemerstahl. 

Laschen aus Sehweisseisen, Flusseisen und Bessemerstahl. 

Ullterla^platten für Schienen aus Schweiss- und Flusseisen. 

Lang» und i^uerschwellcn aus Schweiss- und Flusseisen. 

Kleineisenzeng zum eisernen Balmoberbau. 

Bandagen aus Bessemer- und Martinstahl. 

Achsen aus Bessemer-, Martinstahl und Flusseisen. 

Kadsütze für Waggons, Tender und Locomoliven. 

Grnbeiischienen aus Eis(ui und Stahl. 

Grnbenschwellen aus Schweiss- und Flusscisen. 

Grubenwagen- Bilder und compleie Sätze für Bergwerke, Steinbrüche, 
Plantagen etc. aus 'X’emi>ei*stalil. 

Fliegende Geleise, Schaehtgestänge, Schachtringe, eiserne Streckenbögen. 
Brücken, Dächer, Drehscheiben, Eisenconstrnctionen, Weichen, Krenznugen. 
Giesserei-Producte jeder Art. Poterieguss. 

Geschosse. 

Schmiedestücke. 

Geschmiedete Karren- und Wagoiiachsen aus Eisen und Stahl nach Profilbuch 
und in jedem vorgeschriebenen Fac;on. 

Stabeisen: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flusseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 
Puddelslalil, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Rostslab-Eisen. 

Geschmiedetes Eisen. 

Universaleisen. 

Profilirtes Eisen aller Art, als; 

Winkeleisen 
“T Eisen 
I Trägereisen 
n Eisen 

Fenstereisen u. s. w. 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flusseisen-, Martinstahl-, 
Bessemerstahl-Qualität. 

Reservoirbleche. 

Sturz- und Feinbleche. 

Walzdraht in Elsen, Flusselsen, Marlinstahl und Bessemerstahl. 9 


nach Pruiilbuch. 
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Soplember 1881. 



DOssoldorf 1880. 


püSSELDORF > 


fabricircn : 

Gussstücke und Schmiedestücke 

Id allen Fa^cs nnd bis zu den grüssten DimeGsionen, sowobl rob wie aucb fertig bearbeitet 
&iocy\coyi'>tzucticncn jcdc^ 6Ut, opecicR |it^ ^ct<^wc^4^c. 

-Olgca- 

' ^pecialitüten : 

Bohrwcrkxoofre und Cuvelagcn für Schachlalibolirungcn. 

SchRchlpumprn. tiftachmiedete .Schachtgestäiige. SchmicdeeiH^riie FSrdcrgorflKtr. 
SchinicdfKtUcke für SchlfTban und Naschinenbao in allen Faqons und Dimensionen, roh und 
fertig bearbeitet 

SchlfTaanker jeder Art und Grösse. 

Complete Walzenstrassen. Harfgasswalzen, glatt und calibrirt. 

Stehend gegossene Flant8chen*R5hren in allen Dimensionen, bis 1 Meter lichten Durchmesser. 

^ 

gsa?:. •'VIMKIb fi..r V • "il bif. 


i: 


Wir bauen und setzen unter Garantie in Betrieb, 
nach I’lfmen unseres H. Eckardt, 

^ % 


zur Herstellung von 

Flisseisen,Stahifa(onguss,MartiR-u.Tiegel8tahi 

in den Grössen von 500 bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereits mehrere eingeführt sind. Die Oefen von 500 
bis 1500 k Inhalt sind besonders für Gif^ssereien 
geeignet sie lassen sich zwcckmüssig nach dem Stahl- 
absticlie für den gewöhnlichen Eisengiesserei - Betrieb 
benutzen und gestatten die Verwendung schweren 
Gussbruches. Wir liefern gern Proben ans dieHon 
Oefen hergestellf. 45 

Dortmund. ' Gildemeister & Kamp. 


I@ussi? lla@aw8Fk 

Daelen & Burg 

Heerdt b. Neuss 

Eisen- und Gelbgiesserei, Maschieeifalirili, 

^o(iz<^ici>»czc\cn 

liefert ausser stehend gegossenen Bähron aller Art: 

lascMieE Dill Apparate 

für 17 

Berg«; Hfltten« and Walzwerks • Bedarf. 



Baicke, Tellering & Co. 

ID 

DÜSS8LS0BI'. 


ülzwiira scUiittseraerlölrea 


Benrath. 

Siederohren für Locomotiv-, Schiffs- und andere 
Dampfkessel. 

Geschweisste Blecbrbhren mit Flanschen zu Lufl- 
und Dampflicizungen. 

Rühren mit gebürdeiten Enden oder aufgeschweissten 
ineinandergedrehten Bunden und Flanschen für 
Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 

Rühren für Bohrzwccke mit Gewindeverhindting nach 
verschiedenen Systemen. 

Gas«; W’asser« nnd Dampfleitnngsrühron mit zu- 
gehörigen Verbindungsstücken. 

Perkln’s Rühren mit Links- und Rechts-Gewinde zu 
Heisswasser-Heizungen. 

Rühren für Manometer, hydraulische Dressen, Wasser- 
heizungen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

Bmnnenrühreu mit Gewinde und extra starken Muffen. 

Ficid’s Rühren. 

Fnsswirmer und Heizkasten für Waggonheizungen. 

33 
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ff 


a. FUr Walz* und Hammerwerke. 

Kunintwulzen mit WinkelziUincn oder mit geraden und versetzten Zähnen, GrifTkuppcln, Kuppel- 
und liaufspindeln , Muffen, Walzenstfinder, Vorwalzen, Luppcnwalzcn , Fa<;onwalzen, 
Hammcrbäre, Ambosse, Einsätze, Hammerfahrungen. 

IHt Kamm^eatstH mit WinkelgtihHett, von uttM ttit 9 Jahrfn mil <tr$u ^roMgten Erfolg hei dm ernten 
Walswerkrm den /n» und AnelandtM eiogeführt, etnpfehten nieh eehr durch ihren ruhigen Gang, geringen Krr- 
nchUiee, daher lange lietriehndauer. 

b. FUr Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstangen, Schnecken, Excenter, Kreuzköpfe, Kurbeln, Kolben, Stopf- 
bachsen, Ventile etc. 

c. FUr Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

Ix)coniotiv- und Tenderrüder, Wagenräder, Weichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Trnmway- 
räder etc. 

d. FUr Brückenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Hollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Stirnrohre, LagerstQtzen , Schraubenwellen • Lager , Steuerhebel, 
Kettenhaken, Plattenringe, Augbolzen, Augklampen etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

Glübkisten, Glühtöpfe, Fettkasten, Retorten, Ahdampfpfannen, Kollermühlenringc, Hrechbacken, 
Poclischuhe, Presscylinder, Grubenwagenrüder etc. 

II. ^o]iiniede8tiioli:o aiiis 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Ku]>pel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. "W £Elzsta,lil. 

Hund- und (Juadralslalil von 13—105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

IV. Waffen -.A^rtilcol. 



Gewehrläufe, gewalzt oder in l'aijon geschmiedet. Waffenstahl zu Gewehr- und Hevol vertheilen. 
Gewehrläufe in allen Stadien der Hearbeitung. Fertige Gewehrläufe. 29 
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J I A.&tnailt4U.U<KS>: 


Rheinische Röhren - Dampfkessel - Fabrik 


m 


Uerdingen am Bhein. 

i-Dmfl 


!'<ii 




mit grossem Dampf- und Wasserraum, 

bpsomlcr.s vnrtlieiihafl für 

(rrHKKtc Vcrdiimpfang^H-Aiifordrningen und mit anerreichtrm 
Erfolg in die lIHtien« und Bergwerks -Indostrie eingefQlirL 

Unser Kessel erzielte auf der Düs-seldorfer A.iisstellung 1880 
mit einer V er dampf nny von 0,02 Kilo pro 1 Kilo Kohle 

U\ cin<i von i8,6i dCifo iDampf pto i I I91t<t«r 


l>ewto Xl.e»iiltn/t 


nntei* allen aiiKgreistellten Xtöhi'en » ICen^eln« 
^PECl A L jCoNSTRUCTION 

mur Ausnutxunff der lleixyase von Selnvjiifts^, Paddel^ etc, Oefen, 
Patent-Rippenrohrvorheizer. Einbecker Stufenroste. 

Beste Heferenzen, l’rospecte und Offerten auf gell. Anfrage gratis und franeo. 73 


(Wo.<4tfulcn) 

fabriciren : 

Lneomntiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservair- und Drücken-Bleche, 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

in allen QiialillUrn bi« zu den grlHglca Oinien-iiuneii, 

^ "W*alz<li*alit ixixcl IVieten-R/vmcleiseii 

von 5 bis 28 mm. 

Ferner: 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grösse, 

durch Mas cli inen und Handarbeit hergestcllt, 

namentlich ; 

. - Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 

ä ^ gekreiiiptc Locomotiv- und LocomoUil-Fcucrkasteii -Bleche, 

geschwci-ssle nnd genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkelringe 

etc. etc. 23 
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Pl 

li^ 




Pl 

Pl 

pf 

Pl 

IP 

Pl 

In 


.,,4« W«rte-, ui H,,^ 

v(* » rk la? in TP ®w 


HOBD 

TTentfalea 

Gegründet 1839 ^ 


liefert: 


A. Bergbau-Producte: 


StOclikohlen , gpwa.srhene Nusskohlen, gewaschonc Cokoskohlen und Cokes, von den Schachten 
Schleswig und Holstein des Hörder Kcdilcnwerks. Jahresproduction 5',’* Millionen Centner Kohlen. 


B, Hohofen-Producte: 


Welttttrahllges und graues Puddelrohelsen , Glessereirohelsen , gleich dem der besten schottischen 
Marken, Bessemerrohelsen, Roheisen fQr den Thomasstahlprocess , Splegeleisen, Ferromangan, 
Ferrophosphor. Jahresproduction 90000 Tonnen. 


C. Producte der Stahlfabrik: 

Rohe und vorgeschiniedete StahlhlOcke, StaldschmicdPstOcke, Bandagen und Achsen. 

D. Walzwerksproducte aus Flussstahl, Flusseiseii 

und Schweisseisen: 

Eisenbahnschienen, Pferdebahnschienen, Grubenschienen, Laschen, Unterlagsplatien, Lang- und Quer- 
schwellen, K leineisenzeug fflr eisernen Oberbau, Stabeisen und Feineisen, Fagoneisen, als^ X IZ' 
Speichen, Kinnen-, Roststab- und sonstige Fagoncisen, Kesselbleche, Feinbleche, RrQckenbleche, 
Rescrvoirbleche, RifTclblecho. Drahtbillets und Walzdrahl. Specialität in Pferdebahnen und 
Secundärbnhnen: Der bewahrte eiserne Oberbau nach dem System Rimbach. 
ProductionsfShigkeit pro Jahr 90000 Tonnen. 


E. Producte der RSderfabrik und der mechanischen 

Werkstätten: 

Montirte RXder, Radgestelle, fertig bestossene Locomotivrahmen, Streckengeslelle u. s. w. 


Pl 
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€Utc\fxi<jc £luo|HTmm^ 9cm 3föi9ct herein utjcitia^cn, 
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Specialität: 

S^uimni- 

to/ 


Prämiirt 

«af lUr 
Qod 


Doastldorf. 


Carl Pahl, Dortmund 


ADOLF BLEICHERT in LEIPZIG 

liefort als alleinige SpecialitAt 

„Drahtseilbahnen“ 

seines verbesserlen patentirlon Systems unter umfa.ssender Garantie für Solidität und LcistungsnUiigkeit. 

l^illig-slos Ti'aiisportiiiittel. 

Ueber 100 grössere Anlagen im Betrieb, darunter solche von 6 km Länge. 

VpPtPPtPP ! George, Düsseldorf. 

fulllulDl \ Ingenieur Heinrich Macco, Siegen. gi 



(Rheinpreussen) 

empfiehlt zu billigsten Preisen seine aus besten» Kern- 
leder geschnittenen 

P Leder -Treibriemen 

für alle Kraftilbertragungen und bis zu 1,30 m Breite. 

Meine !»• Kernleder -Treibriemen sind bis jetzt 
unül>ot*trol1*eii an Haltbarkeit und Leistung, 
weder durch Uanmwoll-Rieinen noch durch Gnmnii* 
und alle anderen Arten von Riemen. 82 


Ein Huttentochniker, 

mit Gewerbeschulbildung, 28 Jahre alt, ertahren im 
Betriebe sowie Constructionen und Ofen -Anlagen 
von Puddel- und Walzwerken, sucht seine Stelle zu 
ändern. Gefl. Offerten unter Chiffre B. V. befördert 
die Expedition dieser Zeitung. 77 


Eine sehr gut erhaltene 

Zwillings- 

Reversir-Maschiiie 

mit Stephenson'scher Conlissonstenening, 
Dampfeylinder- Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 mm, einer Stärke der Kurbelwelle in den I^Ager- 
stellen von 118 mm, ist billig zu verkanfen. Die 
Maschine ist mit Dro.sselklappe und Anlass -Ventil 
versehen, sie leistet bei einer Umdrehungszahl von 70 
per Minute und 4 Atmosphären L’eberdruck 25 Pferde- 
kraft. Nähere Auskunft ertheilt 

Verwalter H. Briem in LendersdorferhOtie 

bei DOren. 27 


Hutten-Ingenieur, 

bisher im Hohofen- und Giesserei-Fache thätig, acade- 
misch gebildet, sucht eine Stellung als Betriehsassistent 
oder Chemiker auf einem Stahlwerke, die ihm Aus- 
sicht auf Verbleiben in dem neu gewählten Betriebs- 
zweige bietet. Offerten sub V. T. 822 an Haasen- 
stein & Vogler in Berlin S.W. 83 
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Wm. H. Müller & Co. 


DÜSSELDORF 

rFimlmllenisitmisiHte lA. 


Import von Mineralien: 

etc. St£fC, Scftwcfct'kie^ etc. etc. 

[Roliei^en. 


58 


T 
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Wb. E ItUw & tk. 


Willeiusplein No. 11. Hendrik Kade No. 117. 


r 




Uebernahme von Massen -Transporten 
von und nach dem Auslande. 


^e^ettnöi>M^e ^amfjcztinic — a-ucA- 


^voiocfven gBiCgoo. 


£lin»t4rt^am 


Vertreter der Niederländischen Rhein-Eisenbahn-Gesellschaft 

zu Utrecht 59 
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September l&Öl. 


Actien-Geselischaft HARKORT in Duisburg a. Rhein. 

Hai-liort I3i:*i1iclienl>au 

liefert Eiscnconatrncfionen jeder Art. ilbornimint gröi>sere, auch pneoniatUche Fnttdirangsarbeiten^ als: 

Complste Brücken -Bauwerke: Eisenconstruction und* Pfeilerbau 

einschliesslich allen Zubehörs: des Belages aus Holz, Eisen oder^Pflasterung , der etwa anschliessenden 
üaniniunschQttungcn, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau - Constructionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Kherne Tritger, HnUrn , Dächer, Srhleueenthore , Docks, lAinthiugsbräcken, eiserne 
Kirchthiirme, Leuchtthürme, eiserne verzinkte Getreide- Silos , Reservoire aller Art etc.; frtr Bergwerke: 
Gestänge, Schachtthärme etc.; für Eisenbahnen: Gäteriragen, Drehscheiben, Schiebebähurn etc.; für 
chemische Fabriken: M'aschthärme, Filteryefässe, Concenirations- und sonstige Apjnirate. 

Harliort "Walzwerli 

liefert Feineisen aller Art, Rundeisen, Quadrateisen, Flacheisen, Vnirersalflacheisen bis 6.30 inm Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige Winkeleisen in grosser Auswahl, sowie sonstige IVofil -Eisen; 
ferner zu Brückenhelügen: Zores-Eisen, Tonnenbleche wm\ Ruckelbleche nach zahlreich vorhandenen Prolilen. 
Unser Technisches Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein -Constructionen. 

soweit solche bei den oben bezeichneten Bau-Branchen Vorkommen. (leslQlzt auf reichhaltige Erfahrung 
construiren wir durchaus sachgemäss, dabei mit grösster Materialersparniss und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann billigste Beschaffung ermöglicht wird. Uurch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die belrelTenden Project- und VVerkzeichnungen!.; die*slatistischen‘*und Gewichts- 
Berechnungen sehr exact, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Constructionen 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
berechnen für die Projecte müssige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung ^des Objectes die 
Project- Kosten ganz fallen. 

Uusvri- PnMpecte, Altiiiins etc. stehen Interessenten gern zur VerfOguug. 19 






iof der Gewerbe- Dod Knost-Ausstellang zq Dösseldorf mit der goldenen Staatsmedaille prämiirl 

Gussstahl- und Waffen-Fabrik Witten 

votmaf» Sf <Sa. 

in WITTER a. d. BRHB. 

rFiegfelstn-lil. 3£a,i*tinsta<lil. 

SchmledettDcke. Bearbeitete MaschinenstUcke. Stahlfagonguee. 

Walietaht. Rand-, Ksatig-, Flach-, Faroa- und Werkieafvtahl. Feinbleche and Keiselbleehe In EUen nnd KUhl. 

Walxkn&ppel. Fenerfeite Steine. Waffenstahl. Beiiemer- Düsen. 

SzweAtfäup«. ffetOgc 9R4fttäc-7f<\«t9f<u<eu>aff<H ««»9 'Cfatt-d« 

CK@ 0 E S C;H1C*T Z E. fci>« 

Ausgedehnte Einrichtungen für JVIassenfabrication. 16 





SB 0 EUF| SÄWAMS & Oo. 

in DBSSELDORF- OBERBILK 

fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheisen, gepresste 
Kessolköpfe, tlai;he und gekünipelte Böden. 

Specialilät: Qualität -Kesselblechc, rechtwinklig bis zu 

2400 mm Breite, rund bis zu 2500 mm Durchmesser, und 
bis 20 mm Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, Extra-QualiUlL) 

> 2. (Holzkohlen, > ) 

» .3. (Feinkorn, » ) 

» 4. (Koke, > ) 34 
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Dusseldorf-iberbilk 

(vot-mald ^ 0 cn»^citj. 




K«- 


^cfdönü p«euööts C^)ß Sl aa{ö- UtsJaiffc. 


(Düueldori 1880.) 

Tolcgramm - Adr<»sc : 

Röhrenfabrik Düsseldorf-Oberbilk. 


Fabricate : 


% 



Schmiediieiserne Röhren für Lnenmntiven und Dampfscbiftkessel, 

ferner zu Gas-j Dampf- und Wasserleitungen, sowie 
äiöftten jüz t\Ajdiout\o<ixe Stemn, 'Kcxi:>wa9ici-l(eisf\iu<^ im9 coHiptimttte 5?iifl. 

FlanscteiirölifeD, BMröliren zn Daopflieizgii, BmearölireD, Bobrrötrea. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

5 MeHHol-üloclho. 7 i^j 


Die 


Fabrik feuerfester Producte 

von 

Stoecker & Kunz 

iR MDLHEIM an Rhein 

rmpfichlt ihrrt Fabricate aller Art, bcaondern Dinas> 

Srhirciei«ofcnittcinr bi'Ht er Qualität, Pudde)üff*n-»(Ihaniot tc*,Scliarht- 
niid GcstelUlnne, ChamutlcplaUeu jeder Form und Grüase fOr 
«hemiticlie und andere Zwe«*kc, OampfkesHetateine u. s. w. 

Ausaerdi'in empfiehlt eich dieeelhe zur Anlage iiiid Inhelrieh- 
eelzung von 


Martinöfen 


78 


unter GarHotic. 



Bochumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metall giesserei, 

fertigen 

mit 4 Formmaschinen 
ohne Modell 

Zalinrüder 

jeder Gonatruction bis zu 7,5 in 
Durchmesser, ebenso 

Kammwalzen 

mit Winkelzilhnen, 

Schneckenräder. 

Bis zu t500 kg Gewicht können Zahnräder und 
sonstige Stücke in Gussstahl geliefert werden. 



Einprchlen ferner 


Coaksausdruck* Maschinen 

als langjAhrige Specialität. 28 

llO Ikifutioltiiicii in Sctirlcl>. ■H 
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Fabrik 


%e Mo4»X^ 


F©TjL©rfeet©r Fr@(iui©t© 


in 


Dahlhansen a. d. Rnhr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle metallurgischen und chemischen 
Zwecke, besonders Steine fUr Hohtffen, Gussstahltffen, Martinttfen, Puddel- und Schweiss- 
Ofen, Converter, Whitwell* und Cowperapparate, GiessereifiammOfen, KokeOfen, SodaOfen, 
ZinkOfen, Kesselfeuerungen, GlasOfen etc., und übernimmt die vollständige Herstellung von 
Ofenbauten inclusive Lieferung sämmtlicher Materialien , Armaturen und Maschinen. 
I Insbesondere befasst sich das Etablissement seit Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

üokeofen -Bauten neuester Construction, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
Product auszeichnen. 20 







A. & H. Oechelhaeuser 

IB SISßEH 






T>a>mpfiiiaMoliiiioii 

jeder (iattung, insbesondere solche für Bergbau 
und HUttenbetrieb) als Wn.sserlialtungs- Maschinen 
(ii. A. System Kley). Förder-, Walzwerks- und Gebltl.se- 
maschinen, Damiifliümmer, I)aiii|ifpum|)en. Ferner 
alle in die genannten Branchen einsrhlilgigen Artikel, 
I’umpen-Gestilnge, Balancicrs etc. 76 


Geldschränke, 

GewOlbcthtlren, Wand« und SlObelsohr&nke, sowie 
Werthgolasse aller Art, für Behörden, Eisenbahn- 
und Kirchen -Verwaltungen, Banken, Industrielle und 
I’rivale, nach meinem neuesten System mit Patent* 
Isolirung und Patent*Panzerung, als absolut feuer- 
und diebessicher bewfdirl (Ausslellutig Düsseldorf 1880 
mit der ^t4intMiiio<1uillo prämiirt), 

empfiehlt 

Fr. Poblschröder in Dortmund, 

64 (iddiehnukUfit nit DtmpIWtritl. 


Grafenberger Gussstablfabrik 


DUSSELSOBF 

liefert 

Gussstahl-SchmiedestUcke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 
und 

TVf a sclii nen fal>x*ila:en , 

roh vorgetchmiedet , vor* und fertig bearbeitet, 
sowie vorgeschmiedete QuuttaMblOelie und 
RohstahlblOcke. 

Ferner : 

Gussstabl-Faoonguss, 

als tinHSKtahlseheibenrBdor, HerzstBoke und 
Kreuzungen ind. Garnitur für Eisenbahnen, 
Haninterbäre, Einsätze und Ambosse, Gesenke 
für Schmiedestücke, Kammwalzen etc. für Walz- 
werke, Drehscbeiben-Rollen, Presseylinder 
für hydraulische Pressen auf garantirten Druck 
geprüft, etc. etc. 44 

Gossstahl- und Flosseisen-Blecbe. 
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Errichtet im Jahre 
1856. 


Die 






Errichtet im Jahre 
1866. 


eo von <•» 


^^dnei^ 


LJ. 



!@a 


in 


13UISBU»« am RHEITV 

prämiirt: 

iiG"j ^tVicn 1873 !0U»MC?ctf 1880 

(mit der silbernen Ih-eismedaillr) (mit der Fortschrittsmedaille) (mit der silbernen' IWismedaille) 

liefert: 

. Feuerfeste Steine jeder Form und Grösse 

zu allen industriellen Feuer* Anlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphosphorung des Eisens und für Bleihütten. 

<nra»-H€3toi*toa mit and oline Olasai*. 






Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiesserei 



NpooialmaHokineii 

für Hüttenwerke, Keeseischmiede, Brückentsau- und Schiffsbau- Anstalten, Locomotiv-i 
Waggon-, Maschinen- und Eieenbahnbedarf-Fabriken sowie Reparatur-Werkstfitten 
iid nrar Muckioti kii u d«o zriubg DineiuoMR: 
für Bearbeitung von Walzen, Blechen, Fagonelsen, Schienen, Schwallen, 

RShren etc., 

für Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achsen und RSder, 
sowie Buffer und Welchen, 

für Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen, BUchsen und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 

zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (l’atent 0930). 
von Zahnrädern und Maschlnenihellen. 

Stinte in affen §eö>»en »ämmtfi<fi« ästen 

Support* und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stoss-, Schraubenschneid* und Bohrmaschinen. 

i^eiaf-'üfLasAitxen füe ^eäc*aton»at8eiren in 

Universal- (Patent-) Drehbänke 

zur Herstellung hinterdrehter, ohne Profiländerung nachsclileifbarer Schneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

^clsloit'knnsohinon Tni* HchneiclwerUxciiD'c. 

7*rofil-Sräser^ hinterdreht und ohne I^ofiländerung riachschleifhar. 

»<@ friwr, f)lindriuke ib 4 »si«hr, ipinl rMcliiitt«B. 

Gewindebohrer, Schneideisen und Klappen, Reibahlen nnd Spiralbolircr. 

Zahnrider, gefrSste oder mittelst Muchine geformte. 

^^USFÜHRUNG VON fRÄSARBElTEN. 



Das Etablissement beschäftigt über 200 Arbeiter, bat 130 in esactestcr Weise fune.tionirende Werkseug- 
maschinen (dabei solche zur Bearbeitung der grössten und schwersten Stücke) in Betrieb und ist überhaupt 
mit den vorzüglichsten Hülfsmitteln in reichem Maasse ausgerüstet, 10 
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Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien - Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 

von sieben Draht -Walzstrassen : 

TV 

in allen Dimensionen und Qualitäten, — sowie von fQnf Stab - Walzstrassen : 

UfLiKl-, X^cin- iiiid Stn.l>-Xi2iseii 

von den feinsten bis zu den mittleren Dimensionen, ebenfalls in allen Qualitäten. 12 


Kalker W erkzeugmaschinen-Fabrik 


L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Halk bsi C9ln a. Bh. 



Sammtliche Support -Drehbänke. 

WalzendrehbSnke. * 

Rohrflanschen-Drehbanke. 

Plan-DrehbSnke. 

Hobelmaschinen filr Mascliinenstfleke, Panzerplatten, 
Bleclikanten. 

Bohrmaschinen jeder (tnn.^lriiclion nml flrflsse. 
Fraismaschinen für Kurliel/apfen, Achsen, ProHleisen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss- Maschinen für Eisenbahnschwellen. 
Laschenloch • Maschinen. 

Grosse Shaping- Maschinen zur Bearbeitung schwerer 
Walzenschleifapparate. [Schmiedestilckc. 

Walzenzug - Dampfmaschinen. 

Dampfpumpen. 

Dampfhämmer (Patent). 

Federhämmcr. 

Biegmaschinen filr Bleclie elc. 

Scheeren für Bleclie, Br.'imiiien und Prolileisen. 
do. Ifir fniversaleisen. .^cliroll. Slalieisen. 

Heiss -Circular -Sägen mit Support und Pendel. 
Kalt-Circular-Sägen. 

Ventilatoren, Rootsblowcrs. 

Hydraulische Krahne f. Bessemerwei kc u. llebezrtge. 
Schleifstointrdgc, Schlcifstein-Abrichl-Apparato. 
Formmaschinen für Bäder und sonstigetinssslflcke. 
Sämmtiiehe Maschinen zur Fabrication von Nieten. 
Muttern, .'''chrauhen, sonstigem Kleineisenzeug 
und eisernen tJeschirron. 2h 


GEBRÜDER KLEIN 

Dablbrucher Eiseugies^ercii 

DAHLBRUCH in WESTFALEN ^ 

liefern vollständige maschinelle Einrichtungen für 

Hohöfeii, Piiddel-, Bessenier- und Walzwerke, 

insbesondere: Gehläsemaschineii (Componnd-Syslem), Gichlaufzüge, Dampfliämmer, Walzenzugmaschinen, 
Gomlunsatoren, Dnmpfpumpeii, Walzwerke aller Art für Eisen, Stahl, Kupfer, Messing etc. mit Bäder-, 

Biemen- und Seilhetrieb ; 

Uai*t- lind TVeieliwalxen 

(mit Schleif- und Polirmaschine bearbeitet), Sägen, Scheeren, DrahtzDge. 37 









,Sf AriL L*Nt> i:lSfeN.‘ 
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Bu(}^= unb 


Jaunp 6 ru(^erei 


lanfftotf i«8o. 



^üffdbDtf • 

"'* $>Doto 4 itt) 09 ’^ ’ 

Papier-Sabrik - !Öud?binberci. 

^d^nelle ficferung pon törafdjüren/ 3ß>r0fU5clri)nuii0Cit/ illuftr. ^rel^Ilften/ 

^Plakaten/ 3 Ccticn/ Circularen ?c. 

T^cicbflcr Scbriftcnporratb- 

Sorgfältige ^upfügrung bon ^rucfifaclien aller Sdrt 

unter ITotirung öcr t>iUigften preife. 



Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 


von 



in 

Wetter a. d. Ruhr “ 

liefern: 


Grrot>» iin<l Foinbleolio 

aus Schweisseisen für Ke.ssol und Bnlcken, znm Pressen, Falzen, Emailliren. Verzinnen und für gewühnliehc 
Handelszwecke; fenicr aus Guss-, Fluss-, Raflinir- und Puddelstahl für luiidwirthschaftlichc Maschinen und 
GerSthe, Sägen, Wellbleche, SchifTsbekleidungen etc. etc. von 30 bis ' lo mm Dicke. 
Soli'svolHi»- und FluisMiMsttalil , sowie QualiliittseiMeu, 
gewalzt und geschmiedet, in Stäben für die Kleinindustric, hauptsächlich für Werkzeuge. 
OemeutMtAlil y gewalzt, geschmiedet und zuin Einschmelzen. — Alilu.n<>Hi:u1al. 21 


BAROPER 

Mascbineiifaau-Actien-Gesellschaft 

in 

Barop -Dortmund 

(Weitfklea). 

Eisengiesserei und Maschinenfabrik, 

gegründet 1856, 

liefert «aiumlliche Maechinrn fQr den Bergbau und da« Hütten- 
wesen, als: Ftrdar- und WasserhaUungHinaschineu ; Betriebs- 
jnaachmen; Gruben -Ventilatoren neuer beeter Construction ; 
ächarbtgeaUnge ; Drucks&tze ; Puni|>ett ; Fürderkürbe ; FCrderwagen ; 
Kreiaelwinprr u. s. w. Kohtefl-Separatiunen und Wäschen; Fein- 
korn wSacneo ; Erx-Aufbereitungeii : Aschenwäschen. Tref^enrotte 
bewährter ConatructioD. Koki-AetdnickmMdiinäa ; Kokaofengar- 
nitnren. Pynplh iam ie f ; Walzenxugmaschinen ; eomplete Walzen- 
alraaaen ; Riebtprexaen ; .Scheeren ; Luppeobrecher ; eomplete Ürabt- 
zlehereien; Ooropfpumpen ; Gondensatoren ; Transmissionen u.a.w. 
‘ »MitUobe QuMartlkel. 3t 


EngM & Ganzer, achweiler-Aue, 

Eiseniiesserel Et HascUDenälint (m. i. cuser lo 

liefern 

en 

jeder Art und Grösse für Hilttenbetricb und Bergban« 
besonders Walzwerks-, GeblSse-, Wasserhaltungt- (sp. 
unterirdische) und Fgrdermaschlnen, Scheeren, DurchstSsse, 
Pendeliagen, KaltsKgen (Patent Ehrhardt). 

Bo tr iebHmfkj^eli inon 
erster Klasse mit und ohne Condensation , mit vor- 
züglichster FlaehHchieber-PrlcIstonssteDernng (auch 
für Wdzwerks- Maschinen geeignet). — Umbau vor- 
handener Maschinen auf Präeisionssteuerung. 

Sand* und Lebmgnssstflche jeder Grösse und 
Form. Pfannen, Kessel und tilOhtöpfe für diemischc 
und metallurgische Zwecke. 26 



Aplerbecker Hütte 



XU 


APLERBECK, Zweigniederiassing SIEGEN, 

1 

liefert : 

iindl O-iossoroi-H-olieisen, 

ersleres vurzQglich geeignet zur Fabricution von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum MascliinengiLss. 

0 «s ausschlietillche Verschmelzen von Erzen aus eigenen Gruben garantirt eine glelcbmässige QualitlL 30 


J. P. PIEDBOEUF & C! 

Geschweisste BShxe& bis 305 mm Suxchm. 

Siederöhren für Dampfkessel. 

Geschweisste Blechröhren mit Plantschen für Heizungen etc. 
Complete Röhrenleitnngen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Röhren für Bohrzwecke mit verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Gasröhren und Fittings. — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 


5 ^ Bauxit 5^ 

mit hßchstem Thonerde- und Titan -Gehalt für 
fcnerbestindiges Material, Converters etc., Magnesit, 
Dolomit, hochproceutigen Braanstein, Sehmela* 
tiegel-GraSt liefert billigst 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproducten* Geschäft. 


Eine gebrauchte, aber noch in gutem Zustande 
beßndliche, liegende 

Zwillingsgebläsemaschine, 

von 1700 mm Gebläsecylinder-, 680 mm Üampfcylinder- 
Durchmesser, 1570 nun Hub, wird billig abgegeben. 

^CTIENGESELLSCHAFT 57 

Bergweiksvmin Friedrich Wilhelms-Hülle io Mülheim a. i Ruhr. 


Für unser Cuirstructionsburcau suchen wir als Hülfs- 
ingenieur zu baldigem Eintritt einen jungen, im Zeichnen 
gewandten 

Teclmilcei:* 

und geben einem solchen, welcher academisch ge- 
bildet und mit den maschinellen Einrichtungen eines 
Hohofenwerks vertraut ist, den Vorzug. Gehalt pro 
Monat hundert und zwanzig Mark. 

Gr. Ilsede, den 15. August 1881. 79 

Die Direction der Heeder Hütte. 


Patent -WellEohre 

(Sr«tfm Fox) 
von 

SCHULZ KNAUOT & 


Puddlings- und Blechwalzwerk 



Der Dampncmel mit Kcwrillem F;nD)iiirulir nach roratehender 
Sklua mlella auf der Oewerbe- Auaalrllung io DiiaacliWr ISSU 
voo liniDitllchen Keaoelo die poaale IxsiaUing, nkmiieb: 
lO.RM Kilugr. Uarepf pr. i Kiiogr. Kolile bei einer Anatren(nn| voo 
18,0 U „ , . 1 □ Meter IKiilUcbe. 

llauplTOrxilce der Wellrfilirc aind; 
i. Ülenerhelt vor Kxploolon inrnlKe der 4— Dmal pOt- 
aerrn Widrrauiidslaliliikcii gegen äusaoren i>nick oJa bei un- 
grweltlen Flammrohren t dieaer l'maland gealaltet: 

'i. firotme Ikarcbnaeoxer bi« 1400 mm, daher brtaerer 
Verlirenniingaraum und gri^vTr Auinulanng dea BrennmalerUJa. 

3. Keine Itepnratur, indem keine Lnekerung der Kieleo 
durcli AiMiieliniing und Zuaanimenuebung alaltOndöi kgnn ood 
Ijinganahlr craeliweUul aind. 

4. Kein Ansat« von KenHClMtein infnlge der ElattUiUU 

der Welicn. 

CerllOkate, Modrlle and Zeichnungen alehra inr TerHUpiX. 


-A. 11 f*i* a g* o n. 

sind an die Expedition zu richten. 


Commiition« -Verlag, Druck und Expedition von A. Bagol 
in DBiaeldoH. 
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1. Jahrgang. 


Ueber technische Scliriftstellerei. 


mn wir als vielhescliäfligle Hüllen- 
leiile ohne jcgli«'he Hülfe berufs- 
mässiger Faclisehriflsleller die 
firündung einer eigenen Zeilsdirifl 
waglcn und dieser ullniälilich die 
Verlrelung der deulsdien Kisen- und Slahl-Induslrie 
erwerben wollen, so verkannlen wir iiieinals die 
Schwierigkeiten der gestellten Aufgabe und jirüften 
vorher ernstlich, ob die zur Verfügung stehenden 
Knllle und Mittel dem kühnen Beginnen .aneh ent- 
sprachen. Das neue Blatt soll keineswegs atis- 
sdilie.sslidicr Tninmelplatz einzelner, dreisterer 
Elemente des Vereins sein, sondern jedem Mil- 
gliede Gelegenheit geben, durch VerfilTenllidmng 
<ler er\vorbenen Errabnmgcn das allgemdnc Wohl 
fürdorn zu helfen. 

Den persönlichen Bitten nml Werbungen um 
gelegentliche Milarheitorscliaft wurde vielfadi' Zeil- 
liiangd und Zweifel an Befähigung znm Schrift- 
stellern entgegengehaltcn. Beide Einwände können 
wir mir in bosdirünktem Massstahe gellen lassen. 
Die starke Beanspruchung durch die geschüaiiche 
Thäligkcil zugegeben, bleibt doch gewöhnlich genug 
Zeit übrig , um hier und da einen kleinen Auf- 
satz zu sdireihen; aber Niemand will gern nach 
üherslaiidener Plage die wenigen freien Stunden 
der ErliohifTg opfern und vermisst, hei dein ge- 
wissenliaaen, völligen Aiifgclien in der täglichen 
Bernfsarbeil, die iiölliigc Geislesfrischc zur Be- 
schufligung mit fernerliegenden Dingen. Die also 
denkenden Facligenossen möchten wir frcnndliclisl 
bitten, einmal einen kleinen Versuch niiznsldlen, 
und werden sie bald linden, dass die Sache gar 
nicht so schwierig ist, auch in der gelungenen 
Ausführung eine angcnohnic Befriedigung, ja ge- 
wissermassen <‘ine Erhohmg liegt, da die gewohnte 
Alltäglichkeit auf kurze Zeit vergessen wurde. 

IV. 


Variatio deleclat ist zwar ein aller Gemeinplatz, 
aber trotzdem ein durchaus berechtigter Spruch. 

Der zweite Einwund erscheint uns noch weni- 
ger stichhaltig. Jeder hat .sein besonderes Stecken- 
pferd und hekühimert sich mit Vorliebe um eine 
oder die andere Specialität, ist in Folge dessen in 
Einzelheiten sehr gut unlerrichlel. Ein lebhafter 
Austausch von persönlichen Erfahrungen, Meinun- 
gen lind Studien kann nur anregend wirken und 
wird niemals seine naehhaltigen Wirkungen ver- 
fehlen. Es liedarf durchaus keiner gros.sen Ah- 
handhingen, kleinere Mittheihingen von Interesse 
sind ebenso willkommen ; wir liallen es in dieser 
Beziehung mit Uliland: 

«Kann man's nirlit in Bücher binden, 

Was die Slimden dir vei leili’n, 

(lieh ein lUegeiid Blatt den Winden 

Damm noelimals herzliche Bitte an alle Mitglieder 
mn literarische Spenden für unsere Zeitschrift. 

Die wirth.schafllichen Vorliällnis.se spielen in 
der Eisenindustrie eine so hervorragende Bolle, 
dass eine scharfe Trennung zwischen Kuufinaim 
und Techniker unmöglich ist, die Thäligkcit des 
einen greift in die des andern über, doshulh 
wiril unsere Zcitsclirifl stets dem wirthschafliiehen 
Gebiete die grö.ssle .Aufmerksamkeit zollen, orfreni 
sich auch bereits einer sehr dankeiiswcrthen Unler- 
slützimg von Seilen coinmerzicller Collegon. Heule 
fassen wir jedoch nur den tecimischen Inhalt der 
Zeitschrift ins Auge, in der sicheren Erwartung, 
dass demnächst geschicktere Federn ein holTnnngs- 
vollcs Programm für den wirthschafliiehen Theil 
anfstellen. 

Eine Gefahr, welche ähnliche Unternehmen 
nicht genügend beachtelen und vermieden, liegt 
uns zwar ferner, bedarf aber doch tier Erwülnmng. 
Das starke Horvorlreten rein theoretisclier Be- 

I 
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trachtuiigcii iiiid clio Vernachlässigung der prak- 
tischen Bedürfnisse hat, nach tleni eigenen Ge- 
ständnisse der massgebenden Persönlichkeiten, die 
Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure ni«‘ht 
denjenigen Hang cinnehinen lassen, welchen das 
Blatt unbedingt erreichen musste und konnte. 
Wir l>egrössen die Anstrengungen, früher begangene 
Fehler auszumerzen, mit bestem Wunsche des 
Gelingens uiul sind sicher, dass mit dem Gedeihen 
der literarischen Vertretung das bisher vermisste 
äussere Ansehen steigen wird. Für den Verein 
deutscher Eisenhüttenleutc gehen die dort gemach- 
ten Erfahrungen einen iK'deutungsvollen Wink, 
wie die Klippen zu umschiffen sinil, welche unserm 
noch wenig erprobten Fahrzeuge drohen. 

Manche technischen Schriftsteller sehen in 
einer Icichf fasslichen Behandlung von Fachfragen 
eine Art von Entwürdigung und verabsäumen 
selten, ihren Geisteserzeugnissen das nölhige Ge- 
präge der höheren WissenschalHichkeit aufzu- 
drücken. Selbstredend sind für gewis.^e Unter- 
suchungen die feinsten und schärfsten der bis 
jetzt lx>kannten Methoden unentbehrlich, und darf 
Niemand sich beklagen, wenn ihm deren Ver- 
stämlniss verschlossen bleibt; dagegen genügen 
für die weitaus grössere Zahl allgemein verständ- 
liche, elementare Betrachliingswcis(‘n. Hochgelehr- 
ter Formelkram, zahlreiche Integralzeichen u. s. \v. 
sind, wenn nicht unbedingt nothwendig, allemal 
vom Uebel und veranlassen einen Theil der Leser, 
z. B. stark beanspnichte Praktiker, solche Bücher 
oder Hefte sofort Iwi Seite zu legen, sich(!rlich 
al>er die betreffenden Stellen zu ühei-schlagen. 
Geschickte Ikdiandlung schwieriger Fragen mit 
einfachen Hülfsmitteln und ohne weitläufigen, ge- 
lehrten Apparat erzielt immer die he.ste Wirkung 
und den grössten Erfolg. Keiner verstand das 
besser als Justus v o n L i e h i g , dessen chemische 
Briefe u. A., unerreichte Muster klarer, verständ- 
licher Darstellung, den durchschlagendsten und 
wohllhätigsten Einfluss auf Mit- und Nachwelt 



ansühten. Wer jemals versuchte, über irgend 
Gegenstand in der besprochenen Weise zu schrei-' 
hon, wird gefunden halwn , da.ss dazu eine um- 
fassende Beherrschung des Stoffes gehört, die 
Aufgabe eher erschwert als erleichtert und der 
vollendeten Meistei-schaft den freisten Spielraum 
zur Entfaltung ihrer Uelwrlegenheit gewährt. 

Gegenwärtig huldigt man nicht mehr der An- 
sicht des Gelehrten Daniel Heinsius, der die 
Echtheit einer angeblich von Aristoteles ver- 
fassten Schrift bestritt, weil diesell)c nirgends die 
erhabene Dunkelheit biete, wchdie in «len 
übrigen Schriften des Aristoteles die Unwissen- 
heit zurückschrecke. Arago gci.ss«jll in der Vor- 
rede zu seiner Ix'rühmten populären Astronomie 
gebührend diese seltsame Auffassung des Schrifl- 
stellcrthums; wir mussten dabei unwillkürlich an 
g«'wisse neue Richlimg«*n «lenken, deren fanatische 
Jünger in ül>ertrielH*nem Eifer unausgesetzt l>e- 
flissen siiul, ihren Schriften durch barocke, ge- 
schmacklose Ausdrucksweise den Zauber crhaliener 
Dunkelheit zu sichern, «leshalb ji?doch für nüchterne 
Alltagsmenschcn ungcniesslfar sind. 

Die Fjichgcnosson wcnlen uns verstehen, 
wenn wir ihnen eine ganz andere Schrcil*arl, 
a«ich etwas gerecht feil igtes Misstrauen gtigcn an- 
scheineiul sehr g«*lehrle Dunkelheiten empfehlen. 
Anfangs wirken die Orakelsprüche verblüffend, 
man hält sie für ungemein weise, sich selbst aber 
für sehr dumm, weil einem jene Erhalicnheiten 
unverständlich bleilicn. Dr«‘ht man aber einmal 
den Spi(!ss um, fragt mit unverfrorener, skeptischer 
Zweifelsucht nach «lern Wie und Warum, dann 
entpuppen sich häufig die angeblichen I’rophelen 
keineswegs als grosse Kirchenlichter, sondern als 
ganz kleine Stümpfchen Unschlitt. 

»Stahl und Eisen“ hofft dereinst ein mächtiger 
Freund und Beschützer aller vernünftigen, gesun- 
den Bestrebungen, dagegen «1er gefün-htete Feiml 
und V«>rfolger jeglicher unfruchtbaren Ideologie 
zu werden. 


lieber die Eisenerzablageruiig von Lothringen- 
Liixeinbiirg und ihre Bedeutung für die EiNenindustrie. 

Von Aug. Jaeger in Dillenhurg (Nassau). 

(Hierzu Blatt 1 und 2.) * ^ 


1. Einleitung. 

D«-r Eisenerzbergbau in Lothringen-Luxemburg 
ist s^jhr alt uml war in früherer Zeit lediglich 
auf die dicht unter Tage in Hohlräumen und 
Spalten des braunen Jura unregelmfesig liegen- 
«len alluvialen, braun- und rntheisensleinartigen 
Erze die sogenannte minerais de fer fort — 
g«Tichlet. Diese IiuImui indessen wenig Bedeutung 


mehr und bezweckt der Bergbau jetzt fast aus- 
schliesslich «lic Gewinnung «1er tiefer liegenden 
mächtigen und ausge«lehnten oolilhischen Braun- 
eisensteine — der sogenannten Minette. — Schon 
zu Anfang dieses Jahrhunderts wurde indessen 
mit der Gewinnung der Minette begonnen, und 
als man deren Bedeutung erkannte, wurden die 
vorhamlenen Hüttenwerke erweitert und neue 
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angelegt. Einen wesenlliclicii Aufscliwung nalim 
aber erst die Minettfürderung, als mit Beginn 
der sechziger Jahre der Absatz nicht mehr auf 
die einheimischen Werke beschränkt blieb, son- 
dern auch die Werke an der Saar und nament- 
lich in Belgien Minetterze zu beziehen und zu 
verschmelzen begannen. In kurzer Zeit ent- 
wickelte sich nunmehr der Bergl>au zu einer un- 
geahnten Grösse, gefördert durch den Aufschwung, 
den öl)erhaupt die Eisenindustrie nahm, und durch 
rechtzeitig und zweckmässig angelegte Eisenbahnen 
im Luxemburgischen. 

Die französische Regierung war mit Erthei- 
lung von Concessionen zur Gewinnung der Eisen- 
erze zurücklialtcnd und hatte bis zum Ausbruch 
des deutsch- französischen Krieges nur 12 Con- 
cessionen in dem Lothringer District mit einem 
Gesammtflächeninhalt von 8112 ha verliehen. 
Diese Concessionen liegen meist isolirt und waren 
durch weite Strecken wenig imtersuchten Gebietes 
getrennt. Bei der Regelmässigkeit, mit welcher 
die Lager an den bebauten Punkten auftraten, 
und da dieselben überall der Lagerung der juras- 
sisdien Schichten folgen, unterlag cs al)cr keinem 
Zweifel, dass sic auch in die.sem Gebiete verbreitet 
waren. In Folge dessen wandte sich nach Be- 
endigung des Krieges das Interesse vieler deut- 
scher Industrieller dem Eisenerzvorkommen in 
dem neu erworbenen Landesthcilc zu. Diese 
unternahmen umfatigreiche Versuchsarbeiten und 
schlossen das V^orkommen in einer enormen Aus- 
dehnung auf. In Folge dessen wurde von den 
deutschen Behörden ein Terrain von 35 916 ha 
zur Eisenerzgewinnung verliehen , so dass nun- 
mehr im Ganzen 44 028 ha und zwar 43 336 ha 
auf der linken und 692 ha auf der rechten Mosel- 
seite zur Gewinnung von Eisetierzen concessionirt 
sind. Davon besitzen die niederrheinisch -west- 
falischen Eisenhüttenwerke 5205 ha und die 
mittelrheinischen und Saarwerke 5461 ha. 

Im luxemburgischen District hat die Ei.sen- 
erzgewinnung eine weit grössere Bedeutung als 
in Lothringen erlangt , trotzdem die Ablagerung 
daselbst auf ein erheblich kleineres Terrain be- 
schränkt ist. Der Grund liegt darin, dass die 
luxemburger Regierung in richtiger Erkenntniss 
des hohen Nutzens, welchen die Eisenindustrie 
für das Land bringt, der Erzgewinnung eine grössere 
Beachtung schenkte, als dieses Seitens der fran- 
zösischen Regierung in Lothringen der Fall war, 
und diesell>e durch Anlagen von Eisenbahnen zu 
fördern suchte, und weil ferner der luxemburger 
Erzdistrict für die grosse Ausfuhr nach Belgien 
günstiger als der lothringer District gelegen ist. 
DicMincttaiisfuhr von Luxemburg Ijcträgt fast eticn- 
soviel wie die ganze Production von Lothringen. 


Beiläufig wird bemerkt, dass die P'isencrzgcwinnung 
im Eisass stets unbedeutend war und seit 1877 gänz- 
lich aufgehOrl hat. 


Die l)»;iden Minettdislrictc tragen heutzutage 
über 40% zu ilcr Ei.senerzförderung des deutschen 
Zollvereins l>ei und halien mit ihren Ausläufern 
nach Frankreich und Belgien nunmehr dieselbe 
Bedeutung für Mitteleuropa, wie der Erzdistrict 
in der Umgegend von Middlesborough für England. 

Ohne Zweifel werden aber die Minetterze eine 
weit grössere Wichtigkeit durch das Thomas- 
(iilcliristschc Entphosphorungsverfahren erlangen, 
weil dieselben dadurch zur Stahlfabrication werden 
verwandt worden können und wofür bis jetzt 
phosphorfreie Eisenerze aus Spanien, Afrika, Italien 
und .Schweden in grossen Massen bezogen werden. 

Um eine üebersicht über die Eisenerzproduc- 
lion von Lothringen- Jaixemhurg und deren Ver- 
hältniss zu der Gesammtcisenerzproduction des 
deutschen Zollvereins zu gcl)cn, ist dieser Ab- 
handlung eine graphische Darstellung dieser Pro- 
ductionen von 1870 bis 1879 einschliesslich 
l)cigefügt und durch dieselln? gleichzeitig die 
Ein- und Ausfuhr von Eisenerzen des Zollvereins 
veranschaulicht. Nicht uninteressant ist aber 
auch ein Vergleich der Eiscnerzproduction von 
Lothringen -Luxemburg, wie auch der Gesanimt- 
produclion des Zollvereins mit anderen Ländern, 
und ist deshalb auf derselben Tafel auch die 
Eisenerzproduclion von Belgien, Oesterreich - Un- 
garn, Frankreich und England graphisch dargestellt. 

Das statistische Material ist dem Verfasser 
von dem kaiserlichen statistischen Amt zu Berlin 
und dem kaiserlichen Ministcrialrath Herrn von 
Rönne in Strassburg bereitwilligst zugesandt 
worden, wofür derselbe hierdurch seinen Dank 
aussprichl. Auch ist der Verfasser dem Herrn 
Betriebsführer W a 1 d s c h ra i d t in Oettingen 
wegen mehrerer Mitlheilungen für diese Abhand- 
lung zu Dank verpllichtet. 

2. Topographische und geognostische Üebersicht 

Das hier in Betracht kommende Terrain, in 
welchem die Ei.'^nerze Vorkommen, zieht sich, 
wie aus der Uebersichtskarte Blatt 1 ersichtlich 
ist, von Süden nach Norden, der Mosel parallel 
auf eine Länge von ca. 54 km hin, biegt dann 
nach Westen und gehl hierauf wieder in nörd- 
licher Richtung fort. Dasselbe besteht aus einem 
Höhenzuge, welcher das grosse Plateau zwischen 
Verdun und Metz nach Osten begrenzt, der aus 
Schichten des Lias und braunen Jura gebildet 
ist und schrolT aus dem Moselthale bis zu einer 
Höhe von etwa 200 m emporsteigt. Dieser 
Höhenzug wird vielfatdi von kleinen und grossen 
Thälern durchschnitten, in denen die Minetterze 
zu Tage treten, und welche an vielen Stellen 
Anlagen von Tagebauen, namentlich im Luxem- 
burgischen auf weite Erstreckung hin ermög- 
lichen. In den tieferen 1’hälern ist der braune 
Jura weggewaschen und liegen hier die Lias- 
schichten offen zu Tage oder sind von Diluvial 
und Alluvialbildungen bedeckt. 
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Nach Professor Emil Gieslcr * thcill 
M. E. Juequot, Ingenieur en clief des mines, den 
Lias des bczeichncten Terrains in drei Etagen. 

Die unterste Etage besteht aus regelmässig 
ge.scbiebleten Kulkbünken, welclie durch Mergel 
und Thonlager getrennt sind. Die Farbe schwankt 
zwischen graublau und dunkelgrau. Diese Etage 
ist reich an Vci-steinerungen. Die wichtigsten 
sind: Gryphaea arcuata, Ammonites bisulcatiis, 
Nautilus Aruncatus, Lima gigantoa, Tcrebratula 
variabilis, Penta(;rinus tubcrculatus. 

Die mittlere Etage besteht ans Mergeln mit 
Kalkstcinbünkcn. Nach oben gehen die Mergel 
durch Ueberhandnahmc von Sand in den söge- 
natmten Miltcliiassandstein über. Die Versteine- 
rungen dieser Etage bestehen aus: Ammonites 
davoei, Ammonites margaritatus, Ostrea cymbium, 
1‘ecten ao<|uivalvis, Trümmern von Encriniten, 
Terebrateln und Belemniten. 

Bei der oberen Etage kann man vier verschiedene 
rnterabtheilungen unterscheiden und zwar: 

1) Thonige Mergel mit zahlreichen Kalk- 
knollen. Diese Mergel füiiren an Versteinerungen: 
Posi<ionicn und Inoceramen, auch Ammonites 
bitVons und Ammonites radians. 

2) OlMudiassandstein, welcher aus feinen Kör- 
nern iHrsteht, die durch braunen Mergel gebuinlcn 
sind. Diese .Abtheilimg führt wenig Versteinerungen. 

3) F’isenerz führende Formation (Minetlab- 
lagerung), welche bald zum oberen Lias, bald zur 
untersten Stufe des braunen Jura gerechnet wird 
und den llauptgegenstand dieser Abhandlung 
bildet. In dieser Formation kommen viele Ver- 
steinerungen vor, z. B. .Ammonites opalinus, Am- 
monites insignis, Bclemnites abreviatus und Kno- 
chen des Ichthyosaurus. 

4) Mergel von grauer oder graublauer Farbe, 
weh'he das Hangende der Eisenerz führenden 
Schichten bihlen und körnige eisenhaltige Kalk- 
concretionen sowie viel Glimmer und stellenweise 
ganze Lagen von Belemniten ein.schliessen. 

Nach den vorgenaiinlen Autoren besteht der 
braune Jura: 

1) Aus mächtigen eisenhaltigen Kalksteinen 
mit samligen Mergeln, welche über den obersten 
Liasmergeln lagern und Ammonites Murchisoni 
und Nautilus lineatus führen. 

2) Aus compacten, bläulich-grauen, harten 
Kalksteinen mit vielen Krinoidcngliederii. 

3) Aus hellgrünen , körnigen Korallenkalkcn 
mit Pentacrinus und Seesternen. 

4) Aus bläulichen oiler zuweilen braunen 
Mergeln und Kalksteinen in Form von Waoken 
oder in Bänken. Diese Schiclitcn enthalten; 
Trigonia costala, Ammonites l’arkin.soni, Belem- 
niles canaliculatus und Ostrea acuminata. 


* Das oolithisrhe Eiscn.stcinvorkoininen in Deutsch- 
Lothringen von Emil üiesler, Zeitschrift für Berg-, 
Hütteti- und Sulinenwcseii. Hd. 23. 


3. Specielle Beschreibung der Eisenerz- 
ablagerung. 

Die Eisenerzablagerung ist flach wellenförmig 
gelagert und schwach nach Südw'esteu geneigt. 
Dieselbe folgt überall der Lagerung der jurassi- 
schen Schichten und nimmt ihre Mächtigkeit 
nach Westen allmälilich ab. in südlicher Bichtung 
streicht die Erzzone aus Lothringen nach Frank- 
reich hinein und ist hier hauptsächlich in der 
Umgegend von Nancy erzführend. Weiter nach 
dom Süden treten in derselben Streichrichtung 
vereinzelte analoge Erzablagcrungen auf. Iiu 
Norden streicht die Erzzonc ebenfalls auf fran- 
zösisches Gebiet und weist dort in der Umgegönd 
von Longwy grosse Vorkommnisse auf, setzt dann 
nach Belgien durch und ist in diesem Lande im 
Bezirke von Athus am bedeutendsten. Das gross- 
artige Erzvorkommen ist vorzugsweise im Gross- 
herzogthum Luxemburg und in Deutsch- Loth- 
ringen entwickelt. 

Die Minette bildet mehrere ülmreinander lie- 
gende Lager und besteht aus feinen oolithischeu 
Brauneisensteinkörnern mit vorherrschend kalki- 
gem, weniger thonigem Bindeuiillel. Zwischen 
den Lagern liegen Kalkbänke oiler Mergelschichten. 
Diese sind fest oder locker und haben vcrämler- 
liche Mächtigkeit. Die Kalkbäuke sind weiss oder 
durch Eisenoxyil roth gefärbt; die Mergelschichteti 
halmu blaue, gelbe, grüne oder graue Farbe. 
Die Kalkbänke und Mergelschichten trennen aber 
nicht allein die einzelnen Lager voneinander, 
sondern durchziehen dieselben auch in kleinen 
Streifet!. Auch bildet der Kalk darin Concre- 
tionen in Gestalt rundlicher Massen, sogenannte 
Kalkniercn, und ist ferner der Mergel häufig mit 
der Minette vermischt und alsdann dieselbe sandig. 
Alledem entsprechend ist die Naltir des Erzes 
kieselig, thonig oder kalkig, mit brauner, gelber, 
grüner, grauer, rother und schwarzer Farbenuin- 
wanrlluug. 

Man unterscheidet vier Ilaupteisensteinlager 
und von oben nach unten: 

1) das sogen, obere rothe oder kieseligc Lager, 

2) das sogen, zweite rothe Lager, 

3) das sogen, graue Lager, 

4) das sogen, schwarze l.ager. 

Zwischen diesen Hauptlagern finden sich noch 
hin nnd wieder Zwischenlager, welche indessen 
selten gewonnen werden. 

Das oberste rothe Lager ist bis zu 4 m 
mächtig, wird aber wegen seines grossen Kicsel- 
säuregehaltes nur ausnahmsweise bebaut. 

Das zweite rothe Lager liegt 3 bis 12 m 
unter dem obersten Lager, ist 2 bis 4 m mächtig 
und vielfach von Kalkniercn durchsetzt, die zu- 
weilen ’/s, Ja bis -,3 der Miisse ausmachen. 

Das graue Lager liegt 1 bis 10 m unter dem 
I zweiten rothen Lager und ist 2 bis 10 m mächtig. 

1 Dasselbe lülirt cltenfalls vielfach Kalkniercn. 
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Das schwarze Iiager ist wenig hekannl, liegt 
an dun aufgesclilossencn Ptinktun 1 hLs 2 m unter 
dem grauen Lager, ist 1 bis 5 m mächtig und 
fülirt ein schwarzes, sandiges Erz. 

Im Süden von Lothringen ist nur das graue 
Lager bekannt, welches bei Novöant 1 in mächtig, 
sehr sandig und überliaupt von schlechter Qualität 
ist. Nach Norden nimmt die Mächtigkeit des- 
selben allmählich zu und lielrügt in den CirulM'n- 
bauen bei Ars bereits 2 bis 2,5 m; jedoch ist 
das Lager nicht in der ganzen Mächtigkeit ge- 
winnungswürdig. 

Westlich von Ars wird die Erzzone durch 
eine Kluft verwoifcn. 

Weiler nördlich tritt nclwn dem grauen Lager 
auch das zweite rothe Lager auf uinl findet auf 
demsellicn an der Ornc eine lebhafte Gewinnung 
statt. Dieses rothe Lager ist hier ca. 2,5 m 
und das 5 bis 6 m tiefer liegende graue Lager 
ca. 2 m mächtig. 

Zwischen der Orne und der Fentsch werden 
eltenfalls diese bidden Lager liebaut, jedoch findet 
auf dem rotheu Lager eine äusserst schwache 
Gewinnung statt, weil das.sclbe sehr viele Kalk- 
nierun führt und grösstenthcils unbauwürdig ist. 
Das rothe Lager ist hier bis 4 m mächtig; das 
5 bis (i m darunter liegende graue Lager ist 
durchweg 2 l>is '-i m mächtig und enthält eben- 
falls viele Kalksteineinlagcrungcn. Eine südwesl- 
nordüsllich slreich(*nde Kluft trennt hier die Erz- 
zone in zwei Theilc, von welchen der südliche 
ca. 50 m tiefer als <lcr nördliche liegt. 

Nördlich des Feuts«-hlhales bis nai'.h Oettingen 
sind der ungünstigen Transporlverhällnisso wegen 
fast nur Aufschlussarboiten l)olrieb<*n worden. 
Durch dieselben ist das Vorhandensein der drei 
olieren Lager coiistalirl. Das oberste Lager ist 
ca. 1 Ws 2 m mächtig, das zweite rothe liegt 3 
bis 12 m tiefer und ist 1 bis 2,5 in mächtig, 
1 bis 0 m darunter liegt das graue Lager in 
einer Mächtigkeit von 2 bis 4 in. 

In Folge der im Hau liegrifTenen Eisenbahn 
von Hayingcn «lurch das Algringer Thal sind die 
Mosel- und Saarhütlen mit der Inlielriebselzung 
ihrer im Bereiche dersellicn liegenden Conces- 
sionen nunmehr be.schäftigl. 

Hei dem Dorfe Oettingen ist das Lothringer 
Erzvorkommen am bed(>utcndsten entwickelt und 
gehl in dieser grossen Entwicklung auf Luxem- 
hurger Gebiet über. Das obere rothe Lager ist 
bei Oellingen ca. 4 in mächtig. Das etwa 9 m 
tiefer liegende zweite rothe Lager ist 2 bis 3 m 
mächtig, aber wegen seiner kiescligen BeschalTcn- 
heil unbauwürdig. Circa 4 m tiefer liegt ein 
sehr mächtiges, kalkig-kieseliges und unbauwür- 
diges Zwischenlager. 3 bis 3,5 m darunter folgt 
dann das graue ca. 4 m mächtige Lager. D.as 
olicre rothe sandige Lager wird hier bebaut. 

Das luxeinburger Minellvorkominen ist durch 
eine in der ungefähren Richtung von Deulsch-Olh 


nach Esch streichende Kluft in zwei Theilc ge- 
trennt, von Welcher der östliche Thcil — soge- 
nannte Ablagerung von Esch -Rümlingcn — ca. 
25 m tiefer als der westliche — .sogenannte Ab- 
lagerung von Belvaux-DifTerdange-Lamadelaine — 
liegt. 

Die Ablagerung von Esch-Römlingen schliesst 
sich au die Oeltinger Erzparlie an. Hier ist das 
obere rothe kieseligc Lager ca. 3 m mächtig, 
das ca. 12 m tiefer liegende zweite rothe Lager 
ist 2 bis 4 m mächtig und hat das ca. 10 m 
darunter liegende graue Lager annähernd dieselbe 
Mächtigkeit. Sellen kommen das zweite rothe 
und das graue Lager zusammen in gleicher Güte 
vor, sondern wo das graue Lag«?r am edelsten 
ist, verschlechtert sich meist das rothe durch 
Einlagerungen oder Venlrückungen und umgekehrt. 

In der Ablagerung von Belvaiix-DitTerdange- 
Lamadelaine fehlt das obere rothe kiesclige 
I.M'igcr, und liegt hier das zweite rothe Lager 
zu oberst. Dasscllic ist ca. 1 bis 1,5 m mächtig, 
stark mit Kalkniercn durchsetzt und wird weiter 
nach Westen allmählich bis auf wenige cm zu- 
sammengedrückt. Das graue Lager liegt bis zu 
9 m tiefer und ist 5 bis 10 m mächtig, aber 
auch mit zahlreichen Kalknieren durchdrungen. 
Circa 2 m unter demselben ist das schwarze 
Lager in ziemlicher Verbreitung aufgeschlossen. 
Dasselbe ist 1 bis 2,5 m mächtig, wird indessen 
nach rankreich zu mächtiger. Die zwischen 
dem rothen und grauen Lager liegeiule Schicht 
ist vielfach mit Eisenstein durchzogen, so dass 
sich das rothe und graue Lager nicht so scharf 
wie in der Ahlagerung von Escli Rümlingen von- 
einander trennt. 

Auf der rechten Moselseite ist ein Erzvor- 
kommen in zwei Parlhien bei Arry und Tincry 
aufgeschlossen, jedoch in so geringer Entwicklung, 
dass dasselbe hier gar nicht in Betracht kommt. 

4. Besondere berggesetzliche Bestimmungen, 
Bergwerkssteuern und Bergbehörden. 

«. Ijothrinyen. 

Bis ziiin 1, .'Vpril 1874 galt in den Reichs- 
laudeii das alte französische Berggesetz vom 
21. April 1810, welches zwischenzeitlich nur 
wenig abgeändert und ergänzt worden ist. Dieses 
Gesetz entspricht den Bedürfnissen der Bergwerks- 
industrie nicht mehr und leidet namentlich in 
dem Goncessionswesen an crlieblichcu Mängeln, 
indem dassellie cs lediglich der Staatsbehörde 
überlässt, ob, wem und unter welchen Bedin- 
gungen eine Gom-cssion erlheill werden soll. Um 
das Auftilühen iles Bergbaues in den Rciehslanden 
zu fördern, bedurfte es daher amlerer g»'.selzlicher 
Vorschriften. Dieserhalb wurde 1874 ein neues 
Berggesetz cingeführt. Demselben ist das preus.sische 
Berggesetz vom 24. Juni 1865 unter Berücksich- 
tigung der örtlichen bergbaulichen Verhältnisse zu 
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Grunde fjolegl. Erslcros überlässt indessen nicht 
wie dieses nur die Raseneisensteine der Disposition 
des Grundeigcntliflinere, sondern unterwirft der 
Verfügung ilesselben wie das französische Berg- 
gesetz säniintliche durch Tagebau zu gewinnenden 
Eisenerze, vorausgesetzt, dass diese Gewinnung 
den unlerirdiseben Abbau der tiefer gelegenen 
Eisenerze aus berglecbnisclien oder borgpolizei- 
lichen Gründen nicht unmöglich macht. Die Art 
der Eisenerzlagerstätle kommt hierbei nicht in 
Betracht, sondern nur die technische Möglichkeit, 
dieselbe mittelst Tagebau zu gewinnen. Man bat 
diesen allen französischen Rechtszustand beibe- 
balten, weil eine Beseitigung desselben zu tief 
in die Verhältnisse der Grumleigenlbümer einge- 
scimitlen haben würde, indem deren Berechtigung 
zur Gewinnung der Eisenerze in den oberen 
Teufen unter Umständen ein l>edeutendes Wertli- 
objcct bildet, fane bestimmte Grenze für die 
Gewinnung der Eisenerze durch den Grundeigen- 
tbüiner schreibt indessen das neue Berggesetz 
nicht vor, und entscheidet liierüber das Reichs- 
ministerium als Oberbergbebörde. Zur französischen 
Zeit batte sich bei den mehrfachen Streitigkeiten 
20 m Teufe als die übliche Grenze ausgebildet, 
l»is zu welcher der Tagebau für zulässig gehalten 
wurde. Um Collisioncn zu vermeiden, haben 
viele Concessionäre sich veranlasst gesehen , Ijei 
Zeiten grosse Complexe Ländereien auf und nahe 
dem Ausgehenden der Mineltlager zu erwerben. 
Während das französische Berggesetz eine Vor- 
schrift für die Feldesgrösse nicht kennt, schreibt 
das neue Berggesetz eine Maximalfeldcsgrössc von 
200 ha, also annähernd eine gleiche Grösse wie 
das preussisebe Berggesetz, vor. Uebrigens pllegtc 
auch schon die deutsche Behörde vor Eintritt des 
neuen Berggesetzes an dieser Maximalgrösse bei 
Concessionsertheilungen möglichst feslzuhallen. 

Früher wurde eine Bergwerkssteuer von 5®/o 
des Reinertrags und eine Feldessteuer von 10 
Gentimen jter ha Fcldesgrössc nebst einem Zu- 
scblagszehntel von 10 Centimen auf den Franken 
der Erlragssleuer und der Feldes-^teuer erhoben. 
Seit dem 1. Januar 1874 ist indessen neben der 
Feldessteuer nur eine Rcinerlragsstcuer von 2% 
und das Zuscblagszelmtel von beiden Steuern zu 
entrichten. 

Ausser diesen Steuern wird von den Grubcu- 
feldern, welche nach dem französischen Berggesetze 
verliehen wurden, eine Grundrente gezahlt, die 
dem Grundeigenthümer, über dessen Grund und 
Boden sich das Feld erstreckt, zufallt. Diese 
Rente ist durch die Conccssionsacte fcstgestcllt 
mul beträgt 2 bis 20 Centimen per ha. 

Nach der Anncction der Rcicbslande wurde 
zunächst das Oberbergamt in Bonn mit den Ge- 
schäften der Bergverwaltung betraut, dieselben 
aber vom 1. April 1874 ab den Landesbebörden 
überwiesen. Von der Errichtung eines besonderen 
Oberbcrgamls wurde abgesehen, weil der Uin- 
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fang der Bcrgbauangelegcnheit lilerfür nicht be- 
dcutctid genug war. Die Bergbehörden sind: 

1) die Bergmeister, 

2) das Ministerium für Eisass -Lothringen, * 

3) der Statthalter.* 

Die Reicbslande sind in zwei Bergreviere, und 
zwar in das Bergrevier Lothringen mit dem Sitze 
des Bergmeisters in Metz und in das Bergrevier 
Eisass mit dem Sitze des Bergmeisters in Slrass- 
burg, cingetbeilt. Die Grenze zwischen beiden 
Revieren fällt mit den Dcparteinenlsgrcnzen zu- 
sammen. Das Ministerium und der Statthalter 
haben ihren Sitz in Strassburg. 

Unterm 6. September 1879 ist eine umfang- 
reiche allgemeine Folizeivcrordmmg über den Be- 
trieb «ler Bergwerke in den Reichslanden und 
unterm 8. desselben Monats eine besondere Boli- 
zeiverordnung über den Tagebau auf Eisenerze 
erlassen worden. 

h, Luxemburg. 

Das Grossherzogthum Luxemburg ist tlurch 
l’ersonalunion mit dem Königreich der Nietier- 
lande verbunden, bildet aber einen völlig unab- 
hängigen Staat und wird durch einen vom König 
der Niederlande als Grossherzog von Luxemburg 
eingesetzten Statthalter nach eigener Verfassung 
regiert. Ein Staat sminister ist l’räsidcnt iler Re- 
gierung; neben demselben stehen die General- 
direcloren der Justiz, des Innern und der ötrenl- 
lichen Arbeiten. Luxemburg gehört zum deutschen 
Zollverein. 

Bis zum Jahre 1870 beruhte der Bergbau 
im Grosshcrzogthuin Luxemburg auf den franzö- 
sischen Berggesetzen vom 28. Juli 1791 und 
21. April 1810. Am 15. Mürz 1870 wurde 
ein neues Berggesetz erlassen. Dasselbe bestimmt, 
dass die Eisenerzlager als lagebauläbig zu l»e- 
trachten sind, resp. durch den Grundeigenthümer 
können gewonnen w'erden, und zwar bis zur 
gänzlichen Erschöpfung, wenn der Abraum über 
den Lagern im Becken des rechten Alzettc-Ufers 
6 m Höbe und auf dem linken Alzetle-üfer 
24 in Höbe nicht übersteigt. Dieser Unterschied 
wurde bei den W*rhandlungen der Abgeonlneten 
in der Kammer dadurch begründet , dass das 
mächtigere Vorkommen auf dem linken Alzctte- 
Iffer — die Ablagerung von Belvaux-DilTerdange- 
Lamadelainc — höheren Abraum als die Ablage- 
rung von Esch-Rumlange ertragen könne, und 
dass die steileren Gehänge bei DilTerdange, Re- 
dange etc. auch einen leichteren Angriff eines 
liefen Tagebaues gestalteten. Die Lager, welche 
sich nicht in den genannten Abraumverhältnissen 
belinden, sind nach dem Gesetz als concessioiis- 
oder liefbaufäbig (ortsübliche Bezeichnung für 
die nicht tagebaufiihigen Lager) zu lietrachten. 


• Gesetz, belrefTend die Verfas.sung und die Ver- 
waltung von Elsass-Lothringcn vom 4. Juli 1879. 
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Ueber concossions- odor tieflKuifäliigeii Lager 
wurde l>is zur Erlassung des speeiell liierül>er 
in Aussä-ht genoumienen Berggesolzcs nielil ver- 
fügt. Am 12. Juni 1874 wurde nun nach langen 
ßeralhungen in der I^anuner das erwartete zw(*ite 
Berggesetz erlassen. Dasselbe schreibt ein be- 
stimmtes System über «lie ('.onees.sion.'-erlheilung 
und eine be.stimmle (Jrös.se der Concessionsfehler 
nicht vor, bestimmt vielmehr, dass für jeden 
Concessionsact wierler ein besonderes (le'setz er- 
forderlich sei. um dem Concessionär alle die 
Bedingungen, Lasten und Servituten aufzuerlegen, 
welche sich durch die Erhihrnng als nothwendig 
oder nützlich herausgestellt haben. Eine an den 
Staat zu zahlende Heule für das durch die Con- 
ces.sion erlhcilte Recht wird ebenfalls bcsomlci's 
festgeslelll. Von dieser erhält der Ohcrflächen- 
eigenthOmer •'»'’/o, welche indessen 10 Centimen 
für die Tonne gewonnenes Erz nicht übersteigen 
dürfen. 

Auf Grund des Herggeselzes für <lie conces- 
sionsfitliigim Eisenerzlager wurden zahlreiche Con- 
cessionen von luxemhurgerBütlen und sogenannten 
Minctlhändlern nachgesucht, jedoch nur ci’slerc 
berücksichtigt, weil die Regierung von der An- 
sicht ausging, da.ss vor Allem auf die Zukunft 
der Hütten Bedacht g«*nominen w(‘r(h*n müsse 
— deren Erzbedarf bereits auf 900 000 l jähr- 
lich ge.stiegen ist — , um dem Lande die.«c In- 
dustrie dauernd zu erhallen. 


Für die den Hütten bisher crtheillen Con- 
cessionen haben dieselben währen«! 50 aufeinan- 
der folgenden Jahren eine jährliche Rente von 
750 Franken per ha Fehh'sgrösse an den Staat 
zu entrichten. Bei den zuletzt crtheillen Gon- 
cessionen wurde «l«?n betreffenden Hütten aindi 
die Bedingung auferUfgt, ohne Erlaid>niss der 
Regierung mit «lern gewonnenen Erze we«ler 
selbst noch durch eine Zwischenperson Ilaialel 
zu treiben. 

Die Goncessionsgesuche sind an den mit den 
Bergwerksangeleg«!nh«!ilen lu'aiiftragten G«>neral- 
Dircctor zu richten. 

Von den TagehaugrulH>n wird nach dem 
Steuergt-si-tz vom 4. Dezember 1863 eine Berg- 
werkssteucr von 2% d«;s annäherntlen VVerthes 
der g«*förderten Erze nach Abzug «ler Betriebs- 
kosten erhoben. Die Besteuerung der concedirlen 
Gruben beruht auf dem französischen Gesetze 
von 1810; die betreffenden Sl«'uern werden in- 
dessen nicht eingezogen. 

Die Bergpolizei wird durch einen Berghau- 
ingenii'ur gchandhahl, dem erfordm-lichen Falls 
ein sogenannU;r Berghauconilucleur beigegeben 
winl. 

Eine Gommission ist mit «ler Ausarbeitung 
cin«‘S neuen, «ler Zeit entsprechenden B«*rgpoIizei- 
regfdemenls beauftragt. 

(Korlselzung f«ilgt.) 


lieber Stahl-Fa^ongiiss. 


Das »Iron« brachte kürzlich einen Bericht 
über ,Stahl-Fa«;onguss*, der den Zweck hat, über 
die Eigcnscliaflen dieses Materials einige Auf- 
klärung zu geben. Eine kurze Wiedergabe derselben 
dürfte im Anschlüsse an die Mittheilungen des 
Herrn Astliöwer in Nr. 3 dieser Zeitschrift 
von besonderem Interesse sein, um so mehr, da 
in dem ersleren Angal)cn über die Dehnung des 
Fa«^ongussstahIs enthalten sind, wie sohdie durch 
die bisherigen Veröffentlichungen nicht bekannt 
geworden sind. 

.Nach Ansicht des englischen Blattes ist die 
Zahl der Quellen für dieses Material in den letz- 
ten Jahren in so rapider Weise gesli«,*gen und 
der Preis in entsprechendem Masse gefallen, 
dass man fast annchmen sollte, die früher als 
eine Kunst betrachtete StahIfa«;on - Giesserci sei, 
etwa durch «lie Entdeckung eines ünivcr.salmillels, 
selbst zu einer höchst einfachen Fabrication ge- 
worden. Dem sei aber nicht so ; die Qualität 
der Erzeugnisse sei eine sehr vers«rhiedenc, und 
03 erscheine daher um so verdienstvoller, die 


Eigenschaften des wirklich guten Fa«,-on-Guss.«tahls 
genau feslzustcllcn, da hierdurch auch «las noch 
stellenweise vorhamlene Misstrauen, erzeugt durch 
vereinzelt vorkommende Fehlgüsse, l)cscitigt wer- 
den möchte. 

Da Stahl eine Schmelztemperatur von nicht 
weniger als 2200“ G., während Gusseisen eine 
solche von 1100“ G. hat, so muss das Form- 
inaterial für ersteren eine l)edcutend höhere 
Feuerbesländigkeit besitzen als für letzteres und 
ausserdem den Bedingungen , grosser Porosität, 
Unmöglichkeit einer chemischen Einwirkung auf 
den Stahl, absoluter Abwesenheit von Feuchtigkeit 
un«l geringer Widerstandsleistung gegen das S«;hrum- 
pfen genügen. Es kommt hinzu, dass das Nach- 
füllen »Pumpen* bei Stahl nicht vorgenomnn'n 
werden kann, also ein oder mehrere Trichter auf- 
zusetzen sind , deren Inhalt dem , beim Erkalten 
einlretcn«len Verdichten entsprechen muss, wel- 
ches um so grösser ist, je weicher «Jer Stahl ist ; 
iK'trägt doch dessen lineare Schwindung bis zu 
^/ifi Zoll per Fuss engl. = 26,1 mm per M. 
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Diese grosse Gonlraetion bildet die Ursache man- 
cher Schwierigkeiten, denn die Form ist beinahe 
so sUuT wie gel>rannter Thon, und doch verlangt 
der Stahl um so mehr ein nachgiebiges Material 
für die Schwindung, da bei der hohen Schmelz- 
temperalur das Erstarren der mit der Form in 
Berührung kommenden Theilc unmittelbar nach 
Beendigung des Gusses eintritt. ln der Anwen- 
dung des SUihlfac^ongusses ist demnach auf die 
Gestaltung der Stöcke eine bedeutend gn'issere 
Aufmerksamkeit zu verwenden, als bei der Con- 
.struction in Gusseisen; damit diese leichter der 
Schwindung folgen können, ohne dass ein Nach- 
geben der Form erforderlich wird. 

Das Material zu dem Stahlfatjonguss verlangt 
fast ebensoviel Sorgfalt für die Zusammensetzung 
und Schmelzung, als für die Formerei, sobald 
dasselbe ein wirklicher Stahl ist und nicht etwa sich 
mehr dem Gusseisen nfihert, d. h. einen Kohlen- 
stoffgehalt von 1 bis 1,5 % besitzt, wie solches bis 
vor wenigen Jahren noch vielfach zur Anwendung 
kam. Bei einem geringeren Gehalt an Kohlen- 
stoff entstand die Foro.sität der Gü.ssc, während 
diese alsdann freilich den Ruf der Zähigkeit ge- 
nossen, und wenn es auch einigen Werken ge- 
lang, dem Fabricalc Dichtigkeit und Zähigkeit zu 
geben, so blieb dieses während langer Zeit ein 
ängstlich gehütetes Geheimniss. Der Gompagnie 
de Terre noire in Frankreich gebührt das Ver- 
dienst, unter Hinweis auf ihre in diesem Artikel 
so hervorragende Ausstellung in Paris 1878, auf 
den Einnuss der chemischen Zusammen-setzung 
aufmerksam gemacht zu haben. Derselbe ist so 
bedeutend, dass in den meisten Fällen die Analy.se 
das entscheidende IJrtheil über die Güte eines 
Fabricates gestattet; ist der Gehalt an Silicium 
grösser als 0,5 ®/o, so ist namentlich in Gegen- 
wart von mehr als 0,5 % Kohlenstoff und Mangan 
kaum noch eine gute Qualität zu erwarten, steigt 
aber der Kohlenstoffgehalt über 0,(5 **/o, so nimmt 
die Zähigkeit in rapider Weise ab, wie aus nach- 
folgender Zusammenstellung von Resultaten aus 
der Praxis ersichtlich ist: 



C 

Ziisai 

(5 

lieiiiischc 

inicnsetzung. 

Si 1 .Mn 

Alcsolute 
Festigkei t 
pro 0 mm. 

Ausdelumng. 

Prorenl. 

1 

0.2ß 

0.26 

0,41 

47 

27,5 

2 

0,30 

0,22 

0,63 

48 

24,0 

3 

0.85 

0,28 

0,61 

55,8 

21,5 

4 

0,425 

0,27 

0,75 

71 

18,1 

5 

0,5 

0,4 

0,66 

68.5 

5,0 

6 

0,55 

0.4 

0,1 

70 

0,8 

7 

0,77 

0,46 

0,67 

52 

1.5 

8 

0,96 

0,62 

0,64 

50 

1,0 


Je mehr der Stahl sich einer reinen Zu- 
sammensetzung von Kohlenstoff und Eisen nähert, 
desto besser ist seine Qualität in jeder Richtung, 
während ein Gehalt von 1,5 “/o Si, bei gleich- 
zeitiger reichlicher Anwesenheit von G und Mn 


die Festigkeit des Fagongusscs unter diejenige 
des Nr. I Bes.semcr - Roheisens vermindert. 

Der grosse Einfluss, den das Au.sglühen auf 
die Zähigkeit des Stahlfa(,‘Owgusses ausübt, lässt 
darauf schliessen, dass nicht nur die Spannungen 
beseitigt werden, welche in Folge des Wider- 
standes der Form gegen das Schrumpfen entstan- 
den sitid, sondern dass auch eine in dieser Rich- 
tung vortheilhaft wirkende Molekularbewegung 
stattrmdet; in folgender Tabelle sind die hierauf 
bezüglichen lUsultatc zusammengestclit: 
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13 

A 
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G. 

66,5 

12 

K 
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54 

1,65 


G. 

72,3 
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Ng. 

46.5 

13.3 


G. 

47 

27,5 


Es geht daraus hervor, dass der Stahlfa<,'on- 
guss stets ausgeglüht werden muss, wenngleich 
das Aeusscre desselben dadurch unansehnlich 
wird, indem eine geringe Oxydation nicht zu ver- 
meiden ist. Au.sserdem wird durch die hohe Tem- 
peratur des weichen Stahls auch d:is beste der 
bis jetzt bekannten Formmatcrialien angegritfen, 
so dass die Ablö.sung von den» Gussstücke nicht 
vollkommen erfolgt; diese kleinen Mängel sollten 
aber die Besteller nicht abhalten, über die für 
ihre Zwecke nöthigen Eigen.schaflen bestimmte 
Vorschriften zu machen, da die voistehenden Resul- 
tate den Beweis geben, dass jeder zu rocht fertigen- 
den BtHÜngung Genüge geleistet werden kann. 

Durch die Einführung des Flau» mofenpi-ocesses 
in die Fa(,‘ongiesserei ist die Anwendung tles 
weichsten Materials von 0,2-5 % G gegenül»er 
der früher allgemein üblichen TiegeUchmelzerei 
erheblich erleichtert woi'den, während auch jeder 
Grad von Härte diii'ch denselben mit Sicherheit 
hergesteilt wird. Es ist mm wohl nllgcmein l>c- 
kaimt, dass das Material zu einer Axe nicht die- 
.sellicn Eigenschaften haben soll, als dasjenige zu 
einem Zahnrade, und dennoch werden z»»r Zeit 
noch die.se, sowie eine ganze Reihe von Speciali- 
täten bestellt, ohne dass nähei'e Angabe»» über 
die Qualität gemacht werden, und es kommt voi\ 
dass alle aus demselben Material hergestellt 
werden. Die Gonsti-ucteure sollten daher ihre 
Anfordenmgen vorher genau bestimmen und auf 
die genaue Innehaltung, namentlich der chemischen 
Zusammensetzung, mehr Gewicht legen als auf 
ein glattes Aeussere und absolute Blasenfreiheit, 
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weldie Eigonsciiaflcii , wie erwälint, n.imenllieli 
Lei kleinen Stüekcn schwer zu erreichen sind.“ 
Soweit die Angaben des englü^dien HlaUe.s, 
welche um so mehr das Interesse der deiitsolien 
Fulu icanlen sowolil a's Besteller erregen werden, 
da ilher die hiesigen Krzeugnisse der Stalilfa«^on- 
giesserei, wie cs scheint, Untersuchungen in der 
hier angegehenen Hiclitung noch nicht in um- 
fasseiuler Weise angestellt worden sind, da die.se 
sonst gewiss Iwi Gelegenheit der DüsseldoiTer 
Ausstellung bekannt gemacht worden wären, wie 
solches bezüglich der Walzfabricate geschehen ist. 
Soweit das Aeussere der ausgestellten Proben 
eine Beurtheilung gestaltete, sollt<^ man annehmen, 
dass die deutschen Fabriken die am Schlüsse des 
englischen Bericdites erwähnten Mängel des An- 
brennens des Formmaterials und der Porosität 
auch für die weichsten Stahlsorten nicht allzu- 
sehr zu fürchten hätten. 

ln denn bekannten Berichte von Dr. Koll- 
mann Ober Eisen und Stahl auf lier Düsseldorfer 
Ausstellung wird ausser Allgemeinem nur eine 
Kritik ülwr die Specialität der Herstellung schwerer 
Ketten aus Tiegelstahlguss gegeben, und hat sich 
das darin ausgedrückte Bedenken der Anwendung 
zu diesem Zwecke insofern l>eslätigt, als die 
angeslellten Zerreissproben eine ungenügende Aus- 
dehnung ergalxin. Wenn aber die englischen Be- 
sultate eine solche bis zu 27 % aufweisen, so 
dürfte dieses Beispiel hcsondei's geeignet sein, 


um die Nothwendigkeit der Anstellung von um- 
fassenden Untersuchungen darzuthuu. 

Ein Umstand, der ferner auf die Klarstellung 
der Eigenschaften des Slahlfa(,‘ongusses hinweist, 
ist der, dass die aus verschiedenen Fahricalious- 
metboden, sowie auch aus verwandten Proces.^en 
stammenden Erzeugnisse nicht genfigeml durch 
die Benennung unterschieden sind. Es wird in 
dieser Bichtung kaum erreichbar sein, eine strenge 
Glassification für solche aus Tiegel- oder Bessemer- 
oder Flammoienstahl einzuführon, allein cs dürfte 
doch eine schärfere Trennung des durch Tempe- 
rung schmiedbar gemachten Materials von diesen 
zu erreichen sein, als dies bis jetzt der Fall ist, 
wenn die darin ausgestellten Fabricate mit 
»getempertem Gu.ssstahl* bezeichnet werden. 

In dieser Bichtung dürAen folgeinle Bezeich- 
nungen zweckentsprechend sein: für schmied- und 
schweissbaren getemperten Guss; »Eisen temper- 
guss“, für Guss, der bis zur Stahlhärte getem- 
pert ist: »Stall Itemperguss*, dagegen für 

Gussstahl, der in Sand oder Masseformen gegossen 
worden ist: »S t ah 1 fo rm guss.“ Ob von letz- 
terem noch ein »Flusseisenformguss“ zu unter- 
scheiden ist, was nach den englischen Angaben 
über die bereits erreichte Dehnung fast annehmbar 
erscheint, müssen genaue Ermittelungen über den 
zulässig weichsten Grad von Flnssmaterial er- 
geben, die holTentlich bald zur Veröflenlliidiung 
gelangen werden. Ji. M. l). 


Die EiNeiiproductioii und deren Absatzgebiet. 


in den letzten Jahren ist die allgemeine Auf- 
merksamkeit oA auf die Prinluctionsfähigkeit der 
Kisenimlustric gelenkt worden, indem- dieselbe als 
zu gross im Verhältniss zum Bedarfc bezeichnet 
und hierin der Hauptgrund für den Bückgang 
der GeschäAslage, der nach 1878 eintrat, erblickt 
wurde. In der Thal stehen der bedeutend vermehr- 
ten Leistungsiahigkeit Umstände gegenülHir, welche 
auf den ersten Blick diesen Vorwurf als gerecht- 
fertigt erscheinen lassen. In den meisten civilisirten 
und besitzenden Ländern der Erde ist das ihrem 
Verkehr entsprechende Eisenbahnnetz zum gröss- 
ten Theil fertig gestellt und somit der durch die 
Enlwicklungs|)eriode hervorgerufene Massenbedarf 
an Eisen im Wesentlichen gedeckt. Ferner ist 
durch die grossarligen Fortschritte in der Her- 
stellung besserer Qualitäten von Eisen, namentlich 
abcT in Folge der Verdrängung des letzteren 
durch den Stahl, die Haltbarkeit der Fabricate 
so bedeutend erhöht worden, dass z. B. ein Bahn- 
netz, welches mit Eisenschienen aus den Jahren 
1840 bis 1865 lielegt war, alle 7 — 10 Jahre 
IV. 


der vollständigen Erneuerung bedurA haben würde, 
während die seitdem fabricirlcn Gussstahlschicnen 
selbst lM.“i dem vermehrten Verkehr eine Dauer von 
30 bis 50 Jahre haben. Schliesslich hat das Be- 
streben aller Verkehrsländer der BeschalTimg einer 
eigenen selbstständigen Eisenindustrie das Ver- 
liältniss der Producirenden und Consumirenden 
zu einander wesentlich verändert, indem mehrere 
der letzteren dadurch mehr und mehr in die 
Lage kommen, den eigenen Bctlarf zu dc<-ken, und 
Andere sogar, wie z. B. Amerika, mit Sicherheit 
darauf rechnen, den älteren Producenten einen 
grossen Theil des Weltmarktes streitig zu machen. 

Obgleich die.se Thatsachen nicht geeignet sind, 
zu einer grösseren Entwicklung der Eisenindustrie 
aufzufordern, so wird doch Niemand denselben 
den ernsten und aufrichtigen Balh der Einschrän- 
kung erthoilen, wenn sic in einem Lande gepflegt 
wird, dessen Besitz an Erzen und Kohlen durch 
dieselbe verwerthet wird und dessen Bewohner 
dadurch lohnende BeschäAigung orhalle«i, dagegen 
wird jeder Nachdenkende das Bestreben, den 
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Kxport möglichst zu vergrösse rn , als 
das beste Mittel zur Verhülung einer 
Ueberproduetion bezeichnen. Die ersten Be- 
dingungen hierfür lauten aber, .billig un«l gut* 
liefern, und hieraus erwächst die Nothwendigkeit 
für die Fabriken, in allen Finrichtungen auf der 
Höhe der Zeit zu bleiben und sich alle Fortschritte 
und Verbesserungen nach Möglichkeit zu Nutze 
zu niachen. Wenn daher die Entwicklungsge- 
schichte der Eisenindustrie der letzten .lahre cr- 
giehf, dass neh(Mi der enormen Vergrösserung der 
Productionsfähigkeil die Verminderung »ier Ge- 
stehungskosten und die Verbesserung der Qualität 
gleichen Schritt gehalten haben, so kann ihr ge- 
rechter Weise der Vorwurf, die erstere in unzii- 
rechtfertigender Weise hetrielH'ii zu haben, nicht 
g(>macht werden, im Gegentheil würde ja eine 
Btschränkung der Entwicklung in einer dieser 
Itichtungen die Conciirrenznihigkeit auf dem Welt- 
märkte beeinträchtigt haben, dessen Aussichten 
für die Zukunft die Aufinerksanikeil aller Freunde 
der Eisenimhistrie lebhaft in Ansjiruch nehmen. 

Wie der Stand des I’reises des Hoheisens im 
Allgemeinen das Barometer für das Eisengeschäft 
abgibt, so hisst sich nach dessen Production auch 
am besten die Entwicklung der Leistungsfähig- 
keit der Gesamnd-Eisenindustrie beurlheilcn, und 
ist diese aus nachstehender Zusammenstellung 
ersichtlich : 



Jahre 

Betrag 




der 


18G9 

1880 

Vorinehrung. 


Tonnen. 

Tonnrn. 

Tonnen. 

(irosshritamiicn . 

5 44-5 757 

77218.33 

2276076 

Verein. Staaten . 

1910641 

4295414 

2378773 

Deutschland . . . 

1 180 579 

19500O0 

769421 

Frankreich .... 

1018899 

1733102 

714203 

Belgien 

534319 

610000 

75681 

Sa. . . 

10090 195 

16310349 

6214154 


In dem Zeiträume, in welchem eine so riesige 
Productionsvermehrung erzielt worden ist, ist an 
der Verminderung der Selbstkosten mit gleichem 
Erfolge gearbeitet worden, wie daraus hervorgeht, 
dass iler Kohlenverhrauch für die Herstellung der 
Stahlschienen heute nur noch etwa die Hälfte des- 
jenigen Quantums beträgt, welches vor dieser Zeit 
für ein gleiches Gewicht von Eisenschienen auf- 
gewendet werden musste, vvähreml der Verkaufs- 
j>reis noch mehr gesunken ist, ohne dass hier- 
durch eine Entmuthigung in der Eisenindustrie 
eingetreten wäre. 

Der Kampf um das Dasein ist allerdings in 
Folge dessen auf dem Weltmärkte ein sehr er- 
bitterter geworden, und wcimglelch die Lage der 
heimischen Eisenindustrie in den letzten Jahren 
eine Verbesserung aufzuweisen hat, so liegt doch 
in dem Umstande ein Grund zur Beunruhigung, 
dass die kräftigsten Ajistösse zur allgemeinen 
Hebung des Eisengcschäftes im vorigen Jahre 


durch die Nachfrage eines Landes erfolgten, dessen 
Productionsfahigkeit das grösste Wachsthum auf- 
weist. Diesem gegenüber ist «lie bald zu er- 
reiidicmie Deckung selbst eines so enormen Be- 
darfes wie der von Amerika ausser Zweifel gestellt, 
und mit derselben Gewissheit steht die energische 
Concurrenz dieses Landes nach auswärts zu er- 
warten. * 

In den bi'idcn Ländern England und Amerika, 
deren Productionsvermehrung zusammen ^,'4 der 
Gesammten lafträgt, ist auch du* regste Betheili- 
gung an d(U» Fortschritbm und Neuerungen auf 
<lem Gebiete des Eisenhüttenfaches zu erkennen. 
Wenn dagegen unsere heimische Indn.strie sich 
nur mit ','.i an der so oft als verwerflich iK'zeich- 
neten Productionsstcigcrnng hethciligt hat, so ver- 
dient ilas Bestreben der Einführung aller Neuerungen 
und des Ausbaues der vorhandenen Einrichtungen, 
durch welches diescllw sich jetzt in hervorragen- 
der Weise auszcichnet, um so mehr Anerken- 
nung, da hierin ja der einzig mögliche Weg zur 
Erhaltung der LebensRihigkeit und zur Erzielung 
eines gesunden P'xportes liegt, der gegenüber dem- 
jeniger« Englands immer noch als Iwscheiden be- 
zeichnet werden kann. 

Es wird der .alten Welt“ sehr schwor wer- 
den, sich gegen die Uel>erschwcmmung durch die 
Producte der Landwirthschaft Amerikas erfolgreich 
zu wehren. Dagegen liegt gerade in der Bevor^ 
zugung auf diesem Gebiete für letzteres Land das 
grösste Hemmniss füreinc dem colossalen Reichthum 
an Erzen und Kohlen entsprechende Entwicklung 
der Eisenindustrie, denn thatsä(dilich wenden die 
l)csten Arbeitskräfte sich mit Vorliebe der Land- 
wirthschaft zu, und je mehr diese sich ausdehnt, 
desto mehr wird der Eisenindustrie die Bildung 
eines guten Arlwiterstammes erschwert, wie sol- 
cher noch in Deutschland vorhanden ist. Der 
zur Unterhaltung eines gesunden Verkehrs er- 
forderliche Austausch wird daher durch die Ent- 
wicklung und Beförderung unserer Ei-seuindustrie 
ermöglicht, und die Aussichten, Amerika erfolgreich 
an der Botheiligung am Eisenexport zu hindern, 
werden da<Iurch vermehrt. 

Die Blicke Englands, welches am meisten auf 
den Exj»ort angewiesen ist, wenden sich angesichts 
der Gewissheit, den Bedarf Nord- Amerikas bald 


*An m e r k. Die Eisenproduction der Ver. Staaten 
von Nord-Amerika im Jahre 1880 beträgt nach der 
Schätzung von J. M. Schwank an Roheisen 
3300000 t gegen 2 741843 t in 1879; dazu der 
Import mit etwa 700 000 t ergibt einen Gesamint- 
verbrauch von ca. 4 000 000 t. Die Schieuen- 
production wird aul 1 200 000 t geschätzt, unter 
welchen 775 000 t Stahlschienen, gegen 610 682 t 
Stahlschienen im Jahre 1879. Mit Zurechnung 
der eingeführten etwa 275 000 t würde sich der 
Ge.siimmt-Schienenverbrauch auf 1475 000 t be- 
zilTern. 
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diin-h tlie eigene liuliislric ganz gedockt zn sollen, 
tier iMivoi'stehenilen Eniwiekinng des Eisenl)ahn- 
notz.es in Australien und .Japan zu, und auch die 
Aussichlon, China wieder für die Einführung der 
Dainpfkrafl zur Vermittelung de.s Verkehrs zu 
gewinnen, haben sie.h in der letzten Zeit sehr 
günstig gestaltet. Der Gesandte Prinz Li hat den 
Bau zweier neuen Päsenhahnen heanlragt, und 
wenngleicli damit das bekannte WiderstrelK*n der 
Nation gegen alle europäischen Neuerungen noch 
nicht überwunden ist, so ist doch anderei’seils 
hoi der Scharfsichtigkeit der Bewohner des himm- 
lischen Hcichcs eine dauernde Abschliessung gegen 
«lie Wohlthaten der Verkehrserleichterung nicht 
möglich. Grosse territoriale .Schwic'rigkeiten stehen 
der Einführung von Eisenbahnen nicht entgegen. 


und ist nur der Umstand, dass China mit natür- 
lichen Wasserslrassen sehr reich gesegnet ist, 
geeignet, die Abneigung des Volkes gegen die 
dem Charakter weniger entsprechende geräusch- 
volle Befurderungsmethode der ersteren noch 
lange zu erhalten. Wird somit selbst bei gün- 
stigstem P>rolgc dieses neuen Anlaufes eine der 
Ausdehnung dieses Bcichcs entsprechende Be- 
llieiligung an dem Eisenverbrauche auch noch 
nicht für die allernächste Zeit zu erw’arten sein, 
so muss doch jeder, auch der geringste Anfang, 
als sehr bedeutend lür die Zukunft der Pasen- 
indiislrie bezeichnet worden, zumal wenn mau 
bedenkt, da.ss die Panwohnerzahl dieses Colosses 
auf ein Drittel der Gesammtbevölkerung der p]nle 
geschätzt wird. l{. M. />. 


Beschreibung einer Ueberhebvorriclitung mit beweglicher 

Trittplatte fllr Walzwerke. 

Deutsches Rcichspatent Nr. 10 434.”' 

(Zeichnung auf Blatt 3.) 


Die auf der heigefügten Zeichnung dargestellte 
Vorrichtung soll dazu dienen, Platten oder Stäbe, 
nachdem sic das Walzwerk passirt haben, auf 
die Höhe der Oberwalze zu heben, so dass der 
hinter den Walzen stehende Arbeiter im Stande 
ist, sie hinüber zu schieben, um aufs Neue zwi- 
sclien die Walzen gesteckt zu werden. 

Die Vorrichtung ist beispielsweise für ein Blech- 
walzwerk gezeichnet. 

Die Bleche werden von der Seite A zwischen 
die Walzen gegeben und fallen, naclidem sie 
durch diese gestreckt worden sind, auf den Tisch B. 
Dieser ist in verticaler Richtung drehbar um den 
Bolzen C, er liegt vorn lose auf dem Balken D 
auf und wird vermittelst der beidim Stangen E 
und E‘ durch den Dampikolben des Dampfeylinders 
F gehoben. Bis hierher ist die Anordnung eine 
schon vielfach ausgeführte und besteht di(> Neuerung 
in der Art und Weise, wie die Steuerung des 

• Die Voiriclitiing ist seil 2 Jahren bei Herren 
Peter Harkort <i; Sohn in Wetter a. d. Rnlir in 
unimterliroclienein Betriebe. 


Dampfeylinders bewegt wird. Zu diesem Zweck 
befindet sich der hinter den Walzen stehende 
Arbeiter auf einer genügend langen Tritlplatle, 
welche um den verticalen Schenkel des "{"-Eisens G 
in Art einer Wiege beweglich ist. An G ist die 
Stange J befestigt, und letztere wirkt mittelst des 
Hebels H auf die Steuerung des Dampfeylinders. 
Je nachdem sich der Arbeiter auf der Trillplatte 
rechts oder links von dem “p-Eisen G befindet, 
wird der Hebel H nach oben oder nach unten 
bewegt und der Dampf ein- oder ausgelassen. 

Im ersteren P'alle wird der Tisch B in die 
punktirte Lage gehoben, im letzteren fällt er durch 
sein eigenes Gewicht herab. 

Ohne die geringste Kraflanslrengung und nahe 
oder entfernt von den Walzen stehend, beherrscht 
der Hintcrwalzer die Steuerung. Die bisher zur 
Hebung des Tisches erforderlichen Arbeiter wer- 
den durch diese Einrichtung völlig gespart. 

Statt des gezeichneten Dampfeylinders kann 
auch eine hydraulische, P^riclions- oder andere 
Vorrichtung angeordnel werden. 


^ • 
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lieber die Grubeii-Uiifiille beim preiissischeii Bergbau. 


UiikT diesem Tilcl criiallcn wir von ge- j 
seiiätzter Seile eine Zuselirifl, welche als Ent- , 
gegnmig auf einen in Nro. 22(i der »Kölnischen 
Zeitung«, 2. Rlatl, enthaltenen Leitartikel, dalirl: 
Köln, 16. Anglist, über .Die Grulicminfälle und 
unser Bergwesen“ gtrschrielien ist. 

Bei (lern grossen Interesse, welches dieser 
Gegenstand nicht nur für die lierghautrcibcnden 
Kreise, sondern auch für die verwandten Industrie- 
zweige hat, gehen wir derselhen gern Kaum in 
unserer Zeitschrift. Der Inhalt des erwähnten 
Zeitungsartikels dürfte vielen unserer Leser be- 
kannt sein, erhellt ausserdem auch hinreichend 
aus dem Nachstehenden. Der Herr Yerfa.sser 
S(di reiht : 

Die einleitende Bemerkung in dem erwähnten 
Leitartikel der »Kölnischen Zeitung«, dass die 
bedeutende Zunahme der Unglücksfälle, w'elche 
in den letzten Jahren in den preussischen Gruben 
zu beklagen gewesen sei, die Aufmerksamkeit der 
Beliörde wiederholt auf die Ursachen dieser be- 
klagenswerlhen Erscheinung gelenkt habe, dürfte 
in der amtlichen Statistik, wie solche seil 50 
Jahren heim preussischen Bergbau mit der gröss- 
ten Sorgfalll angestellt wird, eine Begründung 
nicht linden. Nach den in der Zeitschrill für 
Berg-, Hütten- und Salinenwesen im preussischen 
Staate puhlicirten Mitlheilungen verunglückten im ! 
preussischen Staate in den nachfolgend bczeich- ! 
nelen Perioden im Durchschnitt: 


Von 1841 — 1845 = 1,53 pro Mille 

» 1846—1850 = 1,59 » 

» 1851 — 1855 = 1,61 » » 

» 1856—1860 = 1,82 » 

» 1861 — 1865 = 2,07 » 

» 1866—1870 = 2,433 » » 

» 1871— 1875 = 2,499 » 

» 1876—1880 = 2,394 » 


c. 

'S. 

5 


Hieraus geht allerdings hervor, <lass leider 
eine nicht unwesentliche Zunahme der tödtlichen 
Verunglückungen staltgefunden hat. Diese Zu- 
nahme entlälll aber haupt.^ichlich auf die Zeit der 
plötzlichen grossarligen Entwicklung unseres Berg- 
baues, der InangrilTnahme grosser Tielliaulen und 
derdadnreh gewachsenenGelähr, auf diejenige Zeit, 
während welcher es nothwendig war, eine grosse 
Anzahl bisher mit dem Bergbau nicht bekannter 
Arbeiter heranzuziehen, und dürfte diese Erschei- 
nung einer weiteren Erklärung nicht bedürfen. 
Es sind also nicht die letzten Jahre, während 
welcher eine bedeutende Zunahme der Unfälle 
zu couslalircn ist, ebensowenig sind es die letzten 


Jahre gewesen, in welchen erst die Behörde auf 
die Ursachen der Uniiille aufmerksam geinaclil 
worden ist. Wir glauben die .Ansicht mit Be- 
stimmtheit vertreten zu können, da.ss bei keinem 
anderen Gewerbe oder Industriezweige die Behörde 
eine so umfangreiche technische und personelle 
Untersucliung aller sich ereignenden Unfälle ein- 
treton lässt , als wie gerade beim Bergbau. Es 
ist dieses auch in den seiner Zeit stattgefundeneii 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauses und des 
Reichstages Seitens der Commissarien der Re- 
gierung wiederholt hervorgehohen und von keiner 
Seile bestritten worden. Eine Reihe von könig- 
lichen und Privalbeamten macht alljährlich ihre 
Instructionsreisen nach den französischen, belgi- 
schen und englischen Bergbaudistricten , um an 
Ort und Stelle die dortigen technischen Einrich- 
tungen zu studiren und die Beseitigung der 
Unrällc heim vaterländischen Bergbau, soweit cs 
mit technischen Mitteln möglich ist, zu fördern. 

Dem Erfolge dieser eingehenden Studien ist 
cs zu verdanken, dass unser westfalischer Berg- 
bau, dessiyi grossartige Entwicklung erst seil 25 
Jahren dalirt, heule in der Lage ist, sich in Be- 
zug auf die Technik den grössten und beslein- 
gcrichlelen Anlagen der alten englischen Berg- 
werksindustrie an die Seite stellen zu können. 
Ein Fortschritt der Technik wird in dem Leit- 
artikel allerdings zugegeben und sogar concedirl, 
dass die Zahl der Grubenunfälle gegen früher 
dadurch sehr herabgeniindert sei. Wie diese 
Concession mit der einleitenden Bemerkung, dass 
die Zunahme der Unglücksfiille in den letzten 
Jahren eine sehr Iredeutende gewesen sei, in 
Uebereinstimmung zu bringen ist, vermögen wir 
nicht einzusehen. Wir wollen nur im Folgenden 
an Zahlen den Nachweis führen , da<s die Ur- 
sache der Unglückslallc auf einem andern Ge- 
biete gesucht werden muss, als ohne Weiteres 
heule angenommen zu werden pflegt. 

Die allgemeine Zunahme der Unglücke im 
preussischen Staate darf nicht zu dem Schlüsse 
führen, dass solche nun auch procenlual in jedem 
Bezirke gewachsen ist. Es stellt .sich sogar 
heraus, dass im Oher-Bergamlshezirk Dortmund, 
welcher 50 % der ganzen Steinkohlenproduclion 
Preussens erzeugt, seit dem Jahre 1867, seil 
welchem Jahre eine specielle Statistik der ein- 
zelnen Arten der Unglflcksfiillc in der Zeilsclirifl 
Berg-, Hüllen- und Salinenw'esen pnblicirl wor- 
den ist, eine Zunahme der Unglücksfiille im All- 
gemeinen nicht staltgefunden hat und dass die 
einzelnen Arten der Unglückslalle, auf welche 



sich eine genaue Untersuchung dieser Frage 
Uciturgeinäss zn erstrecken hat, wesentliche Ah- 
\vci<*hungcn aufweisen. Nach dein Durchschnitt 
iler 13 jährigen l'eriodc, auf welclie wir den ge- 
fährlichsten der vaterländischen Zweige, nämlich 
den Steinkohlenbergbau des Oher-Bcrgamtshezirks 
Dortmund, statistisch untersucht liahen , ergieht 
es sich, dass die verschiedenen .\rten der Un- 
glQcksiallc sich in absteigender Linie verhallen 
wie folgt: 

Von sämmtlichen Verunglückungen verun- 
glückten: 


durch Stcinfall 

31,3 

in Schächten 

18,6 

durch schlagende Wetter . 

15,7 

» Bremsberge 

15,4 

über Tage 

4,4 

bei der Schiessarbeit .... 

4,1 

in bösen Wettern 

2,8 

durch verschiedene Unglücksfälle 

2,6 

bei der Streckenförderung . . 

2.1 

durch Maschinen 

2,1 

» AV';isscrdurchbrüchc 

0,9 


Summa . 100. 


Von sämmtlichen Unglückslallcn repräsenliren 
also diejenigen durch Stcinfall und Schiossarbeit, 
durch Schäclite und Bremsherg, durch schlagende 
und Inise Wetter 89,2 der Gesanunlzahl. 
Die nähere Untersuchung dieser Unglücksfalle 
durch ilie amtlichen Organe hat ergeben, dass 
deren Entstehung in erster Linie von der Thätig- 
keit des einzelnen Arlieilers abhängig und von 
der mit dem Borgbau an sich verbundenen Ge- 
fahr unzertrennlich ist. Eine Einwirkung der 
bergbautreibenden Gesellschaften auf diese Un- 
glücksfulle durch mangelhafte Aufsicht oder un- 
zureichende Einrichtungen wird wohl nur bei 
den Unglücksfällcn, welche durch schlagende und 
böse Weiter entstehen, angenommen werden 
können. Wie wir weiter unten nachweisen wer- 
den , hat gerade bei diesen Unglücksnillcn eine 
wesentliche Abnahme stattgefunden. Vorab wollen 
wir nur constatiren, dass im Laufe der in Hede 
stehenden Periode im .Mlgemoinen eine Zunahme 
der Unglücksfalle nicht wahrzunehmen ist. Wir 
befolgen dabei den hei statistischen Schlüssen 
iiothwcndigen Modus, die sämmtlichen Beobach- 
tungen io längeren Zeiträumen zusammen zu 
fassen, und ergibt sich bei dieser Zusammen- 
stellung, dass von 1000 der beschäniglen Berg- 
arbeiter verunglückten in dem dreijährigen Zeitraum 


von 

1867. 

— 1869 . 


3,466 

» 

1870- 

-1872 . 


3,516 


1873 

-1875 . 


3,295 

> 

1876 

-1878 . 


3,290 

irn 

Jahre 1879 


3,178 

Es liegt uns 

der Schlu! 

?s fern, 

dass aus 

Zahlen 

eine 

Abnahme 

der Unglih^ksfälle 


genommen werden könnte. Wir möchten lieber 
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dahin exemplificiren , da.ss die Ursachen der 
Unglücksfälle, zu welchen wir rechnen, 
die Gefahr des Bergbaues, 
die UnachtSiimkeit und Sorglosigkeit der 
Arbeiter, 

zu einem gewissen Procentsatz auch mangelhafte 
Beaufsichtigung und Leitung des Betriebes, so 
unausbleiblich uiul so constant wirken, dass Jahr 
für Jahr mit einer unvermeidlichen Hegel- 
mässigkeit dieselbe Anzahl Unglücksfälle sich 
wiederholen, wenn nicht sonstige Vcrhältni.'-se 
anderweitig einwirken, wie z. B. iler Uebergang 
des Bergbaues aus kleinen Dimensionen der 
Stollenbauten zu grossen an sich mit bedeuten- 
deren Gefahren verbundenen Tiefbauanlagen, 
Jedenfalls dürfte aber aus diesen Zahlen zu fol- 
gern sein, dass die mit Emphase behauptete Zu- 
nahme der Verunglückungen beim Bergwerksbe- 
triebc in keiner Weise motivirt ist. Immerhin wird es 
alMT der Mühe lohnen, der Entwicklung der ein- 
zelnen Arten derUnglückslallc näher nachzugehen, 
und haben wir, um hierüber möglichst zuver- 
lässige Zahlen zu erhallen, zum Vergleiche die 
sechsjährige Periode von 1867 — 1872 und von 
1873 — 1878 zusammengcsiellt. In diesen beiden 
Perioden haben .sich die Unglücksfälle in Schächten 
und Bremsbergen 

von 1,161 •’/oo auf 1,196 %o, 
durch Stcinfall und Schiessarbeit 

von 1,121 « 00 auf 1,188 %«, 

die Unglücksfälle durch Slrc«;kenförderung, Ma- 
schinen, über Tage und sonstige Unglücksnille 

von 0,100 auf 0,140 «,'oo 

vermehrt. Dagegen haben «lie tödllichen Verun- 
glückungen durch schlagende und höse Wetter 
sich von 

0,849 auf 0,398 «’oo 

vermindert, während die Gesammlzahl der Un- 
glückslälle, wie aus obigen Zahlen hervorgehl, 
ungefähr die gleiche geblichen ist. Es würde 
an dieser Stelle zu weit führen, in eine technische 
Erörterung darüber einzugehen, inwieweit die 
Unglücksfälle durch Stcinfall, Schiessarbeit, durch 
Sturz in Bremsberg und Schächte mit tödtlichem 
Erfolge von dem einzelnen Arbeiter und in wel- 
chem Masse sie von der Betrieb.sleitung abhängig 
sind. Die technische Behörde und die den Betriebs- 
leitungen vorstehenden technischen Privalbeamlcn 
werden hierüber eineMeinungsversebiedenbeit nicht 
haben, und dürfen wir somit als eine beachtcnswerlhe 
Thalsachc constatiren, dass gerade diejenigen Un- 
glücksfällc, welche in der Hegel nur einen oder 
nur wenige .Arbeiter zugleich betrcfTcn und von 
der Beaufsichtigung des Betriebes ganz unab- 
hängig sind, eine wesentliche Zunahme erfahren 
haben, während die Unglücksfälle durch schlagendo 
und böse Weller, welche dem grossen Publikum 
und den dem praktischen Betriebe fernstehenden 
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l\T.sonon Gelugonlicil zii allen ni5glidien liiimanen 
Belraditungen uml vcrdädiligeiulen Aensseiungon 
über die Beaufsidiliguiig des nergwerksbelriebe.^ 
gd>en, ganz wesenllich abgenoniinen haben. Auf 
die Slalislik dieser Unglücksliillc iin Ober- Borg- 
nnitsi)ez.irk Dorlinund haben die gros.sen Cata- 
stropiien auf .Neu* Iserlobn einen bedeutenden 
zahlcnmässigen Einduss ausgeübt, und dürfte e.s 
(lesbalb angezeigl sein, diese grosse Calaslrophe, 
über welche vielleicht eine besondere Beurlheilung 
am Platze wäre, aus der Anzahl der Unglücks- 
flille zu eliininiren. Auf der Zeche Neu-Iserlohn 
verunglückten : 

am 28. December 1863 = 3 Mann. 

» G. August 18G4 = 4 » 

» 15. Januar 18G8 =81 » 

» 12. December 1870 = 35 » 

» 24. Juni 1871 = 3 » 

» 23. Januar 1879 s= 4 » 

» 8. Juni 1880 = 23 » 

im Ganzen 153 Mann. 

Hieraus gehl hervor, da.ss auch die Ein- 
gangs des erwähnten Leitartikels behauptete 
Thalsache, dass die im vergangenen Jahre 
auf der Zeche Neu -Iserlohn stattgehablcn be- 
dauerlichen Unglücke die Veranlassung gewesen 
seien, die einschlägige technische Frage zu prüfen 
und einen Au.ssdui.ss zur Untersuchung und Prü- 
fung der schlagenden Weiter einzusetzen, in den 
that.sächlichen Verhältnissen nicht begründet ist. 
Eine speciell für den Ober-Bergamlsbezirk Dort- 
mund cnnslituirtc Commission ist bereits im 
Jahre 18G2 und 1863, sowie in den Jahren 
1868 — 1871 auf Berufung Sr. Excellenz des 
Herrn Handelsministers thätig gewesen, welche 
ganz eingehende Studien über die Wetterführung 
in Westfalen gmnachl hat. Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass die Arbeit dieser verschiedenen 
Commissionen von wesentlichem Einfluss auf die 
Verbesserung der bezüglichen Betriebsverhällnisse 
des westfalischen Bergbaues gewesen ist. Die 
Arl>eilen der neuerdings nach Vorgang der eng- 
lischen , belgischen und französischen Staats- 
regierungen eingesetzten Wellercommission für 
den ganzen preussiseben Staat werden conslaliren, 
dass heute in Westfalen die Technik der Wetter- 
führung gegenül>er der früheren Periode durch- 
schlagende ForlS(;hrillc zu verzeichnen hat. Dass 
die Arbeiten dieser Commission, welche, wie wir 
aus zu verlä-ssiger Quelle wissen, in der energischsten 
und umfangreichsten Weise begonnen worden 
sind, noch nicht zur Publikation reif sind, dürfte 
l>ci der grossen Tragweite des Gegenstandes und 
bei den bedeutenden Schwierigkeiten zuverlä-ssigcr 
Ermittelungen in sachverständigen Kreisen einer 
Begründung nicht betlürfen. 

Der Verfasser des Leitartikels macht sodann 
einige Vorschläge, durch welche er glaubt eine 
bessere Sicherung des Lebens der Belegschaft 


herbeiführen zu können, als wie sulche seither, 
nach seiner Ansicht, durch die Betriebsverwal- 
tungen angestrebt wurde. Er v(;rlangt eine Ver- 
schärfung der Bestimmungen über die Wettcr- 
führimg. Wir glauben an dieser Stelle versichern 
zu können, dass n.aeh dieser Bichlung hin Seitens 
der königlichen Behörde bereits Alles geschehen 
ist, was im Interesse des Lebens und der Ge- 
sundheit der Arlwiter erforderlich erscheint. In 
jedem der Ober-Bergamtsbezirke besteht eine au.s- 
fülirliclie sachgemässe Bergpolizeivcrordmmg über 
die Wetterführung, über den Gebrauch, die Auf- 
bewahrung, Instandhaltung und Revision der 
Sichcrheitslampc, ül)cr die Vorsichtsmassregelii 
bei der Schiessarheit, welche allen polizeilichen 
Anforderungen entspricht. Im Ober-Bergamts- 
bezirk Dortmund sind für die gefährlichen Gru- 
l>en besondere für den speciellen Fall und unter 
Mitwirkung des Bergwerkseigenthömers erlassene 
hergpolizeiliche Verordnungen in Kraft. Würden 
diese Bestimmungen streng von jedem einzelnen 
Arbeiter befolgt, so würde zuverlä.s.'ig noch eine 
wesentliche Abnahme der Unglüc.ksfälle zu con- 
statiren sein. Itidessen sind derartige Verord- 
nungen machtlos gegen den Leichtsinn und die 
Unachtsamkeit der Arbeiter, welche auch dann 
noch nicht diese allgemeine, menschliche Eigen- 
schaft ablogen würden, \venn man jedem einzelnen 
einen geprüften und qualificirten Beamten bei- 
geben würde. Zu diesem Schlüsse kommt aller- 
dings merkwürdiger Weise der Verfasser des 
Leitartikels schliesslich auch, indem er unter An- 
führung eines pr.ak tischen Falles resümirt, nach 
solchen Erfahrungen lege er auf die verschiedenen 
strengen allgcmeincu bergpolizeilichen Vorschriften 
einen geringen Werth. Sodann wird vorgescblagen, 
dem Bergrevierbcamten, da er nicht in der Lage 
sei, seiner Aufgabe in Bezug auf die verant- 
wortliche Befahrung der Gruben nachzukommen, 
eine Hülfe beizugeben, und werden dazu, als l>e- 
sonders (pialilicirt, die bisher unbesoldeten Asses- 
soren und zweitens die conccssionirten Mark- 
scheider empfohlen. Es mag zugegeben werden, 
dass der Bergrevierbeamte nicht im Stande ist, 
einmal im Vierteljahre jeden Betriebspunkt der 
ihm untergebenen Grube zu l>efahron. Wir fra- 
gen uns vergebens, was init einer solchen regel- 
mässigen Befahrung für ein Erfolg verbunden 
wäre. Ebensowenig wie t*s aus polizeilichen 
Rücksichten nothwendig und zcitgemäss ist, dass 
ein bewohntes Gebäude alle Vierteljahre von dem 
betreffenden Polizeicommissar untersucht und auf 
die baulichen Gefahren revidirt wird, ebenso- 
wenig ist cs nothwendig, dass der controlirende 
Bcrgpolizeibcamte sämmtliche Betriebspunkte eines 
Bergwerks beHihrt. Um den Zustand einer Grube 
bcurthcilen zu können und namentlich die Art 
und Weise der verantwortlichen Betriebsführung 
auf ihre Gewissenhaftigkeit und Sorgsamkeit zu 
prüfen, hat der Bergrevierbeamte genügend 
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Cclctjenhcil, bei den durch die Unglück sHille be- 
dingten nefalirnngen und Iwi sonstigen Veran- 
lassungen seine Aurnicrksamkeit zu verwenden. 
Kille Ileibnife von lK!soldeten Assessoren oder 
Ileferendarien , weicbo nach Absolvirung einer 
zeliiijübrigen Studienzeit dieses Amt jedenralls 
nur auf kurze Zeit übernelinien würden , könnte 
aus zwiefacben Gründen keinen EfTect baben, 
nüinlicb: 

1) weil eine coininissariscbe Besebäftigung 
iiicbl dureb die erforderlicben eingelienden 
Loealkenntnissc unterstützt sein würde, 

2) weil auch die Krall eines jungen Asses- 
sors nicbl binreicben würde, den angestrebten 
Zweck zu erreichen. 

Noch unglibtkliclier erscheint der Vorschlag, 
die Markserbeider mit der polizeilichen Controle 
zu beaiiflragen. Schon seit langer Zeit zeigt sieb 
ein bedenklicher Mangel an tüchtigen und ge- 
wissenhaften Markscheidern, deren tecliniscbc und 
wissenschaftliche .Ausbildung und deren Kenntnisse 
in Yerwaltungsangelegcnbciten nach Massgabe 
der bestehenden licslinunungen ausserdem nicht 
ausreichen dürfte, um den Wcrksverwaltungen, 
welche ziiin gipsten Theil in den Händen 


akademisch und technisch durchgebildeter Direc- 
toren oder gründlich vorgebildeter, erfahrener 
Obersteiger sich Ix'rmden, techniscdic Vorschriflcm 
machen zu können. 

Schliesslich glaiilien wir uns noch besonders 
gegen die in dem Leitartikel allerdings nicht 
olTen ausgesprochene, aber zwischen den Zeilen 
zu lesende Anschauung verwahren zu müssen, 
wonach die Bergwerksgesellscbaflcn es ans pecu- 
niäroin Interesse an der erforderlichen Aufsicht 
und an d«‘r Anlage zweckentsprechentler Sicher- 
heitsvorkehrungen fehlen lie.ssen. VV'er mit den 
einschlägigen Verhältnissen nur einigermasseii 
vertraut ist, wird zngeben, dass die unmittelbare 
Aufsicht der einzelnen Betriebe in der Grube, 
dass ferner die vcranlwortlicbo, gesammte Bc- 
triebsführung der Bergwerke und die technische 
Leitung grösserer Bergwerksetablisseinents in 
Westfalen und in ganz Preussen nur solchen 
Händen anvertraut ist, welche nach langjähriger 
praktischer und technischer gründlicher Vorbil- 
dung sich die Qualification durch eine tägliche 
mit grosser Anstrengung und Lebensgefahr ver- 
bundono Erfahrung erwoibeii halH*n. 


Beiträge zur Beiirtheilnng der gegenwärtigen Tarifpolitik. 


« 

III. 


Im ersten Blatt der »E.ssener Zeitung« vom 
24. September c. lesen wir folgenden Artikel ; 

Köln, 21.Sept. Von der Königl. Eisenbahn- 
Direction (rechls-rlieinisch) wird uns geschrieben : 
Der Handelskammer zu Mülheim a. d.Ruhr 
ist anlässlich einiger, auf unrichtigen Voraus- 
setzungen beruhenden Bemerkungen über die Ver- 
waltung der Eisenbahnen durch den .Staat in dem 
Jahresbericht für 1880 der nachfolgende Bescheid 
von dem Herrn Minister der ölTentlichen Arbeiten 
zugegangen : 

Berlin, den 22. August 1881. 

In dem von der Handelskammer unterm 11. 
(I. Mts. überreichten Jahresberichte für 1880 sind 
auf den Seiten 18 und 19 die Anträge erörtert, 
welche die dortige F r i c d r i c h - W i 1 h e 1 m s h Ü 1 1 e 
iin Frühjahr 1881 wegen Tarifirung von Röhren- 
sendungen nach München gestellt hat, und cs 
ist hieran eine auf die Verwaltung der Eisen- 


bahnen durch den Staat bezügliche Bemerkung 
geknüpft. Da die Handelskammer, wie aus der 
Darstellung zu schliessen, über den Sacbverhalt 
nicht erschöpfend unterrichtet zu sein scheint, so 
nehme ich Anlass, der Handelskammer zu erölT- 
nen, dass die Genehmigung zur Einführung des 
damals beantragten Ausnahmetarifs versagt worden 
ist, »weil derselbe* — so ist der Wortlaut des 
betreffenden Erlasses vom 30. April d. J. — 
»sich als die Begünstigung eines einzelnen, 
bereits abgeschlossenen Lieferungsgeschärtes dar- 
stcllt und den übrigen Röhrengiessereien, welche 
bei Abgabe ihrer Offerten mit den bestehenden 
Frachten gerechnet halien, zu gegründeten Be- 
schwerden Anlass geben würde.* ln dieser Wei.se 
musste nach den Bestimmungen des Gesetzes vom 
3. November 1838 Entscheidung getroffen werden, 
die Bewilligung des Ausnahmetarifs würde gleich- 
viel, ob von einer Staats- oder Privatverwaltung 
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— gesetzwidrig gewesen sein. Hei der Dnreli* 

siclil des Jaliroshericlilcs ist ferner anfgefallen, 
dass die lland(dskaintncr von den am 1. April 
d. .1. eingel'ü I Illen Tarilsälzen für Erzsendungen 
aus Lothringen und Lnxeinbiirg nacli Rlieinland- 
WesH’alen nocli niciit Keiintniss erliallen hat. 
Densedben sind für die preussisclien Strecken die 
in den rbeiniscb - westl'älisebcn Vcrkeliren all- 
gemein üiilieben Einlieitssätze zum Grunde gelegt: 
für die ersten 50 km 2,0 für jedes weitere 
km 1,8 (j, l)is unter Ilinzuredmimg einer Ex- 
peditionsgebülir von 120 fj für die Tonne d(>r 
Satz von 2,2 «3 Expeditions- 

gebülir erreirlil wird. Die auf den Seiten IG 
iimi 17 lies Jahreslierieliles angestellle Yerglei- 
eliung der Fraebtsätze für lothringische Erze 
mit denjenigen für holländische Hasenerze, deren 

— am 1. August d. J. erfolgte — Einführung 
übrigi'iis in der Conferenz zu Köln am fl. März 
d. rl. von den Vertretern der Handelskammern 
und sonstigen wirlhschafllichcn Körperschaften 
als im allgemeinen wirthschaftlichen Intci'esse lie- 
gend erachtet wurde, trifft daher nicht zu. 

Der Minister der öffentlichen Arhciten. 
gez. Maybach, 

An die Handelskammer zu Mülheim a. d. Ruhr. 

Da wir in den Nummeru 1 und 2 der Zeit- 
schrift , Stahl und Eisen* unter obigem Titel 
u. A. auch die Tarifirung der Röhrensendungen 
nach München, sowie die Tarifsätze für Ei-z- 
sendungen aus Lothringen nach Rheinland-West- 
falen einer Besprechung unterzogen haben, so 
sehen wir uns behufs Verhinderung jeder Miss- 
deutung zu folgender Erklärung verpflichtet: 

1. Zu der Abhandlung über Röhrenfrachten 
hat uns das gesammte Actenmaterial des Hütten- 
werks Vorgelegen, ln demselben befindet sich 
das nachstehende Schreiben der Königlichen 
Direction der Rheinischen Eisenbahn d. d. Köln, 
den 23. März 1881 : 

VV'ir beehren uns, llmctl ergebenst mitzu- 
theilen, dass wir von dem Herrn Minister der 
öffentlichen Arbeiten l>cauftragt sind, Ihnen auf 
die Eingabe an Seine Excellenz vom 1 5. Februar 
dieses Jahres zu eröffnen, dass eine Ermässigung 
der Eisenbahn-Frachtsätze für eiserne Röhren von 
Mülheim ,a. d. Ruhr imeh München nicht ein- 
freten kann. Der Frachtsatz, welchen Sie für die 
Aufnahme der Concurrenz gegen die Wasserstrasse 
für erforderlich bezeichnet haben, ist zu niedrig, 
als d.ass dessen Einführung angezeigt erscheinen 
könnte, zumal da hieraus weitgehende Gonseijueu- 
zen für eine grosse Reihe bestehender anderer 
FrachLsätze folgen müssten. Auch würde die 
Etablirung des gewünschten Ausnahmefrachtsatzes, 
nachdem die Lieferung Ihnen bereits fest über- 
tragen ist, sich als eine Begünstigung Ihres Un- 
ternehmens den anderen Concurrenten gegenülier 
darstellen. Was übrigens die zur Unterstützung 
Ihres Antrages in der Eingabe vom 15. Februar 


angeführten Zahlen betrifft, so bemerken wir zu 
deren Richfigslelinng, da.ss in dem bestehenden 
Frachtsätze von 2.5,2 |>er Tonne von Mülheim 
nach Ostbahnfiof München neben der vollen Ex- 
peditionsgebühr thatsächlich nur 3,30 Q pro Tonne 
und Kilometer als Grundtaxe eingerechnet sind, 
indem die Entfernung nicht 714 km, sondern mit 
Einrechnung der Zuschläge 72G km beträgt. 
Ferner beziehen aus dom Rheinisch-Hessischen 
resp. Rheinisch-Nassanischen Tarife die betheiligten 
Bahnen bis Gastei resp. Mainz 3, .5 ^ pro tkm. 
Für die Strecke Mainz -Mönchen haben die 1)C- 
Iheiligten Halmen den Frachtsatz mit demjenigen 
für Mannheim-München gleichgestellt und die Aus- 
fälle auf die concuruncirfe Strecke genommen, 
in Folge dessen die Hessische Ludwigsbahn für 
Mainz -Aschaffenburg nur 3,32(> ^ pro Tonne 
und Kilometer bezieht. 

In den Schieuenfrachten endlich Mölheim- 
M.ainz und Gutehoffnungshütte- Mainz ist die 
Grundtaxe die gleiche von 3 ^ pro Tonne und 
Kilometer, indem die Fracht pro 10 000 kg 
nicht, wie Sie angegel)on haben, 89 und 69 tAf, 
sondern 88 und 89 beträgt. 

Königliche Direction 
der Rheinischen Eisenbahn. 

Den Inhalt dieses Schreihens halten wir, so- 
weit es zur Beleuchtung der Verhandlungen er- 
forderlich war, auf Seite 93 und 94 der Zeit- 
schrift wörtlich wiedergegeben. 

Ein Ministerialerlass vom 30. April er. ist 
in den Acten des Hüttenwerks nicht enthalten, 
und wir können mit positiver Gewissheit hinzu- 
fügen, dass dersellte dem Hüttenwerke auch nicht 
zu Thcil geworden ist, weder von dem Herrn 
Minister direct, noch durch Vcrniillelung einer 
Königlichen Eisenbahndirection. Wäre es anders, 
dann würde uns derselbe keineswegs vorenthalten 
worden sein, und wir würden ihm diejenige Be- 
achtung haben zu Theil werden lassen, die wir 
bei öffentlicher Besprechung ernster und wichtiger 
Vorfälle auf wirlhschaftlichem Gebiete für durch- 
aus geboten erachten, wenn ein richtiges, sach- 
gernässcs Urthcil und irgend ein Nutzen für 
die industriellen und die Verkehrs-Interessen da- 
mit erzielt werden soll. Wir behalten uns für 
die nächste Nummer eine eingehende Revision 
unseres früheren Artikels an. der Hand des Mini- 
sterialerlasses vom 30. April er. und unter Be- 
rück.Mchtigung des von dem Herrn Minister aiige- 
zogenen Gesetzes vom 3. November 1838 vor. 
Für heute beschränken wir uns auf vorstehende 
Klarstellung, um jcilem Vorwurf vorzulHUigen, den 
man aus einem Vergleich unserer früheren Artikel 
mit demjenigen der Essener Zeitung zu ziehen 
veranlasst werden könnte. 

11. Auf Seite 89 der Zeitschrift haben wir 
die Frachtsätze für Lothringer Erze — Minette — 
von Hayingen nach Mülheim a. d. Ruhr ver- 
zeichnet, wie sic früher waren, wie sich dieselben 
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nach dem nill dem I. April er. cingefülirtcn cr- 
inässiglcn Tarife jetzt stellen, und wie sie sich 
stellen würden, wenn die für liolländisdic Erz* 
tran.sporle eingeffilirleii erniässi} 5 len Tarife auch 
auf Minelle-Trunspurte Anwendini(; fänden, liieraiis 
ergibt sich eine FiachldifTereiiz von rot. 4'/j» c-H/ 
pro 10 Tonnen für die Strecke Hayingen-Mülheim 
a.d. Ruhr zu Ungnnsten der Minette-Transporte, und 
cs steht hiernach fest, dass inländische Erze 
von geringerem Werthe auf längeren Trans- 
portrouten nicht so billig pro Tonnenkilometer 
verfraclitet werden, als es für ausländische 
Erze von höherem Werthe auf kürzeren 
Transportronten pro Tonnenkilometer thatsächlich 
geschieht. Ob und in welchem Verhältnisse die 
höhere Fracht den Heichseisenbahnen oder den 
preussistdien Süuit-sbahnen znliillt, wollen wir mit 
Hücksicht auf die Angalje im Ministerialerlass 
vom 22. August er., dass für letztere Bahnen 


die im rheinisch- westfalischen Verkehr allgemein 
üblichen Einheitssätze zu Grunde gelegt seien, 
in unserer nächsten Nummer näher untersuchen. 
Indess auf diese Differenz kommt es weniger an, 
als auf die Erwirkung eines Frachtsatztjs, der die 
Massenverwendung der Minette im westfälischen 
Ilochofcnhetrieb möglich macht. Wir freuen uns, 
dass der Herr Minister dieser wichtigen wirth- 
sciiafllichen Frage näher getreten ist, und wir 
gel)Cn uns der Hoffnung hin, dass sowohl das 
Interesse der Eisenbahnen als amdi der Indu- 
striellen alle betheiligten Factoreii zur nach- 
haltigen Wirksamkeit anspornen wird, damit ein 
allen Verhältnissen Bechming tragendes Resultat 
in einer Angelegenheit erzielt wird, die auf 
slaatsökonoinischem und industriellem Gebiete eine 
vieles Andere überragende Bedeutung in sich birgt. 

Den 2.'i. September 1881. 7jS. 


W irthschafts -politisclio Uebersicht. 


II. 


Zu den wichtigsten Factoren, welche die wirth- 
schaflli<rhen Verhältnisse eines Volkes beeinflussen, 
gehört die Lage der Staatsfinanzen und die Art 
und Weise, in welcher die Bedürfnisse des Staa- 
tes gedeckt werden. Unl)cfricdigende Finanzlage 
und unrationelle Steuersysteme haben noch stets 
ungünstig auf die Wirthschaft der Einzelnen im 
Volke eingewirkt; es haben daher Fragen, welche 
Bezug auf die Gestaltung des Staatshaushaltes 
und die Art der Besteuerung haben, wenn auch 
die hieraus entstehenden Kämpfe in der Haupt- 
sache auf politischem Gebiete ausgcfochten wer- 
den, ein hervorragendes wirthschaftliches Interesse. 
Dieses Interesse wird durch die Vorgänge in 
unserm Vaterlande ganz besonders wachgerufen, 
daher mag es gerechtfertigt erscheinen, wirth- 
schuflliche Betrachtungen auch auf diejenigen Be- 
strebungen zu lenken, welche auf die Umgestal- 
tung der Besteuerung und des Staatshaushaltes 
im Deutschen Reiche gerichtet sind. 

Unter den bedeutungsvollen Reden des Reichs- 
kanzlers Fürsten Bismarck haben wenige grösseres 
Aufsehen hervorgerufen, als diejenige, welche er 
am 22. November 1875 im Reichstage gehalten 
hat. Der Kanzler entwickelte in derselben seine 
IV. 


Gedanken ül)cr die Nothwendigkeit der Steuer- 
reform und die Art der Besteuerung im Reiche. 
In Bezug auf die letztere sagte er: 

„Ich glaube, ilass ich die Pflicht habe, meine 
Meinung darüber darzulegcn, und dass ich 
vielleicht Manches Ueberzeugung anstosse, wenn 
ich mich von Hause aus wesentlich für Auf- 
bringung aller Mittel nach Möglichkeit durch 
indirccte Steuern erkläre uml die dirccten Steuern 
für einen harten und plumpen Nothbehelf nach 
Aehnlichkeit der Matrikularbciträge halte . . 
Nachdem der Kanzler der Einkommensteuer 
als directer Steuer in gewissen Grenzen Berech- 
tigung zuerkannt hatte, sagte er weiter: 

„Im Uebrigen aber ist das Ideal, nach dem 
ich strebe, möglichst ausschliesslich durch 
indirccte Steuern den Slaatsbcdarf aufzubringen.“ 
Der Kanzler hatte Recht, mit diesen Aeiissc- 
rungen hatte er sich nicht nur in Gegensatz zu 
der Ueberzeugung Mancher gebracht, sondern er 
hatte mit der Befürwortung indirecter Steuern 
gegen eine Lehre verstossen , welche , wie die 
Lehre vom bedingungslosen Freihandel, fast zum 
Dogma erhöhen war. Wer erinnert sich nicht 
der mitleidsvollen üeberlcgenheil, mit welcher die 
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Presst* dem Kanzler bodculele, dieses Uebiel, auf 
dem er sich docli zu sehr als Diletlaut erwiesen, 
lieber zu verlassen und sich auf die äussere Po- 
litik zurück/uzieben, in deren Bebandluii(; allein 
seine Grösse liege. Es felille nicht an bitterem 
Spott und Hülm für den Versuch, ein Steuersystem 
wieder zu l)cleben, das lange als abgetban be- 
trachtet war; doch alle diese Angriffe konnten 
den klaren Blick des Mannes nicht trülien, der 
die Schäden seiner Zeit ebenso deutlich erkannte, 
wie die Bedingungen für den Be.stand unil die 
Zukunft des Deutschen Reiches. 

Als einen grossen Schaden hatte Bismarck, 
wie er in einer späteren, am 2. Mai 1879 ge- 
haltenen Rede ausfübrte, erkannt, dass in den 
Staaten des deutschen Reiches, namentlich in 
Preussen, das Steuersystem hauptsächlich auf den 
directen Steuern beruhe. Die Finanzgeselzgebung 
hatte in F’reussen seit dem Jahre 1824 fast gänz- 
lich geruht ; was in <lieser Beziehung geschehen 
war, die Einführung der Einkommensteuer 1851, 
die Grutulsteuerregulirimg und die Gebäudesteuer 
im Jahre 1861, halle mehr eine politische, alseine 
rmanzicllc Tragweite. Von einer wirklich durch- 
greifenden Reform des Stcuerwesens war niemals 
die Rede gewesen. Einer solchen mit Zugrunde- 
legung eines mehr ausgebildelcn Systems indirecler 
Steuern standen aber auch die politischen Ver- 
hältnisse des Bundesslaales hindernd im Wege; 
denn der Zollverein, welcher die Schlüssel zu 
den indirecten Steuern besass, war eine lösbare, 
alle 12 Jahre in Frage gestellte Schöpfung, sie 
konnte einer dauernden Sleuerverfassung ni<‘ht zu 
Grunde gelegt werden. Demgemäss waren die 
deutschen Staaten darauf angewiesen, sich fest 
auf ihr directes Steuersystem zu stützen, wodurch i 
die indirecten Steuern weit hinter der Ausbildung | 
zurückgeblielnm waren, die sie in anderen euro- 
päischen Ländern erlangt halten. 

Die .Möglichkeit, hier Wandel zu schaffen, war 
erst durch die Schöpfung des Norddeutschen 
Bundes resp. des Deutschen Reiches gegeben. 

'Das vorerwähnte, von der Frcihandelsschule 
gelehrte Dogma von der Verwerflichkeit der in- 
direclen Steuern Hess al>er bis zu der vom Reichs- 
kanzler gegebenen kühnen Anregung kaum den 
Gciianken an die Einführung solcher Steuern auf- 
kommen. Den bekannten wirlhschaftlichen Ein- 
wendungen gegen die indirecten Steuern — dass 
sie die versebiedenen Kla-ssen der Bevölkerung 
ungleich belasten und das.s die Erhebungskosten 
einen unverhältnissmässig hohen Procentsatz des 
Ertrages in Anspruch nehmen — standen auch 
politische Bedenken zur Seile; denn tlic direcle 
Steuer soll dem Volke volles Bewusstsein über 
tiie Leistungen für den unersättlichen Staat bei- 
bringen, während nach diesen Ansichten die in- 
directen Steuern nur dazu dienen, der grossen 
Masse die Höhe iler L<‘islungcn zu verschleiern. 
Es wird auch hervorgehol>en, dass die indirecten 


Steuern in den Zeiten des Aufschwunges, die 
dem Deutschen Reiche doch wohl bevorstehen, 
von selbst wachsen, dass sie daher die Regierun- 
gen unabhängiger von den parlamentarischen 
Körperschallen stellen, als die directen, oder gar 
die conlingentirlen directen Steuern. Diejenigen 
politischen Parteien, welche die Regierung der 
jeweiligen Parlamentsmajorilälcn hcrl)eiröhren wol- 
len, werden deshalb, wie Schmoller in dem 2. 
und 3. Hefte d. J. seines Jalu-buches für Gesetz- 
gebung und Verwaltung ausführt, jede Massregel 
l>ekämpfcn, welche die Stellung der Regierung an 
sich zu stärken geeignet ist. 

Von den meisten Nationalökonomen, und so 
auch von dem soeben genannten verdienstvollen 
.Schriftsteller, wird zugegeben, dass die directen 
Steuern gleichsam die höhere Gultur repräsenliren, 
die Zukunft beherrschen. Die directen Steuern 
sind das Ideal, aber el>en deshalb ist ihre prak- 
tische Ausführung so viel schwieriger und werden 
sie bei einer Ueberspannung so viel drückender, 
dass alle Völker und alle Staaten bei grosserem 
schnellen Anwachsen des Budgets immer schnell an 
die Grenze kamrn, wo cs nothwendig war, auf die 
indirecten Steuern zurückzugreifen, um Hülfe zu 
schaffen. Schmoller sagt, die indirecten Steuern 
sind der Idee nach das ünvollkommenere, sie 
sind aber — weil sie das Robe, Einfachere 
sind — praktisch, weil leichter vollkommen durch- 
zuführen. Gute Verwaltung, gute Beamte, gute 
Gesetze für indirecle Steuern sind sehr viel leichter, 
bei viel geringerer intellcctueller und sittlicher 
Gultur zu erreichen, als dasselbe für dirccte 
Steuern. 

Eine eingehende Erörterung dieser Frage würde 
hier zu weit führen, cs mag nur noch darauf 
hingewiesen werden, dass auch die directen Steuern 
grosse Mängel zeigen. So wird nicht geleugnet wer- 
den können, d.\ss die Einkommensteuer in Preussen 
eine Uelwrlastung des Mittelstandes herbeigeführt 
hat, dabei alier das bewegliche Kapital nur in 
verhältnissmässig geringem Masse trifft, ln jedem 
Falle aber sind die directen Steuern in Deutsch- 
land durch das System der Zuschläge, namentlich 
in Preussen, bis zur äussei-sten Grenze angespannt, 
und Bismarck erkannte wohl, dass eine Steuer- 
reform nur vermittelst indirecler Steuern erträg- 
licher, schneller und leichter durchgeführt werden 
könne. 

Auf die Nüthwendigkeit einer Steuerreform ist 
vereinzelt bereits früher hingewiesen worden von 
Männern, die in Erkeimtniss der Nothwendigkcil, 
die Einnahmen des Staates mit den wachsenden 
Bedüi'fnissen desselben auf solider Basis in Ein- 
klang zu bringen, auf das billige Mittel verzichte- 
ten, durch den Kampf gegen jede neue Steuer 
an Popularität bei der Menge zu gewinnen. Wenn 
solche Beweggründe sicherlich die Thäligkeit ein- 
zelner Parteiführer und Agitatoren leiten, so sind 
sie doch nicht für die liberalen Parteien im 
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Ganzen inassj:dK;ml gewesen, welche in 18G8 
und 1869 die von der Heydlschen Stencrprojeclc 
ztirückwicstMi ; sie haben damals iin guten Glauben 
gehandelt, auch als sie später die Hand dazu 
boten, in sehr eigcnlhümlicher Weise das (ileich- 
gewicht in den Finanzen herzuslellen. Von der 
Heydt musste, nachdem seine Stcuervorschläge 
abgewiesen waren, seinen Platz Camphausen ein- 
räumen. ,,Dass Camphausen'*, s;igl Schmoller in 
seinem Aufsätze über Theorie und Praxis der 
deutschen Steuerreform, „bei seinem Eintritt sich 
durch Abwälzung der Schuldentilgung geholfen, 
wer dachte jetzt noch <iaran? Man schwärmte 
für Aufliebung der Salzsteuer; man stellte ver- 
gnüglich, trotz Miquels Warnung, Ueberschüsse 
in den Fitat, die noch nicht einmal reelmungs- 
mässig feststanden, und fuhr — es war ja das 
sehr populär — auf dieser abschüssigen Bahn 
au<-h die folgenden Jahre fort. Man grilT auf die 
nicht verwendeten Bestände für den Flotlenbau, 
auf den Invalidenfonds, auf die Ersj)arnisse an 
den Verpflegungsgeldern der Occupationstruppen 
in Frankreich zurück und glaubte sehr staats- 
inännisch zu sprechen, wenn man vei-sicbertc, 
zur Deckung kleiner Deficite dürften keine neuen 
Steuern bewilligt werden.“ Und handelte es sich 
denn wirklich nur um kleine Delicits? Die Ma- 
trikularlMiili-äge für das Reich waren von 56 Mil- 
lionen in 1868 auf 74 Millionen in 1869 un«l 
96 Millionen in 1872 gestiegen, und nachdem 
die Zeit des wirlhschaftlichen Aufschwunges sie 
wieder erniässigt liatte, sehen wir sie allmählich 
wieder ansehwellen, so dass sic pro 1881/82 
mit 106126 278 in den Reichshaushaltsetal ein- 
gestellt wurden. Diese wachsende Last der Ma- 
trikularbeiträge hatte manche Einzelstaaten fast 
an den Rand des Staatsbankerottes gebracht, und 
weiter blickende Männer hatten bereits frühzeitig 
die Umwandlung mindestens des grössten Theiles 
der Matrikularbeilräge in Rcichsslcucrn ins Auge 
gefasst. 

Denn dergrosseünlerschicd zwischen dem frühe- 
ren Deutschen Bunde einerseits und dem Norddeut- 
schen Bunde und jetzigen Deutschen Reiche anderer- 
seits besteht darin, dass nunmehr eine souveräne 
Staatsgewalt vorhanden ist, d.ass wesentliche SlaaLs- 
aufgaben den Einzelstaaten entzogen und dem Reiche 
zur selbstständigen Behandlung übertragen sind, und 
dass zu diesem Zwecke das Reich einen eigenen 
Roichshaushalt mit eigenen Einnahmequellen führen 
miiss. Die Einnahmen wurden dem Norddeutschen 
Bl mde und später dem Reiche durch die Ma- 
tricularbeiträge gewährt, gegen welche sich schon 
bei Berathung der Verfassung so erhebliche Be- 
denken erhoben — Miipiel bezeichnete diese Um- 
lagen als gleichbedeutend mit der finanziellen 
Anarchie in ganz Deutschland — dass der Zu- 
stund der Matrikularbeilräge von der Verfassung 
nur als ein vorübergehender betrachtet wird, der 
so lange dauern soll, bis Rcichssteuern eingeführt 


werden. Wenn man erwägt, dass, wie Miqu«‘l 
damals sagte, 3ü- bis 100 OOO Bewohner von 
Thüringen oder Waldcck ebensoviel an Matrikular* 
beiträgen zahlen müssen, als 30* oder 100 000 
Bewohner von Bremen oder Hamburg, so liegt 
die Ungerechtigkeit dieser Umlage klar zu Tage, 
und ilemgemäss haben die Bestrebungen, die Be- 
dürfnisse des Reiches in anderer Weise zu decken, 
nicht geruht; sic wurden aber durch die äusserst 
günstige Finanzlage dos Reiches in den ersten 
Jahren seines Bestehens in den Hintergrund ge- 
drängt. 

Professor Adolph NVagner veröffentlichte in 
dem Holtzendorffschcn .lahrbuche 1874 seinen 
zweiten grossen Aufsatz über das Reichslinanz- 
wesen. Er schildert die Finanzlage Deutsidilands 
in Verbindung mit derjenigen der Einzelstaaten 
wegen der Verminderung der Staatsschulden, der 
Vermehrung der crtraggebeiideii Anlagen, wie 
der Eisenbahnen, der Steigerung der Einnahmen 
neben den riesigen Verwendungen für militärische 
Bedürfnisse als .geradezu einzig günstig*. Er 
sagt dann weiter: »Die Zeit einer solchen Finanz- 
lage ist am besten geeignet für grosse tiefgreifende 
Finanzreformen, namentlich im Gebiete 
der Einnahmen. Eine solche Zeit ermöglicht 
es, Selbst mit vorübergehenden Einuahmeausfällen 
Mängel der Besteuerung zu beseitigen. Bei den 
Steuerreformen liandelt es sich . . . sowohl um 
reelle Verminderung der gesainmlcn Last, als um 
richtigere, gleichmässigerc Vertheilung. 
Verstreicht eine Periode, wie wir sie jetzt 
erleben und wie sic, nach manchen An- 
zeichen zu schlicssen, sich schon ihrem 
Ende zuneigt, ohne diejenigen Steuer- 
reformen, welche um der gleichverlheilen- 
den Gerechtigkeit willen im Interesse der 
unteren Klassen und zugleich iin allge- 
meinen volkswirthschaftlichcn und social- 
politischen Interesse geboten sind, so 
trifft die leitenden Staatsmänner der ge- 
recht e- Vorwur f, dass sie dieser Aufgabe 
wenigstens nicht gewachsen sind. Es ist 
zu fürchten, dass die Geschichte dieses 
Urtheil über die Leiter der deutschen und 
der preussischen Finanzverwaltung und der 
mit letzterer zusammenhängenden Dienst- 
zweige fällen wird, denn im Grossen und 
Ganzen ist in der That in dieser Glanz- 
zeit der Finanzen nichts Genügendes für 
Steuerreform geschehen.“ 

Aus der Ausführung dessen, was Professor 
Wagner als Unterlassungssünden bezeichnet, gehl 
nun hervor, was ja allgemein bekannt ist, dass 
derselbe damals noch überwiegend für directe 
Steuern plädirte und diese aucli für das Reich 
einführen wollte, eine Bewegung, die überhaupt 
in jener Zeit grössere Dimensionen annahm. Es 
sei hier nur an die Reichs-Einkommensleuer- 
Liga erinnert, welche von Dr. Hirth und von 
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StaufTciibcrg ausging, und deren Aufruf im Januar 
1874 durch die Zeitungen verölTenllichl wurde 
(Annalen des Deutschen Reiches pro 1874, Seite 
987). Die Schwäche in der Leitung des Finanz- 
wesens hatte Wagiujr aber erkannt, denn er fahrt 
also fort: ,Nur mit Behagen sind die Gon- 
juncturgcwinne im Bergwesen und hei 
anderen privatwirtlischaftlichen Ein- 
nahmequellen in der Stempelsteuerver- 
waltungeingestrichen, und was dieGunsl 
der Verhältnisse schuf, die ungeheure Con- 
Iribution, den Verkehrsaufschwung, das 
Gelingen der Consolidation, die Vermin- 
derung der Staatsschulden, die Vermeh- 
rung der Staalshah neu, die grösseren Do- 
tationen der Zweige der Culturverwallung 
— das Alles wird etwa gar noch hingestellt als 
besonderes Verdienst der Finanzverwaltung. 
Diese profitirte doch nur von der Wahr- 
heit des allen Satzes; Macht mir gute Po- 
litik, ich will euch gute Finanzen schaffen; 
aber ihr eigenstes Verdienst hierbei ist 
ein recht kleines. Die pri valwirthschaft- 
lichen Gesichtspunkte des calculirenden 
Geschäftsmannes reichen eben für die 
Finanzverwallung eines so grossen Staa- 
tes, wie da.s Reich oder Preussen, zumal 
in so einziger Lage, nicht aus .. . Deutsch- 
land hat diese einzige Zeit grösstentheils 
nutzlos verstreichen lassen, und allem 
Anscheine nach wird es so weitergehen. 
Wenn Oesterreich, Frankreich und andere 
Staaten nicht liefere Reformen durch- 
führen, so haben sie in ihrer Finanzlage 
wenigstens eine Entschuldigung. in 
Deutschland fehlt diese. Insofern kann 
man sich über die günstige Finanzlage 
der letzten Jahre freuen, aber sonderlich 
viel zu rühmen ist davon nicht. Von der 
grossarligen Initiative der preussisch- 
deutchen Militärverwaltung und des aus- 
wärtigen Departements findet siele in der 
Finanzverwallung wenig und in dervolks- 
wirlhschaftlichen Verwaltung auch nicht 
viel.* Soweit Professor Ad. Wagner (Hollzen- 
dorff, Jahrbuch für Gesetzgebung etc., dritter 
Jahrgang. Seile 185 — 187). 

Lebhaft wird man bei diesen Darlegungen an 
die von der Nordd. Allg. Ztg. am 1 7. Januar d. J. 
verölTenllichlen Briefe erinnert , welche der 
Reichskanzler unter dem 15. und 21. December 
1877 von Var/in aus an den verstorbenen Slaats- 
minislcr von Bülow gerichtet halte. Bitter be- 
klagt sich der Kanzler in denselben, dass er von 
der Finanzverwallung, von dem Rcssorlminislcr 
kein Programm für eine durchgreifende Finanz- 
reform erlangen könne und dass von ihm die 
Initiative erwartet werde. ,Das ist aber“ — 
so schrieb der Reichskanzler damals — ,eine 
vollständige Umkehr der Begriffe, wenn 


der Finanzminister von dem Präsidenten 
ein Programm für das Finanzrcssorl er- 
wartet, nach dessen Prüfung er sich die 
Kritik Vorbehalten will; umgekehrt liegt 
die positive Leistung, die Herstellung 
eines discutirbaren Programmes, dem 
Ressortminister ob.“ 

Und diese Klagen waren nicht unbegründet; 
neben dem Kanzler standen an der Spitze der 
Reichs- und der prcussischen Finanzen Männer, 
die weder mit ihm im Principe einig waren, noch 
eine eigene, enei’gische Initiative besassen. Da 
trat endlich der Kanzler aus der Reserve henor, 
in der er sich so lange bezüglich dieser Frage 
gehalten: er Ihat es durch seine Rede am 22. Sep- 
leml)cr 1875, der wir Eingangs gedachten, und 
von diesem Tage beginnt sein Kampf um die 
Steuerreform im Reiche. 

Die Ziele Bismarcks waren hauptsächlich auf 
zwei Punkte gerichtet. Erstens galt es, das Reich 
selbstständig von den Beiträgen der Einzelslaaten 
zu machen. ,Es ist für das Reich uner- 
wünscht, ein lästiger K ostgänger bei den 
Einzelstaalen zu sein, ein mahnender 
Gläubiger, während es der freigebige Ver- 
sorger der Einzelstaaten sein könnte, bei 
richtiger Benutzung der Quellen, zu wel- 
chen die Schlüssel durch die Verfassung 
in die Hände des Reiches gelegt, bisher 
aber nicht benutzt worden sind.“ . . . ,Die 
Consolidation des Reiches, der wir ja 
alle zustreben, wird gefördert, wenn die 
Malrikularheiträgc durch Reichssteuern 
ersetzt werden, sic würde auch nicht 
verlieren, wenn diese Steuern so reich- 
lich ausfallen, dass die Einzelslaaten vom 
Reiche empfangen, anstatt dass sie sie 
bisher in einer nicht immer berechen- 
baren und für sie unbequemen Weise zu 
geben hatten.“ (Bismarck in der Sitzung des 
Reichstages vom 2. Mai 1879). 

Die zweite Sorge des Kanzlers war, die Last 
der Steuern dundi eine andere Art der Erhebung 
und Verlheilung zu erleichtern, ln der oben er- 
wähnten Sitzung des Reichstages warf er die 
Frage auf: ,lst die Last, die im staatlichen 
und Reichsintercsse nothwendig aufge- 
bracht werden muss, in derjenigen Form 
aufgelegt, in der sic am leichtesten zu 
tragonwäre, oder ist sie cs nicht?“ Diese 
Frage verneinte der Kanzler absolut, und von 
solchen Gedanken war bereits der Plan für die 
Steuerreform durchdrungen, der kurz in den Mo- 
tiven zur Tabakssteucrvorlage vom Jahre 1878 
skizzirt war; die helrelTende Stelle lautet: ,Dass 
durch Vermehrung der eigenen Einnahmen des 
Reiches aus den ihm zur Verfügung stehenden 
Verbrauchssteuern nicht nur sein gegenwärtiger 
Mehrbedarf gedeckt, sondern auch eine Entwicke- 
lung cingcicilel werde, welche eine Entlastung 
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der Riidgcls der Einzelstaalcii auf die Dauer 
herbeiführl, so dass cs den letzten dadurch 
ermöglicht wird, drückende Steuern zu beseitigen 
bezw. zu ermässigen, oder einzelne dazu geeignete 
Steuern den Provinzen, Kreisen oder Gemeinden 
ganz oder theilweise zu überlassen.“ 

Diese und ähnliche Motive wiederholen sich 
in den Begründungen der späteren Steuergesetze, 
sic bilden den Inhalt der Auseinandersetzungen 
fast in allen Reden Bismarcks; immer heisst es: 
Das Reich muss genügende eigene Einnahmen 
erhalten, seine Einnahmen müssen mit seinen 
Ausgaben wachsen; der Reichstag ist viel leichter 
bereit, die Ausgaben zu steigern, als die Ein* 
nahmen. Die rcgelmüssigcn Ausgaben stiegen 
1872—1878 von 304 auf 405 Millionen, die 
regelmässigen Einnahmen von 250 auf 270 Millio- 
nen Mark; die Matrikularlwiträge, wclclic nach 
dem Wortlaute der Verfassung nur einen sub- 
sidiären und provisorischen Charakter haben soll- 
ten, bringen durch ihr allzustarkcs Anwachsen 
die Einzelstaaten an den Rami des Bankerottes, 
ihre directen Steuern können sie nicht weiter 
anspannen, die indirecten hat ihnen das Reich 
genommen. Also nuanziellc Sell>stständigkeit des 
Reiches in erster Linie! 

Bevor der Reichskanzler seine cntsc.hci<lende 
Thätigkcit aufnahm, suchte er eine Verständigung 
mit der damals die Majorität im Reichstage l)e- 
herrschenden nationalliberalen Partei. Der Führer 
dcrsellMjn sollte in das Ministerium eiiitreten, 
Cainphausen räumte seinen Platz in F'olge eines 
heftigen Angriffes des Abgeordneten Lasker. Die 
Veretändigung scheiterte an den weitgehenden 
constitutioneilen Forderungen der NationallilHjralen. 
Dennoch suchte Bismarck den Nachfolger für 
Camphausen unter den Gcsinmmgsgenossen die- 
ser Partei, unter dessen Führung die Finanz- 
minister der deutschen Staaten 1878 in Heidel- 
berg zu einer Conferenz zusammcntralen. 

Der Plan, die Stempel- und Erbschaftssteuern 
im Betrage von 70 — 80 Millionen auf das Reich 
zu übertragen, erwies sich, bei der ausserordent- 
lichen Verschiedenheit der Verhältnisse, als un- 
ausführbar, und von den Entwürfen, die 1878 
überhaupt an den Reichstag gelangten, erhielt 
der Kartenstempol allein unter dem 3. Juli 1878 
Gesetzeskraft; für die Steuerreform war dieses 
Gesetz bedeutungslos. 

Dass bei allen diesen Plätien ein Hauptge- 
wicht auf die Besteuerung des Tabaks gelegt 
wurde, ist bekannt; so wurde im Frühjahre 1878 
ein Tabaksstcuergesetz vorgelegt, dem die Vor- 
arbeiten der Commissionen von 1872/73 und 
1875 zu Grunde lagen. Es sollte eine erhöhte 
Steuer na«‘h dem Gewichte des Rohtabaks an die 
Stelle der Flächensteuer treten ; hierl)ei wurde 
angedeutet, dass die Gewichtssteucr den Ueber- 
gang zum Monopol bilden könne. Das Gesotz 
kam nicht zu Stande, die Verhandlungen hatten 
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jedoch das Gesetz vom 26. Juni 1878 zur Folge, 
durch welches eine Enquete -Commission über 
Handel, Fabrication und Anbau von Tabak an- 
geordnet wurde. 

Das Hauptresultat der Minister-Conferenz zu 
Heidelberg war jedoch die Verständigung über 
die grosse Zoll- und Steuer-Gesetzgebung, welche 
den Reichstag im Jahre 1879 beschäftigen sollte, 
und damit begann der Hauptact, dessen rein 
wirthschaflliche Seite in unserm ersten Artikel 
geschildert worden ist. Hier soll nur noch kurz 
erwähnt werden, wie die Frage der „constilutio- 
nellen Garantieen“ der ganzen Behandlung dieser 
bedeutungsvollen Angelegenheit eine andere Wen- 
dung gal). 

Obgleich im Jahre 1874 mehrere hervor- 
ragende Mitglieder der nationalliberalen Partei die 
Beseitigung der .Matrikularbeiträge gefordert hatten, 
trat während der Berathung des neuen Zolltarifs 
und des Gesetzes bezüglich der Erhöhung der 
Tabaksstcuer doch die Ansicht hervor, dass die 
Bewilligung der Matrikularbeiträge eine Macht- 
stellung der Volksvertretung herausgebildet habe, 
die zu Gunsten der Regierung nicht ohne Ersatz 
vermindert werden dürfe. Demgemäss forderten 
die Nationalliberalen in einem von ihrem Führer 
von Bennigsen gestellten Anträge, dass die aus 
den Zöllen und der Tabaksstcuer flicssenden Ein- 
nahmen zunächst zur Beseitigung der Matrikular- 
beiträge, beziehungsweise zur Bestreitung der 
Reichsbodürfnisse verwendet, ein etwaiger üeber- 
schuss im Etat den einzelnen Bundesstaaten nach 
Massgabe ihrer Bevölkerung überwiesen werden 
solle. Für den Verzicht auf das in der Fest- 
stellung der Matrikularbeiträge enthaltene Stcucr- 
l)ewilligungsrecht wurde beantragt, die Höhe des 
Zollsatzes auf Kaffee, sowie der Abgabe vom 
Salz für jctles Jahr im Reichshaushalte festzu- 
setzen. 

Wie der Handel Jiiit Kaffee sich bei einem 
jährlich schwankenden Zollsätze gestalten sollte, 
darf nicht erörtert werden, hier kommt es nur 
darauf an zu constatiren, dass der Reichskanzler, 
wenn er den Antrag Bennigsen acceptirt hätte, 
damit «loch nur im Stande gewesen wäre, 
die Zustimmung eines Theiles der Natio- 
nallibcralen zum Zollgcsctze zu erlangen, 
womit die Sicherheit für eine Majorität gegen 
das Centrum noch bei weitem nicht gegeben 
war. Auf diese unsichere Karle konnte der 
Reichskanzler das Gelingen seiner grossen, lange 
vorbereiteten Pläne nicht setzen. 

Nachdem jene Vorgänge gewissermassen der 
Geschichte angehören, wird heule Niemand be- 
haupten können, dass Bismarck oder der Finanz- 
minister Hobrcchl sieh damals auf die conserva- 
tive Partei und das Centrum habe stützen wollen ; 
im Gcgcntheile, der Wunsch, die Nationalliberalen 
zu gewinnen, trat imnier deutlich hervor. Da 
diese Partei sich jedoch bezüglich des Haupt- 
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punktcs als unzuverlässig erwies, so nuissle der 
Heieliskaiizlcr sieli dem Cenlrum zuweuden, wei- 
ches für den Preis der Annahme der Franckeu- 
sleinschcn Antrages eine unzweifclhafl sichere 
Majorität für den Haiipiplan des Keiehskanzlers 
bot. Und so wurden die cünstiluli«mellen Ga- 
runtieen iin föderativen Sinne ertheill, d. h. der 
angenoininene Fraiu-kensteinselic Antrag besagte: 
Derjenige Ertrag der St(*uern und Zölle, welcher 
eine gewisse Summe in einem Jahre übersteigt, 
ist den einzelnen Bundesstiuitcn nach Massgalx; 
<ler Bevölkerutig zu überweisen. 

Eine ParteisehriR der Nationalliberalen l?tmerkt 
über diesen Vorgang, dass die Annahme des 
Franckensteinschen Antrages die Erreichung des 
hauptsächlichsten Zieles der Steuerreform ver- 
hindert habe, dass die Matrikularbeiträge , die 
bisher nur als Provisorium und Nothhehelf l>e- 
standen , zu eitler dauernden normalen gesetz- 
lichen Einrichtung gemacht wurden. Sic erblickt 
darin eine Verkümmerung und Einschränkung 
der Reichsgcwalt auf fmanzpolitischem Gebiete, 
eine Verschiebung der Verhältnisse zwischen Reich 
und Einzelstaaten , einen Widerspruch gegen die 
klaren und unzweifelhaRcn Verfassungs-Bestim- 
mungen, dass der Ertrag der Zölle in die Reichs- 
kassc fliessen soll , und zugleich eine Schmäle- 
rung des Einflusses des Reichstages auf die 
zweckentsprechende Verwendung der grossen 
neuen Bewilligungen. 

Diese Behauptungen gehen zu weit. Der 
Hauptzweck der Steuerreform war, den Einzel- 
staaten Ersatz für die Matrikularbeiträgo zu leisten 
und ihnen weitere Mittel zu Stcuerreforinen im 
Sinne gleichmässigerer Vertheilung und Ent- 
lastung der unteren Klassen des Volkes zu ge- 
währen. Dieser Zweck ist auch mit Annahme 
des Franckensteinschen Antrages gesichert, auch 
mit ihm wird die volle Erreichung bei Bewilli- 
gung weiterer Einnahmen für das Reich möglich 
sein. 

Dass die Form, in welcher dieses Ziel er- 
reicht wurde, für jeden aufrichtigen Anhänger der 
neuen politischen Gestaltung unseres Vaterlandes 
und der Befestigung derselben, zumeist wohl für 
tlen Reichskanzler selbst, eine unbefriedigende ist, 
wer trägt daran die Schuld? Doch lediglich der- 
jenige Theil der Nationalliberalen, der, im un- 
wandelbaren Glauben an die Segnungen des be- 
dingungslosen Freihandels, sich hartnäckig wei- 
gerte, die wahre Ursache des Nothstandes in 
unserm Wirthschaflsleben, die Nothwendigkeit 
der Aenderung unserer Wirthschaftspolitik anzu- 
erkennen. Bismarck war von den Nationalliberalen 
vor die Wahl gestellt, entweder jene unlieb- 
same Form für's erste zu acceptiren — für’s 
erste, denn wenn durch die Annahme des 
Franckensteinschen Antrages die Verfassung ge- 
ändert ist, so wird zur geeigneten Zeit auch dieser 
jleschluss iin Sinne des deutschen Einheitsge- 
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dankcns geändert werden können — , oder auf 
Mass regeln zu verzichten, die von ihm, 
von einer grossen Majorität im Reichstage, und 
von einer noch grösseren Majorität im Volke 
für den Augenblick als unabweisbare Be- 
dingungen für den Bestand, und eine befriedigen- 
dere Entwicklung der wirthschaltlichen Verhält- 
nisse, dieser hauptsächlichsten Grundlagen des 
Reiches, erachtet wurden. Der Reichskanzler 
wählte das Ersterc. Auf welcher Seile der 
weitere Blick, die von staatsmännischer Klugheit 
gebotene Selbstüberwinduiig , ilas Verständniss 
für höhere Ziele, vor Allem für praktisches 
Handeln lag, ob auf der Seite der Nationallibe- 
ralen, oder auf der Seite Bismarcks, das zu Gunsten 
des grossen Kanzlers zu entscheiden, wird unse- 
ren Lesern nicht schwer fallen. 

Freilich die ganze Tragweite der Bismarck- 
scheu Sleucrreformplänc wurde damals atich von 
der Majorität des Reichstages nicht erfasst ; an- 
statt der verlangten 160 Millionen wurden nur 
etwa 120 Millionen l>ewilligl, da iHJZüglich der 
Tabaksslcuer an Stelle der beantragten 120 Mark 
für 100 Kilo unbearbeiteter Blätter und Stengel, 
270 Mark für Cigarren und 200 Mark für amlere 
bearbeitete Tabake nur 80,270 resp. 180 Mark 
bewilligt, die Erträgnisse der Licenzsteuer alxT 
gänzlich abgelchnt wurden. Der Hauptzweck 
aber war doch erreicht, und eine grosse Majori- 
tät im Volke halte die Regierung sicher auf ilirer 
Seile, als die Gesetze vom 15. un<l 16. Juli 
verkündet wurden. 

Und das erreichte die Regierung, sagt Schmol- 
1er in seiner mehr erwähnten Abhandlung, trotz 
des hcRigslen Widerstandes der Freihandels- 
parlei, trotz des negirenden Votums der National- 
lÜMjralen in der Schlussabstimmung, trotz der 
Zweifel mancher Conservaliven und angesehener 
wissenschaRlicher .Autoritäten. Sie erreichte es — 
sagen die Gegner — durch die Coalition der egoisti- 
schen Interessen. Man wird nicht läugnen können, 
dass die Regierung die.sc*s Mittel nicht von der Hand 
wies, um sich eine Majorität zu schaffen; aber 
immer war das nicht das Wesentliche. Das Wesent- 
liche war, dass auph der Unparteiische damals 
zugal), wir bedürfen neuer Steuern und Einnahmen 
für das Reich ; eine gewisse Finanz- und Schulz- 
zoll-Reform sei nölhig; das Wesentliche war, 
dass nach jahrelangem Zaudern und Strei- 
ten auf der einen Seile ein fester, klarer 
Wille mit grossem Plan, mit der sicheren 
Aussicht auf Beseitigung unserer unge- 
sunden Finanzzustände stand, auf der 
andern ein Wirrsal von Meinungen, von 
Hyperkrilik, Nörgelei ohne positive 
Schaffu ngskraft. 

Manches hätte vielleicht anders gemacht wer- 
den können, die Finanzgesetze von 1879 ini 
Ganzen waren al>cr ein grosser Fortschritt. Was 
im Einzelnen gefehlt worden ist, wird 
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weil iiberwogen von dem Gewinn im 
Ganzen. Die Reiehsiinunzen sind mit einem 
Zuge ins Gleichgewicht gesetzt; die Malrikular- 
l)oilräge sind materiell heseiligt, formell nur 
bestehen sic fort, um das Steuerhewilligimgsreclit 
des Reichstages in Kraft zu erhalten und die 
nolhwendig wechselnden Jahreseinnahnien im 
Etat zu balanciren, und nach dem Franckeii' 
steinschen Anträge soll künftig das, was Zölle 
und Tabak über 130 Millionen tragen, in die 
Kassen der Elnzcistaaten llicssen , die daraus 
ilann ihre Malrikularbeilrüge zahlen, evenl. den 
Uelierschuss für sich behalten. 

Das aber war der Zweck, der nicht nur vom 
Reichskanzler, sondern auch von den Finanzver- 
wallungen der deutschen Einzelslaaten angestrebt 
wurde, und daher konnte die Steuerreform mit 
jenen beschränkten Bewilligungen nicht als ab- 
geschlossen betrachtet werden. Denn selbst der 
nationallibcral gesinnte Finanzminisler Hobrecht 
hatte nicht 160, sondern 245 Millionen Mark 
neuer Steuern im Reiche für nothwendig er- 
achtet, um das Deficit iut Reiche und in den 
einzelnen Staaten zu decken, die Gemeinden zu 
entlasten und die Steuerreform im Sinne einer 
Erleichterung der unteren Klassen durchzuführen. 

Für die Ausführung dieser Pläne ist in 
Preussen bereits der Weg durch das Verwen- 
dungs-Gesetz vom 16. Juli 1880 bezeichnet. 
Nach der von dem Finanzminisler Namens 
der SlaaLsregierung und auf Grund besonderer 
König]. Ermächtigung in der Sitzung des Abge- 
ordnetenhauses vom 14. Februar 1879 abgegebene 
Erklärung um! der in derselben Sitzung gefassten 
Resolution des Hauses wurde das vorbezeichnelc 
Gesetz erlassen, welches bestimmt, dass die aus 
dem Ertrage von Reichssleuern an Preussen zu 
überweisenden Summen zum Erlasse eines ent- 
sprechenden Betrages an Klassen- und Einkommen- 
steuer verwendet werden sollen. Dieser Erlass 
soll aber nur insoweit eintrelen, als nicht über 
die betreffenden Summen mit Zustimmung des 
Landtage.s behufs Deckung der Staatsausgalien, 
oder behufs der Ueberweisuug eines Theiles des 
Ertrages der Grund- und Gebäudcstcuer anderweit 
Verfügung getroffen ist. Dieses Gesetz bezieht 
sich nicht blos auf die aus dem Ertrage der Zölle 
und der Tabakssteuer, gemäss § 8 des Reichsge- 
setzes vom 15. Juli 1879, jährlich zu überweisen- 
deu Summen, sondern auch auf die in Folge 
weiterer Steuern ferner zufliessenden 
Beträge. 

Um aber diese Beträge zu den mehrerwähn- 
leii Zweken flüssig zu machen, waren weitere 
Reichssleuern erforderlich; die Vorlagen der Re- 
gierung in Bezug auf Wehr-, Brau- und Stempel- 
steuer gelangten in der Session des Jahres 1880 
jedoch nicht mehr zur Erledigung. 

Der Reichskanzler liess seine Pläne nicht fallen, 
für das Schicksal der Sleuervorlage im Reichs- 
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tage 1881 wanui Jedoch die Vorgänge im Preu.-Jsi- 
schen Abgeordnetenhanse massgebend. Weitere 
Bewilligungen von Reichssleuern , deren Erträge 
den Einzel.-^taaten zufliesscn sollten, slie.sscu auf die 
Schwierigkeit, da.ss der Reichstag die Verwendung 
dieser Gelder nicht kennt. Daher wurde dem 
Preussischen Abgcordnelenhause am 21. Decem- 
ber 1880 ein neues Verwendungsgcselz vorgelegt, 
welches positive Vorschläge für die Verwendung 
etwa weiter zufliessender Mittel macht. 

ln «len Motiven wurde als Ziel der Preussischen 
Steuerreform bezeichnet, der Erlass der unteren 
4 Stufen der Klassensleuer, die allmähliche Be- 
seitigung der Klassen-stouer als Slaatssleuer, ihre 
Ueberlassung an die Kreise und die Ueber- 
weisung der Hälfte der Grund- und Gebäude- 
steuer an die Provinzen und Kreise. Ferner wurde 
eine Reform der Gewerbe- und Einkommensteuer 
ins Auge gefasst. 

Auf Grund dieser Vorschläge war eine Eini- 
gung nicht zu erzielen, und damit waren auch 
die Aussichten für Bewilligungen neuer Steuern 
im Reichstage recht gering geworden. 

Es mögen hier die Sleuervorlageii im letzten 
Reichstage noch kurz aufgeführt werden. D i e 
Besteuerung der zum Militairdiensl nicht 
herangezogenen Wehrpflichtigen, welche 
den Reichstag bereits 1880 beschäftigt hatte, 
wurde in zweiter Lesung fast einstimmig ah- 
gelehnt. 

Die Erhöhung der Brausteuer stand bereits 
seil 1879 auf der Tagesordnung des Reichstages. 
Gegen diesen Gesetzentwurf wurden stets nicht 
unerhebliche wirlhschaniiche Bedenken erhoben, 
da von einer voraussichtlichen Vertheuerung des 
Bieres eine Zunahme des Brannlw'eingcnusscs 
befürchtet wurde. Der Reichstag glaubte daher 
an die Erhöhung der Brausteuer, obgleich von 
derselben ein Ertrag von 15 Millionen erwartet 
wurde, nicht ohne ghnchzeitige Erhöhung der 
BrannUveinsteucr hcrantreten zu können. Da die 
Vorlage nach «liesor Richtung von der Regierung 
nicht erweitert wurde, so wurde auch die Brau- 
sleuer mit grosser .Majorität abgclehnt. 

Die Börsensteuer, bestimmt, die umlaufenden 
liewcglichen Werthe einer Stempciabgabc zu unter- 
werfen, fand endlich, nachdem dieses Sleuerproject 
seit dem Jahre 1869 zum fünften Male aufge- 
taucht war, eine wenn auch nur theilweise wohl- 
wollende Aufnahme. Von der Stempelung wur- 
den, dem Gesetzentwürfe entgegen, die Lombard- 
darlehen und Quittungen, die Checks- und Giro- 
Anweisungen ganz befreit, bezüglich ausländischer 
Actien wurde der Slcmpehsatz von 5 pro Mille 
beibehallen, der Satz für auswärtige Reuten- mul 
Schuldverschreibungen aber auf 2 pro Mille er- 
mässigt. Für ausländische, auf den Inhalier 
lautende Renten- und Schuldverschreibungen der 
Communalverbände und bestimmter anderer Gor- 
porationen wurde der Slenijiel auf l®/oo festge- 
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stellt. Für Schlussnoten und Ke<‘linun(^en wurde, 
nach lieftijrein Kampfe gegen die Conservativen 
und das Centruin, von welchen Seiten ein Fro- 
cenlsatz von \'io pr«^ Mille, für Zeitgeschäfte von 
*/io pro Mille verlangt wurde, ein fester Satz 
von 20 Pfg. für Schhissnoten und 1 Mark hei 
Zeitgeschäflien , für Rechnungen ein fester Satz 
von 20 Pfg. beschlos.sen. Aueh diese Rewilli- 
gungen müssen im Verhällniss zu den Plänen 
des Reichskanzlei's als ungenügend bezeichnet 
werden ; es hat ilemgemnss die Steuerreform ihren 
Abschluss noch nicht erlangt. Die weiteren, mit 
der Steuerreform verbundenen, mehr auf social- 
politischem Gebiete liegenden Pläne des Reichs- 
kanzlers liaben uns hier nicht zu lieschä fügen. 

Hier sollte nur nachgewiesen werden, wie 
die Steuerreformpläne des Kanzlers in der Haupt- 
sache in seinem unermmilichcn Dichten und 
Trachten wurzeln, neue und immer wirksamere 
Garanlieen für den Bestund dos neugeschaffencn 
Deutschen Reiches zu gewinnen. Wer seinen 
Blick nicht absichtlich von den centrifugalcn 
Kräften ahwcndet, die an der Auseinanderreissimg 
der grossen Schöpfung des grossen Kanzlers ar- 
beiten, die zu diesem Zwecke mit äussersler 
Zähigkeit thälig sind, um die Cenlralgewalt zu 
Gunsten der Theile umi namentlich der wiiler- 
strehenden Theile zu schwächen, der wird aner- 
kennen müssen, dass solche verstärkte Garantieen 
nothwendig sind. Denn wenn idealen Phnpfin- 
dungen und Bestrebungen auch ihr Recht werden 
soll, so wird doch zugegelKUi werden müssen, 
dass auf solch realen Gebieten, wie sic hier in 
Reile stehen, wirkliche und dauermle Erfolge am 
sichersten nur durch die Befriedigung materieller 
Interessen erreicht werden können. Daher muss 
das Streben des Kanzlers, welches darauf gerichtet 
ist, den Einzelstaaten in Folge des innigen An- 
schlusses an das Reich nicht Lasten aufzulegcu, 
sondern ihnen materielle Erleichterungen zu ver- 
schalTen, sie Seitens des Reiches zu alimentiren, 
als bereiditigt anerkannt werden. Dieses Streben 
allein verdient schon untcratützt zu werden, wie 
viel mehr aber noch, da der Kanzler mit dem- 
selben den Gedanken verbindet, die Lasten ge- 
rechter, gleichmässiger zu vcrtheilen, sie in 
Formen zu kleiden, die erfahrungsmässig am 
wenigsten drückend sind, und diejenigen Volks- 
klassen zu erleichtern und von den schwersten 
Lasten zu befreien, die nach ihrer sonst kaum 
wirksam zu Iwssernden Lebensstellung am wenig- 
sten geeignet sind, drückende Steuern zu zahlen. 

Aber auch das Streben, Ordnung in den 
Staatshaushalt zu bringen, den Staat mit aus- 
reichenden Mitteln zur Erfüllung seiner vielseitigen 
Aufgaben zu versehen, hat volle Berechtigung. 
Dass diese Aufgaben stets wachsen, dass der 
Staat unabwendbar stets grössere Mittel noth- 
wendig hat, lehrt das Finanzw'esen aller Länder. 
Werfe man doch einen Blick auf die Entwicklung 


des Preussisch-Deutschen Budgets. Lange Jahre 
haben diejenigen Politiker und Parteien, die jetzt 
ihre höchste Aufg.ÜM: in Verhinderung der Steuer- 
reformplänc des Kanzlers zu erfüllen glaulien, die 
Bewilligung des Budgets in der Hand gehabt ; 
gegen das lawinenartige Anschwellcn derselben, 
abg(>sehen von Abstrichen, die zu den ganzen 
Beträgen kaum des Neimens wisrtli siiul, haben 
sic nichts thiin können. Wo die natürliche Ent- 
wicklung so mächtig und unaufhaltsam auf die 
Vormehrung der Ausgalien hinwirkt, da ist es 
stuulsmäimische Pflicht, sich nicht mit Paliativ- 
mitüdn zweifelhafter Art zu begnügen, sondern 
mit Ernst und Besonnenheit hei der rationellen 
Lösung milzuwirken. 

Was aber, so mag man fragen, kann die 
Veranla.ssung sein, dass so viele wohlmeinende, 
treu dem Vatcrlande ergebene Männer sich nicht 
entsohlies.sen können, die Steuerreformpläne des 
Reichskanzlers, deren Ziele sic anerkennen und 
hilligen, freimüthig, olTen und thatkräftig zu 
unterstülzcii? Was kann Männer, deren ganze 
Haltung sie hoch über das Gehahrcn der berufs- 
mässigen Agitatoren stellt, Männer, die zu 
erkennen befähigt sind, dass gesunde, blühende 
wirthschaftliche Zustände sich nur in einem 
Staate mit geordneten P'inanzen mul rationeller 
Stcucrverlheihmg entwickeln können, veranlassen, 
dem guten Willen des Kanzlei's unüberwindliche 
Schwierigkeiten entgegen zu stellen? Lediglich 
tlas Misstrauen, welches die in Preussen unter 
den Hohcnzollcrn freilich kaum geahnte Misswirth- 
schafl absoluter Herrscher in früheren, bezüglich 
der allgemeinen Culturentwicklung weit hinter 
uns liegenden Zeiten den Völkern, und nament- 
lich den liberalen Theilen derselben eingeimpfl 
hat. Dieses Misstrauen ist jiKloch in einem mo- 
dernen Staate, in welchem der Volksvertretung das 
uneingeschränkte constitutionellc Recht der Aus- 
galienhcwilligung zusteht, nicht mehr am Platze; an 
die Stelle desselben muss das Vertrauen auf die 
eigene Kraft in Anwendung der verfassungs- 
mässigen Rechte treten, wo es gilt, unberechtigte 
Forderungen, Ausgaben, die ohne Verletzung be- 
rechtigter Interes-sen vermieden werden können, 
zurückzuweisen. 

Wenn dann unter ebenso besonnerer als 
energischer Ausnutzung dieses Rechtes die Ein- 
nahmen des Reiclujs den regelmässigen Bedarf 
übersteigen, so hat ja der Kanzler selbst den 
Weg gewiesen, den zu liahnen und zu verfolgen 
die humanen Pflichten einer aufgeklärten Zeit 
gebieten, den Weg zur Entlastung der schwer 
mit den Ansprüchen des Lebens ringenden unteren 
Klassen. 

Der Mann, der Deutschland gross gemacht, 
verdient wohl, dass seinen Worten mehr Ver- 
trauen geschenkt werde, als cs in der That ge- 
schieht; am 2. Mai 1879 sagte der Kanzler im 
Reichstage, und das sollte nicht vergessen werden ; 
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,"\Vir erslroben fibftrhaupl nicht einen 
liüheren Ertrag, eine höboro finanzielle 
Einiialiinc, insoweit nicht der Reichstag 
und die Landtage die Notli wendigkeit 
mit uns erkennen und Ausgaben votiren, 
zu deren Deckung die Mittel I)eschafft 
werden müssen. An sich wüsste icli 
nielit, was das Reich mit einem Ueber- 
scliuss an Geldern an fangen sollte; wir 
haben es gehabt an den Milliarden und 
sind bei der Verwendung derselben in 
eine gewisse Verlegenheit gcrathen. 


Diesen Zustand aber künstlich auf 
Kosten der Steuerpflichtigen zu erzeugen, 
indem wir in jedem Jahre mehr ein- 
nehmen wie ausgeben, kann einer ver- 
nünftiger Staatsverwaltung an sich nicht 
zugemuthet werden. Der Verdacht, der 
in dieser Beziehung stellenweise in der 
Presse ausgesprochen wird, ist unge- 
recht, und ich kann sagen absurd.“ 

II. A. liucek. 


Kepertoriiim von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 


Deutsche Reichs-Patente. 

Nr. 14C47 vom 13. Mai 1880. 

Antoine Rollet in Creusol, Frankreich. 
Verfahren zur Entechicrfrluug de» lioheisen.». 
Da.s Verfnliren wird den anzuwendenden Apparaten 
eiitspiecbeml nach zwei Metiioden ausgefrdirt: 

Erste M<-tl)ode; Der Apparat ist ein Cupolofen, 
welcher mit basischem Futter versehen ist. Das 
schwcfenialtige Roheisen wird hei einer niOglichst 
hohen Temperatur unter Zusatz von Kalk, Dolomit 
u. .s. w., sowie von Flus.sspalh behufs Bildung einer 
no.s.sigen, ba.si.sr.heri Schlacke geschmolzen. 

Zweite Methode: Die Entschwefelung wird in einem 
Flammofen oder einer Bessemerbirne bei basischem 
Futter und basischer Schlacke vorgenommen. Dabei 
wird Kohle als Redurtionsmittel im ei-sten Theile des 
Processes benutzt und die hierbei gebildete schwefel- 
haltige Schlacke vor eintretender Entkohlung des 
Eisens beseitigt. Nach Beseitigung der Schlacke 
werden die fibrigen He.standtheile des Eisens, wie 
Silicium, Kuhle, Phosphor etc., wie üblich entfeniL 


Nr. 14?)78 vom 12. December 1870. 
(Zn.satz-Patent zu Nr. 12 700 vom 10. April 1879.) 
Rheinische Stahlwerke in Ruhrort und Mörder 
Bergwerks-IIüttcnvcre'in in Hörde. 
Xeuerungen in dem Verfuhren zur Entphosphorung 
des Eisens. 

Die in der Patenlschrifl 12700 angegebenen ba- 
sischen Zuschläge können durch Manganerze, Kryniith, 
Flussspath, ätzende oder kohlensauere Alkalien ersetzt 
oder diese Stoffe können mit jenen vermischt werden. 
Im Uebrigen ist das Verfahren nicht geändert 


Nr. 14074 vorn 5. October 1880. 

II. Müller in Kohlschcid bei Aachen. 

Entlastete» Rohrgelenk für Druckleitungen. 

Das entlastete Rohrgelenk ist 
durch Verbindung von zwei ü- 
Stfleken AA und zwei T-Stücken 
B li hergestelH. Von letzteren 
ist entweder nur das eine oder 
sind beide mittelst .Stojifbüchscn 
in erstere drehbar eingefügt, 
während diese selbst nachträglich 
auf irgend eine Weise, vornehmlich mittelst des zweiten, 

IV. 



nicht drehbaren T-Stückes oder mittelst angegossener 
Lappen und damit verschraubter Platte zu einem 
stanen Ganzen vereinigt werden. 


Nr. 14 144 vom 4. Januar 1881. 

Fr. Becker in M.-Gladbach. 

Herstellung von Seilscheiben für grosse Geschwi ndigkeit . 
Fip. 1. Fig. 2. 


Die Arme, aus Rund- 
ei.sen bestellend, werden 
in kaltem Zustande in die 
Löcher der rothwarin gemacliten Nabenhälflen ein- 
gesteckt. Haben die Scheiben bei hoher Geschwindig- 
keit grö.s-sere Kräfte zu übertragen, so werden die 
Arme ausserdem noch im Innern der Nabenaussparung 
umgenietet (Fig. 2). Der aus zwei Theilen bestehende 
ßlcchmantel c (Fig. 1) des Kranzes wird auf die Zapfen b 
der genau gleich langen Arme a aufgezogen, die Zapfen b 
vernietet und die beiden Mantelhälften c durch Ver- 
laschung und Verschraubung untereinander verbunden. 
Auf diesen Mantel c wird nun ein gleichfalls aus zwei 
llälflen bestehender, aus Wellblech gebildeter Mantel d 
aufgezogen und durch die Nieten c auf dem Mantel c 
befestigt. Die Winkelringe f, durch Nieten g befestigt, 
dienen zur Verstärkung. 

Nr. 14345 vom 19. Januar 1881. 

Karl Beermann in Berlin. 

Roh rrerbindting. 

Diese Rohrverbindung kann 
man ohne llerausnehmen von 
Schrauben durch nur etwa z>vei 
Umdrehungen zweier Muttern und 
eine geringe Drehung der beiden 
Rohre a c schnell und be({ueni 
lösen , sowie durch Ineinander- 
stecken, geringe Drehung der bei- 
ilcn Rohre und Anziehen zweier 
Bolzen wieder zusammensetzen, 
ohne dass ein seitliches Verschieben 
der Rohre und des dazwischenlie- 
genden Dichtungsringes d nöthig ist. 
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Nr. 14 194 vom Oclober 1880. 

Dr. Wilhelm Michaelis in Berlin. 

Ein l*ulrerigirapparat mit tlieilweisc circulirrndcr Luft 
für Cement, Mineralien und dergl. nebst dazugehöriger 
Staubkammer. 



Von ricm FülUrichler Ä aus werden die Materialien 
durch Transporlschnccke It dem Zerkleinerunj^sapparat 
zugeführt. Dieser besteht aus einer in einem Clehäuse 
rolirenden Scheibe A, welche an einer Seite die 
Schlagstifte U und Winddflgel O und auf beiden Seilen 
die Schlitgcr P trägt. 

Die Schlagstine U zerkleinern das Material, indem 
sie cs gegen entsprechende Stifte U am Gehäuse 
werfen. Die zerkleinerten Stücke kommen zwischen 
die Windflflgel 0 und auf die Schläger P, von denen 
sie gegen die gcrifTelten Platten W, welche den Um- 
fang des Gehäuses bilden, geschleudert werden. 

Die feineren Theile werden hierbei durch den 
Zug, welchen der Apparat erzeugt, fortgetragen und 
durch Hohr X in eine Slaubkammer geführt. Die- 
selbe besteht aus einem mit Zeug überspannten 
grossen Kasten, in dem .schiefe Eltenen C und B an- 
geordnel sind. An diesen schiefen Ebenen fallen die 
grüberen Theile beim Anprallen des Staubes hinab 
und werden dann durch eine Schnecke E nach aussen 
geführt. Durch Rohr Y kann die Luft theilweise 
wieder in den Apparat zurückgelassen werden. 

B. M. D. 


Vermischtes. 


Wagen -Mangel anf den rhoiniscIi-wcstnUiKchcn 
Kähnen. 

Einige Zeitungen reproducirlen kürzlich einen Erlass 
<brs Ministers der üfTentlichen Arbeiten, welcher die 
Eisenbahnverwaltungen anwies, bei dem z. Z. herr- 
schenden Mangel an unbedeckten Wagen zu Kuhlen- 
iransporten die Versendungen von Dienstgut auf das 
nothwendigste Mass zu beschränken, zum Transport 
von Schwellen sich bedeckter Wagen zu bedienen etc. 

Ein solcher Erlass im Anfang des Herbstes bol 
Veranlassung, den Gründen dieses angeblichen Wagen- 
mangcls näher nachzuforschen. Wenn auch der Trans- 
port von Kohlen und Erzen nebst ihrem Zubehür z. Z. 
ein lebbafler ist, so musste die.ser Wageninangel zu einer 
Zeit, wo die Wassertransporte ungestört sind, Befürch- 
tungen erregen für die Zeit, wo die Wasserwege durch Eis 
gesperrt sind und sich neben dem Beilarf der Fabriken 
derjenigi* für den HaiLsbcdarf in wesentlicher Weise 
bemerkbar macht. Ausserdem sind die Berichte der 
Zeitungen Ober den Segen der Verstaatlichung der 
Kßln-Mindener und Rheinischen Bahn noch in frischer 
t^innerung, da.ss nunmehr Mittel und Wege getrotTeii 
werden küiinen, um durch bessere Ausnutzung der 
Wagen von einer Gentralstelle aus dem früher ja oft 
so lästigen Wagenm.angel abzuhelfen. 

Dass trotz dieser durch die Verstaatlichung ermög- 
lichten besseren Ausnutzung der Wagen schon jetzt 
ein derartiger Mangel entstehen konnte, scheint darin 
seinen Grund zu haben, dass die Bearbeitung wichtiger 
Instradirungsvnrschriflen ohne Rücksichtnahme auf 
die Leistungsfähigkeit der einzelnen in der Hand des 
Staates kürzlich vereinigten Eisenbahnen erfolgt ist. 

Soweit uns bekannt, Iransporlirle früher eine jede 
der drei grossen Bahnen des Kohlenreviei-s ihre Kohlen 
und Erze soweit auf der eignen Strecke, .wie mOglich, 
und fand die Ucbergabc an eine der Nachlmrbahnen 
bei Transporten über da.s eigene Bahnnetz hinaus, auf 
der entferntesten Uebergangsstation statt. Wenn auch 


auf diese Weise vielleicht nicht immer der kürzeste 
Weg eingeschlagen wurde, so genügten doch im All- 
gemeinen die Bahnliofsanlagen jeder einzelnen Bahn 
«lern VerkehrsbedOrfniss, und der Transport ging an- 
scheinend ohne Störung von statten. 

Von dieser lange erprobten Benutzung der ein- 
zelnen Schienenwege scheint mau nun neuerdings ah- 
gewichen zu sein und anscheinend der kürzesten Route 
unter allen Umständen den Vorzug zu geben. 

Bis vor Kurzem sind die rheinaufwürts bestimmten 
Kohlenlransporte der an die alte KOln-Mindener Bahn 
angeschlossenen Zechen auf dieser .Strecke von Duis- 
burg nach Troisdorf gefordert. Diejenigen der Rhei- 
nischen Bahn von Sjieldorf nach Troi.silorf, wenn sie 
nicht für das linke Rheimifer bestimmt waren und 
von Speldorf direct über die Rheinhuuser Brücke dort- 
hin überführt wurden. 

Stall dessen sind jetzt angeblich folgende Inslra- 
dirungsvorschriften erlassen. 

Die Transporte von den Rheinischen Stationen 
Duisburg und Hochfeld nach der ehemaligen KOln- 
Mindener Strecke Deulz-Giessen und den rechlsrhei- 
nischeu Stationen der ehemaligen Rheinischen Eisen- 
bahn gehen nicht mehr, wie früh(*r, auf der rheinischen 
Strecke von Sjieldorf mich Troisdorf, um eventuell 
von hier aus auf die Deutz-Gie.ssener Strecke über- 
zugehen, sondern werden von der Rheinischen Station 
Duisburg auf die KOln-Mindener Station gleichen Na- 
mens geschalTl, laufen auf der KOln-Mindener Strecke 
über Deulzerfeld nach der allen KOln-Mindener Station 
Troisdorf, wo die für die rechtsrheinischen Stationen 
bestimmten Güter wieder auf den rheinischen Bahn- 
hof Troisdorf liinflbergcschatTl werden müssen. 

Die Transporte von Speldorf nach der Deulz- 
Giessener Strecke und den oberhalb Troisdorfs ge- 
legenen rechtsrheinischen Stationen gehen z. Z. nur 
bis Düsseldorf auf der alten rheinischen Eisenbahn, 
werden hier auf die KOln-Mindener Bahn hinflber- 
gesebatn und laufen von hier au denselben Weg, wie 
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die von Dnishnrt' komineDdcn (Jüler. Es soll sogar 
«lie Vorschrift gi’geben sein (docli haben wir hier* 
Aber nichts Näheres in Erfahrung gebruciit), dass die 
Transporte aus dem Kohlenrevier nach den links- 
rheinischen Stationen oberhalb Krdn nicht, wie frülier, 
Aber die Kbeinhansener Brücke direct auf die ver- 
kphrsärineren linksrheinischen Bahnen übergehen 
sollen . .sondern zu Ehren der kürzeren Honte nach 
Deulzerfeld ge>schlep|>t werden, um von hier aus auf 
den Küiner Ontralbahnhof gebracht zu werden. 

Die Folgen diesi*s wenig rationellen Vorgehens 
scheinen sich bald gezeigt zu haben. Die Küln-Min- 
dener Bahnhüfe Duisburg, Dö.sseldorf und Deutzerfeld 
waren überlastet, der Verkehr stockte. Es soll an 
Maschinen und Personal gefehlt haben, um die Züge 
auf der ohnehin verkehrsreichen Köln-Mindener Strecke 
forlzusrhafTen , so dass die Wagen tagelang auf den 
überfüllten Bahnhöfen gestanden haben, während die 
Züge der alten Hheinisclnui Strecke ohne Belastung 
gefahren sein sollen uml die Bahnliüfe leer waren. 

Hierdurch erklärt sich der Wagenmangel in ein- 


,ln den Mittelpunkten der Koheisen erzeugenden 
Bezirke Englands, in (Ma.«gow und Middleshorough, 
bestehen Firmen, welche in dazu concessionirle IjOger 
gegen Vergütung einer Lageriniethe von einem Penny 
für Tonne und Monat — 2h L. aufs Jahr und für 
den Warrant von 500 Tonnen — Hoheisen aufnehrnen 
und dagegen I>agerscheine, sogenannte Warrants, aus- 
stellen. Dieser Warrant enthält Name und W’olinort 
des Einlagerers oder desjenigen, für welchen das 


fachster Weise. Es wurde der Fehler begangen, einem 
Princip zu Liebe den Verkehr auf eine Bahn zu con- 
cenlriren, anstatt die sämmllichen der StaaUshahn- 
Vcrwaltung zugehörigen Strecken zur angemes.scnen . 
Vertheijung des Verkehrs zu benutzen. Es darf mit 
Gewissheit angenommen werden, dass der Herr Minister 
der Verkehi’sanstallen diese Gelegenheit benutzt, um 
den Erlass zweckmässigerer Instradirungsvorschriften 
anzuordnen. 


Warrants. 

Im dritten Blatt der KötniHchcn Zeitung vom 
h. jVpril d. J. erschien unter der bekannten Aufschrift 
unseres Vereins eine kurze Miltheilung über den Ur- 
sprung und die wirkliche Bedeutung der Warrants. 
Mehrseitig wurde der Wunsch geäusserl, diese An- 
gaben in unserer Zeitschrift zu wiederholen, was wir 
hiermit unter genauem Abdrucke eines wirklichen 
Warrantsfheines gern thiin. 


Eisen eingelagert ist, Bezeichnung und Menge der 
Waare, Datum der Ausstellung, bezw. der Einlagerung, 
die Hegisternummer und schliesslich die Nummer des 
I.,agerinhabers. Hier in Glasgow besteht der Warrant 
(500 Tonnen) aus Nr. 1 und *'& Nr. III, in Middles- 
borough meistens nur aus Nr. III. Man sehafTl sich 
häufig Warrants, um von Banken oder Privaten Vor- 
schüsse zu erhalten. Die Bank lässt den Warrant 
an ihre Ordre ausstcllen, berücksichtigt bei ihren 


CONNAL & Co., Warehousekeepers; Iron Yards: General Terminus, South Side of Broomielaw; 
Hyde Park, North Side of Broomielaw; and Port-Dundao. 


WARRANT No. for 

51 


No. . 


yf 

ff 

ff 


a\0 

No 

a\0 

No 


Tons PiG IRON. 


Glasgow, 


18 


to. 


H V fiave receiced iuto our Stores, and entered in our Warehotise Hooks in the uatne of 

and tre now hold 

Order, HUNDRED TONS PIG IRON, of Number 


and we trill deliver to 


.Order, hj indorsemenf hereon, ‘*Free on Board" hcre from our 


Stores, thal (juantity of Piy Iron, same Number und Brand, on payment of the Charges noted at foot 
and return of this Warrant. 

Chakuks — 

Reut, at d. ]>er Ton, per Month, 

Agency, Is. per 100 Tons if transferred, 

Warehousekee})ers. 

\ Ex*, and Enf*. by 
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Vorschüssen ein Fiillen der l’reiso von .l — G s auf die 
Tonne und lüsst sich einen Monat Zinsen voraushe- 
zahlcn; das letztere muss, soll der Warrant weiter 
gehalten werden, jeden Monat ini Voraus geschehen, 
ilehufs der Weitergabe können Warrants weiter in- 
dossirt werden; meistens thut di»« jed»)ch der erste 
Ih'sitzer in hianco, so dass der Warrant nachher auf 
den Inhaber geht. H»ü jtuler Weitergabe (transfcr) 
wird 1 s für je 100 Tonnen an Ucbertragungsgebühren 
gi'zahlt. An der hiesigen Börse, wo die Speculation 
sich hauptsächlich der Warrants btunächtigl hat. sind 
dieselben tonangebend für den Markt geworden. Bei 
nieilrigen Preisen tritt das nicht im Eisengeschäfl 
thätige l’ublikum mehr wie sonst als Käufer auf, 
da man in diesem Falle, z. B. bei einem Stande von 
4G s für die Tonne, Warrants auf die Dauer für eine 
gute (lapitalaidage hält. Das Warrant-Eisen kann zu 
jeder Z»;it aus dem l>ager entnommen und verschilft 
werden. Die laigerhalter (storckeej)ers) in Glasgow 
und Midtllesborough sind die Ixikannle Firma Messrs. 
('.ontial and Go. Der l..agerhe.stand (stock)* betrug zu 
Anfang März »1. J. 52G822 Tonnen in Glasgow und 
14D l.'»7 Tonnen in Middleshorough, wozu noch die 
sehr licdeutcndiui Vorräthe auf dcu Hüttenwerk»m 
kommen. Der von der Börse in Glasgow' angegeb»‘ne 
(lurs der Warrants bezieht sich .auf die oben ange- 
gebene Mi.schung mittleriT Marken (g. m. b. = good 
merchantable brands, gut verkäufliche Marken), wie 
z. B. Monkland. Bt'ssere Sorten als Goltm>ss, Gart- 
sherrie, Langloan u. s. w. werden stets mit einem 
entsprechenden Aufgeld bezahlt. Selbstvei'slämllich 
handelt man an der Börse auch die einzelnen Marken 
der Hüttenwerke, besonders z. B. Goltness I. Shotts I 
u. s. w'., und versenden die Hütten dann die Ankäufe 
direct von ihren eigenen Lagerh»*ständen. Der (Kon- 
tinent, namentlich Deutschland, kauft gewöhnlich nur 
bestimmte, meist bess»'re Marken, aber keine Warrants 
zur V»?rschilTung.‘ 

Sachverständige anerkennen gern die wohlthätigen 
Wirkungen der Warrants-Einrichtung, beklagen aber 
andererseils mit gewichtigen Grümlen den damit ver- 
bundenen ühergrossen und unberechtigten Einfluss 
der Börsensiiekulation auf die gesanunte Ei.si‘nindustrie 
der Welt. tKs wäre eine dankenswerthe Aufgabe für 
eins unserer kaufmännischen Mitgli»Hh?r, diesen wich- 
tigen Gegenstand ausführlicher zu behandeln. 

Sk. 


Statistik über amerikanischen Eisenhandel. 

Ait.'izuy aus „The Ironmouger“ Kr. 407 rom 3. Srpt. 

188 t. Si ite 30112. 

Der jährliche Bericht des Herrn J. M. .Swank, 
Secretär der amerikanischen Eisen- und Stahl-Com- 
pany, ist immer eine interessante Veröffentlichung so- 
wohl in Bezug auf die sorgfältige Zusammensttdlung 
»1er Zahlen, als auch in Bezug auf deren wirklichen 
Werth. Der soeben »^schienen»! Bericht pro 1880 
macht keine Ausnahme von der B»!g»‘l, er übertrilfl 
vielmehr in mam her Bt>ziehung viele seiner Vorgänger, 
ln seiner Vorred»! nimmt ilr. Swank Veranla.ssung, 
die Existenz in den V»*reinigten .Staaten von einem 
ausgebreiteten unil sehr erfreulichen Bestreben, die 
Tarif-Literatur zu unterstützen, zu constatiren; nichts- 
destoweniger glaubt er. dass die Zeit zu einer 
General - Bevision der Tarife gekoniinen zu sein 
scheine. Hr. Swank glaubt hiermit nicht, dass 
d»!r Zoll unn»'Mhig geworden sei, noch glaubt er, 
da.“s »lie Tarife in einer freihändlerischen Bichtung 
zu revidiren seien, unter welcher der SlantsschaD. be- 
rechtigte Einkünfte und einige Industriezweige den 
Schutz verloren haben, den sie haben .sollten, oder mit 
anderen Worten, alle Veränderungen sollen zu einem 


stärkeren Schulz ilieiieii. Herr Swank z»‘igt diircli 
Seine .Statistik, da.ss fast all»* Zweig»* der Melall-Imluslrie 
im letzten Jahre sich liedeutend v»*rgr<')sserl hab**n 
und dass i’roduc.tion und Gonsumlion b»'deuteiiii 
gr»)sser als je vorh»*r w'aren, obgleich beide wohl 


hinter 1881 zurflckbleihen w»*rdeii. Die Production in 

Bohei.sen war in Tons von 

2000 ff’. 




1880 


1879 

Gewalztes Eist*n incl. 

4295414 

l 

3070875 t 

Nägel excl. Hchieneu . 

1 8,38906 

% 

1 (i27 324 * 

Stahl-schienen .... 

954 460 

» 

683964 » 

Open hearlh 8chi»*nen . 

13615 

9 

9 149 » 

Eisenschienen .... 

49.3 762 

> 

420 160 - 

Fässer an geschnittenen 




Nägeln etc 

5:370 5 1 2 


5 011021 » 

Grucible Slahlblöcke 

72 424 

» 

.56 780 » 

Ojien hearth » . , 

112943 

» 

.5(3 290 . 

Bessemer » . . 

1 203 173 

» 

928 972 » 

Blooms aus FKrz und Boh- 




eisen 

74 589 

» 

62:353 > 


Der W»*rlh von iniporlirlen Eisen- und Slalil- 
Fahricahüi aus denselben in die Vereinigten Staal»*n 
betrug 1880 L. 8048:3:3(35 gegen L. ;3:3:3315ÖO 1870 
und L. 1801:3010 1878. Das importirle Gewicht 
b»*lrug 2112:340 Tons gegen 8i52 382 iiii Jalire 1879. 
Hiervon sind an Zinn])latten 177 0L5 Tons geliefert, 
wozu Herr Swank etwas bitter hem»*rkt, dass die in 
den letzten 10 Jahren verausgabte enorme Suuiiiie 
von L. 122148817 für di»!se Waare dem Lande 
hätte erhalten werden können, wenn der Zoll für 
die Zinnplattcn eingeführl worden wäre, wie es 
beabsichtigt war. Diese ..grausame Ungerechtigkeit“, 
fügt Herr Swank hinzu, sollte auf der Versammlung 
il».*s Gougr»!sses beseitigt werden. Das Quantum im- 
portirter Eisenerze betrug im Jahre 1880 493408 Gross- 
Tonnen gegen 284141 im Jahre 1879. Der Import 
des letzten Jahr»!S verspricht aber noch diirch den 
von 1881 überschritten zu werden. Der Export von 
Eisen und Stahl hat im Jahre 1880 keinen bedeulen- 
d»!ii Aufschwung genommen. Der Gesammlwerth ist 
incL Fabricale L. 12962995 gegen L. 12470448 im 
Jahre 1879. ln beiden Fällen schli»*ssen die Summen 
aller Art Maschinen etc. ein. An Holzkohlen- 
Boheisen wurden im letzten Jahre 5:37 558 Tons 
fahricirt, und shdieii Michigan und Ohio oben an. 
In der Bolieisen-Pnxluclion ist gewöhnlich Pennsyl- 
vanien zu 1, Ohio zu 2. New-York zu 3, Ncw-J»*rsey 
zu 4, Michigan zu 5 und Illinois zu 6. Aber der erst- 
genannte Staat macht dreimal so viel wie Ohio. Die 
Produtdion von .Spiegeleisen war 19003 Tons anno 
1880, gegen 18931 Tons im Jahre 1879, der ange- 
nommene ungefähre Verbrauch von Boheisen w.ar 
3990415 Tons. Es sind jetzt 26 Bessemer-Gonverler 
in Betrieb mit einer Schienen - Production von 
1250000 Tons, gegen 1500000 Tons, die wahr- 
scheinlich im nächsten Jahre prodiicirt werden. Die 
V'ereiniglen Staaten nehmen schon den ersten Platz 
in d»*r B»*.ssenn*r- 8lahlfahrii*ati<>n ein und werden 
denselben lange behaupten, wenn die Vermehrung 
anhält. Vielleicht der wichtigste Theil »hir von Herrn 
Swank gegebenen Information ist auf einer Beilage 
des Berichts enthalten und zeigt nach ofliciellen 
(Jiiellen die Quanten und Werthe iler iniportirlen 
Waaren, »li<! am 31. Juni 1881 in den Waarenhäu.sern 
von New-York, Boston, Philadel|>hia, Baltimore uiul 
New-Orleans lagerten. Der Gesamnit-Vorralh war an 
»leiu Tage 148.503 Tons, hiervon .39 740 Tons Boh- 
eisen, 18594 Tons Eisenschienen, 64054 Tons Alt- 
eis»m und 191:39 Tons SlahlschUmen. Verglichen 
mit dom Ih-sultat vom 31. Decemher zeigt sich eine 
Abnahme von 264 549 Tons, wovon 147 .529 Tons im 
Juni -Quarter fortgingen. 
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Da» ,,Iron and S(e<d IiiNlitule^^ 

hat c'iii voririiiiijri’s Programm für das HiTbsliiiiudint;, 
w«*lcli«‘.s am 11. (.Ictober in lyonduti bi>(;iiiii«‘ii wird, 
an seine .MMjjlieder verllieill, denen nacli demselben 
die Hewällipnng einer grossen M«?nge Vereinslliälig- 
keit lievorslelil, die zum Theil in gescbrilHielier und 
wissenschafllielier Arbeil. znm 'l'lieil in interessanter 
Unterhaltung und Erholung bestehen wird, ln dem 
Etnpfangsconiite sowohl als im Ixtealexceutivcoinile 
stehen die Herren H. Bessemer und Dr. Siemens an 
der Si»itze. Eine ungewöhnlieh grosse Zahl von Vor- 
trägen über die wichtigsten Tagesfragen der Eisen- 
und 8tuhlfabrieution sind ungenieldet, und den Be- 
suchern steht eine ansehnliche Beihe von Fabriken 
und Bauwerken Londons und der Umgegend zur Be- 
sichtigung oflen. unter denen tür den ersten Tag die 
Telegraphen - Werkstätten von Siemens hrothers in 
('haritun und die Victoria Doks zur Wahl stehen, 
wfihrend Abends das Institute der Einladung des 
Lordinayors vor« London zu einem Diner im »Mansion 
house« Folge leisten wird. Der zweite Tag beginnt 
wieder mit Vorträgen, und nach einem vom Empfangs- 
comite im Westminster - Palast - Hotel angeordneten 
Frühstück weiden die grossen königlichen Werk- 
stätten und Arsenale in Woohvich besucht, während 
das officielle Festessen des Institutes im Saale von 
Willis veranstaltet ist. ln gleicher Weise beginnt der 
dritte Tag, an welchem .Nachmittags der Besuch der 
königlichen Gewehrfabriken in Enfield sowie der Loco- 
nioliv- und Waggonfabriken der Great Eastern Eisen- 
bahn erfolgt und der mit einer vorn Em])fangscomite im 
.South Kensington Museum veranstalteten Ahendunter- 
haltung schliesst. PTeilag wird eine E.xcursion nach 
Newhaven und Brighton zur Bt>sichtigung von Hafen- 
anlagen und Locomotivwerkstälten vorgenonimen und 
hiermit die Reihe der gemeinschaftlichen Ausflüge be- 
schlossen, welche voraussichtlich zur Benutzung der 
Einladung der übrigen Werke sowie der Royal Docks 
in Chathum vielfache Anregungen gehen werden. 

(Iron Xr. 453.J 


ThoDiasircn. 

Die .\usfülterung der Birnen für ilen basischen 
Prociers geschieht jidzt nicht mehr mit drm nach dem 
Thomassclien Patente .580'J aus rohem Daloniit unter 
Zusatz von Si 0,8 dur ch Frittung hergestellteii Steinen, 
und auch das Ausstampfen mit Masse aus gebranntem, 
geinahlenein Dolomit uiul Theer/.u.satz ist aufgegeben 
worden. Es werden jetzt aus dieser Masse in eisernen 
P'ormen Steine gepresst und diese in demselben dem 
Verkokungsprocesse nnl«?rworfen, also in gleicher Weise 
verfahmi, wie bis jetzt für die Fabrication der Düsen 
aus Dolomit. R. M. Ji. 


Neno Itessemer 'Anlage in England. 

Wie das /roH erfährt, wird die Firma Gh. Cammell 
A' C.o. ein grosses Bi'sserner-Stahlwerk für den sauren 
Process an der Norrlwestküste von England, hei 
Workingbm, also iin Hämatite- District, anlegen. weil 
dort rlit; Transport -Verhältnisse günstiger siml als 
in der jetzigen Lage ihrer Werke in der Nähe von 
Sheflield. 


Hydraulischer Aufzug, C’berrys Palciit, England. 

Der in heif. Figur dargestellte hydraulische Aufzug 
von Gherry ist eine Vereinfachung der in rleutscheii 
Bessemer- Stahlwerken mehrfach angewendeten Gon- 
struction, bestehend aus einem liegenden Gylinder 
mit Kolbenstange und daran hefi*sligter Zahnstange, 
welche auf ein Zahnrad wirkt, dessen Welle eine 
grosse Seil- oder Ketlenrolle trägt. Eine zweite 
kleinere Rolle ist oben am Fördergeslell über der 
Mitte des Korbes befestigt, und ein Kolbenhub veran- 
lasst eine Umdrehung der grossen Scheibe und d.a- 
durch Hebung des Korbes auf eine bestimmte Höhe. 

Gherry hat die Zahnstange «lurch eine Gallsche Kette 
a ersetzt, welche an der Rolle b angreifl, und «la 
diese in den hydraulischen Gylinder hincingelegt ist, 
so fällt in P'olge dessen die Kolbenstange fort, indem 
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<li« Kf*f.te unmitlelbar an <l«-m Kollwn c b<*fosli|jl ist. 
Die Aclise d fttdil durch 2 Stoi>nulcbscn narb ausisen, 
trä^'l auf einer Seile die Kelleiirolle e und ist hier 
nurbnial.s (telagerL Üer Eintrilt des Was.sers erfolg?! 
b<‘i f. Der Apparat kann aucli vertical angeordnel 
wenlen. 

In gleicher Weise kTuinte auch der oben hesrhrii‘hene 
Aui/.ug verkflrr.l werden, indem a?i Stelle der Kellen- 
rolle h ein Zahnrad aiigi'bracht und die Zalmslange 
ohne Kolbenstange an dem Kolben c b^•f«‘stigt wilnle; 
das Hohr f wünle dann eine enlspreclieiide Erweite- 
rung und Verlängerung zur Aurnabme der Zahnstange 
erhalten. Diese Einrichtung würde die in beif. Fig. 
abgebildete an Solidität noch flberlrefren und könnte 
in «lieser Form auch als Wendevorrichtung für Con- 
vertoren henulzl werden. Ji. M. I). 


Panzerplatten. 

Zu den, von der französischen Marine in fiavres 
vorgenoimnenen Versuche waren nach einem Bericht 
von F. Isiur die Panzirrplatten von den Werken in 
Creusol, tihalillon-Cummentry und Terrenoire geliefert 
und wurden folgende Besultate erzielt: 

Creusot: Geschmiedete Stahlplatte, Eindruck di^s 
Geschosses 90 mm, kleine Sprünge, vorzügliches Ver- 
halten. 

Gliatillon-Coinineutry: Stahlplalte, Eindruck 
.820 mm, die Platte zersprang in acht Stücke, Ver- 
halten höchst mangelhaft. 

Terrenoire: Aus Stahl und Eisen combinirte 
Platte (der flü.ssige Stahl wird auf die gewalzte, er- 
hitzte Eisenplatte aufgegossen und nicht weiter ver- 
arbeitet), Eindruck 94 mm, die Sprünge waren um 
ein geringes länger als die der Platte von Creusol; 
das Verhalten also auch hier ein gutes. 

Im Vergleiche mit den früheren ftesullalen, welche 
die reinen Stahlplatlcn von Oeusot ergeben hatten, 
liegt hier ein grosser Fortschritt gegenüber den coin- 
binirten vor, und müssen weitere Versuche ergeben, 
welchem Fahricate emlgüllig der Vorzug gebührt. Die 
Versuchsslücke hatten abweicheml von der bisher 
üblichen Grösse von 4 (|in nur eine solche von 1,2 m 
Quadrat (Iron Nr. i53.J 


Eisenbahnen nnd Telegraph in China. 

Die Verwicklungen mit Rus.sland, w'elche allerdings 
vorläufig beseitigt sind, haben Veranlassung zu einer 
ernstlichen Untersuchung der VerthcidigungsRUiigkeit 
des himmlischen Reiches gegeben, und sollen dieseiben 
nach dem Iron die absolute Unmöglichkeit, eine solche 
gegenüber den neuen Walten wegen Mangels an Ver- 
bindung.s- und Transportmitteln herzustellen, klar 
gestellt haben, so dass nunmehr die Anlage von Tele- 
graphenlinien von Peking, Tientsin und Shangai 
beschleunigt werden soll um! Aussicht vorhanden ist, 
dass bald s.ämmtlichc grössere Orte des Kaiserreichs 
durch Drähte verbunden sein werden. Ferner ist 
die kaiserliche Erlaubniss zur Anlage von Eisen- 
bahnen zwischen Peking und Tientsin (70 engl. Meilen) 
und von dort nach dem Flusse Yangtoekiang (500 
engl. Meilen) ertheilt worden. 


Amerikanische Eisenbahn-Anlagen ln Japan. 

Nach einem Schreiben des Herrn Tsujin vom 
Regierungs-Eisenbahn- Bureau in Yokohama an das 
„Iron“ besUitigt sich das Genlcht über die Anlage von 
Eisenbahnen in Japan durch amerikanische Unter- 
nehmer und sind die Eisenschienen durch die Dar- 
lington Iron Company geliefert worden; dieselben 
stellen sich billiger als die englischen. 


liileriiatioiialc EiM'nbabn-AiisstcIlung in Berlin. 

Wie wir erfahren, ist der Termin der internatio- 
nalen Flis4mbahn-Aus.stelluiig in Berlin jetzt auf 1883 
lu‘stimmt woideii und verspricht dieselbe nach dem 
Programm eine sehr bedeutende zu wer«len. da durch 
dieselbe ein getreues Bild «ler Entwicklung des Eisen- 
bahnwesens in allen Isindern der Enie gegeben werden 
.soll. Da der Verein für Eisenhahnkunde sich dii'ser 
Riesenaufgabe unler/<»gen bat, so ist gewiss eine 
glückliche Lösung derselben zu erwarten; atich an 
die deutsche Eisen • Industrie tritt dadurch die grosse 
Anforderung heran, einen Nachweis ihrer Hetheiligiing 
an den Fortschritten in der Herstellung des Eisenbahn- 
materials zu liefern. 


liiiernatiointie AusNtellung. 

Es liegt die Absicht vor, im nächsten Jahre eine 
internationale Ausstellung in Manchester ahzuhälteii. 
Das Iron gibt indessen den d»)rtigen Imluslriellen den 
Rath, diesen Plan einer sehr eingehenden Reralhnng 
zu unleraii'hen , bevor sie denselben zum Bescbluss 
erheben. (Iron Nr. 453.) 


Kohlenproduction in den lelzten zehn Jahren. 

Im Jahre 1870 hetnig die Gesammtproduction an 
Steinkohlen auf dem ganzen Erdball 19.8970683 Tonnen, 
im Jahre 1-880 war dieselbe auf 294468000 Tonnen, 
also um 100 497 317 Tonnen o<ler 52® o gestiegen, 
ln den Vereinigten Staaten betrug die Steigerung 
127 °lo, in Russland 275 ® o, in Spanien nur 36 ®,o. 

(Iron Nr. 449.) 

II. M. l>. 


Die „LIvadia^L 

Der Gorrespondent der Timer schreibt von Odessa: 
Die Uommission, welche unter dem Vorsitze des Ad- 
mirals Shestakoff nicdergeselzt war, um die Eigen- 
scliaflen der neuen kaiserlichen Yacht ,Livadia* zu 
untersuchen, ist zu der Entscheidung gelangt, dass 
dieses P'ahrzeug nicht als seetüchtig bezeichnet wer- 
den kann, weder vom nautischen noch vom mecha- 
nischen Standpunkte aus betrachtet. Erstens ist dessen 
Neigung zu , rollen* zu gross, wenngleich nicht in 
heftiger Weise, so doch mit einer gewissen Regel- 
mässigkeit, so dass selbst die Mannschaft von der See- 
krankheit ergrilTen wird. Ferner ist die zu erreichende 
Geschwindigkeit im Verliältniss zum Kraflaufwnnde 
gering, und die ganze Gonstruction des P'ahrzeuges 
ist zu schwach. Der vierte unheilhare Fehler besteht 
darin, da.ss die zum Bau verwendeten Materi,ilien von 
ungenügender Qualität sind, und ist daher der Be- 
schluss gefasst worden, das Schiff in Stücke zu zer- 
legen und mehrere kleinere daraus heaustcllcn. 

(Iron Nr. 433.) 


Eingesandt. 

In mehreren Zeitungen circulirtc kürzlich folgende, 
der W. Z. entnommene landwirthscha ft liehe 
Notiz: 

.Sorgfältig ausgiTührte Analysen haben ergeben, 
dass der .\pfel eine viel grössere Menge Phosphor 
enthält, als irgend eine andere Frucht oder ein Ge- 
müse und dass diese Fruchtgattung den geistig an- 
gestrengten, eine sitzende Lehensweise führenden 
Menschen zum Genrnsse sehr empfohlen werden kann, 
um so mehr als sie ausser Phosphor (Gehirnfutter) ge- 
wisse Säuren enthält, die vor Gelbsucht, Schlaflosig- 
keit und Hautkrankheiten schützen.* 
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Wir liahon «Ho überraschende HestiUi((nn(' früherer 
Vernmthungen sofort zur Kenntniss des Mr. John Liur, 
<1. E. , in Allfoolshall, Dullshire, gebracht (conf. Mit- 
tlieilungen des Vereins deutscher Eiseniiüttenleute in 
der Kölnischen Zeitung vom 1. April d. J.) und ihn 
gebeten, die in Spanien begonnenen Versuche zur 
Entphosphorung von Eisenerzen mit Anpflanzen von 
Apfclb.’lunien fortzusetzen. Die Entdeckung freut uns 


um so mehr, da der den spanischen Kindern so vor- 
theilhaftc Zwiebelgenuss niclit Jedermanns Sache ist, 
Aepfel aber im Allgemeinen recht beliebt sind. Schale, 
Kerne und Stiel haben den grössten Aschen- und 
daher Phosphorgchalt ; man muss deshalb die Aepfel 
ohne weitere Vorbereitung, in «lern Zustande wie sie 
gewachsen sind, verzehren, selbst auf die Gefahr hin, 
zuweilen in wurmstichige zu heissen. 


V e r e i 11 s • N a c li r i c li t e 11. 


Protokoll 

der Vorstandultzung vom 9. Septembor 1881 in DOsteldorf. 

Anwesend die Herren : Lueg (Vorsitzender), R.Daelen, 
Elbers, Brauns, Lürmann, Minssen. Massenez, Blass, 
H. M. Daelen, Schiink (Protokollführer). 

Entschuldigt die Herren : Petersen, Peters, Thielen, 
Helmholtz, Osann. 

Vor Eintritt in die Tages -Ordnung gedachte der 
Herr Vorsitzende in warn>en Worten des dahin- 
geschiedenen Vorstandsmitgliedes, des Herrn Julius 
Schimmclbusch, und hob den herben Verlust hervor, 
den der Verein durch dc.ssen Tod erlitten. 

An Stelle des Herrn J. Schiminelbusch wurde 
Herr Generaldirector Offei^eld in Duisburg und an 
Stelle des in Folge der Uebersiedehmg nach Berlin 
ausgetretenen Herrn Peters Herr G. Weyland in Siegen 
in den Vorstand cooptirt. 

Der Ka,ssenführer Herr E<1. Elbers legte einen 
überschlägigen Rechnungsabschlu.«s für das Jahr 1881 


vor. Hiernach betragen 

die Einnahmen bis jetzt 7010 

die Ausgaben G.ä(ili,!t() 

Ueberschuss 1:14.3,64. 

Es sind noch zu vereinnahmen; 

Aus der Zeitschrift, AhonnemenLs . 600 

Anzeigen 2700 

Zuschuss des Vereins d. E.- u. H.-I. . , .äOOO 

“TJr8.300. 

Dagegen noch zu bezjihlen: 


GeschAflsführung, Sitzungen, Druck- 
sachen, Miethe u. s. w vH, 2750 

Druck der Zeitschrift und Honorare . . 4-äOO 

Anschaffungen von Mobilar ..... 7.50 

,M 8000. 

Herr Ed. Elbers ersuchte um Bezeichnung von 
zwei Veroinsmitgliedern zur Prüfung der Becluumgs- 
ablage für das Jahr 1880 (§ 15 der Statuten). lIs 
wurden ernannt: Herr Director Schuclmrt in Wetter 
a. d. Ruhr und Herr Director Wilmsmann in Hagen. 

Herr Osann hatte, um die pünktliche Erledigung 
der GeschäfLsführung und Redaction zu sichern , die 
Errichtung eines ständigen Büreaus als unumgänglich 
- nothwendig bezeichnet, ln Folge sein«« Wolinungs- 
wecLsels seien n;inmehr geeignete Räumlichkeiten 
vorhanden und beantragte er: 

1. für deren Ausstattung COO— 7,50 vH anzn weisen, 

2. Anstellung eines technisch und sprachlich ge- 
bildeten Geholfen. 

Beide Anträge wurden nach eingehender Erörte- 
rung genehmigt und die Erwartung ausgesprochen, 
dass durch diese Massregeln die bisher unvermeidlichen 
Unvollkommenheiten im regelmässigen Geschäftsgänge 


beseitigt und die nöthige Ordnung gesichert werde, 
lieber die Gewinnung einer geeigneten Persönlichkeit 
für die Gehülfenstclle und die ßesoldungsverhältnisse 
sollte das Nöthige demnächst festgestellt werden. 

Herr Schiink berichtete Ober die Entwicklung der 
Zeitschrift. Die für das erste Jahr erwartete Auflage 
von 600 Exemplaren wird mit Jahresschluss mindestens 
erreicht, da sie jetzt bereits 570 beträgt, davon 
400 Exemplare für Mitglieder und 170 für sonstige 
Abonnenten. Aus den Anzeigen dürfen wir eine 
wesentlich höhere Mehreinnahme gegen den Vor- 
anschlag sicher erwarten. Andererseits stellen sich 
die mit der Gründung verknüpften Kosten höher, als 
ursprünglich angenommen, ferner bedingten die Be- 
richte Ober die letzte General -Versammlung einen 
ungewöhnlichen Umfang der ersten Hefte. Trotz 
dieser vermehrten Auslagen wird der Verein keine 
Einbusse an seinen Vermögensbeständen erleiden, 
sondern in der Lage sein, aus den regelmässigen 
Einnahmen die Bedürfnisse zu bestreiten. Die von 
manchen Seiten geäusserten Zwinfel an der finanziellen 
DnrehfOhrharkeit der Zeitschrift haben sich als un- 
begründet erwiesen und kann der Verein mit Ver- 
trauen in die Zukunft blicken. 

IJoher den Inhalt und die künftige Entwicklung 
der Zeitschrift entstand ein sehr lebhafter Meinungs- 
austausch, hervorgerufen durch den Wunsch, einige 
allgemeine Hauptgrundsätze für die lantung d(»s Blattes 
aufzustellen. Die bisherigen Unvollkommenheiten 
wurden beleuchtet, andererseits aber d.a.s geleistete 
Gute gern anerkannt Aus den verschiedenen Be- 
merkungen ging durchweg ein warmes Interesse für 
die Sache und das fe.ste Bestreben hervor, mit allen 
Kräften die ZeitschrifI zu fördern und zu liehen. 

Der Vorstand wünscht den Austausch unserer 
Zeitschrift gegen andere in- und ausländische Fach- 
hlätter in grösserem Mas.sstahe durchgeführt und für 
die nächste Vorstandssitzuiig eine Mittheilung über 
die Möglichkeit, den Werken das nöthige Material zur 
Beurtheilung der Patent -Anmeldungen zugänglich zu 
machen. 

Herr Rla.ss legte einen Entwurf zur technischen 
Behandlung der furtzusetzenden W'alzwerksversuchc 
vor. Einstimmig wurde die grosse Wichtigkeit der 
begonnenen Versuche und die Fortführung derselben 
als sehr wünschenwerth anerkannt. Der Verein be- 
sitzt jedoch dazu keine Mittel, und sollen diese im 
Wege einer freiwilligen Besteuerung von Seiten der 
Walzwerke aufgebracht werden. Herr Blass will in 
der Zeitschrift sein technisches Programm entwickeln 
und wird der Vorstand in der nächsten Sitzung die 
finanziellen und geschäftlichen Grundlagen herathen. 

Der Herr Vorsitzende Iheilt mit, dass aus Zweck- 
mässigkeitsgründen die Aufnahme neuer Mitglieder 
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Oimii d«^n Ext'kiitivnussrliuss erfolgt sei, imd lieaiilrngl 
die Geneliniigiing dieses Verfahrens niicli fflr die 
Ziikunfl. Der Vorstand erklärt sieh damit einver- 
.stnnden mit der Massgalie, dass sob.-ild ein Ansseliiis.s- 
milglied gegen die Aiifnaliiiie Widersprueli erhebt, 
tlie EnLsrIieidniig dem (iesninintvorstande zu unter- 
breiten ist. 


Aenderungen im Mitgiieder-Verzeichniss. 

Verstorben: 

Julius Schitnmelbusch, Special-Üirector des Hergischen 
Gruben- und HiUten-Vereins, Hoeiulahl. 

H. Keller, Direetor der Stolberger A.-G. für feuerbsle 
Producle, Stolbcrg bei Aachen. 

Ausgetreten: 

C. Stichs, Direetor der Maschinenbau-A.-G. Humboldt, 
Kalk. 

Neue Mitglieder: 

Itichier, General-Dircctor der Ver. Kflnigs- und Laura- 
bOtle, Iterlin. 

Mulrumj, W. T., Prä.sident des Vereins zur Wahrung 
der geineinsanien wirtliscbnftlirbeii Intere.s.sen 
in Mbeinland und Westfalen, Dü.sseldorf. 

Ilonigmann, Curl, Ingenieur, Aachen. 

Jung, C. Th., HorlH)fen-Dirigent der Ijotbringer Eisen- 
werke, Ars a. d. Mosel. 

Nonne, Berg - Assessor , Gruben - Direetor der Zeche 
Hansa hei Dortniun«!. 

Daelen, II. l'., Ingenieur, in Firma Neusser Eisenwerk 
Rudolf Daelen, Heerdt hei Neuss. 

Ehrhardt, It., Direetor der Königin - Marienhütte, 
Gaiusdorf in Sachsen. 

Ousstnann, H'., Direetor bei Friedr. Krti))p, Essen. 

Nüther, Joseph, Vertreter der Firma de Wendel, 
Mannheim. 

Später, C., Gommer/.ienrath, (iohlenz. 

Schmidt, Alhert, General-Dircctor der Mascliinenbau- 
A.-G. Humboldt, Kalk. 

Hörig, E., Wiesbaden, Frankfurterstra.sse.J8. 

Seebohm, Direetor der Luxemburger Bergwerks- und 
Saarbrücker Eisenhütten- Actieu-Gesellschafl in 
Burhach bei Soiirbrücken. 

Lungen, Eug., Gommerzienrath u>id Fabrikbesitzer, 
Ki'dn. 

Itire, General-Director, Broich hei Mülheim a. d. Ruhr. 

Guilleaume, Emil, Directt)r des Carlswerks, Mülheim 
um Rhein. 


Das Rürcau der Geschüflsfflhrung und der Redaction 
bermdet sieh jetzt DHgseldorf, Bahnstrnsse 29. 


CleiQiscles LelioratorisiQ 

mikroskopisches und optisches Institut 

von 

Dr. phil. Kaysser 

iireidirter 6<ri(lili(ii(Bik(r inJ StiitiltclitBiker 
empfiehlt sich zur 

Ausführung aller Arten von Analysen, 
chemischen nnd mikrosposchen Unter- 
suchungen und Begutachtungen. 

Speciell : 

Analysen von Roheisen, Stahl, Kohlen, Coakt, Erzen, 
Schiets- und Sprengpulver, Dynamit, Gruben- und 
Kesselspelsewatter , Schmiermaterialien. 

„CoDtrolataltsen.“ 

Analysen von Gruben- und Hochofengasen. 
Untersuchung von Nahrungs- und Genussmitteln. 

B«i kiiiSimi AiflrU»! AWnsenttltpnw. 

Für grfisscre Etablissements übernelime sämmtliche 
Analysen u. Begutachtungen gegen eine bestimmte 
vorher zu vereinbarende Entschädigung. 
Ausführliche PreisverzelchnUse und Prospecte 
stehen zu Diensten. 87 


Im Verlag von G. D. Btideker in Essen ist soeben 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Ingenieur-Kalender 

[trHascMnen-miaHiiWeGliite 

isss. 

Siebzehnter Jahrgang. 

Zwei Theile. 

Eine gedrängte Sammlung der wichtigsten Tabellen, Formeln und 
Resultate aue dem Gebiete der geeammten Technik, nebst Notizbuch. 

üiiler gtT. Milwirkmig iiiKlircrcr Bexirkxvrri-ine <les Vcreiiut deiit- 
«clivr Iiigeiiiviin: liearliuitet von 

1*. ^tvtlslon, 

liigcnivtir uiict Cieeiigi<»Kereil>ii>itzer in Deutz. 

Autgibe A. In Lcdorcinhaml mit Klunp«, Gummiband u. Paberelift 
rrvis 3 Mark 25 Pf. 

Auegsbe B. In Urirflasdienform gi-bimden mit Gmiimibaml 
imd Pul>er<>UfT 4 Mars 25 Pf. 84 
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Handels-Msrke. 



ia DOSSELDORF- OBERBILK 


fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheiscn, gepres.ste I 
Kesselköpfc, Hache und gekünipclte Böden. • 

Specialitül: Qualität - Kessclhleche, rechtwinklig bis zu 

2400 mm Breite, rund hLs zu 2500 mm Durchmesser, uml i 


bis 20 mm Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, EIxtra-Qualitäl.) 
» 2. (Holzkohlen, » \ 

• 3, (Feinkorn, » ) 

» 4. (Koke, » ) 
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W m. H. Müller & Co. 

DÜSSELDORF 

'^ronlka.lloiiHitr'aüHüo irs. 



Import von Mineralien: 


&iocn-, Sin^-, 

01icfujf- etc. €'>t&c, ScGiwc^efGle^ etc. etc. 

X^oliei^eii. 
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1 Wa>- E MUUtr & Oe. 

{] WillemspleinXo.il. Urins Hendrik Kade No. 117. 

1 Scbiitt - Gaioilore. SDeiliio. 

fl 

K Uebernahme von Massen -Transporten 

9 von und nach dem Auslande. 

|f §ic<^ctmä>:>'u^c ©atnp^ex^nte — aucfv Stüdl'u^üic^-^ct^cfvz — 

“ . . citottca^am .. 

[“ &un»aw«t» — - ti«3 coii&oo. 

|i] cim>rc(cam 

p Vertreter der NiederUndiscben Rhein-Eisenbahn-Gesellschaft 

9 zu Utrecht .,9 
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! Actien-Gesellschaft HAßKORT in Duisburg a. Rhein. 


Briicli:eiil>aii. 

liefert Eiftenconstnictionen jeder Art, übernimmt (prOssere, auch pneumatische Fnudlrungsarbeiten) als: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenconslruction und Pfeilerbau 

einschliesslich allen Zubehörs: des Belages aus Holz. Eisen oder Pflasterung, der etwa an.schliessenden 
Dammanschättungen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau-Constructionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Eiserne TrUyer, Hallen, Dächer, Schleusenlhore, Docks, Landunyshrücken , eiserne 
Kirchthürme, Ijeuchtthärme, eiserne rerzinkte Getreide- Silos , Iteserroire. aller Art etc.; für Bergwerke: 
Gestänye, Schachtthünne etc..; für Eisenbahnen: Grdenciiycn, Drehscheiben, Schiehebühnen etc.; frir 
chemische Fabriken: Waschthärme, FUteryefässe, Concentrations- und sonstiyc Apparate. 

Harltort TValz^werk 

liefert Feineisen aller Art, Rundeisen, Quadrateisen, Flacheisrn, Vnirersalftacheisen bis 6.30 mm Breite, 
yleichschenkliye und unyleichschenkliye Winkeleiscn in grosser Auswahl, sowii; sonstige Profil -Eisen ; 
ferner zu Brückenbelögen: Zores-Eisen, Tonnenbleche wnA Hncke.lbleche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
Unser Technisclies Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein -Constructionen, 

soweit solche bei den oben bezeichneten Bau-Branchen Vorkommen. Gestützt auf reichh.altige Erfahrung 
constniiren wir durchaus saciigemäss, dabei mit grösster Materialersparniss und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, woilurch dann billigste Beschaffung ermöglicht wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Slatide, die betreffenden Project- und Werkzeichuungen , die statistischen und Gewichts- 
Berechnungen sehr exact, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Constructionen 
übernehmen wir jede Garantie und bf'sorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
berechnen für die Projecte m.össige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung dc-s Objectes <lie 
Project- Kosten ganz fallen. 

Unsere Prospecte, Albums etc. slvhcii Inlercsseutcn gern zur Verfilguug. !•) 









Rheinische Röhren -Dampfkessel- Fabrik 



ll!^ Bj 

Uerdingen am Bhein. 



CircQl 3 tiODi!-Bölireo-Diipfl[essel 

mit grossem Dampf- und Wasserraum, 

besonders vortheilliafl für 

grAsate VerdampfnngS'Aiifonlerangcn und mit unerreichtem 
Erfolg in die Hütten- und Bergwerks -Indnstrle eingeführt. 

Unser Kessel erzielte auf der Dilsseldorfer Ausstellung 1880 
mit einer Verdampfunff von 0,02 Kilo pro 1 Kilo Kohle 

Ui, evtl«» £<i»tun^ von i8,6i «Ki-fo S)<vmpf pto i Q59Tt«r«» 




<laa^fs iFcwto 


untei* allen nu^gfenistellten Xtohren -ICoHHeln. 
^FECI Air =-pONSTRUCTION 

zur Atisnutzmiff der Heizgase von Sehweiss- , Paddel- etc, Oefen. 
Patent-Rippenrohrvorheizer. Einbecker Stufenroste. 

Beste Referenzen, Prospecte und OlTertcn auf gefl. Anfrage gratis und franco. 73 
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foigs-lllnpifn-^üfte fei 

Hoholenbeti*iel> s 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

^löcn^iGöoczet tmd amd d)0 ^lOeikötdUe: 

6nSfi)d^rn aQrr fefiririfrf unb nnbrorfeih^ ht» i5000 kg prr f^iorr. 

<*’ ‘■ i<^ Specialitat: ^ • 

2Cciz>a^'pa^at^oUlc aua evpzc{>tcn |cue^'Ge^ton9i^en 

senkrecht stehend gegossen. 

JViuFFEN- UND j^LANTSCHERROHRE, 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

Etitil^asteD, sowie sonstige EütilTorricIitnngen an Hoböfen. 






Errichtet im Jahre 
1856. 


iduerfes^ 


Errichtet im Jahre 
1866. 


Die ^9^ " " “ ^oducte 



J. ?7g@a & Cl@. 


in 


X>UISBIJM<^ am DRHEIIV 

prämiirt: 

^ati» i8(Fj ^IVicn 1873 1880 

(mit der silbernen Preismedtiille) (mit der Fortscbrittsmedaille) (mit der silbernen I'reismedaille) 

liefert: ^3 

Feuerfeste Steine jeder Form und Grösse 

zu allen induslriellen Feuer-Anlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphosphorung des Eisens und für Bleihütten. 

Cirat-i-Hotortoii lait uii<l oliiio Olasui*. 

§^a'jp(vit-Qu^:>taM:>d(vmcXz>t^c<:^e't. 
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Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien - G esellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 

von sieben Draht -Walzstrassen : 

'W ctlx-T>i*a>lit 

in allen Diinciisiunen uml Qualitäten, — sowie von fünf Stab -Walzslrassen : 

Tiiid 1^011 

Von den feinsten bis zu den mittleren Dimensionen, ebenfalls in allen Qualitäten. 12 


Grafenberger Gussstahlfabrik 

in 

DÜSSSLSOBF 

liefert 

Gussstahl-SchmiedestUcke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 

@i»i: n 6aft 

und 

IVXaöcliinerilabi’ilteii, 

reh vorgeichmiedet , vor* und fertig bearbeitet, 
sowie vorgeschniiedete GuststahlblScfce und 
RohstahlblOcke. 

Ferner : 

' Gussstahl-Fatonguss, 

als Gnsshtahlschcibonräder; Herzstilcke und 
Kreuzungen incl. Garnitur für Eisenbahnen. 
Hanimerbfire, Eliistttzc und Ambosse, Gesenke 
für Schmiedestücke. Kantmvralzen etc. für Walz- 
werke, Drehschcibcn-Rollen, Prcsscjlinder 
für hydraulische Pressen auf garantirten Druck 
geprfill, etc. etc, 44 

Gussstahl- URd FlusseiseH-Bleche. 


A. & H. Oechelhaeuser 


ln SIEBEK 



lesserei 


CSC 

X>a,iu p riikafsclii lioii 

jeder Gattung, in.sbcsondere solche für Bergbau 
und lintfenbetrlcb, als Wasserhaltungs- Maschinen 
(ii. A. System Kley), Fürder-, Walzwerks- und Gebhlse- 
masebinen, Dainpfliiinimer, Dampfpuinpen. Ferner 
alle in die genannten Branchen einschlägigen Artikel, 
l’umpcn-Gestänge, Balanciers etc. 70 


lis@&ws?k 

Rudolf Daelen 

Heerdt b. Neuss 

EiseR- iRd Gelbgiesserei, MascbiRRRfabrili, 

^lo teic n 

liefert ausser stehend gegossenen Sdhrsn aller Art: 

Mascliii6D dM Apprate 

for 17 

Berg', Hütten* und Walzwerks • Bedarf. 

Bochumer EisenbOtte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiesserei, 

fertigen 

mit 4 Formmasctaineii 
ohne Modell 

Zahnräder 

jeder Gonstruction bis zu 7,5 m 
Durchmesser, ebenso 

Kammwalzen 

mit Winkelzälincn, 

Schneckenräder. 

Bis zu loOO k? Gewicht kflnnen Zahnräder und 
sonstige Stücke in Gussstahl geliefert werden. 



Emjifelilcn ferner 


Coaksausdriiek- Maschinen 

als langjährige Specialitäl. 28 

HO Aluwcliinen in 13otx*icl>* HB 
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GEBRÜDER KLEIN 


Da-Mbrmlier 



DAHLBRUCH in WESTFALEN 

liefern voHsländigc mascliinclle Einriditungcn für 

Hohöfeii, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Geblösemaschinen (Compound-System), Gichlaufzüpe, Dam))niiliniiier, Walzenzugmascliinen, 
Condcnsaloren, Dampfpumpen, Walzwerke aller Art für Eisen, Stahl, Kupfer, Messing etc. mit Iläder-, 

Riemen- und Seilbelrieb; 

Uni*t- iin<l AVeioli walken 

(mit Schleif- und Polirmaschine bearbeitet), Sägen, Scheeren, DrahtzQge. 37 





iMtei i e«. ia 

(We»tl‘alen) ^ 

fabriciren : 

Locomotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brücken-Bleche, 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

in allen Qualitäten hiti zu den prüsolcn Dimenaiunen, 

TVa,l35<li*alit iincl IVieten-R/iincleiseii 

von 5 bis 28 mm. 

Ferner: 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grösse, 

durch Maschinen und Handarbeit horge.stcllt, 
nauicntlirh : 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 

gekrempte Locomotiv- und Locomobil-Fcucrkasteii -Bleche, 

geschweisste und genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Gaiioway-Rohre, Winkelringe 


Pl 

(U 

Pl 

Pi 


Auf der Gewerbe- und Kunst-Ausstellung zu Düsseldorf mit der goldenen Staatsmedaille prümiirt. 

Gussstahl- und WafPen-Fabrik Witten 

votmaf» iBct^ec & (Sc. 

=■^9 ia WITTEN a. d. BNBB. ««4« 

Ticg’elstäl.lil. >•< 3 Kartiiistalil. >-< I^lassoiscn. 

Schmiedestacke. Bearbeitete MaschinenstOcke. Stahlfagonguss. 

Walsatahl. Raad-, Kaatls-, Flach-, Fafoa- nad Werkzeafatahl. Felablcche und Kea««Ibleche la EUen aad Stahl. 

Walstaifippel. Feaerfett« Steine. Waffenetahl. Besiemer-ZXlien. 

§<wc(\t(äu^e, flUo-ppi^tficif«. Stetige fSLifi-tfit-JfanS^iufnwa-plcn und itunAt 9iOa^^n. 

<x<§) GESCHÜTZE. ©X. 

/Ausgedehnte _^inrichtungen für JMassenfabrigation. 16 


«tc. otc. 
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W wr rv T3? n, 


Stückkohlen, K(^\va.scliene Nusükolileii, gewaschene (Uikeskohlen uml Cokes, vuti ilen Schäclileii 
Sclileswig uml Holstein »les Hflrder Kohlenwcrks. Jahresproduclion 5';* Millionen Cenlner Kohlen. 


u| 

pl 

pl 

pl 

Ip 

Ip 
pj 

Ip 

Ip 

ip 
pl 

Ip 
Ip 

pl 
Ip 

Ip 

Ip 

1 

il 

pl 
Ip 

Ip 
pl 
Ip 

Ip 
pl 
Ip 
pl 


HORDE 

M'estfkitn 

Gegründet 1839 


licfcrl: 


A. Borgbau-Producto: 


B. B[ohofen-Producte: 

Welssslrahllget und graues Puddelrohelsen , Giessereiroheisen, gleich dein der hissten schottischen 
Marken, Bessemerroheisen, Roheisen hlr den Thomasstahlprocess, Spiegeleisen, Ferromangan, 
Ferrophosphor. Jahresprodnclion 1)0000 Tonnen. 

C. Producte der Stahlfabrik: 

Hohe und vorgeschiniedele Stahlbiöcke, .Stahlschiniedestücke, Bandagen und Achsen. 

1). Walzwerksproducte aus Flussstahl, Flusseisen 

und Schweisseisen: 

Eisenbahnschienen, Pterdebahnschienen, Grubenschienon, Laschen, Unterlagsplatten, Lang- und Quer- 
schwellen, Kleineisenzoug för eisernen Oberbau, Stabeisen und Feinelsen, Fafonelsen, «als X I C- 
Speichen, Hinnen-, Hostslab- und sonstige Faqoneisen, Kesselbleche, Feinbleche, HrQckenbIcche, 
Heservoirbleche, HilTelbleche. Drahtbillets und Walzdraht. Specialiiät in ITerdebuhnen und 
•Secundärbuhnen : Der bewährte eiserne Oberbau nacb dein System Rimbach. 
ProductionsITihigkeit pro Jahr 90 000 Tonnen. 

E. Producte der Räderfabrik und der mechauischen 

Werkstätten: 

Montirte Räder, Radgestelle, fertig bestossenc Locomotivrahmen, Rlreckengeslelle u. s. w. 


Ip 

pl 

Ip 

nl 


pl 

In 


III 


In 


iil 




"D 


In 


^sm6acf». 

fluofu-fitunij 3em ItSidci üGctttaijcis. 
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Kalker W erkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Keilk bsi C 3 ln a. Eh, 



Sämmtliche Support -Drehbänke. 

Walzendrehbänke. 

RohrHanschen-Drehbänke. 

Plan -Drehbänke. 

Hobelmaschinen für MascliintMislQrke, Panzerplatten, 
Bloclikaiilen. 

Bohrmaschinen jeder Lonslnietion und Grflsse. 
Fraismaschinen für Kurbel/apfen, Aclisen, Profileisen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss- Maschinen für Eisenbahnscliwellc^n. 
Laschenloch - Maschinen. 

Grosse Shaping- Maschinen zur Bearbeitung schwerer 
Walzenschieilapparate. [.Schiniedestacke. 

Walzenzug - Dampfmaschinen. 

Dampfpumpen. 

Dampfhämmer (Patent). 

Federhämmer. 

Biegmaschinen für Hleelie etc. 

Scheeren für Blccb(r. Hramnii'n und Profileisen. 
do. für l'iii versa leisen. Schrott. Stalteisen. 

Heiss-Circular-Sägen mit Support und Pendel. 
Kall -Circular -Sägen. 

Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne f. Ifessemerwerke u. Hebezflge. 
SchleifsteintrOge, Schleifstein-Abricht-Apparate. 
Formmaschinen für Bäder iintl sonstigeGussstücke. 
Sämmtliche Maschinen zur Fabrication von Nieten. 
Muttern, Schrauben, sonstigem Kleineisenzeug 
und eisernen Ueschirren. 25 
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Dusseldorf-Dberbilk 

Sofdetae pteu^Maefce Siaa datffe. 

(Düsseldorf 1880.) 

Tvlegrunini - Adresse : 

Röhrenfabrik Düsseldorf-Oberbilk. 

«<|< Fabricate: 


-m 





Scliiniedeeiseriie Röhren für Locomotiven und Damphobifiknssnl, 

ferner zu Oa.s-, Dantpf- und Wa8.serleitungeii, sowie 
Slöfitcn |rit fuj9taviftacfic §ic:»cn, 3Cciaou’aMCt-3{ci4.tm^ u>»3 comptt mitte 

riaosclieirOlireD, BlecMren zd DampfbeiziiDt, BnoneDröta, BoMreD. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

K^s^HMcl-Blcolic. 7 3 
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Zeche Hansa 

l>ei IXXJOK^J^T>E (Dortmuud). 

Ealtestolle fOr alle Züge der reohtsrheiniiohen Elsenbahnstreoke Dortmund* Sie rkrade. 




Ti;lrgrriinin-Aiirciwf : Hanta Dortmund. 






I. Steinkohlenzeche HANSA, 

Versandt Station Dortmund. 


GrUHlcollloll, 

OuMllnininliioliloii, uiul zwar 
HaiiclHlitckkohlen, 

Doppfll gc^siobte Stflckkolilen, 
Einfach , , 

Nü.sse I gewaschen 40 Iris 70 mm, 

, H . 15 . 40 , 

Ahgcsielite Nussgrnskuhlen, 
Oruskuhlen unter 15 min. 


Melirle Flamm -Körilerkohle mit circa 55 * o 
Stfick-Gehall, als Imlustrieknhic ersten Han- 
ges allgemein anerkannt, sowie im ausge- 
dehntesten Maa.sse bei den überseeischen 
Dampferlinien in Doncurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Verdampfungsnthigkeit der besten Sorte Nuss- 
kohlen 927,7 Kilo pro .Stunde und Quadrat- 
meter Rostfläche, bisher unübertrolTen. 


IL Steinkohleiizeche ZOLLERN, 

Versandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalbahn. 


Foltkolilon, und zwar 
Stückkohlen, 

Nüsse I gewaschen von 4.5 bis 70 mm, 

,11 , . SO . 45 , 

, HI . , 15 , 30 , 

. IV , , 8 , 15 , 

Kokskohle , unter 8 mm, 

, gesiebt , 8 , 

, X , 13 . 


Mehrte gewaschene Kohle, bestehend aus ',a 
Stücken, */s gewaschenen .Nüssen der ver- 
schiedenen Korngn'rssen. 

Einmal gesiebte Fürderkohle, 

Füi'derkohle, 

Schlanunkohle, 

Schwere Schmiedekohlc, 

Schlaminkohle, für Gasfeuerungen sehr ge- 
eignet. 


Eine ausserordentlich geringe H au eben t wick I un,g, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2®,o), hoher nachhaltiger Verdampfungs-Effect (8,G0 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Verkokungstemperatur, intensive Schweisshitze zeichnen die 
Zollernkohle vor anderen Pettkohlenzechen besonders aus. Bei der kaiserlichen Marine, den ham- 
burgischen Dampferlinien findet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Productionsfilhigkeit beider Zechen Hansa und Zollern 2000 Tons pro Arbeitstag mit 
2000 Arbeitern. 

Production pro 1880/81 == 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 


III. Kokerei ZOLLERN (Brüginan & Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rechtsrheln. Emscherthalbahn. 

Copi)<M?>-I£oltis, ausschliesslich aus gewaschenen Kokskohlen der Zeche Zollern, durch 
geringen Aschen- und Feuchtigkeitsgehalt, grosse Festigkeit und Gleichmässigkcit aus- 
gezeichnet. 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 
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Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Industrie 

zu 

DORTMUND 

liefert : 

Kohlen und Koke. Erze. 

Puddelroheiscn, Bessenierroheisen, Oiessereiroheiseii. 

Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen aus Bessemerstahl. 

t 

Laschen aus Sch weisseisen, Flusseisen und Besscnjei'stahl. 

Unterlagsplatten für Schienen aus Schweiss- und Flussoisen. 

Lang« und Querschwellen aus Schweiss- und Flusseisen. 

Kleineisenzeng zum eisernen Bahnoberhuu. 

Haildageil aus Bessemer- und Murtinslahl. 

Achsen aus Bessemer-, Martinslahl und Flusseisen. 

Rud.sätze für Waggons, Tender und Locomotiven. 

Grabenschienen aus Eisen und Stahl. 

Grubenschwellen aus Schweiss- und Flusseisen. 

Orubenwagen - Räder und coniplete Sätze für Bergwerke, Steinbrüche, 
Plantagen etc. aus Tempei'HtaUl. 

Fliegende Geleise, Schachtgestänge, Hchnchtringe, eiserne Streckenbögen. 
Brücken, Dächer, Drehscheiben, Eisenconstructionen, Weichen, Kreuzungen. 
Giesserei-Producte jeder Art. Poterieguas. 

Geschoase. 

Schmiedestücke. 

Geschmietiete Karren« und Wagenachsen aus Eisen und Stahl nach F^rofllbuch 
tmd in jedem vorgeschrielwiien Fa«,-on. 

Stabeisen: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flusseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 
Puddelstahl, Hufstab-, Mutier-, Felgen-, Reifen-, Roslslab-Eisen. 

Geschmiedetes Eisen. 

Universaleisen. 

Prolllirtes Eisen oller Art, als: 

nacli Prorilbuch. 

Für die Normalprofile nach dein deutschen Nornialprofil- 
bucii werden die Walzen alliniUilich, auf Wunsch und nach 
Vereinbarung auch süfurt eingeschnitlen. 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flusseisen-, Martinslahl-, 
Bessemerstahl-Qualität. 

Reservoirbleche. 

Sturz« und Feinbleche. 

Walzdraht in Eisen, Flusseisen, Martinslahl und Bes.semerstahl. 9 


Winkeleisen 
T Eisen 
T Trägereison 
n Eisen 

Fenslereisen u. s. w. 


IV. 


C 




Oclober 1881 




mtn 


ummi 


^ Specialität 


S«tv«tO« 


£lu»>Uffiin 


Bttitildorf. 




Carl Pahl, Dortmund 


ADOLF BLEICHERT in LEIPZIG 

liefert als alleinige Spcclalitäi 

„Drahtseilbahnen“ 

seines verbesserten patmitirten Systems unter unifassemlcr (iaranlie für Solidität und Lsdstungsfähiglceit. 
lieber 100 grössere Anlagen im Helrieb, darunter solche von 6 km l.änge. 

VprtPPtPP I J* George, Düsseldorf. 

fulUuiul \ Ingenieur Heinrich Macco, Siegen. 8i 



Geldschränke, 

GewoIbethOren, Wand* und Mübelschränke, sowie 
Werihgelasse aller Art, für Behörden, Eiseiibahn- 
und Kirchen -Verwaltungen, Banken, industrielle und 
l’rivate, nach meinem neuesten System mit Patent* 
Isolirung und Patent*Panzernng, als absolut feuer- 
und dieb<!ssicher bewährt (Ausstellung Düsseldorf 1880 
mit der Mtn4itHme<lnillo prämiirt), 

empfiehlt 

Fr. Pohlschröder in OortniNnd, 

G4 Gflduhrulfttrik ait Duaffli«tri«t. 


Hutten-Ingenieur, 

hi-sher im Hohofen- und Gicsserei-Fache thätig, acade- 
misch gebildet, sucht eine Stellung als Betriebsassistent 
oder Ghemiker auf einem Stahlwerke, die ihm Aus- 
sicht auf Verldeihen in dem neu gewählten Betriebs- 
zweige bietet. Offerten snh V* T. 822 an Haas en- 
stein & Vogler in Berlin S.W. 83 


(Rheinpreussen) 

empnehlt zu billigsten Preisen seine aus bestem Kem- 
leder geschnittenen 

Leder -Treibriemen 

für alle Kraftübertragungen und bis zu 1,30 m Breite. 

Meine !*• Kernleder -Treibriemen sind bis jetzt 
iiniil>oi*ti*ol1oii an Haltbarkeit und I.rf>i8tniig, 
weder durch llanniwoll*Kieinon noch durch Gnmni* 
und alle anderen Arten von Bicmen. 82 


Gesucht ein Techniker, 

gewandter Zeichner, für eine Fabrik für Central- 
hoiziingen. OlTerten suh R. W. 0 an die Ex|>edition 
dieses Bhittes. 88 


1 
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Palriknklira. 



* tUgg 

Maschinenfabrik, 

Eiiengiesserei nnd Haaiinerwerk 

< Düsseldorf 


Gm» ^dtie Stail<-I<daill( I 



OOsseldorf 1880 . 


fabricirvn : 

Gussstücke und Schmiedestücke 

io alltD FatioDs und bis za dea grbssteD DimeDsioDen, sowohl roh wie auch fertig bearbeitet. 

&i^CHCOHotx^HcticneH jcdcz 3,tt, O'pccictt |iit 



Speoiu litii ten : 

BohrTrcrkzengrc und Uuvelasron für SdiiicliUiiiluilirunßen. 

Schachtpnmpen. (iPKrhiniodete Schafhtgextüiige. Scliinipdepiscrne Fordorferflate. 
SchmicdPHtQcke für Schiirban und Mascliincnban in allen Fa<;ons und Dinicnsiunen, roh und 
fertig bearbeiteL 

SehilfHanker jeder Art und Grü.ssc. 

Complote Walxeiistrasacn. llartguaswalzpo, glatt und calibrirt. 

Stehend gegOHsenc FIaiit8chen«Rühren in allen Dimensionen, bis 1 Meter lichten Durchmesser. 

5 3£ 

i_j I ■ — i I ■ I II .» ■ .tu a 


Tauenzeichenpapier — Pauspapier 


Pausleinwand. 


Eine Faitrik, welciie nur ci^ste QualiUlten obiger Artikel erzeugt, 
wünsclit durch Vermittelung von Agenten grössere gewerbliche An- 
lagen jeder Art, welche die Artikel consumiren, in ihren Kunden- 
kreis zu ziehen. 

Allsserge wohnlich, hohe Pi’ovision 


wild bewilligt und solchen Herren der Vorzug gegeben, welche 
mit der Verwendung der Artikel praktisch vertraut sind und gute 
Connexionen haben. 

Offerten und Briefe beliebe man an die Expedition dieser Zeit- 
scluäft unter Chiffre A. S. 2 zu richten. ey 
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|[rt«n-^fedbrltaft r>ir m 

in 

LAAR bei RUHRORT. 

0Acftavif<f-ö[titf. Sßcigc-oßotßccf». ^up|v(?tcft. ' 

- ^«o^’ Begründet: 1853. ^o>-> o®o^o;<.;o Fabrikmarke : P. H. X. ^o. - - 

Eisenbahitbcdarf : 


0loiittaf-, Sc^^maf5pu^-, ^xii^cn-, c^j’ctPcT’cifni.'iTi icuciv 

. aus Eisen und Besseinersiald. , 

cK(c \\\c\:>cnz< vi<^ . 

öi^Jtne £a«^- -hh9 €lucxi><S\wciic\\. 

Ungeschweisste und gcschweisste 

S^eiMftotM-, Ö*u99cTi>taTtT-, ^cooenxe-t- und 9lta^^i4ii>tafaT-S5an9ageti. 
61 c^5Ch am ^c^cmc^- und 0]Ca^tivt^ta^T. 

^lVa<^<^on-, S'cxxdcz- -um 9 £ocomot^'l>^ä9c^. 

Httttenproducte ; 

(PcaA^to-Aciacn 2>um 0tWpw99eTH n»i9 z>m StaT»'C|a^>tication. 

§ici>ietcizo(ici2'On. 

^ci^exnet- und 0tt^artiMC>taftT. 


W alz werksprodnete t 

cBfecAe. — hm 9 Sta'6ei>en. 

Bergwerksproducte ; 

6iaciiv;t<&e. — 3(o(x(cn. 

Eisenfabricate; 

ScA.tHie9e*tÖ4 efte. 


A-i'beltei*jKa.lil circa. 4ÄOO- 


24 
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Tiegelgussstahlfabrik 

Annen in Westfalen 
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S 
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% 
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fic|Vtrt af> SpeciaCitäUn: 

I. rJTiog’olg’iissstn.lil-X^'a.^oiig'iis«. 
a. FUr Walz- und Hammerwerke. 

I Kaiiiinwul7,i>n mit Winkelzälinon oder mit geraden und versetzten Zälinen, GrifTkupiieln, Kiippel- 
und Iniufspindeln , MiiITen, Walzcnstandor , Vorxvalzen, Luppenwalzcn , Fa«;omvalzen, 
Hämmerbare, Ambosse, Einsätze, HummeiTitbrungen. 

/>if KnmtntrtiUrH mft ron unti sHt Jahr^M rnit t/rm t/rfiifffrm Krfolg hfi drn rrtdrH 

Wtüstr^rktH tU» In* unti Anßhtmlftt riHgefUkrtf ciH}»f^hleH aich athr durch ihren rnkujrn iiumj , geringen Vtr» 
ar.Meia», daher lauge lietrUhadauer, 

b. FUr Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstangen, Schnecken, Excenter, Kreuzköpfe, Kurbeln, Kolben, Stopf- 
büchsen, Ventile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

Locomotiv- und Tenderräder, Wagenräder, Weichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Traniway- 
räder etc. 

d. FUr Brückenbau - Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Stiriirohre, I^agerstützen , Scbraubemvellen - Liiger , Steuerbebel, 
Kettenhaken, Platteiiringe, Augixdzen, Augklampen etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

Glilhkisten, Glühtöpfe, Fettkasten, Retorten, Abdam|ifpfannen, Kollermüblenringe, Brecbbacken, 
Pochscbiilie, Presscylinder, Grubenxvagenräder etc. 

II. Ncfliiiiiodosliicl^o miH 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. WalÄHtttlil. 

Rund- und tjuadratstahl von 13—105 mm (stärkere Dimensionen g<*schmiedet), Flachstahl. 

Gexvehrläufe, gexx'alzt oder in Facon geschmiedet. Waffenstahl zu Gexvehr- xind Revolvertheilen. 
Gexvehrläufe in allen Stadixm der Bearbeitung. Fertige Gexvehrläufe. 20 

- 
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Bi@ Wtrkengmsehl&enfäbnk 

VOQ 

Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 


"1 


und 


ST. BE^SSII 

liefert 

SäiDtt WerhsDpmliffll Eisii- iil Mlmiirliiiitig, 

Als: 

DrehbXnke, Hobel*, Stoet-, Bohr*, Frab* uiul thapingmaMMMii etc., iiaiitenllirh aber u^iinac 

^peeialiYiRi^eliliieii 

für die A«1 |iiHt(i|roii und diu Approliti* d<!r Wul«woi*li<s sib: die unter Nr. 6*2.16 
patentirteii, rühinliehst bekannten, in Ober 200 Exemplaren bereits ausgefnbrten KaHaBfomatchinen 
mit nach eigener Bb th eäe gehürteten Sfigcnbliittern (diew Kallsägein«wbinen liefere ich ausser nacli 
Deutsriiland neuerdings narb England, Frankreich, Russland, Oesterreich etc.); W i ahbe h eaitppreUr- 
und RIchtaaecMuM, HechriclitaiMeMMa, Wiwdelierirbhtwauhlaeii , WeHMtelipreue«, Booibirmaschlneii, 
Verzlnk-Apparate, Ehiriebtwif Mr compMe Veraiiifcere)«i mit Anleitung, Sebeeren und LochmaeetilnM filr 
grobe Rieche, Scheere« und DnbHriMaoWaM fär Feinbleche etc. etc.; Aabrial-ProWr* und Zerreits* 
maechlnen mit Zeigerwerk und Indicator (System Pohlineyer); Spe cl alaia t chinw für die Herstellung 
und Rearbeilung von Kurbelwellen ; neue KaltsKgen ohne gezahnte Blatter (schnclllaurend). Wanntagen 

ig5<a) et«, etc. 56 



Maschinenbau • Actien - Oesellschaft 




ALK bei KÖtiPN. 


Specialität 

in Einrichtungen fUr Berg* und Hüttenwerke, Stahlwerke nach Bessemer, 
Thomas und fUr den Flammofen -Process. 

Dampfmaschinen mit Ventilsteuerung (Patent 
Ziiiimcrniann) und entlasteter Kulbensrliieber- 
steuerung nach Heu.sser. 

(ilebliisemaschincn, Roots-Rlower, Ventilatoren. 

Hydranlischc Pampen, Luft- und Gewichts- 
Accumulatoren. 

Entlastete Kolbonstencrnng mit la.'derdichlung 
für Hydraulik. 

*^a(f>wethc -mit erttfoitcUt £a<jeiut\<^ Sopfen, 

Pläne, Kostenanschläge sowie jede Auskunft auf Verlangen zur VerfOgung. 


Hydraulische Erahnen, I)i(Terential*u. Plunger- 
sysleni, Hebevorrichtungen. 

Answechselbare ronrertoren Patent Holley 
und andere Gonstrurlionen. 
(iiessTorrlehtungcn, centrale und für lange 
Gräben nacl» verschiwienen Systemen. 
Cnpoldfen und Dampfkessel bewährter Con- 
struction. 


Vertreter: R. M. DaBlen, GiviMnsenieiir, Düsseldorf, Hohenzollernstr.29. 
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Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 


P@t©F Hai*k®rt & 8@hni 


-ortöl 


Wetter a. d. Ruhr 

liefern: 

Gri*ol>- uu(l l?’eiii'l>lecl»e 

aus Sohweisseisen für Kessel und Brücken, zum Pressen, Falzen, Einailliren, Verzinnen und für gewöhnliche 
Haiidi'lszwecke; fiMiier aii.s Guss-, Fluss-, Kaffiiür- und Puddelslahl für landwirthschafUirhe Maschinen und 
GerAllio, SAgen, Wellbleche, SchifTshekleidungen etc. etc. von 30 bis ' lo inin Dicke. 
Holiiweis«io und sowie QuatlitütMolMon, 

gewalzt und geschmiedet, in Stöben für die Kleinindiislrie, hauptsächlich für Werkzeuge. 
Oouieutfectalil , gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. — AXilunoMtalil. 21 




e 











Fabrik 





Feskji©rf©^t@r Pro-dlM©!© 


m 


Dalilhaiiseii a. d. Ruhr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle inctallurgisclien und chemisehen 
Zwecke, besonders Steine fUr Hohttfen, Gussstahlttfen, Martinöfen, Puddel- und Schweiss- 
Öfen, Converter, Whitweil- und Cowperapparate, Giessereiflammöfen, Kokeöfen, Sodaöfen, 
Zinköfen, Kesselfeuerungen, Giasöfen etc., und nbemimmt die vollsiündige Herstellung von 
Ofenbauten inclnsivc Lieferung sümnitlicher Materialien , Armaturen und Maschinen. 
Insbesniulere befasst sich das Etablissement seit Jahren mit der fix und fertigen Ilerstellimg von 

Eokeofen -Bauten neuester @onstruction, 

welche sir-h durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und voivaigliches 
Product auszcicimen. 20 


J. P. PIEDBOEUF & C?. 

ßeschweisste Bohren bis 305 mm Durchm. 


Slederöhreil für Dampfke.ssel. 

Geschweisste Riechröhren mit Flantschen für Heizungen etc. 
Complcte Röhrciileitiingen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Röhren für Bohrzwecke mit verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Oasröhren und Fittiiig;s. — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 
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£luf det Scivct(>e- mh 9 5 >m. i 88 o 

mit Bit St'aat’.»'01L;9airC; 'piämtttL 


Qesründet 

1808 . 

T 








s. 


Qejn^ndet 

1808 . 

T 


Ul Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 


1 i e f e r I : 


A. iS^alzwerkS'lfrodukte, 

aut Schwtittelseil, Fluueltan und Flututahl. 
EidenbahnHchieiien mul rferdcbalinHcliicnen. 
laisclicn und UntorlHg8|iIatton. 
laui^r* und Oner-Schweilen für ganz eisurni'n 
Bahn-Oberbnn. 

Stab* und Fein-EU<«n, als: Hund-, ynadral-, 
Flacli-, Schneid- und Band-Eisen. 
UniverKal-ElseB. 

Fa^onetsen, als L-TJC .Speichen, Ueifen-, 
Säulen-, Haihrund-, Fenster-, Hoststaheisen etc. 
Hrubcu* und IViiikel-Scliieiieii. 

Bleche, .als; Kesselhlcclie in allen Qualitäten, 
Fein-, Brücken- und He.servoir-Bledie, gi*steinte 
»ind gerippte Bleche. 

Htreckeiigestelle für Gruben. 

Walzdraht. 

$to3u'ftt'ion»'fö'k'i^'A«ir pto 9a fic: 

Kisi.-nlialmM-.tiicnrii Au.ueo t. 

(^taK-tibjIlliHriiwclli'll . lll.UOU t. 

.Siiixligc .SUiliirdlirikulo lO.iMK) I. 

Blrclic “.WtO I. 

Ilaiiili-lKciiten inri. ItrOi-konniultTiiil . 4U.U<K> I. 

Walzdraht O.UUO t. 

B. JBtahlwerks ‘[Produkte. 

Fn^ougUHS aus Flusseisen und Flussstahl nach 
eigenen und fremden Modellen. 

C. ]0ochofen -!^rodukte. 

Puddel-, (HcKücrci-, Rc8.seiner* und ThoinaK* 
Kuheiscn. 

.S|>tpgelei.sen und Ferro-Mangan. 

a^o9i<'fitton»^zfU^fu'it pro doftt-: 

Hiiht'bcn lio.uOO t. 


D. J^aschineile l^rodukte etc. 


Dampfmaseblneii, besonders für Zechen, .als 
Fördermaschinen, Wasserhaltungsmasehinen, 
Ventilatoren, Damjifkabel, Dampfpumpen etc. 

SchilTNmaachincn bis zu den grüssten Dimen- 
sionen. 

Bruck* und Ilebopampcn für Bergwerke. 

Gestfinge für ßergwerkspumpen von Fat^oneisen. 

((CKckmledete Kund * Gestänge mit Patent- 
Schlössern aus bestem Hammereisen. 

Waggoukipper, vollständig selbstthätig, Patent 
Gutehoffnungshülte. 

MaschiiiengnsM jeder Art und Grösse. 

PutcrlegUHs. 

GeschoHHC in allen Kalibern, roh und mit 
Hartblei-Umniantehmg oder Kupferfflhruug. 

Schmiedestücke jeder Fa<;on und jeder Grösse. 

Schiffs-Ketten, Ankor und Steven. 

Dampfkessel, Reservoirs etc. 

Eiserne Brllcken, Daehconstrnct Ionen jeder 
Grösse. 

DamprsehifTe, vollständig au.sgerflstet für den 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne Kahne etc. 

Schninimeiide Docks. 

E. !Sergbau*!l|rodukte. 

Filrderkohlen von den eigenen Zechen Ober- 
hausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglich 
geeignet für Locomoliv- und K«»ssel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie für 
Hausbrand. 

Gewaschene Nusskohlen der Zeche Oberhausen. 


Safi’tll'C. 


Wasserhaltungsniaschinen mit Hotation und Hubpausen, System Kley. 
Flachschieber* und Prficisions * Stenernngen für Dampfma-schinen, System 
GutehofTnungshütte. 

Fr>rdemiaschinen mit Expiiusionssteuerung, System Versen. 

Waggonkipper, vollständig selbstthätig, System GuteholTnungshütte. 

.Schlösser für Hundeisengeshänge. 


Sj)gr CcMt’x-t -^ol^cn9c 


f. (tutehoffnuntfghiiUf zu Slfrhrade. 

11. St. Autoni/hillte zu (hlerffld Im Slerkrade. 
HL Hammer Neu-Ensrn bei Oberhuueen II. 

IV. WahuH-rk Oberhausen in Oberhausen II. 

V. IValzm-rkyeu- Oberhausen in Oberhaimen II. 

VI. Eisenhütte Oberhausen in Oberhausen II. 

VII. Zeche Oberhausen in Oberhausen II. 


VIII. Schiffswerft Ituhrort in Ruhrort. 

IX. Zeche Xeu-Essen II - Ludwig - in Relling- 
hausen. 

X. Zeche Xeii-Essen IV in Rellinghausen. 

XI. Zeche Osterfeld in Osterfeld. 

XII. Direrse Eisensteingruben inXussau, Siegen, 
liagern, der Eifel etc. 


Bx 
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Aplerbecker Hütte 



zu 


APLERBECK, Zweigniederlassung SIEGEN, 

. liefert: 

und 0-ios»ei*oi-H.olieison, 

ersteres vorzüglich geeignet zur Fabricution von Dralit und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum Maschinenguss. 

Das ausschliessliche Verschmelzen von Erzen aus eigenen Gruben garantlrt eine gleichmässige QualiUii 30 


Balcke,Teiiering&Co. 

in 

BEKEÄTI. 



SiederShren für Locomotiv-, Schilfs- und andere 
natnpfkcssel. 

(JeschwelsHtc lUeehrVhren mit Flanschen zu Lufl- 
imd Dampflieizungen. 

Köhren mit gehördelten Enden oder aufgi'schweissten 
ineinandorgedrehlen Bunden und Flanschen für 
Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 

Köhren ffir Kohrzwecke mit (iewindeverl)indung nach 
verschiedenen .Systemen. 

WasHer* und üampfleitangKröhren mit zu- 
gehörigen Verhindungs-stücken. 

Ferkln’« Köhfen mit Links- und Hechts-Gewinde zu 
Heisswasser-Heizungen. 

Köhren für Manometer) hydraulische Pressen, Wasser- 
iieiziingen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

Bruntienröhren mit Gewinde und extra starken MiilTen. 
Field’s Röhren. 

Fnssvrärmer und Heizka«ten für Waggonheizungen. 

88 

B A K 0 P £ R 

Mascbinenbau-Actien-Gesellschaft 

in 

Barop -Dortmund 

(Weitrslcn). 

Eisengiesserei und Maschinenfabrik. 

gegründet ‘1856, 

liefert iiSiiiniUiclie Maschinen für den BerKban und da« IllUlen- 
Wesen, als: FBrder- und WasscrhaltunKsinasrhinen ; lirtricbs- 
niHsehinen ; GnilM-n - Venlilaioren neuer besler («instruclion ; 
.Sr hnehlitesliinge ; DrucksiUze j (’uinpen ; Filrderkürbc : Förderwagen ; 
KreiHplwiii|H'r u. s. w. Kohlen -Sciiarutionen und Waschen; Foin- 
kiirnwüschen; Erz-Aufbereilungen: Aschenwäschen. Trepponrosto 
bewahrter Cunatriiclion. Kokt-Ausdruckmuchlnon; Koksofnigar- 
nituren. Oampfhlmmer ; Wulzenznguiaschiiien; a>nipletc W'alzen- 
»Irafutcn; Bichlpr<*ssen ; Scheeren; Luppciihrcchcr; coinplele üraht- 
zicheccicn; Dampfpuiiijicn ; Cundens^ituren ; Transmissionen u.s. w. 

Slmmtllch« Outtartikel. 31 

IV. 


Englerth & Giinzer, Eschweiler-Aue, 

Eis vsserei iiiid HascMoeufalirili (mn. k. Griatr jr.) 

liefern 

1 i 11 01 1 

jeder Art und Grösse für Hiittenhetricb und Kcrgban. 
besonders Walzwerks-, Gebläse-, Wasserhaltungs- (sp. 
unterirdisclie) und Fördermaschinen, Scheeren,DurchstOsse, 
Pendelsägen, Kalisägen (Patent Ehiliardt). 

IJof rlol>HiiiaN<*liinon 
erster Klasse mit und ohne Condensation , niil vor- 
züglichster Flach 8 chleber-Präcl 8 loiis«tciiemng (auch 
für Walzwerks -Maschinen geeignet). — Umbau vor- 
handener Ma.«chinen auf Präcisionssleucrung. 

Sand- und Lehingussstlieke jeder Grösse und 
Form. Pfannen) Ke««el und GlUhtöpfe für dieniischc 
und metallurgische Zwecke. 2ß 

Die 

Fabrik feiiorfester Prodiicto 

j ‘ von 

; Stoecker & Ennz 

I in MOLHEIM am Rhein 

I emprichlt ihre feuerfesten Fahricale «Iler Art, hesonder« nina«- 
I ikhueiiisufcnsleine he«lcrQiialitÄl.l’uddclofcn-,C.hainotle-..Sehiicht- 
i lind (iralcIUteine, Ch.imuUcpIalten jeslcr Form und GrOaaie fOr 
• chemische und andere Zwecke, Uampfkcsisclsteine ii. s. w. 

Ansserdem cmpIlohU »ich dieseihe zur Anlage und Inbelrich- 
sclzimg von 

Martinöfen „ 

linier Garantie. 

Wir hauen und setzen unter Garantie in Helriel), 
nach Plftnen unseres H. Kckardt) 



zur Her.stellung von 

Fiusseisen,Stahifaqongu88)Martin*u.Tiegelstahl 

in den Grössen von •''>00 bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereit« mehrere eingeführl sind. Die Oefen von .'iOO 
bis L’iOO k Inhalt siiul besonders für Giessereien 
I geeignet, sie lassen .sich zweckiii.ö-ssig nach dem Slahl- 
1 abstidie für den gewöhnlichen Eisengiesserei -Hdrieh 
benutzen und geslallen die Verwendung schweren 
Gussbniches. Wir liefern gern Proben uns dloKeii 
Oefen hergestcllt. _ 4.j 

Dortmund. Gildomcistor & KdlKp, 
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afROf 

Eiscngiesscrei 


0 . 

n 


und 

Werkzeugmaschinen -Fabrik 


T> o I* 1 Hi 11 11 <1 ^ 

i'iiijiffhli'ii nl» 


Oi^ 


SpecialitHt für Hüttenwerke: 



l)ampflnp]>cn*Sclieorcii, RUchscliCfron, Lochroascliltien zur P’iibrir.'iMon eismirr Schwollou. 
LucluiinKchiiioii zur Kiihrirutioii vtui i..asriR*n etc., KicIitprcsKPii aller Art, Fraismaschinan) 
KultHÜgcii; iloitiscisrnsUgcn, FondelKü^pii^ Biegemascliiiton . /crroisKmiiHpIiluoDf Anrzn?« 
luaarliiiipu für Asclie, Schlacken etc., ]>rahf8pitz> und Urahtwickelina.scliiiicii, Sclineidwalzeii, 
Krpl.sNclippi'Pii, lVuIzonsdi]pirma8chineii, FrictlonsliSinmer, Qberliaupl 

Workzcugmascbincn aller Art. 

als: Krtini:», Ru4»ä|ti, lI«Ii«lin»MbiirD. Frains&uliinei aller Art etc. etc. 

<2ompfct\j ^litttk'fil'mtgeH |üz S)ampf:>ä^<!tOc’tfie, ^ait5cfticitictci(Mi 

etc. etc. 8 






1 


J. C. Söding & Halbach 



St.alil w<3i-lce, A.inl>otss-Sclimioclo 

EABEK LW. 

>V erkzeiig • Giissstalil 

garantirler Qualität, den besten ausländischen Marken ebentnlrtig. 

iiixcl 


Scftcczciv- ttn3 ölt^axPiittcu- 

Scheiben fUr JBchneid- und ^rais-!Eäder. formen und .Schmiedestücke. j^aQonstahle. 

Bleche. Kreissägen. Anihosse lit Gossstahlbahnen. Hämmer, Meissei, Hackeii etc. 72 




Gewerkschaft Schalker Groben- und Hütten -Verein in Geisenkirchen 

3 Hohöfcn grösster Coiistruction 

liefern ; 

UeHHeinei'-Rolieitsen, .'luch Henintite zu Gie.ssorci- Zwecken. 

1 {.olic^is-son in allen Sorten, .spedell für FeineLstfii und Dralit. 

3r3n~sr)S £*.atit5:*.’;ecIiJiU$, CtteselJorf tSSC. für li.Tvorrig.'n.Ie l..■iMl(lllg.'n. 14 
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Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 


llnii(lelniii:irk<‘. 


Duesoldorf- Oberbilk. 

Grosse Silberne Staals-Medallle 1880. Erster und zweiter Preis Melbourne 1880. 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Stiftenfahrik, 

äl^alzdraht, alle Porten ^isen- und j^tahldruht, verkupferte ^pringfedem etc. etc. 

' '( Alle Sorten Drahtstifte. 

Prima Palt;nt-Al)satzsliU<.-. l’oimeiritifle, PorUmionnaie- und Cigarronkist-Slifle, Kaiiiinzvvccken, Schuhnügcl, 
Schiefer- und KohrnSgel, Krampen, Sliefelcisenstifle, Glaser- und Tapezierstifte etc. etc. 

StieTeleiiseri. 86 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiesserei 

Emel 8 ©M@ass i» Düse@M@rf«Ob@rMlIf;= 

S p o o i ai. 1 111 a H o li i 11 o n 

för HülLenwerke, Keeseiechrr.iede, Brückenbau- und Schiffsbau- Anstalten, Locomotiv- 
Waggon-, Maschinen- und Eisenbahnbelarf-Fabriken .sowie Reparatur-Werkstätten 

usit i.ar lisxliiiitii bis la dfo crossira DiiM»si»iin) ; 
filr Bearbeitung von Walzen, Blechen, Fa^oneisen, Schienen, Schwellen, 

Rohren etc., 

rnr Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achsen und Räder, 
sowie Buffer und Weichen, 

für Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen, Büchsen und Kapseln, 

/um Formen mul zur Bearbeitung von Geschossen, 

zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (Patent 6035), 
von Zahnrädern und Maschinentheilen. 

Setnti in aff«n aäinmtfüfi« £lstsn 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stoss-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

*P eciaf-^IZa.cAtttcn fus in 21da*»«n^Gticaticn. 

Universal- (Patent-) Drehbünlse 

zur Herstellung liiiiterdrehler, ohne Profiländermig nachsclilnifliarer Schneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

Sräserj hinterdreht und ohne Projiländerung nachschleißiar. 

Friur, (jlindriKli« nnd coiiitb», .pinl tnebBilhs. 

ficwindcboliror, Schneideiuen nnd KInppcu, Reibahlen nnd Spiralbohrer. 

Zahnrlder, gefräste oder mittelst Muchine geformte. 

Ausführung von J^räsarbeiten. 

Das Elablissemrnt brsrhfifiiffl über 200 Arbeiter, hat 130 in exaetexler ItViwc funetioniretide }Verkzeug~ 
ttiasrhiiien (dabei solche zur üearbeitung der grössten und schteersten Stilchc) in Betrieb und ist überhaupt 
tnil den rorziiglichsten Jlillfsmitteln in reichem Maasse ausgerüstet. 10 




J. F. POMPEN & Co. 

in STEUKSEL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 

cmpfelilcn sich den Ilohofen werken Rheinlands und Westfalens für die Liefening von 

h.oelilia.lti^eii 

mit niedrigem Phosphorgehalt unter Garantie, 
per Schiff oder Eisenbahn. 
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Flender, Schlüter & V ollraüi 



fabriciren: 


in Rund und Quadrat von 5 bis 50 nun und flach bis 65 mm breit, 

'W alzclralit 

in Stahl und Eisen. 22 


^ Bauxit 5^ 

mit höchstem Thonenle- und Titan -Gehalt für 
feaerbeBtittdIgeH Material, Gonverters etc., Magnesit, 
Dolomit , hochproccntigcn Urannstcin , Schmelz* 
tiegel-Graflt liefert billigst 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproducten - Geschäft. 

AMEOMCIS, 


■WalsEwerlistecliniliei’, 

mit 1 1 jähriger Erfahrung im Puddel- und Walzwerks- 
betrieb (Stab-, Faqoneisen und Blech), wünscht seine 
gegenwärtige Stellung baldigst zu verändern. 

Gcfäll. Offerten vermittelt unter H. W. Nr. 3 die 
Expedition dieses Blattes. 8,'i 



A. Prochaska & Co. 

WIEN IV. 

Mayerlu)fgas.«<‘ 11. 


Technisches Bureau 

für Bergbau. HDttenwesen u. Elienbahnbedarl. 

NactisuchuD§ und Veiwertliuog voo FateDieD 

'br B«rr- ant HiHtniididrie. CG 




SCHUCHTERMANN i KREMER 

lascliDeD-Falinl flr ionereitiniE udiI Bertbao, 
Fabrit Rlr telocbte Blecbe 

in Dortmund 


Zohlenaeparationen 

Kohlenwäschen 

Stüokkohlenverlaler 

System Cornet 
Deutechee Reichspatent. 


liefern als Specialittlt: 


Erswäsohen 
Sinterwäschen 
Bri^nettmaechinen 

.System Coumnhal 
Deutsches Reichspatent, 


Oompictc maschinelle Einrichtangen zur Fabricntion feiirrfcstvr 
Materialien, Roste, Siebtrummcin, Lautertromineln, Ixsictiscbe und 
l.e8ebänder, Steinbrecher und Quetschwulzwerkp, KollcrmUbIvn 
und Desintegratoren, Setunascbiiien fOr Grob-, Mittel- und Feinkorn, 
ShMsherde und rotirende Herde, Rcchcrwcrke, .Sclinecken, Scliüpf- 



Zink in allen Dessins. 


Patent -Wellrohr 6 

. (SjMfm Fox) 

1 ton 

SCHULZ KNAUOT & 

Puddllngs- und Blechwalzwerk 
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1. Jahrgang. 


Zwei Tagesfragen. 


I. 

m Ofloberhefl unserer Zeitschrift 
wurde die Ursache des gegenwärtig 
Jierrschenden Wageninan gels hei den 
rheinisch • westfalischen Eisenbahnen 
in verkehrten Inslradirungs-Massregeln 
gefunden. Einstweilen sind diese Anordnungen 
zurückgenoniinen, Irot/.deui aber die Uebelstände 
keineswegs versebwunden; von allen Seilen er- 
tönen die bittersten Klagen und lassen Scblirnnies 
befflrebten für die bevorstehende Winterszeit, wo 
zu den jetzigen Mängeln noch die Wilterungs- 
einflüsse sich gesellen. OfTen spricht inan aus, 
dass in Folge übertriebener Sparsamkeit das 
Transporlmalcrial dem allmählich gesteigerten 
Verkehre nicht mehr entspreche, das Uebel zu- 
nächst durch Missgriffe an den Tag getreten, 
nunmehr aber ini Wachsen begriffen sei und die 
Industrie mit schwerer Schädigung bedrohe. In 
der »Kölnischen Zeitung« lenkte bereits vor mehr 
als Jahresfrist, in Nr. 292, II. Blatt vom 20. 
Oetober 1880, einer unserer Mitarbeiter durch 
einen »Die Eisen-Industrie und die Verslaatlicliung 
<ler Bahnen« überschriebenen Artikel die Auf- 
iDcrksanikeit auf die bösen Folgen der zurück- 
gehaltenen Bestellungen von Eisenhahnmaterial 
und begründete seine Besorgnisse mit unwider- 
leglichen Zahlen. Wir hchulten uns eine ein- 
gehende Besprechung des Gegenstandes vor und 
begnügen uns heute mit einigen allgemeinen Be- 
merkungen über die Missstände hei den staatlich 
verwalteten Eisenbahnen. 

Die Spitzen der königlichen Eisenbahnhchöi- 
den, die höchsten nicht ausgcnomincn, wandern 
gern auf Stelzen, halten sich den Untergebenen 
und dem Publikum gegenüber für unfehlbar und 
gerathen in hellen Zorn, wenn die Zweckmässig- 
V. 


keit ilircr Erlasse angezweifelt wird. Die Privat- 
hahnen leiden weniger an diesem Fehler, fassen 
ihre Thäligkeil mehr von dem allein richtigen 
Standpunkte, dem iiiercantil- geschäftlichen, auf 
und betrachten sich eigentlich nur als grosse 
Fuhrunternehmer, wogegen die königlichen Ver- 
waltungen das Selbstgefühl von Staatsbeamten 
herauskchreii und ein paril;llisches Verhällniss 
zwischen Frachlenführer und Befr.achter kaum 
anerkennen wollen. Wir dürfen niemals diesen 
einseitigen Standpunkt dulden, sondern müssen 
mit allen Mitteln gegen eine solche eigenlhöm- 
liche und unhercchligte Verdrehung des Sach- 
verhaltes ankäinpfen ; nur dann geütigl es, 
der uns durch einen heillosen Bureaukratismus 
drohenden Vergewaltigung vorzubeugen. 

Die stärkste Unterstützung erhält der letztere 
durch die übermässige Verwendung von Asscs- 
soreti aus den Ministerien der Justiz und des 
Innern. Die königlichen Bergbeaintcn müssen in 
der Grube längere Zeit praktisch gearbeitet, Ma- 
schinenmeister längere Zeit auf der Locomolive 
gefahren, Linien- und Landwehrofliziere die nied- 
rigsten Soldatenarheileii verrichtet haben, während 
in dem höchst verwickelten Eisenbahnhetriehe 
eine gründliclic praktische Vorbildung für unnüthig 
erachtet winl. Warum soll der junge Assessor 
nicht einen längeren Cnrsiis im Eisenhabndienstc 
als Bremser, Rangirer, Weichensteller, Telegraphist, 
Slationsassistenl u. s. w. diirchmuchen , um 
einigermassen über die GrunJI.igen des Relriehes 
unlerriclitet zu sein? Eine erfolgreiche Thätigkeil 
hinter dem grünen Tische des Beratlmngszimniers 
kann der Beamte nur dann üben, wenn ilim 
der Dienst auf den Bahnen nicht gänzlich mihe- 
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Die bisher üblichen, bäuligcn Versetzungen 1 
und oft nach den eulfenilesten Gegenden, wo 
ganz andere Zustände herrschen, wirken un- 
zweifelhaft schädlich, denn auch der hegabteste, 
tüchtigste Beamte bedarf längerer Zeit zum 
Einarbeiten in neue Verhältnisse und leistet 
während dieser Frist wenig. Die Privalhahncn 
sind den königlichen Verwaltungen darin über- 
legen, dass sie meist ältere, sehr erfahrene und 
eingeschulte Beamte besitzen, wogegen bei den 
Staatseisenbahnen ein unausgesetzter Wechsel 
stattiindet. Regel sollte auch bei den letzteren eine 
angemessene Stabilität sein; wenn Versetzungen 
nothwendig, dütflen diese nicht r)ach Eisenbahn- 
verwaltungcn mit sehr abweiclicnden Zuständen 
erfolgen. 

Das Voranrücken der Beamten ist ein heikler 
Punkt. Mancher erweist sich in einer unter- 
geordneten Stellung als ganz brauchbar, taugt 
dagegen für eine höhere wenig. Privatbahnen 
befördern gewöhnlich nur die geeigneten Kräfte 
und lassen die minder befähigten in ihren be- 
scheidenen Wirkungskreisen, während im Staats- 
dienste mehr das gleichmässige Avancement nach 
dem Dienstaller üblich ist. Fleiss und Begahung 
finden dabei geringe Belohnung und Ermun- 
terung. Will der Staat entsprechende Ergebnisse 
bei seinen Eisenbahnen erzielen, so muss er mit 
dem Grumlsalze brechen, dass cs für die Beför- 
derung ganz einerlei , ob der Betreffende träge 
oder emsig, gleichgültig oder eifrig, beschränkt 
oder klug ist. 


Verschiedene Zeitungen brachten kürzlich die 
Mittheilung, dass die Gründung eines Reichsamtes 
für Technik und Industrie Irevorstehe und als 
dessen Spitze Herr Geheimer Regierungsrath 
Rculcaux in Aussicht genommen sei. Von j 
anderer, zuverlässiger Seite wurde die unbedingte 
Richtigkeit der Nachricht bezweifelt ; auch wir 
glauben aus inneren Gründen nicht daran und 
wollen offen gestehen, dass weder Amt noch 
Person unsern Beifall hätte. 

Die Industrie ist neuerdings etwas stark mit 
obrigkeitlichen Wohllhaten bedacht worden, deren 
Folgen manchmal ein wenig unbequem sind. 
Staats-, Gommunal- und sonstige Behörden be- 
kümmern sich ziemlich viel um die gewerblichen 
Verhältnisse ; wir befürchten, dass mit dem neuen 
Reichsamle dies noch eine Steigerung erfahren 
und man uns zuletzt in jeden Topf gucken würde. 
Das neue Reichsamt fände vorläufig einen be- 
schränkten Wirkungskreis, den auszudehnen streb- 
same Kräfte beflissen wären, so dass wir uns 
auf manche Ueberraschungen gefasst tnacben 
mils.sten. Die wohlwollende Absicht einer der- 
artigen Gründung , wenn sie wirklich vorliegen 
sollte, erkennen wir dankbar an, Iresorgen aber, 
dass man damit übers Ziel hinausschiessl. 


Die Vielschreiberei ist der Fluch unserer 
Staatsverwaltungen, vergebens kämpft man da- 
gegen an; wo die Privathahn sich mit einem ein- 
fachen Beslellbricf begnügt, bedarf die königliche 
Behörde eines in doppelten Exemplaren ausge- 
fertigten, gestempelten, mit vielen Unterschrinen ver- 
sehenen, weitläufigen Vertrages. Der todle Buch- 
stabe der Verordnung tritt überall an Stelle des 
lebendigen Wortes und unmittelbaren Verkehres; 
unter der Form verschwindet das Wesen der Sache. 

Die Bcrgisch-Märkische Eisenbahn soll weniger 
an den ol>en besprochenen Betriebsstörungen lei- 
den, ein Beweis, dass selbst das der königlichen 
Direclion einer Privalhahn verbliebene geringe 
Mass von Selbständigkeit die Missstände nicht 
in dem Grade anwachsen Hess, wie bei dem 
starren, verknöcherten Bureaukratismus der Staats- 
bahnen. Die gegenwärtigen Unordnungen sind 
keineswegs durch entschuldigende Ausnahmezu- 
stände veranlasst, sondern die nothweudigen Fol- 
gen verkehrter Directive und schlimmer Unter- 
lassungssünden von oImmi, weisen daher auf ge- 
wisse Unvollkommenheiten in der Organisation 
und mangelnde Erfahrung bei den neuen Behör- 
den hin, worüber das Publikum sich manche 
heilere Geschichte erzählt. Leider ist der durch 
den gegenwärtigen Zustand den Industriellen er- 
wachsende Schaden sehr beträchtlich ; einer Fort- 
dauer oder etwaigen Wiederkehr desselben kann 
nur durch rücksichtslose Klarstellung der Sachlage, 
wozu wir die Eisenbahnbehörden selbst in erster 
Reihe für verpflichtet erachten, begegnet werden. 

II. 

I Unsere Bedenken w.aehsen mit Rücksicht auf 
I die für das neue Amt genannte Persönlichkeit, 
j Die Essener Zeitung vom 10. October d. J. be- 
merkte sehr richtig, dass die rheinisch-westfalischen 
Imlustriekreise die inuthmassliche Verwendung des 
Herrn Geheimrathes Reuleaux »mit sehr ge- 
theilten Empfindungen* begrüsslen. Der Ver- 
ein deutscher Eisenhfltlenleute hatte früher l)croils 
einen ernsten Strauss mit dem betreffenden Ge- 
lehrten und hat in öffentlicher Eiklärung das vor- 
eilige Urtheil über die deutsche Industrie stark 
gerügt; wir wollen jedoch liier alle Geschichten 
nicht von neuem aufrühren. 

Herr Geheimralh Reuleaux ist kein eigentlicher 
Techniker im gewöhnlichen Sinne des Wortes, 
hat niemals eine praktische Thätigkcil geübt, 
steht in Folge dessen auf einem einseitigen, nicht 
immer richtigen Standpunkte, was wir durch An- 
führung zahlreicher Stellen aus seinen Schriften 
belegen können. Es beschleicht uns jedesmal 
ein gewisses Gefühl des Misstrauens, wenn Ge- 
lehrte, die ausschliesslich Unlerrichlszwecken ihr 
Leben gewidmet haben, in eine andere Wirksamkeit 
eintrelen, welche sie vorzugsweise mit der Praxis 
in Berührung bringt. In den zollpolitischen Käm- 
pfen, namentlich ehe die Regierungen feste Stellung 
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genommen hatten, fanden wir an unseren Herren 
Professoren nur laue Anliänger, mannigfach 
sogar entschiedene Gegner, trotzdem die Existenz 
der Eisenindustrie tlieilweise auf dem Spiele 
stand, was sicherlich auf einen abstracten, doc* 
trinören, die wirklichen Verhältnisse verkennenden 
Standpunkt schliessen lässt. 

ln dieser Beziehung haben > wir allerdings an- 
zuerkennen, dass Herr Keulcaux von Anfang an 
für die Schutzzollbewegung cingetreten ist. Wir 
sind auch weit entfernt, seine Verdienste um die 
Vertretung der deutschen Industrie auf den letzten 
australischen Weltausstellungen gering zu achten 
und wünschen von Herzen, dass die Mittel und 
Wege, welche er in anerkennenswerthem Eifer 
für die Hebung des deutschen Exports empfohlen 
hat, zur Entwicklung und zum Gedeihen der be- 
theiligtcn Industrieen beitragen mögen. Trotzdem 
gestehen wir, dass ein Mann mitten aus der 
Praxis uns lieber gewesen wäre an der Spitze 
des neuen Reichsamtes, sofern dessen Schöpfung 
unbedingt nothwendig erscheint, woran wir einst- 
weilen noch zweifeln. 

Um nochmals von dem theoretisch -wissen- 
schaftlichen Standpunkte des Herrn Rculeaux zu 
reden, so hat derselbe wiederholt scharfe und 
sachkundige Angritfc erfahren, welche unseres 
Wissens unerwidert blieben, über deren Berechti- 
gung wir jedoch hier kein Unheil sprechen wollen. 
Was am meisten in Erstaunen setzt, ist, dass 
nicht die geringste Zurückweisung der höchst 
wunderlichen Uebertreibungen erfolgte, welche 
sich einzelne glaubensstarke Jünger mit der 
theoretischen Kinematik erlaubten. Der Weih- 
rauch wurde stellenweise so stark gestreut, dass 
er emprindliche Geruchsnerven beleidigte; ge- 
nialer Erfinder einer neuen, balinbre- 
chenden, epochemachenden Lehre, Trä- 


ger der deutschen Industrie und ähnliche 
überschwengliche Lobeserhebungen fielen hagel- 
dicht und erregten sLarkes Kopfschüttcln kühlerer 
Naturen. Diese Anpreisungen beschränkten sich 
keineswegs auf Fachblätter, sondern schlugen ihre 
Räder selbst in belletristischen Zeitschriften, z. B. 
in Weslermanns .Monatsheften. Herr Geheimrath 
Reulcaux theilt mit dem verstorbenen Max Maria von 
Weber die Ijiebhaberei und Begabung für feuillelo- 
nistische Behandlung technischer Fragen, verdankt 
wahrscheinlich auch diesen Fähigkeiten einen Theil 
des erworbenen Rufes ; seine starke Seite ist das 
Kunsthandwerk, welches er aus der eingcrissenen 
Versumpfung durch Hinweis aul bewährten Stil 
und untadelhaites M.aterial zu retten sucht. Man 
kann im grossen Ganzen damit einverstanden sein, 
trotzdem hierin auch vielfach zu weit gegangen 
wird, denn die stilgerechten Formen und richtigen 
Farbentöne, in welchen z. B. die unentbehrlichen 
Geschirre in Küche und Keller prangen sollen, sind 
endgültig für die Entwicklung der Keramik 
ziemlich gleichgültig, bei den meisten Geräthcn ist 
auch wohl der Zweck allein massgebend. In der 
Eisenindustrie fühlt wahrscheinlich Herr Geheim- 
rath Reulcaux sich selbst als Laie, weshalb eine 
besondere Förderung unserer specielleii Interessen 
kaum zu erwarten ist; ob die anderen Industrie- 
zweige ihn als ihren natürlichen Vertreter will- 
kommener heissen, wissen wir nicht und müssen 
das den BetretTenden selbst überlassen. 

Um Missverständnissen zu begegnen, sei 
schliesslich bemerkt, dass die hier geäusserten 
An.schauungen nicht als die des Gesammt - Vor- 
standes des Vereins deutscher Eisenhüttcnleutc, 
sondern als die persönlichen der Verfasser gelten 
sollen. 

J. S. F. O. 


lieber die Eisenerzablageriiiig von Lothringen- 
Luxemburg und ihre Bedeutung fllr die Eisenindustrie. 

Von Aug. Jaeger in Dillenburg (Nassau). 

Fortsetzung und Schluss. 

(Hierzu Hlall 1.) 


6. Bergbauliche Verhältnisse, Forderungen, 
Berechnung der abgelagerten Menge der Minette 
und Absatzverhältnisse derselben. 

Die zahlreichen Tlnäler und Schluchten, 
welche die Bergkette durch-schneiden, in der die 
Erzlager aufireten , die Lage des Ausgehenden, 
das flache Einfallen und die grosse Regelmässig- 
keit der Lager gestatten fast überall die Aus- 


richtung mittelst Stollen und an den Stellen, 
wo die Auflagerung nicht allzustark ist, wie 
namentlich an vielen Punkten im Norden , die 
Gewinnung durch Tagebau. Da nun der Abbau 
an und für sich nicht schwierig und die Minette 
in der Regel nicht fest und daher leicht zu ge- 
winnen ist, so sind die Gewinnungskosten gegen- 
über den Gewinnungskosten der Eisenerze in 
den meisten anderen Produclionsgebieten sehr 
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niedrig. Ob im einz<‘lnen Falle Tagebau oder 
unterirdische Gewinnung am vorlheilbafleslen ge- 
wiildl wird, hängt zunächst, wie überall, von der 
BesehalTenbeit des Lagers, dem VVerthe des 
Grundeigenthnnis, den Kosten der Abrämmmg 
des D(*ckgebirges, den Kosten für die unterirdische 
Vorrichtung, den Kosten des .Abbaues mittelst 
Tagebau oder unterirdischem Hetriebe und dem 
Erzverluste bei letzterem ab. Hierzu tritt im 
vorliegenden Falle die Frage, ob im Deckgebirge 
noch gute Erzmiltcl zu erwarten sind, welche 
beim Tagebau niitgcwonncn werden können. 

Der Unterschied in den Kosten der Gewinnung 
zwischen Tagebau und unterirdischem Betriebe 
ist oft gering, namenllicb, wenn das Hangende 
recht fest ist und dann bei unterirdischem Bau 
nicht viel Holz zur Unterstützung Ixjansprucht. 
Natürlich können Iwim unterirdischen Betriebe 
die Erz.e nicht so vollständig wie beim Tagebau 
gewonnen werden, nanjenllich, wenn das Lager- 
verhalten etwas unregehnä.ssigcr wie gewöhnlich 
ist, oder wenn viele Erzpfeiler zur Sicherheit des 
Hangenden stehen bleiben müssen. Meist rechnet 
man in Lothringen -Luxemburg den Erzverlust 
bei der unterirdischen Gewinnung zu 8 bis 12 ^io, 
je nachdem das Dach mehr oder weniger fest 
ist. Bei sorgfältig geführtem Abbau und gutem 
Hangenden wird derselbe aber häufig auf 4 bis 
5 *’,'o rcducirl. Hingegen soll derselbe aber auch 
auf einzelnen Gruben bis zu 20 % anwachsen. 

Die Stollen werden auf dem Ausgehenden 
der Lager angeselzt und möglichst im Streichen 
derselben aufgefahren. Dieselben erhalten dop- 
peltes Fördergeleisc. Zuweilen werden zur Ikj- 
quemeren Förderung oder auch des Wetterwechsels 
wegen zwei Stollen oder auch, um bald viele 
Angriffspunkte zu erlangen, noch mehr Stullen 
parallel zu einander getrieben. Der unterirdische 
Abbau ist meist sehr regelniässig und besteht in 
streichendem, schwebendem oder diagonalem 
Pfeilerbau. Am meisten ist streichender Pfeiler- 
bau mit diagonalen Vorrichlungs- resp. Förder- 
strecken in Anwendung und zwar mit oder ohne 
Bergversatz, je nachdem die Lager Berge ent- 
halten. Den Diagonalen wird */* his 1 ® oder 
auch mehr Neigung gegeben. Blatt 1, Figur 1, 
zeigt einen solchen Pfeilerbau und Figur 2 
einen diagonalen und streichenden Pfeilerbau mit 
schwel)enden Vorrichtungsstrecken. Aus den 
Figuren sind auch die Einrichtungen der Föi’der- 
bahnen ersichtlich. Neben den Stollen sowie 
den Vorrichlungsslrecken bleiben Pfeiler stehen. 
Die Entfernung der Vorrichtung.'=strecken von- 
einander ist sehr verschieden und richtet sich 
nach der Grös.se des Productionsquantums und 
der Festigkeit des Hangenden resp. der zulässigen 
Abbaulänge. Das Hangende ist oll vielfach zer- 

.\uf Grube Ottange bei Oellingen wir<l gegomv.ärlig 
eine Tieriiauanlage au-sgefilhi l iiinl ist diesi's der erste 
Tier)»au auf Minette in Lotliringen-Lu.\cinbnrg. 


klüftet und gestattet meist sehr grosse Weitungen 
nicht. Aus den Vorrichtung.s- resp. Förderstrecken 
werden die Abbaustrecken in der Regel in Ent- 
fernungen von 14 bis 16 m angesetzt und hinter 
den Slrcckenpfeilern auf 7 bis 8 m erweitert. 
Ist die Erweiterung in der ganzen Pfeilerlängc 
geschehen, so werden von den folgenden .Abbau- 
strecken die zwischenliegenden Pfeilertheilc rück- 
wärts gewotinen. Fast immer muss das Hangende 
theilweise durch Stempel unterstützt oder durch 
Mauerung oder Bergversatz gesichert werden. 
Zuweilen, namentlich, wenn der Abbau längere 
Zeit offen gehalten werden soll, bleiben auch 
kleine Mineltpfeiler im Abbau stehen, welche 
fast immer verloren gehen. Die Förderung aus 
den Abbaustrecken in die Vorrichtungsstrecken 
erfolgt mittelst Arbeiter, dagegen durch die Vor- 
richtungsstrecken und die Stollen mittelst Pferde. 
Die Wendung der Wagen an den Kreuzungen 
wird durch Weichen bewerkstelligt. 

Die Minette wird fa.st immer durch Spreng- 
arbeit gewonnen. Ist dieselbe fest, so werden 
die Löcher mittelst Meisseibohrer und Fäustel 
gebohrt, ist dieselbe aber milde, so worden die 
Löcher mittelst eines besonders conslruirten Bohrers, 
der mit der Hand gedreht und mit einem Hebel 
aufgedrückt wird, hergestellt. Die Festigkeit der 
Minette ist oft auf kurze Erstreckung hin sehr 
schwankend. 

Die, namentlich im zweiten rothen Lager vor- 
kommenden Kalksteinstrcifen und Nieren — die 
sog. rognons — wurden früher überall in der 
Grube als Versatz zurückgelassen oder über Tage 
ausgeschieden, ln neuerer Zeit werden diese 
aber vielfach absichtlich mitgefordert und auch 
über Tage nicht weiter ausgehaltcn, indem die- 
selben bis 25 % und noch mehr Eisen enthalten 
und als trefniehes Zuschlagsinaterial dienen. Soll 
die Minette aber weit transportirt und deshalb 
möglichst angcreichert werden, so bleiben die 
Kalksleinstreifen und Nieren auch jetzt in der 
Grube zurück oder werden über Tage ausge- 
sondert. Diese Aussonderung ist meist kost- 
spielig und verlheuerl die Betriebskosten nicht 
unerheblich. 

Die Ge.sammlproduction.skoslen betragen auf 
einigen Hauptgruben 0,85 bis tS 1,20 per t 
Erz, sind aber auf anderen Gruben höher. 

Der bei unterirdischem Betriebe gewonnenen 
Minette wird gewöhnlich im Kauf der Vorzug 
gegen Tagebau - Minette gegeben, weil dieselbe 
meist reiner ist. ln der Regel folgen nämlich 
bei Tagebauen die Gewinnungsarbeilen den Ab- 
raumarbeiten zu rasch, wodurch die Minette fast 
immer verunreinigt wird. Im andern Falle würde 
dieselbe aber ebenso rein wie bei unterirdischer 
Gewinnung gehalten werden können. 

Alle grösseren Griilxm sind an die Eisenbahn 
angc.schlossen. Einige liegen auch so zu den Hoch- 
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Öfen, dass dieselben direcl auf die Möllerplälze f 
fördern können. 

Die Anzahl der belriel»enen Eisensteingruben, 
die Gesaminlförderung , deren angenonimener 
Werth und die Belegschaft betrugen von 1870 
bis 1879 einschliesslich 


a) in Lothrinf/en: 



Anzahl 

Förderung 

Beleg- 

Jahr 

der 


Werlli 

.« 


Gruben 

Menge 

t 

schafl 

1870 

15 

387 463 

1 093 330 

1198 

1871 

15 

364 483 

1 055 415 

1124 

1872 

17 

677 659 

1 851 978 

1.357 

187.3 

26 

860 193 

2 589 574 

1881 

1874 

33 

826 289 

2 424 312 

1907 

1875 

24 

758 209 

2 183 629 

1716 

1876 

19 

660 970 

1 703 223 

1589 

1877 

16 

678 250 

F526 626 

1416 

1878 

16 

822 360 

1 788 033 

1.539 

1879 

16 

830 021 

1 692 6.>4 

1494 


h) 

in Ijujcembtu'f/: 



Anzahl 

Förderung 

Beleg- 

Jahr 

der 





Gruben 

Menge 

t 

Werth 

schuft 

1870 

17 

911 695 

2 762 913 

2316 

1871 

40 

985 479 

2 698 587 

2203 

1872 

56 

1 170 939 

3 448 227 

2472 

1873 

56 

1 331 743 

3 856 788 

2762 

1874 

56 

1 442 666 

3 937 620 

2913 

1875 

56 

1 052 405 

2 929 868 

1777 

1870 

56 

1 196 72 * 

2 666 538 

1833 

1877 

27 

1 262 825 

3 01.3.398 

2009 

1878 

35 

1 411 218 

3 3.59 750 

2393 

1879 

28 

1614 393 

3 551 222 

2746 


Ini Jahre 1879 betrug die Leistung per Ar- 


heiler 

der 

Gesainmtbelegscbaft auf den 

Haupt- 

gruben Lothringens und zwar 






l 

Eisenerz 

auf Grube Ottange . . bei 

Octliiigcn 

720,7 


> 

Hayange . . * 

Hayingen 

515,3 

» 

» 

Moyeuvre . . » 

Moyeuvre 

502,4 

> 


Lothringen . » 

» 

1137,3 

» 

> 

Cbarbonnicre- 





Varraincs . » 

Ars 

C3I.0 


> 

Mancc-Gorgimon * 

» 

54G,2 


Die höchste Leistung, welche diese Haupl- 
grnben pro Arbeiter in einem Jahre erzielten, 
betrug : 

t Eisenerz 

auf Grulx' Ottange . . i)ei Oettingen 770,7 

» » Hayange , . » llayingeii 592,0 

» » Moyeiivrc . . » .Moyeuvre 615,0 

» » Lothringen . » » 1137,3 

» » Gharbonniere- 

Varraines . » Ars 820,8 

■ » » Mancc-Gorginion » » 683,0 

Auf vielen Gruben kann ein Hauer mit dem 
zugehörigen Schlepper auf dem grauen Lager 
ca. 10 und auf dem zweiten rotben Lager ea. 5 
bis G l Minette per Schicht gewinnen , reinigen 
und zur P'örderstrecke Iransportiren. 


Im Durchschnitt wurden pro 1879 per Ar- 
beiter in Lothringen 555, G t, im Luxemburgischen 
587,9 t, im ganzen Deutschen Zollverein aber 
nur 193,7 t um! im Deutschen Zollverein cxcl. 
Lothringen und Luxemburg nur 131,3 l Eisen- 
erze gewonnen. 

Diese Zahlen beweisen die überaus günstige 
Be.<chalTenheit der Lothringer-Luxemburger Eisen- 
erzlagerstälten in Bezug auf Gewinnung und geben 
eine Erklärung für die geringen Productionskosten. 
Hier mag eine diesbezügliche Aeusserung des 
Präsidenten des Iron and Steel-Institute erwähnt 
werden. Derselbe sagte in dem Meeting in Lon- 
don vom 4. bis 6. Mai 1881 * unter Anderm: 
„Dem Berichte der British Iron Trade 
Association zufolge werden in Preussen, Oester- 
reich und Schweden pro Mann und Jahr 
zwischen 130 und 140 t Erz gefördert, 
während diese Ziffer sich in Luxemburg auf 
fa.st GOO t hebt, so dass aus dieser letzteren 
Ziffer die Bestätigung für die vor einigen Jahren 
seitens des F^xpräsidenten Dr. Siemens auf- 
gestellte Behauptung hervorgeht: Das Gross- 
herzogthum Luxemburg vermöge Erz mit 
geringeren Kosten zu fördern, als irgend ein 
anderes Land der Erde.* 

Viele im nördlichen Lothringen und im Luxem- 
burgischen angestellte Erhebungen ergaben eine 
Erzsebüttung von über 100 000 t per ha Feldes- 
grösse. Bei den Verhandlungen über das Luxem- 
burger Berggesetz für die concessionsfähigen 
Lager wurde aber nur eine Durchschnittsförde- 
nmg von 75000 t Minette per ha angenommen, 
welche auch der folgenden Berechnung über die 
Erzniengc iin Luxemburgischerj zu Grunde gelegt 
werden soll. Ufiter diesen Umständen wird man 
aber sicherlich nicht zu hoch greifen, wenn man 
für Lothringen mit Kücksicht auf die allmähliche 
Abnahme der Mächtigkeit der Erzablagcrung nach 
Süden und Westen auf eine durchschnittliche Mi- 
nettschütlung von 50 000 t per ha Feldesgrösse 
rechnet, namentlich nachdem in neuerer Zeit, 
wie bereits bemerkt, die kalkhaltigen Lagerpartieen 
vielfach mitgewonnen, werden. Diese 50 000 t 
entsprechen unter Annahme einer durchschnitt- 
lichen bauwürdigen Ge.sammtmächtigkeit der Lager 
von etwa 2 bis 2,5 m 2,22 t Erz per cbm 
Lager. Wie früher angegeben, ist auf der linken 
Moselseite ein Terrain von 43 336 ha zur Ge- 
winnung von Eisenerzen verliehen, in welcher 
Ausdehnung auch die Verbreitung des Eisensteins 
nacligcwicscn i.st. In Folge von Thaleinschnittcn 
werden aber wohl ruiul nur 42 000 ha als erz- 
führend angesehen werden können, und enthalten 
diese unter der Annahme von 50 000 t Erz- 
sebüttung per ba 

50 000 . 42 000 = 2 100000 000 t Erze. 

Nach dem Verwaltungsbericht der Lu.xem- 



* Glückauf 1881, Xr. 38. 
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unlerirdisolien Betrieb auszu beutende Minettlen-ain 
im Luxemburgischen und zwar das von Belvaux- 
DifTerdange-Lamadelaine . . 1071 ha gross 

und das von Esch-Hümlingen . 807 » » 

in Sa. 1878 ha gross. 

Das durch Tagebau auszu- 
bculetide Mirieltterrain ist auf 2000 ha abgc- 
scliätzt. 

Die ganze Grösse des Minetl- 
terrains beträgt Idernach im 

Luxemburgischen 3878 lia und 

enthält unter Annahme einer Erzscliüttung von 
75 000 t per ha 

75 000 . 3878 = 290 850 000 t Erz. 

Das Lothringer-Luxemburger Erzvorkommen 
enthält hierilKch insgesammt 
2100 000000 
290 850 000 

2 390850 000 t Minette, 

abgesehen von den bisher gewonnenen Quantitäten, 
welche übrigens bei der enormen Grösse der 
Ablagerung wenig in Betracht kommen. 

Das Lothringen - Lu.xemburger Eisenerzvor- 
kommen dürfte also (jiiantitativ eins der bedeu- 
tendsten Europas sein und vielleicht nur von der 
Thoneiscnsteinablagerung des Clevelander Bezirks 
in England, deren Ausdehnung zu ca. 52 000 ha 
berechnet ist und deren durchschnittliche Mäch- 
tigkeit zu etwa 2,5 bis 3 m angegeben wird, 
an Grösse übertroffen werden. 

Eine Förderung wie beispielsweise die des 
Jahres 1879 von 830021 t und 1 614393 t 
Minette, würde nach vorstehender Quantitätsbe- 
rechnung in Lothringen über 2500 Jahre und 
im Luxemburgischen 180 Jahre gedeckt werden 
können. 

Ferner würde nach dieser Berechnung ein 
Grubenfeld in Lothringen von der nach dem neuen 
Berggesetz verliehenen Maximalgrösse von 200 ha, 
wenn in dem Felde die Erzlager in durchschnitt- 
licher Mächtigkeit und sonstiger durchschnitt- 
licher BeschafTenheit aufsetzen, 200 . 50 000 = 
10 000 000 t Minette enthalten. Nimmt man 
den F>zbedarf eines grossen Hochofens zu jährlich 
100 000 t Minette an, so würde derselbe hier- 
nach aus einem Norinalfelde 100 Jahre gedeckt 
werden können. 

Wie aus dieser Abhandlung hervorgeht, ge- 
stattet das Lothringer-Luxemburger Ei.senerzvor- 
kommen eine ganz enorme Gewinnung, und stehen 
die seitherigen Lothringer Förderungen in durch- 
aus keinem Verhältniss zu der Grösse der Ab- 
lagerung. Der Grubenbetrieb ist vielmehr fast 
nur auf einen Theil der zu den Mosel- und Saar- 
hütlen gehörigen Concessionen beschränkt. Diese 
Werke fördern meist ihren Bedarf. Auf eine 
Lieferung von Minetterzen nach Frankreich kann 
nur von einigen Gewinnurigspunkten in geringem 
Masse gerechnet werden. Da nun die Frachten 


für den Absatz nach den rheinisch-westfälischen 
Hochofenwerken zu hoch sind und Belgien fast 
nur von den näher gelegenen Luxemburger Gru- 
ben Erze bezieht, so sind die meisten Besitzer 
von Lothringer Concessionen nicht in der Lage, 
dieselben zu betreiben. Es wurde bereits ange- 
führt, dass mehrere rheinisch-westfälische Eisen- 
hüttenwerke Concessionen in Lothringen erworben 
haben, wie beispielsweise die F’riedrich Wilhelms- 
Hütte zu Mülheim a. d. Ruhr, die Gulehoffnungs- 
hülte hei Oberhausen, die Gesellschaft Phönix zu 
Laar bei Huhrort, der Bochunier Verein zu Bochum, 
die Friedrich - Wilhelms - Hütte bei Troisdorf, 
j Aber nicht ein einziges dit-scr Werke hat unter 
den obwaltenden Verhältnissen den Betrieb seiner 
Concessionen aufnehiuen können. So liegen denn 
bis jetzt die ungeheuren und ungemein billig zu 
gewinnenden Erzmassen in Lothringen grössten- 
theils rentenlos. Darum sind grosse Hoffnungen 
an die mehrfach angestrebte Ermässigung der 
Eisenbahnfracht für den Minetltransport nach 
Rheinland- Westfalen geknöpft. 

Von grosser Wiclitigkeit für den Minettbezug 
der Saarwerke ist die im Bau begriffene Eisen- 
bahn Diedenhofen-Teterchen, w'elche pro 1882 
dem Beirieh übergeben werden soll und wodurch 
diese Werke eine directe Verbindung mit dem 
genannten Erzrevier erhallen. 

6. Mineralogische und chemische Beschaffenheit 
der Erze und Qualität des daraus dargestellten 
Eisens. 

Wie früher bemerkt, bestehen die Minetl- 
erze aus feinen oolilhischen Brauneisensteinkörnern, 
welche durch kalkige, Ihonige oder kieselige 
Massen miteinander verbunden sind. Dem ent- 
sprechend ist auch die Natur des Erzes kalkig, 
thonig oder kicselig »md seine Farbe gelb, grau, 
braun, grün oder schwarz. Mil Zunahme der 
Stärke des Bindemittels der einzelnen Körnchen 
wächst in der Regel die Festigkeit der Minette. 
Meist erscheint letztere bänkig, jedoch auch locker 
oder zerreiblich. In F'olge des vorwiegend kal- 
kigen und thonigen Bindemittels sowie der son- 
stigen physikalischen Eigenschaften ist das Erz 
leicht rcducirhar, kohlbar und leichtflüssig; durch 
die vielen animalischen Reste der Formation aber 
phosphorhaltig. Auch enthält dasselbe Schwefel. 

- Dem Vorkommen entsprechend ist die chemische 
Zusammensetzung der Minette sehr verschieden. 
Es liegen dem Verfasser mehrere hundert Analysen 
vor. Dieselben sind aber so schwankend, dass 
richtige Durchschnittszahlen gar nicht aufgcstellt 
wenlen können. In diesen Analysen variirl der 
Gehalt 

an Fe von 19,36 bis 58,735 %, 

» SiOg » 0,807 » 45,18 » 

» AliOa » 0,95 » 19,20 * 

» CaO » — » 46,02 » 
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an MgO von — bis 8,40 ®/o 

» Mn » — » 1,70 » 

» P » — » 1,964 » 

» S » — » 1,84 » 

Analysen von ausscrgcwöhnlich rauber Minelle 
weisen einen niedrigeren Kisengeball und höheren 
Kieselsäuregehalt aut'. 

Auf den meisten Hochofenwerken werden die 
verschiedenen Minellerzsorlen so gemischt, dass 
ein besondererer Kalkzuschlag nicht nothwendig 
ist. Das Möllerausbringen variirt auf den ver- 
schiedenen Werken von 28 bis 34 "o* Für ge- 
wöhnlich wird bei der Verhüttung an Ort und 


In der bereits erwähnten Abhandlung; .Das ooli- 
lithisclie EisensteinvorkoiLiiien in Deutsch-Lothringen 
von Professor Emil Giesler, Zeitschrift für Berg-, 
Hütten - und Salinenwesen, Bd. 23“ ist eine grosse 
Anzahl Analysen von Minellerzen zusammengestelll, 
die durch Dr. Ernst Friedrich Dürre. .Die 
Anlage und der Betrieb der Eisentiüllen, Bd. 1“, noch 
vervollständigt worden ist, und auf welche hier ver- 
wiesen wird. 


Stelle angenommen, das.s die Minette etwa 27 % 
Eisen enthalten müsse, um noch mit Vortbeil 
verarbeitet werden zu können. Es wird fast nur 
gewöhnliches Puddclroheisen aus der Minette cr- 
blasen. Die Production an Giessereiroheisen ist 
sehr gering. Das Puddelroheiscn hat einen hohen 
Phosphor- und Schwefelgcbalt. In einigen dem 
Verfasser vorliegenden Analysen desselben variirt 
der Gelialt 

an P von 1,84 bis 2,05 %, 

> S » 0,354 > 0,495 » 

» Si » 0,095 » 0,27 » 

» C » 2,15 > 2,87 » 

Für die Darstellung von Giessereiroheisen 
wird gewöhnlich ein kalkreicherer Möller als bei 
der Erblasimg von Puddelroheiscn verwandt, weil 
hierbei das Eisen eine grössere Neigung zum 
Grauwerden hat. Dadurc^ wird aber auch der 
Schwefel mehr ausgcschieden, so da.ss das 
Gicssereirohc.sen einen geringeien Schwefelgehalt 
als das Puddelroheiscn aufweist. 


lieber die Anwendung der Kolbensteuerungen 
an Banipfmaschinen 

von A. Spannagel. 

(Hierzu Blatt 2 und 3.) 


Die Einrichtung der Steuerungen derjenigen 
Dampfmaschinen , welche im EisenlulUenbetriebe 
zur Erzeugung der erforderlichen grossen Kräfte 
dienen, verdient eine besondere Beachtung, weil 
dieselben bekanntlich hinsichtlich des Verschleisses 
und in Folge des ununterbrochenen Betriebes 
auch für die Wartung unter den denkbar un- 
günstigsten Verhältnissen arbeiten. Auch in un- 
serm Vereitle hat dieselbe daher vielfach zu 
Verhandlungen Veranlassung gegeben, und möge 
Nachstehendes als ein Beitrag zur Lösung dieser 
Frage betrachtet werden. 

Die Erfahrungen , welche ich in den letzten 
Jahren mit cylinderförmigen Schiebern, den so- 
genannten Kolbenschielicrn, als Steuerungen aller 
Art angewandt, gemacht habe, widersprechen 
den von Herrn K. M. Daelen in der Versammlung 
vom 10. August 1879 aufgestcliten Behauptungen, 
dass dieselben namentlich bei horizontaler An- 
ordnung nicht lange dicht blieben und die An- 
wendung von Liderungsringen mit Schwierigkeiten 
verknüpft sei. Allerdings fand zunächst die 
vcrticalc Constructien als Steuerung für Dampf- 
hämmer und Dampfm.-isohinen eine grössere Ver- 
breitung. Bei der Gescllschait Phönix in Laar 


sind solche bereits seit 9 Jahren in Betrieb und hat 
das tadellose Verhalten später die Veranlassung zur 
Anwendung in horizontaler Lage gegeben, worüber 
jetzt auch sehr günstige Resultate vorliegen. 

Der erste Versuch in dieser Richtung wurde 
im Jahre 1878 mit der bekannten Kolben- und 
Schiebersteuerung von Rider bei einer Betriebs- 
maschine von 405 mm Cylinderdurchmesser und 
915 mm Hub gemacht. An der Stelle der 
Meierschen E.xpansionsschicber ist hier ein Cylinder 
vorhanden, dessen Kanten ebenso wie die der 
Kanäle des Grundschiebers nach der Schr.auben- 
liiiie geformt sind und durch dessen Drehung 
der Expansionsgrad eingestellt wird. Vermittelst 
eines Hebels wirkt der Regulator direkt drehend 
auf die Stange des Expansionsschiebers und wird 
in dieser Weise eine höchst einfache und gut 
functionirende Präcisionssteuerung gebildet. Trotz- 
dem bei dieser Construclion der Expansionsschieber 
keine Liderungsringe hatte, ergab derselbe nach 
zweijährigem Betriebe noch einen vollkommenen 
Verschluss, wie aus den Diagrammen Fig. 1 
ersichtlich ist. 

Nach diesem günstigen Resultate wurde vor 
etwa 2 Jahren zunächst die Umänderung der 
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Flaclisclueberslcucrung an der Betriebs -Dampf- 
maschine einer Sdinellwalze in eine entlastete 
Külbensteuerung vorgenommen, deren Einrichtung 
in den Figuren 2 — ü dargestellt ist. Die .Mascliine 
bat 785 mm Gylinderdurchnies.ser , 1255 mm 
Hub und macht 100 Umdrehungen pro Minute. 
Der neuen Steuerung ist die Meiersebe Construclion 
mit zwei Expansionsschiel)ern und veränderlicher 
Lappenlänge derselben zu Grunde gelegt. Dem 
entsprechend besteht sie aus einem Vertheilungs- 
kolben A und zwei Expansionskolben 1), deren 
Bewegung durch zwei voneinander unabhängige 
Excentrlks erzeugt wird. Die Stange C ist zu 
dem Zwecke vermittelst zweier Brücken 1) und 
Keile K an dem Vcrtlieilimgsscliiebcr befestigt, 
während die.selbe durch die Büchsen der Expan- 
sionsschieber lose bindurchgeht und auf diese 
Weise ein etwaiges ^rehen derselben behindert. 
Die Stange F tragt ein Hechts- und ein Links- 
gewinde und erfasst mit diesen die k^.xpansions- 
sebieber B, so dass durch das Drehen derselben, 
welches vermittelst eines Handrades erfolgt, der 
Füllungsgrad eingestellt wird. Die Büchsen von D 
haben keine Metallfutter und ist das Gewinde 
direct im Gusseisen eingeschnitten ; das Drehen 
der Schraube erfordert inde.ss keine Anstrengung, 
da die Reibung bei der vollkommenen Entlastung 
äusserst gering ist. Der Vertheilungskolben hat 
zwei gusseiserne Liderungen G, welche breiter 
sind als die (juadratiseben OelTnungcn in den 
Futtern H, die zu den Einstrümungskanälen 1 
des Cylinders führen. Ausser den Anschlüssen 
an diesen trügt das Gehäuse die Stutzen für die 
Einströmung AT und die Ausströmung L. Der 
Expansionsgrad ist zwischen 0 und 0,4 Füllung 
verstellbar und liefern die Diagramme, Fig. 7 
und 8, den Beweis für die exacte Dampfverthei- 
lung, während durch Untersuchungen auf Dichtig- 
keit nach 1 jährigem Betriebe auch in dieser 
Richtung ein tadelloses Verhalten nachgewie.sen 
wonlen ist. Da die Maschine jetzt nur vermittelst 
der Expansion regulirt wird und die Bewegung 
der Schieber in Folge der Entlastung fast keine 
Kraft verbraucht, so ergeben dieselben gegenül>er 
den alten F'lachschiebern eine bedeutende Dani|)f- 
ersparniss. Die Reparaturkosten dieser Steuerung 
sind geringer, da diese nur durch eine höchst 
selten vorkommende Auswechselung der Liderungs- 
ringe G entstehen können. 

Bald nachdem diese Steuerung dem B<:4riebe ' 
übergeben war, wurde der Ersatz des Flach- 
sebiebers der Schieucnwalzenzugmaschine durch 
eine Gonstruction erforderlich, welche die Regu- ! 
lirung während des Betriebes durch die Expansion 
gestattet, und wurde hierzu die in Fig. 0 — 12 
dargest(!llte gewählt, welche der Riderseben An- 
ordnung entspricht. 

In dem hohlen , doppelwandigen Kolben A, 
der den Verlheilungsschieber bildet, liegt der 
schraubenförmig abgeschniltcne Expansiouskolben ; 
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li, an w'elcbem die Stange C angreifl. Diese 
wird bei D durch die Excenlrikstange gefasst 
und die Drehung wird von dem Handhebel E 
durch den Bolzen F und die Kurbel G auf die- 
selbe übertragen, während dieser in einem (Je- 
häuse H gelagert ist, in dessen oberer Kante die 
Einkerbungen für die verschiedenen Expansions- 
grade angebracht sind ; letztere liegen zwischen 
0 und Füllung. Der Dampfeintritt erfolgt 
bei I, während die Ausströmung K am Gylinder 
angebracht ist. Der Vertheilungsschieber hat je 
einen breiten Liderungsring , wie bei Fig. 2 — 4 
beschrieben, und ebenso ist das Gehäuse mit einem 
gusseisernen Futter zum Ausw'echseln versehen. 
Der Dampfcylimler hat 1000 mm Durchmesser, 
der Kolben 1412 mm Hub, und die Maschine 
macht gewöhnlich 90 Umdrehungen bei 0,2 bis 
0,4 Füllung. Ueber den Gang der Steuerung 
geben die Diagramme Fig. 12 und 13 näheren 
Aufschluss, während aus dem Berichte der Herren 
Blass, Daelcn und Kollmann (siehe Heft Nr. 2 
d. Zeitschrift) Näheres über den Dampfverbrauch 
beim Walzen von Stahlschienen zu ersehen ist, 
da an dieser Maschine ein Thcil der dort l>e- 
schriebenen Versuche vorgenommen wurde. Das 
Verhältniss des Querschnittes eines Einströmungs- 
kanals zu dem des Dampfcylinders ist wie 1 : 1 1,5 
und geht aus der abfallenden Form des Diagrammes 
hervor, dass die ersteren noch grösser genommen 
werden müssen, wenn jegliche Drosselung ver- 
mieden werden soll. Es hat dieses bei Kolben- 
schit'bern weniger Bedenken als bei Flachschiebern, 
da in Folge der Entlastung für die Grösse der- 
selben nicht so enge Grenzen gezogen sind und 
durch eine entsprechende Gompression die schäd- 
lichen Räume beim Rückgänge wieder mit ge- 
spanntem Dampfe gefüllt wertlcn. Diese Steuerung 
wurde durch die Herren Gehr. Klein in Dahlbruch 
ausgeführt, welche dieselbe inzwiseben an ca. 10 
Walzenzugmascbinen angebracht haben. 

Wie sehr hei verticaler Anordnung sich die 
Gonstruction vereinfacht, zeigt die in Fig. 14 
und 15 dargoslellte Steuerung der Schienen- 
walzonzugmaschine des Stahlwerks Hoesch in 
Dortmund. Der Dampfeintrilt in das Gehäuse 
erfolgt bei A , die Vertheilungskolben B öffnen 
einen doppelten Zutritt zu den Kanälen C, welclie 
in den Gylinder führen ; die Ausströnumg ist 
einfach und erfolgt bei J). Der obere Kolben 
' hat einejj grösseren Durchmesser als der untere, 
so dass ein Ueberdruck nach oben entsteht, durch 
; welchen die Last des Scbiel)crs und des Gestänges 
vom Excentrik abgenommen wird. Hier sind 
keine Expaiisionsschieber vorhanden und wird 
eine constante Füllung auf tles Hubes ge- 
geben. Die Maschine hat 1 1 0 mm Gylinder- 
durchme.sscr und 1200 mm Hub und macht 
gewöhnlich 100 Umdrehungen pro Minute. Die 
Regulirung der Geschwindigkeit geschieht durch 
eine Drosselklappe, das Diagramm 1, Fig. 16, ist 
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bei voller Oeffnung derselben cnlnoinmen und 
zeigt eine, für die gro.sse Kolbengeschwindigkeil' 
von 4 m pro Sennule geringe Drosselung bei 
einem Quei'scbniUsverhältniss der Kanäle zum 
Cylitider von 1 : 13. Trotz des Mangels von 
Liderungsringen und auswechselbarem Futter 
zeigt diese Steuerung nach dreijährigem Betriebe 
noch befriedigende Dichtigkeit, wie Herr F. Kratz 
in Dortmund versichert, der diese Steuerung 
construirt hat und dem ich diese Milthcilungen 
verdanke. 



Schieber sind nach dem Gesagten folgende: Die- 
selben ergeben nach meinen Erfah rungen 
für Handsteuerungen zu Dampfhämmern, 
Dainpfaufzügen und hydraulischen Be- 
wegevorriebtungen sehr einfache und 
dauerhafte Constr uctionen und sind in 
Folge der Entlastung leicht zu bewegen. 


Ais Expansionssteuerapparat haben 
sich die Kolben bei verticalen und hori- 
zontalen Dampfmaschinen gut bewährt. 
Das exacle Schliesscn und Oeffnen der 
Dauipfkanäle wird in genügender Weise 
erzielt, und eine dauerhafte Dichtigkeit 
ist ohne Schwierigkeit zu erreichen. Die 
vollkommene Bintlastung bedingt ausser 
dem geringen Kraftverbrauche eine grosse 
Haltbarkeit der zur Bewegung dienenden 
Theile, und die Expansionskolben können 
ip Folge derselben sowohl durch die 
Hand als durch den Regulator in exacter 
Weise verstellt werden, auch ist der 
äussere Mechanismus sehr einfach ein- 
gerichtet. Aus allen diesen Gründen ist 
die Kolbcnsteuerung für Walzenzug- 
maschinen mit grosser Kolbengcschwiij- 
i digkeit ganz besonders zu empfohlen. 


I 


Das Herbstmeeting des Iroii and Steel Institute. 


Das diesjährige Herbslmeeting des Iron and 
Steel Institute, welches in den Tagen vom 1 1. bis 
15. October in London abgebalten wurde, reiht 
sich den bis jetzt abgehaltenen Versammlungen 
dieser internationalen Vereinigung in würdigster 
Weise an, indem nicht nur die Vorträge ein aus- 
erlesenes Rrogramm von reichem technisch-wissen- 
schaftlichen Inhalte bildeten, deren Werth durch 
die lebhafte Discussion noch besonders erhöht 
wurde, sondern dasselbe zeichnete sich auch in 
hervorragender Weise durch den überaus liebens- 
würdigen Empfang und die grossartige Repräsen- 
tation aus, welche der Vorstand, das General and 
Rcception Committee und das Local Executive 
Committee den Mitgliedern und Gästen entgegen- 
brachlen und wobei die höchsten Behörden des 
Landes und der Stadt sie in ausgedebntestem 
Masse utiterstützten. 

Nicht nur eine grosse Zahl von Werken und 
Fabriken der Privatindustrie waren dem Besuche 
des Institutes geöffnet, sondern auch die englische 
Regierung hatte mit anerkennenswerthester Zu- 
vorkommenheit säinmtliche Werkstätten des gro.sscn 
Arsenals von Woolwich zur Besichtigung freige- 
geben und für be.ste Führung in denselben Sorge 
getragen. 

Wenn iler Vorstand des Institutes, bestehend 
aus Männern, die in ihrem, der Darstellung von 
Eisen und Stahl gewidmeten Lebensberufe her- 
vorragende Erfolge erzielt haben, diesmal etwa 
die besondere Absicht hatte, den von jenseil des 
Canals kommenden Mitgliedern und Freunden die 
Bedeutung iiml d:xs Ansehen , dessen sich ihr 
V. 


Verein in der Heimat erfreut, zur Anschauung 
zu bringen, so hat derselbe diese Aufgabe in 
ebenso glücklicher Weise gelöst, wie die Aus- 
wahl des an technischem Inhalte so hoch be- 
deutenden Prograinmes. Zu diesem Zwecke 
konnte allerdings kein Versammlungsort in Eng- 
land sich besser eignen als die Haupt- und Rie.sen- 
.stadt London, und die auswärtigen -Mitglieder sind 
dem Executive Committee, insbesondere den Herren 
Sir Henry Bessemer und Dr. C. W. Siemens, so- 
wie der Liebenswürdigkeit des Lordmayors der 
City, the Right Honorablc William Mc. Arthur 
-M. S. zu l>esonderem Danke für die angenehmen 
Erinnerungen verpflichtet , welche sie aus «lern 
gastfreien England mit nach der Heimat gebracht 
haben. 

Die Eröffnung des Meetings erfolgte dem 
Programme gemäss am II. October, Morgens 
Uhr, durch den zeitigen Prä.'=idcnlen Herrn 
Josiah T. Smith, und es hatten sich ca. 400 .Mit- 
glieder und Gäste eingefunden , zu denen auch 
der Minister des .Auswärtige, <, Earl of Granville, 
welcher nebenbei ein bedeutender Eiseninduslricller 
ist, gehörte. Die meisten der Industriestaaten 
des Continents und Nordamerika hatten Vertreter 
entsendet, und Deutschland wies in dieser Richtung 
mit 24 die stärkste Betheiligung auf. ln Folge 
der besonderen .Aufmerksamkeit, welche iliesmal 
im Programme der Waffenfabrication gewidmet 
war, waren aueb einige deuLsche Offiziere, die 
Herren Major Kastenholz und Hauptmann Hoff- 
mann, der Einladung, zur Theilnahme an dem 
Meeting gefolgt. 
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Am ersten Tage kamen folgende Vorträge 
zur Verlesung: 

„ Ueher die Fahrication von Stahl und Stahl- 
schienen in den Vereinigten Staaten“ von Captain 
Ü. R. Jones, Pjttsbnrg, „Ueher die Anwendung 
eines mechanischen Rührers im flüssigen Bessemer- 
stahl“ von W. D. Allen , Sheffield , „ Ueher die 
Vertheilung der verschiedenen Grundstoffe in den 
Stahlblöcken“ vonJ. H. Snelus, VVork'mgton, „Ueher 
den basischen Besse merprocess“ von P. Kupel- 
wieser, Witkowitz, und „Ueher den Stand des 
Fniphosphorungsverfahrens in der Praxis“ von 
S. G. Thomas und P. C. Gilchrisl, London, ohne 
da.ss ül)er diesen reichen Stoff schon am ersten 
Tage die Discussion eröffnet worden wäre. 

Am Nachmittage war die Mehrzahl der Theil- 
nchmcr der Einladung der Herren Siemens hro- 
thers zur Besichtigung ihrer wellhekannten Werke 
für die Fahrication von Telegraphenapparaten in 
Charlton gefolgt, während andere die Royal Alherl 
und Victoria Doks oder die Werke von Samuda 
hrothers, Poplar, oder von J. Penn & Comp., 
Greenwich, hesuchten. 

Das vom Lordmayor von London im Man- 
sionhouse veranstaltete Dinner vereinigte Ahends 
über UOO der Mitglieder und Gäste zu einem 
Feste, hei welchem die gastfreundlichen Sitten 
und die gediegene Pracht Altenglands in würdigster 
Weise entfaltet wurden. 

Die Sitzung des folgenden Tages wurde durch die 
Vorträge: „Ueher die moderne Geschütz fahrication 
in England“ von Colonel Maitland, Director des 
Arsenals in Woolwich, „Ueher die Verwendung 
von Stahl zu Gewehren und Geschützen“ von 
M. F. Gautier, Paris, und „Udwr die Fahri- 
cation von Geschossen“ von J. Davidson, Woolwich, 
ausgefüllt. 

Hierdurch wurde die Excursion zu den be- 
kannten Arsenalen von Woolwich in bester Weise 
vorbereitet und trotz deren riesiger Ausdehnung 
eine eingehende Besichtigung in verhältnissmässig 
kurzer Zeit ermöglicht. Nach der Rückkehr von 
dort gal) das .Annual Dinner* in .Willis's 
Rooms* neue Gelegenheit zu gesellschaftlicher 
Annäherung und zum Austausche der Meinungen 
in einer stattlichen Reihe von Tischreden ernsten 
und heileren Inhaltes. 

Die für den letzten Sitzungstag vorgesehenen 
Vorträge: „Ueher gewisse physikalische Unter- 
suchungen von Eisen und Stahl“ von E. Richards, 
Barrow, „ Ueher die Verwendung von Braunkohlen 
im Hochofen“ von P. Ritter von Turnier, Leoben, 
konnten nicht zur Verlesung gelangen, weil die 
Discussionen über die vorhergegangenen den Vor- 
mittag ausfüllten. Nach dem Frühstücke, wozu 
wie am vorhergehenden Tage das Local-Empfangs- 
Commiltee im Westminster Palace Hotel eingeladen 
hatte, wurde um 3 Uhr Nachmittags ein Ausflug 
nach Enfield zur Besichtigung der königlichen 
Gewehrfahrik iinternonimeri, wobei eine kleinere 


Zahl der Theilnehmer sich unterwegs abtrennte, 
um die Locomotiv- und Wagenfahrik der Great 
Eastern Railway in Stcatford zu besuchen. 

Das Local-Ernpfangs-Committee hatte für diesen 
Abend eine Vereinigung der Mitglieder und Gäste, 
Damen und Herren zu einer musikalischen Abend- 
unterhaltung in den Räumen des .South Kensing- 
lon Museums* vorgesehen, während welcher der 
freundschaftliche Verkehr in ungebundener Form 
gepflegt wurde. 

Der Besuch der grossen neuen Hafenanlagen 
in Newhaven , sowie des bekannten Bade- und 
Kurortes Brighton, am Freitag den 14. Oclober, 
war namentlich für die auswärtigen Theilnehmer 
von besonderem Interesse , weil die Besichtigung 
der grossarligen Bauten für die Ausladevorrich- 
tungen und Bahnanlagen an ersterem Orte gleich- 
zeitig Gelegenheit bot, eine freie Aussicht auf die 
See von verschiedenen Punkten zu gewinnen. 

Am Nachmittage war neben der Locomotiv- 
und Wagenfabrik noch eine solche Fülle des 
Sehenswerthen in der Stadt, am Strande und in 
dem berühmten Aquarium zu geniessen, dass die 
Abfahrt des Zuges um 7 Uhr Aliends nach 
London fast zu zeitig erschien. 

Da die wichtigsten Momente der Vorträge, 
der Discussionen und Besichtigungen eine ein- 
gehende Behandlung in unserer Zeitschrift finden 
werden, so sei hier nur noch ein kurzer Bericht 
über den allgemeinen Eindruck derselben hinzu- 
gefügl : 

Die Grundlage der Vorträge des ersten Tages 
bildeten zunächst hochinteressante Aufklärungen 
über die Vertheilung der Grundstoffe in Stahl- 
irigots, Mittheilungen von G. J. Snelus und die 
Angabe eines Mittels zur Beseitigung der darin 
beobachteten Ungleichförmigkeit durch den be- 
reits im Jahre 1863 H. Bessemer patentirten 
mechanischen Rührer, de.ssen Wichtigkeit durch 
fortgesetzte Benutzung erst in den letzten 3 Jahren 
nachgewiesen wurde und worüber W. L. Allen 
eingehend berichtete. War man zunächst in etwa 
überrascht, die Beschreibung eines so allgemein 
bekannten Apparates auf der Liste zu finden, so 
nuKssle doch zugestanden werden, dass eine ein- 
fachere Einrichtung und von sicherer Wirkung 
für den Zweck des Umrührens des flüssigen Stahls 
nicht gedacht werden kann. 

Durch die Vorträge von P. Kupelwieser, 
S. G. Thomas und P. C. Gilchrist wurden die 
grossen Fortschritte nachgewiesen , welche der 
basische Bessemerprocess seit Jahresfrist gemacht 
hat. Das basische feuerfeste Material ist jetzt in Folge 
der in der Herstellung und Behandlung der Dolomit- 
fahricate gemachten Erfahrungen so dauerhaft als 
das Sauere und wird dieses in grossarligem Masse 
ühertreffen, wenn die reine, künstliche Magnesia 
eine allgemeine Einführung gefunden haben w-ird. 
Die ausgestellten Proben von in Hoerde fahricirteu 
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Deutschland gaben in dieser Richtung Berechtigung 
zu den besten Aussichten, was auch von anderen 
Rednern, wie Snelus und Hollcy, Irelont wurde. 
Wird hierdurch, sowie durch die, für das basische 
Vorfahren speciell gelrolTenen Anordnungen und 
rnascbinellen Einrichtungen der Stahlwerke der 
coinmercielle Erfolg günstiger gestaltet, als selbst 
unter den kühnsten Erwartungen in der ersten 
Zeit angenommen wurde, so bewiesen anderer- 
seits die Angaben über die in Wilkowitz in regel- 
mässigem Betriebe hergestellten verschiedenen 
Qualitäten aller gebräuchlichen Härtegrade, dass 
auch in dieser Richtung sclb.st die weitgehendsten 
Anforderungen befriedigt werden. Im Vergleiche 
zu der heftigen Opposition, welche der neue 
Process in der ersten Zeit seines Entstehens 
namentlich in England gefunden hat, konnte 
wohl das Schweigen der früheren Gegner als 
Anerkennung des Gesagten gellen, um so mehr, 
da auch seitens der Gonsumenten dem neuen 
Producte alles Vertrauen entgogengebracht wird. 
Herr Holley aus New-York berichtete zum Schluss 
eingehend über die Aussichten des Thomasirens 
in Nordamerika, sowie über zwei im Bau be- 
griffene Neuanlagen , die nach seinen Plänen 
mit Specialeinrichtungen für das basische Ver- 
fahren versehen werden ; die Richtigkeit der den- 
selben zu Grunde gelegten Constructionen wurde 
allgemein anerkannt. 

ln den Vorträgen des folgenden Tages bildete 
die Geschütz-, Geschoss- und Gewehrfabrication 
in England den wesentlichsten Inhalt und war 
unter denselben die Abhandlung von Obrist Mait- 
land von hervorragender Bedeutung. Es konnte 
nicht ausbleiben, dass durch diese eingehenden 
Mittheilungen über die verschiedenen Stadien der 
Geschützfabrication auch eine sehr lebhafte Dis- 
cussion hervorgerufen wurde , an welcher sich 
namentlich die Herren Dr. Siemens und H. Bessemer 
betheiligten, indem in der ersteren eine Kritik der ver- 
schiedenen Methoden der Stahlfabrication, wenn 
auch nicht ausgesprochen und beabsichtigt war, doch 
erblickt werden konnte. Abgesehen von den sich 
dabei ergebenden interessanten historischen Ent- 
hüllungen bildete die Betonung der Ueberlegenheit 
des Stahls über das Eisen auch für die Geschütz- 
fabrication den Kernpunkt der Auslassungen fast 
aller Redner, eine Thatsache, die in Deutschland 
schon längst ausser allem Zweifel steht. 

Der Besuch in Woolwich am Nachmittage 


gab Gelegenheit zu näherer Besichtigung der dort 
beginnenden Einführung der Fabricatiou von Guss- 
stahl^ zu welchem Zwecke zunächst ein Flamm- 
ofen mit Hcrdschmelzung errichtet worden ist, 
über dessen Resultate, sowie über die sonstigen 
wichtigsten Einrichtungen demnächst Näheres be- 
richtet werden soll. 

Wir können diesen allgtuneinen Bericht nicht 
schliessen , ohne die Aufmerksamkeit auch auf 
die rapiden Fortschritte in der Elektrotechnik ge- 
lenkt zu haben, die in Augenschein zu nehmen 
den Besuchern des Meetings Gelegenheit geboten 
wurde. Zunächst zeigte Dr. G. W. Siemens bei 
dem Besuche des Institutes in den Werken in 
Gharlton das Stahlschmelzen im Tiegel durch 
den elektrischen Funken, welches allerdings jetzt 
noch in Form eines Experimentes vorgeführl wurde, 
in Anbetracht des geringen Kraftverbrau(;hes von 
nur ca. 6 Pferden auf 1 0 kg geschmolzenen Stahl 
pro Stunde und des Umstandes, dass die Wärme 
nicht durch die Tiegelwand geht, diese also fast 
keinem Verechleisse unterliegt, aber gewiss begrün- 
dete Aussicht für die Anwendung im Grossen hat, 
zumal in Ländern wie z. B. Schwedeti, in welchen 
Wasserkräfte in ungcinessener Ausdehnung zur 
Verfügung stehen. Herr Siemens zeigte ferner 
ein neues Pyrometer, welches auf die Einwirkung 
der strahlenden Wärme auf die Induction des 
elektrischen Stromes beruht und die Messung 
von Temperaturen bis zu 1600® gestaltet. 

Die Holfnung aller Gegner des elektrischen 
Lichtes hat sich bis jetzt vornehmlich an der 
Schwierigkeit der Theilung desselben in kleine 
Flammen, an der Unzuverlässigkeit der Kohlen- 
spitzen und an der Umständlichkeit der Erzeugung 
des elektrischen Stromes für kleinen Betrieb ge- 
klammert, und scheint es, dass auch diese letzten 
Anker denselben jetzt entzogen worden sollen. 
Die Swansche Lampe, bestehend aus einem ge- 
wundenen Kohlendrahle im Vacuiimglasbehälter, 
gibt in Verbindung mit nur zwei Zellen der 
Faurschen Batterie im Gewichte von nur 5 kg 
während 6 Stunden ein Licht in der Stärke von 
2 Kerzen, während die Dauer des Kohlendochtes 
melirerc Monate beträgt. In Lotidon ist diese 
Lampe bereits vielfach in Anwet)dung und wurde 
die Speisung derselben durch die Faursche Batterie 
zum Zwecke der Beleuchtung eines Eisenbahn- 
wagens den Besuchern des Meetings vor der Ab- 
fahrt von Brighton gezeigt. 
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Der basische Bessemer-Process. 

Vorlrag des Herrn Paul Kupelwieser-Witkowitz, gclialten auf der Ilcrbsl-Versamndting des 
• »Iron and Slccl-Insliliitc* am ll.Octohcr 1881 zu London. 

(Hierzu Blatl 4.) 




Dureli den Secrelär nnscres Instituts bin ich 
aufgeforderl worden, über die Fortschritte des 
basischen Processe.s in Wilkovvilz zu berichten 
und erklärte ich hierzu meine Bereitwilligkeit, 
obgleich ich zweifelte, ob der Vorstand meine 
MiUhcilungen für werth erachteta, um dieselben 
vor eine Gesellschafl zu bringen, in welcher die 
hervorragendsten .Mitglieder unseres Standes die 
Resultate ihrer weitgehenden Erfahrung vorzu- 
tragen gewöhnt sind. Ich war um so mehr enl- 
mulhigt, da ich aus dem Programm, welches ich 
a«n 1 7. vorigen Monats erhielt, ersah , dass ich 
über die allgemeinen Fortschritte des neuen 
Processcs berichten sollte, als meine Hütte so 
sehr abgelegen liegt von denjenigen industriellen 
Centren, in welchen die Entwicklung des Thonias- 
Gilchrisl-Proccsscs auf die höchste Stufe gebracht 
ist, so dass es für mich sehr schwierig war, die 
Hesidtale, welche meine Mitslahlfabricanten erzielt 
halten , zusaminenzus.tclien. Ich muss deshalb 
um Entschuldigung bitten, wenn ich den all- 
gemeinen Theil des Gegenstandes sehr kurz be- 
handle und wenn ich manche neuere Fortschritte, 
welche ausserhalb Oesterreich gemacht worden, 
nicht anführen sollte. 

^^’elc.he grosse Ausdehnung der basische 
Process gewonnen hat , erhellt am besten aus 
der Zusammenstellung der folgenden Werke, 
welche ausser amleren Werken des Conlinents 
<Iie Thoniasschen Patente erworben haben; die 
meisten der.sclben sind, wie ich glaube, fertig 
zimi Betriebe, während die amleren alle Werke 
für die Eiiiführung des Processcs um- oder aber 
neue Werke erbauen: Die Angleur- Stahlwerke, 
die Eisenwerke in Ars an der Mosel, die Atlius- 
Werke, die Bnrbacher Gesellschaft, der Bnchumer 
Verein, die Chalillon und Gomincnlry Gesellschaft, 
die Denain Werke, die Herren Dietrich in Nieder- 
bronn, die Dillinger Gesellschafl, die Dortmunder 
Werke, die Gutcholfmmgshülle , der Hoerder 
Verein, die llseder Hölle, das Hüttenwerk in 
Kladno, in Longwy, die Maximilian-Hülle, die 
Gesellschafl von Mojil.ataire, die Hütte zu Ougree, 
Phönix in Hnlnort, Rothe Erde bei Aachen, die 
Rheinischen Stahlwerke, Schneider in Crcusöt, 
Schneider und de Wendel in Joeuf, Stumm in 
Nennkirchen, die Gesellschaft von St. Chanioud, 
die Soeiöle de Nonl et de l’Esl , die Teplitzer, 
die Warschauer, de Wondelschen Werke, die 
Wilkowilzer Hülle etc. 


Dem Fortschritte des basischen Processcs 
während des verflossenen Jahres scheint eher 
eine regelmässige Phitwicklung als eine besondere 
Neuerung zu Grunde gelegen zu haben. Die ver- 
bällnissmässig geringe Dauerhaftigkeit des feuer- 
festen F'ullers ist unbestritten der wunde Punkt 
des Processcs. Ungeachtet aller zahlreichen Ver- 
suche, welche mit anderen Materialien, mit in 
einigen P’ällen guten Resultaten gemacht worden 
sind, gebrauchen die Werke, welche ich kenne, 
noch die ursprünglich von Herrn Thomas vor- 
geschlagenen Materialien , d. h. entweder die 
basischen Ziegel oder die Mischung von gc- 
br.annlem Kalk und Theer. Wir siml indessen 
in den Stand gesetzt worden, ein Rohmaterial, 
welches einen verhälltjissmässig kleinen Procent- 
gehalt an Kieselerde hat, welcher meiner Ansicht 
nach die Qualität der Ziegel erhöht, zu ver- 
wenden; und wir sind dahin gelangt, dass wir 
eine grosse Anzahl von Ziegeln, indem wir sie 
hoch in den Oefen aufstapeln , bei einer merk- 
lichen Ersparniss an Brenmnalerial zu gleicher 
Zeit brennen. Auf manchen Werken werden ge- 
mahlene Ziegel mit 5 bis 10 Procenl Theer, 
sowohl für das Futter als auch für Reparaturen, 
angewandt. Basische Düsen sind, wie ich glaube, 
obschon man dieselben an manchen Orten fabricirt 
und versucht hat, jetzt nicht in ständigem Ge- 
brauche. 

Die durch Kalkmilch aus Magnesiumchlorid 
ausgcfälltc Magnesia scheint, wie einzelne Versuche 
ergelnin haben, ein zur Herstellung von Düsen 
geeignetes Material zu sein. Weitere in dieser 
Richtung angestellte Versuche werden mit Interesse 
beachtet werden. 

Die allgemein gebrauchten 2 Arten von Con- 
verlcrbödcn sind der Boden, in welchem um 
eiserne Rundsläbe herum , welche die Wind- 
ölTuungen bilden sollen , die Masse gestampft 
wird und der Düsenboden, in welchem gewöhn- 
liche feuerfeste Düsen eingesetzt sind und der 
übrige Boden entweder mit basischen Ziegeln 
oder mit gestampfter Masse aiisgefülll ist. 

Der auswechselbare Boden von Holley ist in 
nahezu allen basischen Betrieben im Gebrauch. 
Derselbe dürlte in neuen Werken mit grossem 
Vorlheile angewandt werden und i.st er in dreien 
im Bau begrilTenen Werken, wie ich höre, schon 
in Aussicht genommen. 

Sowohl bei zum basischen Processe uin- 
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zubanonden vorhandenen Bessemerwerken als 
auch bei neuen ist es wünsolienswerlh, dass die 
Giessgrube etwas von den Convertern entfernt 
liegt, um genilgenden Hanrn zum ICinbringen der 
basisolien Znscliläge und zum FortschalTen der 
diesem Processe eigenthümlichen grossen Menge 
von Schlacken an denselben zu haben. Deshalb 
■wird gewöhnlich die Giesspfanne durch eine 
mechanische Vorrichtung oder eine kleine Loco- 
inolive aus der unmittelbaren Nachbarschaft des 
Converters zn einer getrennten Giessgrube trans- 
portirt, wo das Giessen, Putzen und (las Heraus- 
nehmen der Giessblöcke geschieht. 

Diese Einrichtungen haben , wo immer sie 
eingeführt waren, die Production vermehrt, die 
Selbstkosten verringert , die Arbeit erleichtert 
und die Sicherheit in der Herstellung von be- 
stimmten Qualitäten vergrössert. Jedoch ist dieser 
Fortschritt nicht überraschend, da eine solche 
Entwicklung des l^roccsscs von jedem Hiitten- 
niannc erwartet wurde; zweifelsohne wird ein 
fortwährendes Voranschrciten in der Richtung 
weiterer Vervollkommnungen des Betriebes statt- 
(inden. Es ist wahrscheinlich , dass die Kosten 
des Gonvertirens beim basischen Process immer 
etwas höher sein werden als beim sauren, jedoch 
wird das zu ersferem verwandte Roheisen 
wenigstens so viel billiger als das zu l(*tzterem 
verwandte .sein , um die Kosten der Zuschläge 
und deren Handhabung .sowohl als der grossen 
Menge producirler Sebhurke, den etwas grösseren 
Abfall und für den Augenblick wenigstens einen 
etwas grösseren Verbrauch von feuerfestem Ma- 
terial aufzuwiegen. Dahingegen ist der 
basische Process mit Rücksicht auf die 
Qualität seiner Producte nicht allein 
dem sauren gleich, sondern sogar, nach 
meiner Meinung, demselben überlegen. 

Ich möchte hier die wichtigeren Gegenstände, 
für welche der entj)hosphorte Bessemerstahl in 
grossen Quantitäten verwandt wird , erwähnen. 
Es sind dies: Schienen, Radreilcn, Axen, Lang- 
und Querschwcllcn , Kesselbleche, Schifl’s- und 
Weissbleche, Constniclionseisen, Draht, Schranben 
und Bolzen, gewalzte Röhren und Schmiedestücke 
aller Art. Der Abfall des fertigen Metalls liefert 
ein ausge'/.eichnctes Material für ilen Siemens- j 
Martin -Process und es scheint sicher, dass der I 
Abfall von dem sehr reinen und weichen Producte . 
ein aiisg(!zeichnetes Rohmaterial für die Tiegel- j 
stahl- Fabrication gibt. Nach diesen allgemeinen | 
Bemerkungen gehe ich nun zu meinen persön- 
lichen Erfahrungen in Wilkowilz über. 

Schon bei den ersten Versuchen mit dem 
ba«Lschen Processe, welche vor zwei Jahren in 
Witkowitz angestellt wurden, erkannten wir, dass 
der Hauptwerth des neuen Verfahrens für uns 
nicht darin liege, dass wir, wie anderwärts, einen 
billigeren Stahl her.'tellen könnten, sondern darin, 
dass wir mit den vorhandenen Materialien ein 


Product zu erzielen im Shande wären, welches 
in Bezug auf seine Reinheit sich mit den 
berühmten Qualitäten der Steyerischen Werke 
messen könne. 

ln Folge dieser Erkennlniss und der That- 
sache, dass unser vorhandenes, vor 15 Jahren 
erbautes Bessemerwerk sich nicht zu einem 
schnellen Betreiben des basischen Proecsses eignen 
würde, richteten wir unsere Aufmerksamkeit nur 
auf die Herstellung von Bessenier- Flusseisen für 
Bleche. Die Qualität des weichen basischen Stahls 
wurde von den Consumenten so hoch geschätzt, 
dass, als im März dieses Jahres die beiden Con- 
verter der neuen Anlage, spocicll für das Thoinas- 
Gilchrist -Verfahren erbaut, in Betrieb kamen, wir 
uns entschieden, dieselben nicht zur Fabrication 
von Schienen nach dem Thomas-Gilchrist-Process 
zu bestimmen; denn obschon wir Schienenstahl 
von der erforderlichen Härte und Reinheit mit 
Leichtigkeit herstellen konnten, so wurde doch 
die Nachfrage nach unserm basischen weichen 
Flusseisen so gross, dass uns dies vcranlasstc, 
die neue Anlage einzig zur Her.slellung von ent- 
phosphortem weichen Metall und die alte zur 
Herstellung von Schienenstahl nach dem alten 
Be.ssemer - Process zu betreiben. Da beide An- 
lagen bis jetzt von denselben Gebläse- und hydrau- 
lischen Muschinen bedient werden , so können 
dieselben nur abwechselnd betrieben werden. 
Bei dem Ausbau der neuen Anlage durch zwei 
weitere Converter an Stelle der kleinen alten 
lw.steht die Absicht, nichts anderes als 
basischen Stahl zn machen. 

Es ist vielleicht am besten, dies ausdrücklich 
zu constatiren, weil die Gegner des Verfahrens 
in Deutschland und Oesterreich versichert haben, 
wir seien nicht im Stande, vermittelst des neuen 
Processes guten und genügend Imrten Schienen- 
stahl zu machen und ihre Ansicht, dass der 
basische Process nicht geeignet sei zur Darstellung 
der härteren Stahlsorten, durch die Thatsache 
haben unterstützen wollen, dass in Witkowitz der 
Process zuerst ausschliesslich für die Herstellung 
von weichem entphosphorten Flusseisen ange- 
wandt werden sollte. 

ln Witkowitz hat man bei den aus Flusseisen 
d('S basischen l’roccsscs hergcstellten Waaren 
folgemle Erfahrungen gemacht ; 

1. Kesselblcche aus basischem Material sind 
den besten Marken an Qualität mindestens gleich. 
Mit den Blechen aus Sch weisseisen verglichen, 
haben sie den Vorzug der Homogenität des 
Materials sowohl als des Fehlens von Blasen und 
der bcjnerkcnswerthcn Leichtigkeit der Bearbeitung 
sowohl im warmen als kalten Zustande. 

2. Viele tausend Bleche sind einem deutschen 
Röhrcnwalzwerke zur Fabrication von geschweiss- 
ten Locomotivröhren geliefert und sind diese den 
aus dem besten schwedischen Material gewalzten 
gleich befunden worden. Ich lege hier einige 
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Proben vor, welche die ausgezeichnete Schweissung 
zeigen. Die Röhren wurden in dem Walzwerke 
von S. Huldschinsky & Söhnen in Gleiwitz (Preuss. 
Schlesien) fahricirt, welchen wir regelniä.ssig grosse 
Quantitäten basischen Eisens liefern und bei denen 
unser Material hoch angesehen ist. Besonders 
bemerkenswerlh sind jene Versuche, bei welchen 
durch einen Rohrausweiter die ahsolule Festig- 
keit der Schweissstelle gezeigt wurde, wobei ohne 
Biss an derselben eine Ausweitung von 9 bis 
17 mm bei einem ursprünglichen Durchmesser 
von 48 mm, entsprechend einer Ausdehnung von 
20 bis 86 Procent des Materials an der Peri- 
pherie, erreicht wurde. Die Röhren können mit 
grosser Leichtigkeit kalt oder warm umgebörtelt 
und ohne zu reissen gebogen werden. Die vor 
Ihnen liegenden Proben illustriren das eben Gesagte. 

Die Leichtigkeit, mit welcher entphosphortes 
Eisen schweisst, ist daraus zu erkennen, dass die 
Scheerabschnitte paquetirt und zu Rundeisen ausge- 
walzt werden, welches ein vorzügliches Nieteisen gibt. 

W'enn die Blechabiallc mit Luppencisen pa- 
quelirt und zu Blechen ausgewalzt werden, so 
erhält man Schweisseisenbleche, welche in Bezug 
auf Zugfestigkeit und Ausdehnung die besten 
Bleche dieser Art, welche hergestellt werden, 
übertreffen. Dünne Bleche aus unserm ent- 
phosphorten Eisen werden zur Fahrication von 
gestanzter Waare verwandt. 

Die weichsten Sorten des entphosphorlen 
Eisens nähern sich in Bezug auf die Leitungs- 
fahigkeit der Electricität dem absoluten Maximum 
der Leitungsfühigkeit des reinen Eisens, da die fast 
gänzliche Abwesenheit der Metalloide den Wider- 
stand, welchen Drähte aus diesem Material dem 
electrischen Strome entgegensetzen , vermindert. 

Die Angaben , welche mir gemacht worden 
sind, zeigen, dass die Leitungsfähigkeit des basi- 
schen die des schwedischen Eisens übertrifft; 
während das erstere 14 Ohms (Leitungseinheiteu) 
ergab, zeigte das letztere nur 12 bis 13 Ohms. 
Die nachfolgenden Tabellen und Analysen geben 
eine Vorstellung von dem verwandten Rohmaterial 
und dem hieraus gewonnenen Producte: 


Festigkeitsproben. 


1 . 2 . 
Mlntis hartrr IlltrlPrr 8ort* 
(kbkncnxubL f. Rtecli«. Axen, 

Zugfestigkeit in kg 

pro qmm . . 58,4 — 63,1 45 — 50 

Contraction in ®/o 51,5 — 36,9 64 — 55 
Dehnung in % . 20 — 20,5 25—20 


3. 

W«khBir« P.lftcn 
r T«lfsnipb«n* 
Dx^ht tt. sunt* 
waftxv. 

36 — 39 
77 — 72 

37 — 33 


Chemische Zusammensetzung des Stahls in **/o. 


Stahl 

Nr. 1 

Nr. 2 

Nr. 3 

Kohlenstoff . . 

0,45 

0,19 

0,06 

Mangan . . . 

— 

0,34 

0,30 

Silicium . . . 

Spur 

Spur 

0,00 

Phosphor . . 

0,04 

0,04 

0,02 

Schwefel . . . 

0,06 

0,04 

0,03 

Kupftr . . . 

0,07 

0,20 

— 


Chemische Zusammensetzung des verwandten 



Roheisens in 




1. 

2. 

3. 

Silicium . 

. . 0,54 

0,11 

0,62 

Mangan . 

. . 1,00 

1,16 

1,38 

Phosphor 

. . 1,95 

3,46 

2,00 

Schwefel . 

. . 0,23 

0,09 

0,08 

Kupfer 

. . 0,06 

0,20 

0,09 


Chemische Zusammensetzung der gebrauchten 
wiederkohlcnden Zuschläge in ®/o. 

Ferro- 

maogan oiil 
ß verwandt 
bU zu 0.6 


73 


Der bei Nr. 2 angewandte Zuschlag betrug 



tt 

ß 


Spirgel, 

Onofi B«M«CB«rrohri»m. 

▼on >rerw«ndl wuixl*, 


0.6 0,0 vom 

aiuUtt Ct» Spirf«! (Or 8 c 6 ic* 


RoheLicn. 

nrtuUbl, wenn di« riitrv«- 
btier 1*^11) «nthlU. 

Silicium . 

. 0,18 

1,43 

Mangan . 

. 13,80 

2,51 

Phosphor 

. 0,11 

0,15 


Ol. 


von 50 ®/oigem F'erromangan. 


Zusammensetzung der Schlacke in ®/o. 

1. 2. 
vor dem Zusatte. 


Kieselerde . 

. 7,00 

4,75 

Eisenoxydul . 

. 17,44 

18,04 

Thonerde . . . 

. Spur 

Spur 

Manganoxydul 

. 3,33 

4,70 

Kalk .... 

. 58,32 

50,06 

Magnesia . 

. 0,78 

0,76 

Pbosphorsäure 

. 16,88 

22,00 

[Phosphor . . . 

. 7,30] 

[9,54] 

Schwefel . . . 

. 0,72 

— 

Chemische Zusammensetzung des Flusseisens 

nach dem Verschwinden 

der Linien des Speclrums 
0. 

in 

Silicium 

;0. 

. . Spur 


Mangan 

. . 0,18 


Phosphor , 

. . 2,82 


Kupfer . . 

. . 0,20 


Schwefel . 

. . 0,09 


Kohlenstoff 

. . 0,16 



Um einen genügend heissen Stahl zu erhallen, 
haben wir als Regel aufgestellt, dass die Summe 
des Siliciums und des Phosphors im Roheisen 
mindestens 2'/2 ®/o betragen soll. Ich muss in- 
dess erwähnen, dass auch Roheisen, welches von 
dieser Regel bedeutend abweicht, vorlheilhafl 
verhüttet worden ist. 

Was das Material zur Ausfüllerung anbetrifiTl, 
so sind mit Kalkstein ebenso’ wie mit Dolomit 
gute Resultate erzielt worden. Ich bin jedoch 
der Meinung, dass das Fullermaterial nur einen 
geringen Gehalt an Kieselerde haben darf. Das- 
jenige von Wilkowitz ist aus Kalkstein, welcher 
1 bis 1 ^!s ®/o Kieselerde enthält, hergestelll. 

In Bezug auf das feuerfeste Material möge 
noch Folgendes erwähnt werden; Die Ziegel, 
welche wir gebrauchen, um unsere Converter 
auszukleiden und unsere Böden zu machen, be- 
stehen vornehmlich aus Kalk mit ein wenig 
Magnesia und ungefähr 2Vz bis 8 % Kieselerde. 
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Die von uns fabricirten basisdien Ziegel werden 
in manciien Stahlwerken zugleich mit den von 
deutschen und englischen Ziegelfabricanten her- 
gestellten gebraucht , jedoch sichert die bessere 
QualitSt den unsrigen den Vorzug. Die aus 
diesen Ziegeln hergestellten Böden halten 30 und 
mehr Chargen aus, wenn die Düsen nach 5 bis 
8 Chargen ausgewechselt und um dieselben 
neues basisches Material cingebracht worden ist. 

Zu diesem Zwecke wird der Boden vom Con- 
verter getrennt. Das Abnehmen der Böden, das 
Ausbrechen der alten Düsen , das Einsetzen der 
neuen und das Einstampfen von neuem Material 
um dieselben herum dauert 1 bis 3 Stunden, 
so dass der reparirte Boden nach dieser kurzen 
Unterbrechung wieder gebraucht werden kann. 
Die Düsen sind aus saurem Material hergestelit 
und halten 5 bis 8 Chargen aus. 

Wir glauben, dass, wenn gute basische Dü.sen 
fabricirt werden, diese Art des Betriebes, welche 
wir schon erfolgreich fmden, an anderen Orten 
den bis jetzt üblichen Arten vorgezogen werden 
wird. Die günzliche Erneuerung der Böden findet 
im Durchschnitt statt, nachdem dieselben 5- oder 
6mal reparirt worden sind. Sechs Böden sind 
für einen ununterbrochenen Betrieb von 150 bis 
200 Chargen genügend, oder für so viele Chargen, 
wie zwei Converter gewöhnlich, ohne das Futter 
zu ersetzen , aushalten. Es folgt hieraus , dass 
für sehr grosse Productionen vier Converter heim 
basischen Processe nothwendig sind. Es hat 
sich herausgestcllt, wie ich vorhin erwähnte, dass 
der Abbrand beim basischen Process grösser ist 
als beim sauren; er variirt von 15 bis zu 17 % 
und es tritt die grössere Zahl dann ein , wenn 
eine sehr weiche gute Qualität erblasen wird. 
Da der höhere Abbraiid in diesem Falle ver- 
hältnissmässig unwichtig ist, so ist es Praxis, 
mehr Kalk zu verwenden, als wirklich noth- 
wendig ist. Für Schienenstahl wird weniger Kalk 
gebraucht, und es ist der Abbrand, da das Nach- 
blasen kürzer ist, geringer. 

Ich habe vorhin erwähnt, dass wir für den 
Anfang zu unserer alten Bessemeranlage zwei 
Converter hinzugefügt haben, welche speciell mit 
Rücksicht auf die Eigcnthünilichkeiten desThomas- 
Gilchrist- Processes erbaut worden sind. Diese 
beiden Converter, welche nur die erste Hälfte 
der projectirten Vergrösserung bilden , sind seit 
dem Frühlinge dieses Jahres im Betrieb. 

Die Converter sind eiförmig und von voll- 
kommen svmmetrischer Gestalt mit der Oeffnung 
an der Spitze, wenn .sie senkrecht stehen. Senk- 
recht ül>er dem Munde ist ein beweglicher Kamin, 
um die aus dem Converter emporsleigenden 
Verbrennungsproducle zu entfernen. Die Anlage 
ist so eingerichtet, dass die Converter auf beiden 
Seiten ihren Inhalt ausgiessen können. 

Es ist bekannt, dass die Seite, auf welcher 
bei geneigter Lage des Converters das Metall 
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nach dem Nachblasen liegt, durch die Anhäufung 
der feuerfesten basischen Schlacke beständig 
enger wird, während die obere Seile des Con- 
verters einer bedeutenden Abnutzung unterliegt. 
Bei dem abw'echselnden Gebrauche der beiden 
Seilen sichert man sich eine grössere Dauer- 
haftigheil des Futters, während der Schlund voll- 
kommen rein bleibt. Diese Einrichtung hat 
ihrem Zwecke vollständig enLsprochen. 

ln Folge dieser Eigenthümlichkeit der Con- 
slruction ist eine doppeltwirkende Dampfmaschine 
zum Drehen der Converter vorhanden. Die Giess- 
Einrichtung ist gleichfalls eigcnthümlich. Jeder 
Converter hat je eine lange Giessgrube auf jeder 
seiner beiden Seiten in der Richtung seiner Axe. 
Auf der Kante der Gruben liegen Schienen, 
welche die an den entgegengesetzten Seiten liegen- 
den Gruben miteinander verbinden. Anstalt ver- 
mittelst eines Drehkrahns wird die Giesspfanne, 
welche auf einem Wagen ruht, durch Heben 
und Senken des Geleises, auf welchem derselbe 
läuft, in die Stellung gebracht, welche zum Ein- 
giessen des Stahls nothwendig ist. Zu diesem 
Zwecke ist unter dem Converter ein hydraulischer 
Kolben, welcher oben ein Kreuzstück hat, auf 
welchem die Enden der beiden Geleise ruhen, 
welche von den beiden Giessgruben hier zu- 
sammenlaufen , ohne jedoch miteinander ver- 
bunden zu sein. Ein jedes dieser Geleise ist ^ 
auf 6 m Entfernung von jeder Seile des Con- 
verters auf starken Trägern befestigt. Während 
nun die Enden des Geleises, welche unter dem 
Converter sich befinden, vermittelst des Kolbens 
gehoben werden , ruhen die anderen Enden auf 
Ö m vom Converter entfernten Zapfen, und nimmt 
das Geleise eine geneigte Stellung an. Auf diese 
Weise wird der Wagen mit der Gicsspfanne 
unter den Mund des Converters durch die Auf- 
wärtsbewegung des Geleises gebracht, wenn der 
Converter geleert werden soll. Und wenn das 
schräge Geleise beim Drehen des Converters 
gesenkt wird , wird die Gicsspfanne nicht allein 
gesenkt, sondern bewegt sich noch in horizontaler 
Richtung, un« ihre Stellung unter dem Schlunde 
des Convertei'S zu behalten, bis die Entleerung 
di?sselben beendigt ist. Das Forlnehmcn und 
Einsetzen der auswechselbaren Böden , welche 
sich auf dem ülwr dem Koll)en stehenden Wagen 
befinden, geschieht durch diese selbe Vorrichtung ; 
es stehen alsdann je zwei Räder des Wagens in 
gleicher Entfernung vom Mittelpunkte auf einem 
jeden beweglichen Geleise. 

Auf diesem unter dem Converter herlaufen- 
den Geleise bewegen sich besondere Wagen, 
welche zur Aufnahme der vor dem Spicgcleisen- 
zusatze herausgeworfenen Schlacke bestimmt sind 
und cs wird die Schlacke unmittelbar von hier 
zum Hochofen zur weiteren Verwendung befördert. 

Die Giesspfanne läuft vorwärts und rückwärts, 
die Schlacke wird fortgcschaITt , der Gussblock 
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wird geputzt und schliesslich die Auswechselung 
der Böden bewerkstelligt, und dies alles geschieht 
auf demselben Geleise. Eine kleine lOpferdige 
Locoinotive versieht diesen ganzen Betrieb. Die 
neue Anlage bietet noch andere eigenthüniliche 
Vorrichtungen und Details; jedoch übergehe ich 
dieselben , weil sic nicht durch eine specielle 
Eigenthüinlichkcit des basischen Processes her- 
vorgerufen sind. 

Die Schlacke, von welcher ich oben Analysen 
gegeben habe, wird in den Hochöfen wieder ver- 
hüttet und können wir seitdem den Phosphor- 
gehalt unseres Roheisens durch den in derselben 
enthaltenen Phosphor erhöhen. Der kleine Gehalt 
an Kieselerde und der hohe Kalkgehalt der 
Schlacke sowohl wie da.s in derselben enthaltene 
Eisen- und Manganoxydul lassen den Werth der- 
selben als Flussmittel erkennen. 

Ich muss hier eines Umstandes erwähnen, 
welcher die Darstellung der sehr weichen Qua- 
litäten einigerniasscn schwierig und_ verhältniss- 
mässig kostspielig macht. Es ist dies die Un- 
ruhe beim Giessen der weichsten Qualitäten. Die 
während des Abkühlens in den Giessformen statt- 
lindende heftige Gasentwicklung verursacht bis 
jetzt, selbst beim sorgfältigsten Giessen beträcht- 
lichen Verlust an schlechten Köpfen. Dieser 


Abfall vergrössert, obgleich er ein ausgezeichnetes 
reines M.aterial für den Siemens- Martin -Process 
ist, den Verlu.st bei Herstellung dieser weichsten 
Qualitäten erheblich. Wir haben zwar zuletzt 
dic*s<m Abgang bis zu einem l>cmerkenswerthen 
Grade vermindert, jedoch sind wir mit unseren 
Versuchen noch nicht so weit, als dass ich Ihnen 
dieselben jetzt vortragen könnte. 

Aus den Ihnen angeführten Thatsachen ist 
zu ersehen, dass wir von Anfang an, seitdem 
die ersten Versuche vor zwei Jahren gemacht 
worden sind, unser Augenmerk auf den Vortheil 
des neuen Proces.ses gerichtet haben, welchen 
derselbe durch die Möglichkeit bietet, ein Product 
von ausserordentlich hoher Qualität zu erzielen. 

Wir sind deshalb berechtigt zu sagen, dass 
wir dem neuen Process in denjenigen Gegenden, 
wohin uniJere Fabricatc gedrungen sind, einen 
guten Ruf verschafft und durch die Unterstützung 
unserer Abnehmer für dessen Producte neue 
Verwendung gesichert haben.*- 

Ich muss Sie mit Rücksicht hierauf und auf 
die Kürze der Zeit, welche mir zur Vorbereitung 
auf diesen Vortrag gegelwn war, bitten, Nachsicht 
zu haben mit seinen Mängeln , deren ich mir 
wohl bewusst bin. i. D. 


Der heutige Stand des Entpliosphorungs-Terfahrens. 

Mittheihmg der Herren Sidney Gilchrist Thomas und Perey Cariyle Gilchrist auf der Herl)st- 
Versammhmg des ,lron and Steel Institute“ zu London am ll.Octnber 1881. 


Nachdem vor nunmehr tirei Jahren dem ! 
Institute die ersten detaillirtcn Milthcihmgen über 
die Möglichkeit einer vollständigen und direclen 
Eniphosphonmg. beim Bessemer- und Sienicns- 
Process gemacht worden und vor nahezu zwei 
Jahren der erste Betrieb in grösserem Umfangi; ! 
ins Werk gesetzt wurde, dürfte eine Mittheihmg 
über den heutigen Staml de.s Processcs vielen 
Mitgliedern interessant sein. 

Da die mehr rein wissenschaftlichen Seiten I 
der Frage schon zu vcrschietlcnen Malen be- \ 
handelt wordeti sind, so soll hier nur ein kurzes 
Resume der technischen Resultate , wie man 
solche auf den Hau[)twerken erzielt hat, gegeben i 
werden, in der Al)sicht, den Mitgliedern die j 
nöthigen Daten zu geben , um selb.st Schlüsse ! 
über den technischen nml ökonomischen Stand j 
des Entphosphorungs-Procosses ziehen zu können \ 
und denselben einiges Material zu liefern, um j 
sich ein Urtheil über die Vortheile der Flusseisen- 
darstcllnng gegenüber dem Puddel - Process und 


d<‘in Paquetiren bilden zu können. Es möge 
vorausgeschickl werden, dass, weil bis heute nur 
drei Werke im Betriebe sind (von denen noch 
keins vollständig fertig ist), welche speciell für 
die Erfonlernisse des basischen Processcs erbaut 
worden, es einleuchtend ist, dass die Ihnen init- 
z.utheilendcn Durchschnitts- Rc.sultatc weit davon 
entfernt sind, die ökonomische Seite des Betriebes, 
wie solche in neuen oder speciell erbauten .An- 
lagen sich darstellt, wiederzugeben. 

Die Daten basiren auf den Ro.sultalen, w'elclio 
sich bei «1er Darstellung von monatlich 27 000 
bis 2!) 000 Tonnen entphosphortem Stahle er- 
geben haben. Es möge hinzngefügl werden, dass 
die Production im November und voraussichtlich 
im October 30 000 Tonnen bedeutend übersteigen 
wird , was die Jahresprodiiction auf 3<>0 000 
Tonnen bringt ; in den nä(dislen Monateti werden 
zwölf neue Converter in Betrieb kommen ujul 
es wird dann die Jahresproduction auf weit über 
eine halbe Million Tonnen steigen. 
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Mil Bezug auf die Frage der Production ist 
zu erwähnen: 1. Dtiss die gegenwärtige Stahl* 
production beim modificirten Besseiuer ■ Proccss 
erheblich unter derjenigen des allen Proccsses 
steht, und dass deshalb die Converter- Anlage, 
oder die Leichtigkeit, die Converter zu wechseln, 
für eine bestimmte Production grösser gemacht 
werden muss. 2. Dass die Production per Ein- 
heit Gebläse- und hydraulische Kraft (und folglich 
für die Einheit Kessel- und Krahn-Capacität) bei 
beiden Processen die gleiche ist und dass deshalb 
eine Vergrösserung der Maschinen, Kessel und 
Krahnen für den cnlphosphorenden Bessemer- 
Process nicht erforderlich ist. 

Zur Illustration der gegenwärtigen Productions- 
fähigkeil alter, für den neuen Proccss aptirter 
Werke sei Ihnen mitgctheilt, dass jetzt in Deutsch- 
land zwei Dreiconverlcr-Anlagen für den basischen 
Process in Betrieb sind, welche eine jede in 
24 Stunden 24 und mehr Chargen machen, was 
dem vollen Durchschnitte des englischen Betriebes 
einer Zweiconverter- Anlage für den Häinatil- 
Process vermuthlich entspricht. Es ist dies um 
so beachlenswerlher, als eins dieser Werke eine 
recht alte und verbaute Zweiconvcrlcr-Anlagc ist, 
in welche ein dritter Converter hincingequetscht 
wurde. - Auf einem andern deutschen Werke, 
einer alten basischen Zweiconverter-Anlage, welche 
nur in der Tagesschichl betrieben wird, werden 
11 Chargen in 12 Stunden erblasen; ein viertes 
Werk, mit einer allen Zweiconvertcr-Anlage, macht 
22 Chargen in 24 Stunden. 

Die Verzinsung und Amortisation der Anlage- 
kosten eines dritten Converters nebst Zubehör 
betragen 1 ‘/* p. (12,.') Pf.) für die Tonne Stahl. 
Bei Anwendung der Ilolleyschen auswechselbaren 
Converterböden dürfte sich die Production eines 
einfachen Zweiconverler- Werks, wie es scheint, 
ohne Schwierigkeit auf 50 Chargen für die Doppel- 
schicht bringen lassen. In Amerika hofft man 
in den neuen basischen Werken eine noch grössere 
Production zu erreichen. Die Dauerhaftigkeit des 
Futters steht mit der Höhe der Production in 
innigem Zusammenhänge. Bei der heutigen 
Praxis sind erhebliche Reparaturen mach 35 bis 
90 Chargen erforderlich. Die von verschiedenen 
Werken gemachten Angaben besagen, dass mehr 
oder weniger ausgedehnte Reparaturen im Durch- 
schnitt nach 70, 60, 45, 40 und GO Cliargen, 
oder durchschiiiltlicli nach 50 Chargen einlreten. 

Die Art der Ausführung dieser Reparaturen 
ist sehr verschieden. Das System des Herrn 
Richards, nach welchem die.selbcn mit flüssigem 
Kalktheer, ohne den Converter abzukühlen, be- 
werkstelligt werden, bietet bedeutende Vortheile. 
Es ermöglicht dies, ein verschlissenes Futter in 
weniger als 15 Stunden nach dem letzten Blasen 
so gut wie neu zu machen. In einigen Werken 
wird dasselbe ganz ausgebrochen und ersetzt, in 
den meisten jedoch wendet mau die billigere 
V. 


Kr. .5. 


Methode der blossen Wicderberstellung der ver- 
schlissenen Partie an und wird das Futter 
erst nach mehrnionatlichem Betriebe gänzlich 
erneuert. 

Nicht minder wichtig, als die Dauerhaftigkeit 
des Futters, ist diejenige der Böden. Die Durch- 
schnitts-Chargenzahl per Boden ist nach den 
Angaben von 10 Werken: SV», 21, 18, 14, 18, 
12, 14, 15, 12 oder im Durchschnitt etwas 
über 14. In fast allen Fällen w’erden durch- 
löcherte Böden verwandt, und werden auf diese 
Weise keine Düsen ersetzt. Der Durchschnitt 
würde ein grösserer sein, wenn die Resultate der 
verflossenen paar Wochen allein in Rechnung 
gezogen würden, ln vielen Fällen hielten die 
b.asischen Böden 24 Chargen und selbst mehr 
aus. Die durchschnittliche Dauer der sauren 
Böden in England beträgt anscheinend utilcr 
11 Chargen, da der beste Durchschnitt 14, 
der niedrigste 9 ist, wozu noch der Ersatz der 
Düsen kommt. Vielleicht bietet der Verbrauch 
von feuerfestem basischen Material für Futter 
und Böden für die Tonne erblasenen Stahl das 
beste Kriterium der verhällnissmässigen Dauer- 
hanigkeit. Leider sind die hierzu erforderlichen 
Zahlen nicht immer zu erhallen. Folgende Zahlen 
stellen den totalen Verbrauch an feuerfestem 
Material (von den weniger: Wer ken, welche glaub- 
würdige Mitlhcilungerr gegeben haben) in Kilo- 
gramm per 1000 kg Stahl dar: 45, ca. 40, 38, 
70 oder im Mittel 48 kg d. i. unter 1 Centner pro 
Tonne Stahl. Die angeführten 70 kg rühren 
von einem neuen Werke her, welches noch nicht 
in regelmässigem Betriebe ist; man darf ait- 
nehrnen, dass 48 kg mehr als das wirkliche 
Mittel ist, welches wahi'schcinlich unter 45 kg 
beträgt. Der Verbrauch an Gannisler und Düsen 
beim sauren Process ist wahrscbeinlich ungefähr 
30 kg. Der Kohlenverbrauch beim Brennen des 
kalkigen feuerfesten Futter- und Bodenmaterials 
ist sehr verschieden und ist heute bedeutend 
geringer als früher. Es variirl derselbe für die 
Tonne fertiges feuerfestes basisclies Material von 
17 Centnern bis 3 Vs Tonnen auf den verschie- 
denen Werken, da er 2, 3, 3 Vs Tonnen, 17, 
20 und 22 Centner beträgt. Auf drei Werken, 
welche im Cupolofen brennen, betrügt der Coaks- 
verbrauch 21, 18 und 15 Centner. Es scheint 
nicht schwierig zu sein, bei guten Feuerungs- 
Anlagen und regelmässigem Betriebe für die 
Tonne Futlermalerial mit bedeutend weniger als 
24 Centnern Kohle, entsprechend 16 Centnern 
Coaks, auszukommen. 

Was die Kosten des Kalksteins und der Kohle 
oder des Coaks in englischen Slalihlislricfen an- 
gehl, so <lürfle der Maximal - Durchschnitt unter 
27 s. für die Tonne betragen; in einigen Dislricten 
wird er unter 20 s. sein. In verschiedenen vor- 
handenen Werken sind die Kosten schon be deutend 
unter die ersten; Zahl beruntergegangen. Wenn 
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inan für die Tonne Stahl 1 Cenlner Fuller- 
inaterial einschlicsslicli Tiieer iin Mittel annimint, 
so belaufen sich die Materialkosten für die Tonne 
produeirten Stahl auf 1 s. 8 d. (ca. 1,7 
Wenn es ausführbar ist, Magnesia fabriknnässig 
zu einem sehr niedrigen Preise zu fabriciren, so 
würde uns dieselbe ein brauchbares Material 
liefern. Der Verbrauch an Kalk zu Zuschlägen 
variirt von 13 V« bis IT'/a Procent von dem 
üewichte des verbrauchten Roheisens, im Mittel 
beträgt er eher über 15 Procent des Stahls oder 
3 Centner pro Tonne. Das Resultat der jüngsten 
Ver.«uche macht es wahrscheinlich, dass ein 
wenig mehr als 2 Centner genügen wird. Die 
beim Convertiren producirtc Schlacke wird auf 
allen neuen Werken direct in einen Schlacken- 
wagen geleitet , so dass im Uebrigen dieselbe 
keine Handarbeit erfordert. Die Zusammen- 
setzung dei'selben, d. h. ihr Gehalt an Eisen, 
Mangan, Kalk, Magnesia und Phosphor gibt ihr 
im Hochofen einen grösseren W’erth, als dem 
gleichen Gewicht an Kalkstein. 

Der Abbrand an Metall, einschliesslich des 
Wicderschmelzens (wenn dies geschieht), ist sehr 
verschieden; er ist aber in allen Fällen grösser 
als der Verlust beim Hämatit -Process. Der von 

1 1 Werken angegebene Totalabbrand beträgt 
14,13, I6V2, 16, 16, 15, 15«/^, 11, 13‘.2, 17 
und 19 Procent oder im Mittel 15 Procent. Es 
ist jedoch Grund vorhanden , zu glauben , dass 
der Abbrand von 17 und 19 Procent abnorm 
und dass der letztere, als von einem neuen, erst 
wenige Monate im Betriebe befindlichen Werke 
herrührend, wahrscheinlich unrichtig ist. Der 
Verlust an Metall, welches in eine etwas kalte 
Schlacke eingeschlossen ist, ist immer im Anfang 
unverhältnissmässig gro.ss, wenn langsam und 
deshalb kalt gearbeitet wird und bei schlechtem 
Cupolofen- Betriebe. Der mittlere Abbrand beim 
englischen sauren IVocess beträgt ungefähr 

12 Procent. 

Die Dauer des Blasens, einschliesslich des 
Nachblasens, beträgt 13 bis 25 .Minuten und 
durchschnittlich 18 Minuten. Hierin ist das Probe- 
nehmen nicht cinbegrilfen, welches, wenn es ge- 
schieht, 3 oder 4 Minuten mehr erfordert. Die 
Zeit des Probenehmens würde in Amerika ohne 
Zweifel zum Blasen des zweiten Converters benutzt 
werden. Es ist wünschenswerth, genügende Ge- 
bläsckraft zu haben, um eine Charge in ungefähr 
15 Minuten fertig zu bia.sen. Das in verschie- 
denen Hütten durchschnittlich gebrauchte Roh- 
eisen ist, wie folgt, in der Zusammensetzung ver- 


schieden. Weisses Eisen wird allgemein vor- 
gezogen; in Eston jedoch gebraucht Herr Richards 
weisses, graues und halbirtes Eisea ohne Unter- 
schied direct aus dem Hochofen. Nur directer 
Betrieb fmdet in Eston und Creusöt statt und 
gemischter directer und Cupolofen - Betrieb auf 
zwei anderen Werken. 


Phosphor 

Silicium 

Mangan 

Scbwefol 


1. 2. 3.U. I5. |6. 7.|8. 9. jlO. 11 


1,75 

1.2 

0,35 


2,0,2,04,0 
0.7; 1,3 1,0 
1.011,7 1,6 


2.0 2,5^5 2,5!2,0'2,2'3,0 

1.0 0,5 0,5 —10,7 0,8|0,5 

1.0 2,0|l,7 1.0!- I,2l2,0 

0,10 bis 0,20 
Alle diese Sorten, welche das Mittel des in 
den verschiedenen Werken verbrauchten Roheisens 
sind, gehen gut, jedoch liegen die Grenzen in 
der Zusammensetzung des verbrauchten Eisens 
in Wirklichkeit beträchtlich weiter auseinander, 
als l)ei den erwähnten Sorten. Für die Qualität 
des Stahls ist die schnelle Ausdehnung seiner 
Verwendung zu allen Zwecken , für welche 
Bessemerstahl immer genommen worden ist 
(ausgenommen vielleicht die Darstellung von 
Bessemer -Werkzeugstahl), der beste Beweis. 

Da,ss entphosphorter Stahl für gewisse Zw'ecke, 
z. B. zu Kessel- und anderen Blechen und zu 
Draht sogar besser sich eignet als Hämatitstahl, 
wird jetzt bereitwilligst zugegeben. Die Gesammt- 
zahl der heute in regelmässigem Betriebe .sich 
befindenden basischen Converter ist 36 , von 
welchen indessen acht oder neun von weniger 
als vier Tonnen Inhalt sind. Dreissig weitere 
Converter, welche ausschliesslich für den basischen 
Process bestimmt sind , sind jetzt im Bau be- 
grilTen. Verschiedene Siemensöfen sind für einige 
Zeit in regelmässigem Betriebe gewesen, jedoch 
können zur Zeit Details über deren Resultate 
nicht initgetheilt werden. 

Wenn die vielen fähigen Mitarbeiter in Deutsch- 
land, Oesterreich, Frankreich, Belgien und England, 
welche so sehr zur Entwicklung der praktischen 
Entphosphorung beigetragen und für diesen Vor- 
trag Material geliefert haben, nicht namentlich 
genannt worden sind , so ist dies nur deshalb 
geschehen , weil der Mitarbeiler so sehr viele 
sind, so dass es nicht angänglich gewesen wäre, 
nur einige wenige zu nennen. Da jedoch Herr 
Richards abwesend ist, so möge cs gestattet sein, 
den Ausdruck des Gefühls des tiefen Verpflichlel- 
seins ihm gegenüber zu erneuern, — eines Ge- 
fühls, in welchem alle für die Entphosphorung 
sich interessirenden Herren sicherlich mit mir 
einig sein werden. i. D. 
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Neue Aussichten für die Eisen- und Stahl-Industrie. 


Bei der vor kurzem statlgchablea Befalirung 
des Rheins von Dingen bis Emmcricli durch die 
RheinschilTahrls- Commission war ich von den 
mannigfachen Gelegenheiten sehr überrascht, 
welche bei einer Verbesserung der SdiifTahrt 
dieses scliönen Flusses sich nach meinen Er- 
fahrungen in anderen Ländern der vorllieilhaften 
Verwendung von Eisen zu Haupt- und Flach- 
pfeilern (main and sheet piles), gegossenen Platten, 
und in manchen Fällen zu Schraubonpfeilern und 
Schraubenhefesligungen für schwimmende Bojen, 
um Schiffe zu ankern, ohne dass dieselben ihre 
eigenen Anker auszuwerfen haben, darbietet. 

Bei dem Bau von Quai mauern irn tiefen 
Wasser, oder in den Fi.Ktrados der Kurven, bei 
welchen durch die Gewalt des Stromes das 
Wasser tiefer und das Fundament gefährdet wird, 
bei dem Bau der beinahe senkrechten Mauern 
von Häfen, die theils zur Sicherheit, theils im 
Interesse des Verkehrs angelegt sind (grundsätz- 
lich sollte in fast allen Fällen darauf ge.sehen 
werden , dass diese beiden Zwecke zugleich er- 
reicht werden), bei Brückenköpfen von schwim- 
menden Landnngsspiers in vielen Fällen, anstatt 
der primitiven Art, einen gro.ssen Theil des 
Flussbetts mit groben Steinen aufzufüllen , um 
eine Grundlage zu erlangen, bei all diesen Werken 
bin ich überzeugt, dass in Bezug auf Zeit und 
Kosten viel gewonnen werden könnte, wenn man 
ein solches eisernes Pfahlsystem anwendete, welches 
auf eine dicke gewöhnliche ('oncreat- oder Beton- 
mauer, die aus dem vorhandenen Flusskies, ge- 
mischt mit einem aus VVasserkalk bereiteten 
Mörtel, hcrzustellcn wäre, sich stützte. Dieses 
Verfahren ist in anderen Ländern schon seit 
mehr als 40 Jahren angewandt worden. 

In meiner Broschüre vom 3. Juli 1880 über 
die Anlage eines Düsseldorfer Centralbahnhofes, 
in welcher ich die Verbesserung des Rheines und 
den Bau eines Sicherheits- und Verkehrshafens 
in Düsseldorf (an der Golzheimer Insel) erörtert 
habe, hatte ich diese und manche andere Ver- 
einfachungen im System der Anlage als eine 
Quelle von Ersparnissen im Auge. Auf Einzel- 
heiten habe ich mich aber natürlich nicht ein- 
gelassen, weil dieselben sich besser für eine 
spätere eingehende Erörterung dieser Frage 
eignen. 

Ein gutes Fundament, auf welches man sich 
verlassen kann, im Tiefwasser, oder auf feinem 
angeschwemraten Sand, oder auf anderm Material, 
das leicht weggeschwemml werden kann , unter 
Wasser hcrzustellen, ist, wie ich aus langjähriger 
Erfahrung weiss, ein äusserst kostspieliges und 


oftmals gefahrvolles t'iilernehmen. Einen Beweis 
dafür bieten die Quaimauern, welche gegenwärtig 
in Antwerpen hergestellt werden, bei denen die 
Arbeiter in comprimirter Luft unter dem Wa.sser 
hantiren müssen , während durch das System, 
welches ich vor.schlage, besonders in frischem 
Wasser, bei Anwendung von Gusseisen — nicht 
zu sprechen von Schmiedeeisen — die Arbeit mit 
Leichtigkeit und grossem Erfolg ausgeführt wer- 
den kann, wenn man die Sache vollständig ver- 
steht und richtig ausführl. 

Was ich Vorschläge, ist nichts Neues oder 
llnerprobtes. Solche Arbeiten sind schon seit 
mehr als 40 Jahren, und sogar in Salz- oder 
salzigem Wasser, hergestellt worden, während 
grosse Landungspiers vermittelst eiserner Sch rau- 
be np fei 1er an .sandigen Seekü^ten nach meinen 
Erfahrungen schon vor vielen Jahren erbaut 
worden sind, wo jede andere Herslellungsweise 
in Folge der natürlichen Verhältnisse nicht allein 
nicht rathsam, sondern beinahe unmöglich ge- 
wesen wäre. 

Auf solchen Schraubenpfeilern kann man 
Leucht- und Signalthürme, Wachthäuser und 
selbst Kanonenbatterieen mit grosser Sicherheit 
errichten, in vielen Fällen weit über dem Niveau 
der höchsten Meer- oder Landflulhen , wenn es 
nöthig ist, wo die Kosten eines andern Fun- 
flinuigssystems ganz unerschwinglich sein würden. 

Ich lasse mich in dieser Skizze nicht auf die 
Einzelheiten der Construclion bei dem Bau solcher 
Werke ein und will nach einer Besichtigung der 
Rheinbauten als ein Mitglied der Rheinschiffahrts- 
Commission nur flüchtig die Aufmerksamkeit der 
Wassertechniker, welche sich mit den verschie- 
denen Strömen und Kanälen Deutschlands befassen, 
uutt der Producenten von Eisen auf die unge- 
heuren Vortheilc, und in manchen Fällen Er- 
sparnisse an Zeit und Kosten zugleich, lenken, 
welche sich aus der zweckmässigen Verwendung 
des Eisens zu solchen Arbeiten ergeben. 

Ich brauche wohl kaum die Ingenieure daran 
zu erinnern , dass es gar mancherlei Mittel und 
Materialien gibt, durch welche Eisen, sei cs ge- 
gossen oder geschmiedet, vor den Wirkungen der 
Witterung und des Wassers, welche Rost und 
frühzeitigen Verfall verursachen, bewahrt werden 
kann. Hauptsächlich beim See- oder Salzwasser 
sind solche Yorsichtsmassregeln nothwendig. 

Audi muss lieachtet werden, dass nicht nur 
bei den Flüssen, Flussmündungen und Kanälen von 
Deutschland, sondern auch bei denen der Nach- 
barländer, besonders in dem weichen Alluvial- 
büden Hollands, dieses als äusserst nützlich 
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erprobte Verfahren eingeföhrt werden sollte. Es 
würden sich dadurch grosse Yorlheile für die 
Eisen-Industrie in ihrem Export ergeben, nament- 
lich dann, wenn für dasselbe als für eine Spe- 
cialität eifrig gewirkt werden würde. 

Indem ich hier nur eins der einheimischen, 
aber bis jetzt noch nicht genügend entwickelten 
Absatzgebiete für die Verwendung von Eisen- 
fabricaten erw.äbnl habe, welches viele Hundert- 
tausende von Tonnen Eisen beanspruchen würde, 
liegt es nahe, auch von den vielen anderen 
Absatzgebieten im ln- und Auslande zu sprechen, 
wekhe bis jetzt theils vernachlässigt, theils nicht 
genügend ausgebeutet worden sind. Schon die 
einfache Aufzählung wird nach meiner Ansicht 
nützlicli und anregend wirken. 

Sehr natürlich haben die Eisenbahnen, der 
Telegraph und schliesslich die Wasserleitung von 
Städten nacheinander die .Aufmerksamkeit der 
Menschen hauptsächlich in Anspruch genommen, 
obwohl es mir als etwas höchst Sonderbares 
oftmals aufgefallen ist, dass in neuen Colonieen 
und anderen überseeischen , noch nicht ganz 
civilisirten Ländern nicht weit mehr Anstrengungen 
von den europäischen Mächten gemacht worden 
.sind, die Seeküste mit dem Innern des Landes 
durch Eisenbahnen und unterirdische Telegraphen 
zu verbinden, nicht allein als das wichtigste und 
beste Mittel zur Verbreitung der Civilisation und 
zur Herrs(rhaft über die zahlreichen eingeborenen 
Hassen , sondern auch im Interesse derjenigen, 
welche zu annectiren und zu civilisiren entweder 
berufen sind, oder es wenigstens unternommen 
haben. 

Es ist kein Zweifel, dass in Folge des grossen 
Fortschritts des Eisenbahn- und Telegraphen- 
wesens in Europa und des von Nordamerika 
gegebenen Beispiels in Südamerika, Afrika und 
Asien das Eisenbahn- und Telegraphenwesen 
einen bedeutenden Aufschwung nehmen werden. 
Ein ungeheures Feld zur weiteren nothwendigen 
-Ausdehnung des Eisenbahn- und Telegraphen- 
netzes ist auch im östlichen Europa (in Russland, 
in der 1'ürkei und den angrenzenden Ländern) 
vorhanden. Werfen sich die deutschen Eisen- und 
Stahl -Industriellen mit Energie auf den Verkehr 
mit allen diesen Ländern , so wird dadurch ein 
ungeheures Absatzgebiet für viele Jahre gewonnen 
werden, besonders wenn die Consuln und andere 
Vertreter Deutscblands durch die Organisation 
eines zweckmässigen Systems des internationalen 
Verkehrs die Interessen Deutschlands aufs ange- 
legentlichste fördern. 

Dieser Absatz wird, wenn Deutschland sich 
selbst treu bleibt und an der gegenwärtigen ge- 
mässigten volkswirtbscbafllicben Politik festhält, 
im Laufe der Zeit unvermeidlich bald erreicht 
werden. Ich will aber diese Frage nicht weiter 
erörtern, d.i ich mit diesem Aufsatz nur den 
Zweck verfolge, dem einheimischen Markt für 


jene Unternehmungen Interesse einzuflössen, deren 
Ausführung mir als Mittel dazu durchaus nöthig 
erscheint, dass Deutschland den ausgedehnten 
Export in Eisen, Stahl, Zink und anderen mine- 
ralischen Producten erlangt, zu welcheni es durch 
seine grossartigen natürlichen Hülfsmittel, die 
neuerdings so wohl bekannt sind, berufen ist. 

Zur Erreichung dieses Zieles beizutragen, 
war von Anfang an mein leitender Grundsatz seit 
mehr als 25 Jahren, bei Allem, was ich geschrie- 
ben, und l>ei allen meinen sonstigen Bestrebungen 
zur richtigen Festsetzung der Transportkosten 
per Bahn wie per Wasser. ^ 

Unter diese einheimischen Unternehmungen ‘ 
kommt in erster Linie die Verwendung von Eisen 
und Stahl bei dem Bau von Dampfern und den 
dazu tiötbigen Maschinen für die hohe See und 
die inländische Fluss- und Kanalschiffahrt, und , 
von solchen Dampfern, welche für beides, für 
See- und Flussschiffahrt, tauglich sind. 

Grosse Fortschritte sind im letzten Jahrzehnt 
nicht nur für die Kriegs-, sondern auch für die 
Handelsmarine im Eisen- und Stahlschiffsbau 
erreicht worden. Es gewährt eine wahre Freude, 
auf dem Rheine die grossen eisernen 1000 Tonnen- 1 
Kähne verbesserter Construction zu sehen, welche 
von den grossen Remorqueurs, und die grosse 
Anzahl anderer Kähne, welche durch die neuen 
kleineren SchlcppschitTe und die Tauerei geschleppt 
werden. 

Wenn aber Deutschland die ihm gebührende 
Stelle im Welthandel einnehmen will , so ist cs 
hohe Zeit, dass es aus seinen eigenen Materialien 
Eisen- und StahlschitTe aller Art in genügender 
Anzahl bauen lässt, um seinen Export und 
seinen Import, seine Pa.ssagiere und seine 
Post mit seinen eigenen .Schiffen nach und von 
jedem Theile der Welt befördern zu können. 

Es würde dies weit besser und wirksamer für 
Deutschlands Industrie, für seinen Export und 
Import sein, als die zweifelhafte Wirkung einer 
Surtaxe d’Entrepöt. 

ln den Industriebezirken von Rheinland und 
Westfalen , und ohne Zweifel auch von Obe^ 
Schlesien, können alle Materialien für den Schiffs- 
bau und die nöthigen Dampfmaschinen, Kessel etc. 
nach den neuesten Constructionen und den ein- 
laufendcn Ordres hergestellt und fix und fertig 
zur Zusammensetzung nach den Seehäfen ver 
sandt werden. In einzelnen Fällen werden .sogar, 
wenn der nöthige Unternehmungsgeist vorhanden 
ist, Schiffe von geringem Tiefgang an den Ufern 
des Rheines und .anderer Flüsse erbaut, und in 
vollständig fertigem Zustande nach den Seehäfen 
versandt werden können. 

In einigen Kritiken meiner Denkschrift voln 
12. Januar: »Deutschlands Wasserstrassen* wird 
mir vorgeworfen, dass ich — nach dem englischen 
Sprichwort — den Wagen vor das Pferd setze, 
indem ich , ohne Verzug und ohne die viele 
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Jahre in Ansprucli nehmende Verbesserung der 
vorhandenen Wasserwege abwarlen zu wollen, 
den Vorschlag mache, dass seefiihige Dampfer 
von sage 1000 Tonnen Tragkraft mit nur 8 Fuss 
Tiefgang erbaut werden sollen, mit welchen auch 
die unteren Theile der deutschen Flüsse befahren 
werden können, so z. B. der Rhein von Köln 
bis zu den überseeischen Häfen der Nord- und 
Ostsee, des Mittelmeeres etc. Aber diese Ein- 
wüiuie schrecken mich nicht ab, an meinem 
Vorschlag, wie ich ihn in meiner Broschüre 
entwickelt habe, festzuhalten, namentlich deshalb, 
weil ich in meiner Ueberzeugung durch die for- 
mellen Offerten zweier sehr bedeutender Schiffs- 
baulirinen bezüglich des Baues solcher Schiffe 
bestärkt worden bin. Die eine dieser Firmen, 
die Gesellschaft , Vulkan“ in Stettin, würde nicht 
blos Garantie für zweckentsprechende Ausführung 
solcher Schiffe, sondern auch einen bedeutenden 
Antheil an den Herstellungskosten übernehmen. 

Ganz abgesehen von diesen Argumenten hebe 
ich hervor , dass gegenwärtig schon , wie oben 
erwähnt, sich Kähne von 1000 Tonnen auf dem 
Rheine befinden, und cs weiss auch Jedermann, 
dass während eines grossen Theiles des Jahres 
auf der Strecke des Rheines zwischen Köln und 
der Nordsee ein so hoher Wasserstand ist , dass 
derselbe für Schiffe von 8 Fuss Tiefgang vollständig 
hinreicht. 

Meine Gründe, warum solche Schiffe jetzt 
gebaut werden sollten, sind in der oben erwähnten 
Denkschrift, im Nachtrag zu derselben und im 
Zusatz zu dem Nachtrag dargelegt mid können 
kurz dahin zusammengefasst werden, dass 
erstens , um Zeitverlust zu vermeiden , der Bau 
solcher Schiffe für den fraglichen Zweck in 
Angriff genommen werden sollte, imd dass 
zweitens, wenn dies geschieht, dadurch die Re- 
gierung und das Parlament am sichersten die 
richtige Antwort auf die folgenden Fragen erhalten 
werden, welche sie mit Fug und Recht den 
Interessenten vor Bewilligung der Geldmittel zur 
Ausführung der nöthigen Wasserbauten vorlegen 
können , nämlich : Genaue Angaben über das, 
was geschehen soll, Bestimmung des Minimums 
der Tiefe und der Breite der Fahrrinne, Be- 
stimmung der Dimensionen für die Häfen, Länge 
und Höhe der Quaimauern etc. 

Ich behaupte, dass einerseits alle diese Fragen 
richtig beantwortet werden können , wenn auch 
nur einige Versuchsfahrten mit solchen Schiffen, 
wie ich sie vorschlage, gemacht werden. Andercr- 
.<^its sind alle Industriellen in dem Bezirk davon 
überzeugt, dass ohne directe Verbindung zwischen 
den deutschen Produclionsbezirken und den über- 
seeischen Märkten es für Deutschland nahezu 
hoffnungslos ist, mit Nationen zu concurriren, 
deren Industriebezirke an der Seeküste liegen, 
oder welche schon lange so klug und vorsichtig 
waren , Kanäle und andere schiffbare Wege für 


Seeschiffe bis in das Herz ihrer Länder hinein 
anzulegen. 

ln Belgien z. B. fahren schon lange Dampf- 
schiffe von England und Segelschiffe von Russ- 
land und anderen Ländern regelmässig auf Ka- 
nälen bis in das Innere von Brüssel, Löwen etc. 
Die dadurch erzielten Vortheile sind so gross, 
dass man mit dem Plan sich beschäftigt, noch 
tiefer in das Land hinein Wasserwege mit einem 
Minimum von G^U Meter Tiefe anzulegen. 

Wenn die obige Darlegung richtig ist, so ist 
es klar, dass für den Bau von Eisen- und 
Stahldampfern und anderen Schiffen, 
und die Lieferung der nöthigen Dampf- 
maschinen, Kessel und anderer Schiffs- 
requisiten der Eisen- und noch mehr der 
Stahl-Industrie ein äusserst bedeutender Ab- 
satz nach den Häfen der Nord- und Ostsee und 
nach den schiffbaren Flüssen des Reiches für 
ihre Fabricate eröffnet werden wird. 

Im engen Zusammenhang n>it der Export- 
und der Transportfrage steht der Absatz, 
welcher durch die Anlage von Secundär- oder 
Zufuhrbalinen nach den Hauptlinien erreicht 
werden wird, ferner die Mittel, wohlfeil die Roh- 
materialien und Halbfabricalc nach den Pro- 
ductions-Centren zu befördern, und die genügende 
Beschalfutig von Locomotiven und Waggons, 
um dem so häufigen Wiederkehren des Wagen- 
mangcls abzuhclfen. 

Auch ist es noth wendig, dass nicht nur in 
den Seehäfen um! Landungsplätzen an schiffbaren 
Flüssen und Kanälen , sondern aucli , was ich 
schon oft in Eisenbahnconferenzen als dringend 
nothwendig hingestellt habe, in grossen Städten, 
Hüttenwerken, Gasanstalten und anderen F.abriken, 
wo grosse Quantitäten Kohlen, Erze und son.stige 
Roh-Materialien täglich abgeliefert werden, zweck- 
mässige eiserne Kippvorrichtungen nach dem 
besten System anfgestellt werden^ damit ein 
sofortiges Ausladen der einlaufenden Eisenbahn- 
wagen stattfinden kann , so dass dieselben ohne 
jeden Verzug zurückfahren können. Wenn auf 
I möglichst grossen Strecken der vorhandene 
j Wagenpark zur Benutzung gelangte und dadurch 
dc.s.^'cn Leistungsfähigkeit so weit, als e.s irgend 
geht, ansgenutzt würde, so würde dies wesentlich 
dazu beitragen , die Verkehrsstockungen , welche 
durch Anhäufung von Waggons auf einzelnen 
Stationen verursacht werden, und folglich auch den 
sogenannten Wagenmangel zu verhindern. 

Meine bisherigen Erfahrungen haben mich 
davon überzeugt, dass zur Erreichung dieses 
wichtigen Zweckes die Kippvorrichtungen in allen 
Fällen , wo sie zum Gehrauch des Publikums 
und nicht bloss zum Privatgebrauch dienen, von 
den Eisenbahndirectionen errichtet werden müssen. 
Die Kippvorrichtungen würden dann dem Publikum 
zum Gebrauch gegen eine mässige Gebühr über- 
lassen werden. 
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Bezüglich der ausgedehnteren Benutzung von j 
Eisen, Stahl und Zink in Privatgehuuden, besondci-s ' 
für Fussböden, Dächer und Treppen von Magazinen 
oder anderen Gebäuden , welche feuerfest sein 
sollen, und in öffentlichen Gebäuden, wie z. B. 
Theatern, Kirchen, Conccrthallen u. s. w,, wo eine 
ausbrechende Feuersbrunst grosse Verluste an 
Menschenleben verursacht, bei Strassenrinnen, 
Strassen- und Eisenbahn-Einfriedigungen, Brücken 
und Tunnels, bei dem allgemeinen unterirdischen 
Grubenbau und bei Schachtabteufungen in wasser- 
reichem oder trockenem Gebirge, sowie bei Eisen- 
und Stahldrahtseilen itn Grubenbau, bei Luftbahnen, 
Kabeln und SchilTstakehverk kann ich mich 
auf die blosse Aufzählung beschränken, da in 
der That in all diesen und ähnlichen Fällen 
neuerdings die Verwendung von Eisen und Stahl 
in Folge der Vortheile, welche sich daraus er- 
geben , mehr und mehr Beachtung findet. Ich 
will nur noch an den Gebrauch von Eisen, 
anstatt von Holz, bei Telegraphenstangen er- 
innern, nach dem Vorgang von Bayern, wenn 
diese Neuerung sich als praktischer bewähren 
sollte. 

Noch viele andere Zwecke, für welche Eisen 
und Suhl benutzt werden können, Hessen sich 
aufzählen ; aber meine Absicht war vor Allem, : 
die Aufmerksamkeit auf diejenigen Zwecke zu | 
lenken, für welche grosse Quantitäten, vor Allem 
in Deutschland, und später auch ohne Zweifel 
für den Export , nöthig sind , und die bis jetzt 
in einzelnen Fällen nicht beachtet und in anderen 
nicht bis zu dem Grade ausgebeutel wurden. 
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[ welchen das Interesse les Landes nunmehr un- 
umgänglich erfordert. 

Wenn die Eisen-, Stahl- und Zink-Industriellen 
Deutschlands sich mit den Bautechnikern in den 
verschiedenen anderen Zweigen der Industrie ins 
Einvernehmen setzen und mit ihnen die in diesem 
Aufsatz skizzirten Ideen zur Ausführung bringen, 
ohne Ueberstürzung oder plötzliche und unbillige 
Preiserhöhung, so werden sie stetig und sicher 
allmählich Erfolge erreichen. Dadurch würden sie 
neue Verwendungsarten für ihre Fabricate er- 
langen und die Anwendung derselben in den 
schon bekannten Gebieten ausdehnen. Sic werden 
dann, wenigstens in Bezug auf Deutschland, bald 
diesen grossen ln«Iustriezweig aus dem beinahe 
sprichwörtlich gewordenen schwanken<len, riskanten 
Zustand herausreissen und für ihre Bemühungen 
langsam, aber sicher durch einen grossen, aus- 
gedehnten, einheimischen und ausländischen Ab- 
satz l>ei einem ohne Zweifel mässigen, aber doch 
sicheren Gewinn belohnt werden. 

Zum Schluss möchte ich mich dafür aus- 
sprechen, dass dieser Gegenstand der königlichen 
Akademie dos Bauwesens in Berlin vorgelegt 
wird, indem ich hoffe, da.ss dieses Institut bei 
Beurtheilung wichtiger öffentlicher Bau -Entwürfe 
die Vortheile, welche sich für das ganze Land 
j aus dem ausgedehnteren Gebrauch von Eisen, 
Stahl, Zink etc. bei Bauten ergeben, in vollem 
Masse berücksichtigen wird. 

Pempelfort-Düsseldorf, October 1881. 

ir. T. Mulvany. 


Znr Frage der Classification yon Eisen und Stahl 

von Professor L. Tetmajer in Zürich. 

(Hierzu Blatt .'i.) 

Aus der , Eisenbahn“, Bd. XV, Nr. 16. 


Die freundliche Aufnahme meiner ersten Mit- 
thcilungen ermuthigen mich, in einer Fortsetzung 
die Resultate meiner neuen, allerdings nicht ab- 
geschlossenen Arbeiten in Angelegenheiten der 
Classification von Eisen und Stahl einem grösse- 
ren technischen Kreise zur Kennlniss zu bringen; 
damit hoffe ich eine Basis zum einheitlichen, ge- 
meinsamen Vorgehen der 'Consumenten und Pro- 
ducenten zu schaffen und den Weg zu weisen, 
auf dem meiner Ansicht nach allein eine befrie- 
digende Lösung dieser wichtigen Tagesfrage zu 
erwarten ist. 


In Nr. 3, Bd. XV unserer technischen Wochen- 
schrift, sowie in den späteren Mittheilungen aus 
der eidg. Anstalt zur Prüfung von Baumaterialien 
habe ich dargethan, dass die moderne Qualitäts- 
beurtheilung des Eis?ens und Stahls durch An- 
gabe oder Fixirung von min. Bruchmodul und 
min. Contraction insofern auf keiner gesunden 
Grundlage fusst, als die Contraction als Aus- 
druck localer Weichheit nicht mit genügender 
Schärfe und Zuverlässigkeit den Grad der Zähig- 
keit des Materials überhaupt kennzeichnet, ob- 
schon nicht bestritten werden kann, dass gerade 
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Mange) an Conlraclion in selir ausgeprägter Weise 
namentlich jene localen Sprüciigiceiten des Staliles 
zur Anscliauung bringt, die, sei es durch Ab* 
külilung, mechanische Einwirliungen , durch un- 
bewachtes Geradericliten in kaltem Zustande oder 
durch Unhoinogenitäl des Materials überhaupt 
bedingt, in den ersten Betriebsperioden zu häu- 
figen Brüchen Veranlassung gehen. 

Im Verlaufe meiner Erörterungen verwies ich 
auf die Arbeitscapacität als den einzig be- 
rechtigten Mussstab zur Bcurtheilung einer Male- 
riulqualität und glaube dargethan zu haben, dass 
unter Zugrundelegung des Arbeilsdiagrainms die 
Qualität durch die Grösse des Products aus: 
„Zugfestigkeit in Dehnung beim Bruch“ 
ausgedrückt werde, indem im Ausdrucke des 
Arbeitsvermögens ; 

A = . D . Jl oder a — t; . (i . worin : 

a die specifische Arbeitscapacität, 

(i den Bruchmodu) und 

X den Dehnungscoefficienlen (vergl. S. 04 dieses 
Bandes) 

bedeutet , der Erfahrungscoeflicient ^ für die 
gleiche Materialgatlung als > c o n s t a n t « anzu- 
schen ist. 

Vergleichungen der Resultate meiner später 
ausgeführlen Fesligkeitsversuche bestätigen die 
»Constanz« der genannten Erfahrungscoeflicienten, 
weisen aber auch darauf, dass im grossen 
Ganzen die Variation des Coefficienten jy 
selbst bei verschiedenen Sorten der glei- 
chen Materialgattung praktisch ohne Be- 
lang sei, dass sich folglich die unter- 
schiedlichen, auf dem heutigen Eisen- 
inarkte befindlichen Materialsorten vom 
Boden der Arbeitscapacität gruppenweise 
zusammenfassend einheitlich behandeln 
und, soweit unsere Einsicht reicht, auch 
ohne Widersprüche oder Unzulänglich- 
keiten ordnen lassen. 

Bevor ich mein Syslen» der Clussification von 
Eisen und Stahl näher beleuchte, sei gestaltet, 
mit wenigen Worten auf die Mängel desjenigen 
einzulreten, welches auf ebenso zahlreichen wie 
sorgfältig durchgeführten Versuchen der deutschen 
Eisenbahnverwaltungen gründet, und Dank .seiner 
Einfachheit und Uebersichtlichkeit eine Zeitlang 
bestimmt erschien , an Stelle bisheriger Willkür 
in Nomenclatur und Classification zu treten ; da.ss 
indessen die gehegten Erwartungen unerfüllt 
blieben , ist lediglich auf Rechnung der Mängel, 
Starrheit und mancher innerer Widersprüche des 
ganzen Systems zu setzen. 

Bekanntlich empfahl die technische Commis- 
sion des Vereins deutscher Bahnverwaltungen in 
einer Denkschrift über die Einführung einer 
staatlich anerkannten Classification von Eisen und 
Stahl folgende Bestimmungen zur Annahme : 


A. Bessemerstahl, Gussstahl, Martinstahl, 

als Constructionsmalerial für Eisenhahnschienen, 
■ Achsen, Radbandagen etc. 

I. QualiUU 

mit drei Unterabtheilungen. 

K) h*rt. b) mUul. c) welch. 

Min. Zerreissungsfestigkeil 

in kg pro mm* ... 65 55 45 

Min. Contraction in % (als 

Mass der Zähigkeit) . 25% 35% 45% 

Um zu dieser Qualität gerechnet zu werden, 
muss das Material die beiden zusammengehörigen 
Zahlen mindestens erreichen oder überschreiten. 
Dabei muss die ßruchfiäcbe gicichmässig sein, 
und in den zerrissenen Stäben dürfen sich weder 
Quer- noch Längsrisse zeigen. 

II. Qualität 

mit zwei Unterabtbeilungen. 

a) b&rUr«, b) wdebart Horu. 

Min. Zerreissungsfestigkeit 55 45 kg pro mm* 

Min. Contraction ... 20 % 30 % 

Für Bruchflächc und Risse gelten gleiche Vor- 
schriften wie bei Qualität 1. 


B. Stabeisen. 

J. Qualität, 

Min. Zerreissungsfestigkeit 38 kg pro min* 
Min. Contraction ... 40 % 

II. QualiUU. 

Min. Zerreissungsfestigkeit 35 kg pro mm* 
Min. Contraction . . . 25% 


C. Eisenblech. 


J. QualiUU. 

Vit... a) ln der Wala. b) qoar sur Wall« 

Mm. Zerrcissungs- rkhun« nchuinf. 

festigkeit 36 kg pro mm* 32 kg pro mm* 
Min. Conlraclion .25% 15% 


II. QttaliUU. 

Min. Zerreissungs- 

fesligkeit 33 kg pro mm* 30 kg pro mm* 
Min. Contraction . 1 5 % 9 % 

Das Slabeisen sowohl als das Eisenblech darf 
sich nach dem Zerreissen weder unganz noch 
an der Oberfläche brüchig zeigen. 

Abgesehen von den Folgen, die die Einführung 
eines Zufälligkeiten unterworfenen, also unzuver- 
lässigen Bestimmungselcmenles in das System der 
Classification nach sich ziehen musste, lässt auch 
die Methode der Bildung und Art der Eingren- 
zung bestimmter Qualilät-sklassen von rein tech- 
nischem Standpunkte in ziemlich hohem Grade 
unbefriedigt und insofern zu wünschen übrig, 
als eine Reihe geschätzter, für manche Verwen- 
dungszwecke geradezu unentbehrlicher Marken in 
den Rahmen dieser Classification keinen Platz 
finden. Wir erinnern beispielsweise nur an .echwe- 
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cliscl)es Nietmaleria), das seiner Festigkeit wegen 
in die II., seiner Zähigkeit halber in die I. Qualitäts- 
klasse des Stabeisens eingereiht werden müsste, 
obschon ernstlich kaum Jemand die Primaqualilät 
dieses Materials in Frage stellen dürfte. 

Der Unzulänglichkeit der Classification , der 
Unmöglichkeit berechtigten Forderungen specieller 
Verwendungszwecke im Rahmen der einmal an- 
gesetzten Qualilälsklassen zu genügen, ist wohl 
hauptsächlich zuzuschreiben, dass mit Umgehung 
der in der Classification niedergelegten xVnsätze, 
durch Beschlussfassung der am 28. und 29. Juli 
1879 zu Salzburg abgchaltenen Generalversamm- 
lung des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 
die folgenden Qualilätsvorschriflen den Vereins- 
verwaltungen zur Anwendung bei Subinissionen 
empfohlen wurden : 

•) noMiUbl« bj F2uM«(tbl< 
arhteo. »ebienrn. 

Min. Zerreissungsfestigkeit 50 kg 50 kg pro mm“ 
Min. Conlraction ... 30 **,o 20 “.'o 

Für die Bestimmung 
der Qualität sind beide 
Eigenschaften nöthig u. z. 
sind die beiden gefundenen 
Zahlen (absolute Festigkeit 
undContraction)zuaddiren 
und müssen mindestens 90 85 ergeben. 

c) FlaM*tAbl>ljOcom«tiTnul« €*iT«n<]rr> u. 

r«if*u. (Xicbl sthr*Aatt; radre-irco. 

Min. Zerreissungsfestigkeit 60 kg 45 kg pro mm* 
Min. Conlraction . . . 25% *35% 

Summe beider Zahlen hat 

mindestens .... 90 90 zu ergeben. 

Ohne , die Betleutiing und den WerU» der um- 
fassenden Arbeiten um eine staatlich anerkannte 
Classification von Eisen und Stahl in Deutsch- 
land irgendwie zu unterschätzen oder das Ver- 
dienst zu verkennen, das sich durch Anregung 
der ganzen Angelegeidieit, Einführung schärferer 
und cxaclerer Submissionsbedingungen, durcli die 
Beeinflussung der Entwicklung der Eisenindustrie 
der Verein deutscher Eisenbahnverwaltungcn er- 
warb, vermochten wir nach einlässlicher FVüfung 
dos Sachverhalts weder der Methode noch der 
Art der Durchführung der fraglichen Classification 
heizupflichten, und suchen vom Boden des Arbeits- 
vermögens des Materials eine universelle Classi- 
fication des Eisens und Stahls zu schaffen, die 
zwanglos speciellen Atdorderuhgen jeder Art ge- 
nügt und Dank ihrer Einfachheit und Uebersicht- 
lichkeil die ersten Bedingungen ihrer Lebens- 
fähigkeit in sich trägt. 

Das Grundprincip der neuen Klassen- 
bildung für bestimmte Matcrialgattungen 
(Schweiss- und Flusseisen) besteht, im Gegen- 
sätze zu der bisherigen Uehung. im Zu- 
sammenfassen der Materialsorten gleicher 
Arbeitscapacität; es erscheinen daher die 
einzelnen Qualitätsklassen durch den In- 
begriff gleichwerthiger Qualitälsindi vi- 
duen bestimmter, erfahrungsgemäss an- 


I genommener und somit zeitweise zurevi- 
I dirender Minimalansätze des Arbeitsver- 
mögens eingegrenzt. Jede Qualilätsklasse 
besitzt eine sie charakterisirende Qua- 
litätszahl und wird die Eignung eines In- 
dividuums dieser Klasse zur Verwendung 
in bestimmtem Falle durch Festsetzung 
eines wünschbaren Festigkeitsgrades oder 
Festigkeitsgrenzen ausgedrückt. Umge- 
kehrt erhalten Suhmissionsbedingungen 
zur Fixirung der Materialqualität die An- 
gabe der Qualitäts- und Festigkeitscoef- 
ficienten, wonach der Producent, voll- 
ständig orientirt, dienöthigen Massregeln 
zur Erzeugung der gewünschten Quali tat 
zu ergreifen vermag. 

Zur Erläuterung des Gesagten diene Folgendes; 

Die specifischc Arbeitscapacität eines Materials 
war durch 

u = t; , fi y ausgedrückt, worin: 
i: nach vorstehender Definition für die Grenze 
einer Klasse, 

für sämmtlichc Klassen einer Materialgattung 

constant anzusehen ist, 

mithin reducirt sich für die Grenze einer Quali- 

tälsclasse obige Gleichung, da: 

a min , , 

= const. = c gesetzt werden kanti. 

auf : 

c ^ ß . 

DerQualitütscoefficient einer Klasse c 
wird in erster Linie von der Qualität der ver- 
arbeiteten RohsloITe, von der Fabricationsmethode, 
von den mechanischen Einwirkungen, Höhe der 
Temperatur u. d. m., denen eine Materialgatlung 
währemd der Erzeugung und Formgebung aus- 
I gesetzt ist, abhängen und muss auf Grund stati- 
stischer Erhebungen und einheitlich durchge- 
führter Festigkcilsversuche empirisch , durch ein 
Compromiss zwischen Producenten und Consu- 
i menten, entsprechend der Enlwicklungsphase, 
den Fortschritten der Eisenindustrie, zeitweise 
feslgestelll werden. 

Das Abhängigkeitsvcrhällniss des ßruchnioduls 
ß t pr«) cm* und des Dchnungscoefficienten Ä, 
welclier der Gebrauchsl>equemlichkeit willen von 
mm an in einer bestiTuniten Stablänge aus- 
gedrückt werden .soll, lässt eine einfache geome- 
trische Interpretation zu. Die Gleichung c — ß , l 
stellt nämlicli eine Hyperbel, bezogen auf ihre 
Assymptoten als Axen des erwäldten Coordinaten- 
Systems, dar. Es werden somit in jeder Qualilüts- 
klassc Individuen gleicher x\rbeilscapac.itäl auf 
ähnlirljcn uml ähnlich gelegenen Hyperbeln 
liegen, also llyperbelstücke die Grenzlinien der 
einzelnen Qualitätsklassen bilden. 

Wie bereits erwähnt, wird die Festsetzung 
der Grösse meiner Qualilätscoefficienlen c, und 
der Festigkeilsverhältnisse für bestimmte Material* 
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Sorten nach Uebereinkuiifl der Producenlen und 
Consumcnten zeitweise zu erfolgen haben. Um 
jedoch der Sache den nöthigen Vorschub zu 
lei.sten, war ich bemüht, die mir disponiblen Ver* 
suchsresultale namliafter Experimenlaloren in bei- 
liegender Tafel zusamnienzustellen und mit 
Rücksicht auf berechtigte Wünsche der Eisen- 
bahnverwaltungen und der deutschen Hüttenleule 
den folgenden Entwurf einer Classification von 
Eisen und Stahl auszuarbeiten. 

Unter zu Grundelegung der gelegentlich der 
Ausstellung zu Philadelphia festgesetzten Nomen- , 
clalur, empfehle ich folgende Classification für j 
Eisen und Stahl : 

j 

A. Schweisseisen, 

mit vier Qualitätsklassen. 

I. Qualität. 

Qualilätscoefficienl c = 68 i ®/o. 

II. Qualität. 

Qualitätscoefllcient c = 48 t ®,'o» 

III. Qualität. 

Qualitätscoefficient c = 34 / ®/o. 

I V. Qualität. 

Qualilätscoefficienl c = 24 t ^Iq. 

B. Flusseisen, 

mit einer Qualitätsklasse für das Fhiss-Schmiede- 
cisen und den Flussstahl. 

Qualitätscoefficient c — 9S t ®,o. 

Hinsichtlich der Classification von Schweiss- 
eisen ist nichts Remerkenswerlhes anzuführen. 
Die Bildung der Qnalitätsklassen nach Anzahl 
und Höhe der eingrenzenden Qualitätscoeflicienten 
ist billigen Forderungen angepasst und entspricht 
im grossen Ganzen dem Stande des Eisenhütten- 
wesens unserer Tage. Im Vergleich mit den An- 
sätzen der deutschen Hüttenhnite werden einige 
Abweichungen zu Gunsten der consumirenden 
Kreise wahrgenommen werden, was inde.s.scn um 
so weniger befremden kann , als die fraglichen 
Ansätze das s|>ecifischc Interesse der genannten 
Hütte'nleute ausziidrücken be.stimmt sind. Indessen 
sind die Abweichungen nicht erheblich und wird 
eine Einigung sicherlich keine Schwierigkeiten 
bieten. 

Anders verhält sich die Sache mit dem Fluss- 
eisen. Leider hat der disponible Raum der bei- 
gelegten Tafel nicht gestattet, eine Üel)ersicht 
über die Lage der weicheren Flusseisensorlen 
(Flussschmiedeeisenbleche , Slabeisensorlen etc.) 
zu geben und sehen wir uns daher veranlasst, 
erläuternd beizufügen , dass dieselben vermöge 
ihrer grösseren Zähigkeit und geringeren Feslig- 

* Siehe Blatt 5. i 

V. 


I keil das Gros der auf der Tafel angegebenen 
■ Punkte naturgemäss nach Links-Oben ergänzen 
und ausnahmslos über die in die Tafel einge- 
tragene Grenze der QnaIiläL«kIasse (c = 93 / ^.‘o) 
fallen. 

Während nun graphische Darstellungen der 
gleichen Versuche nach Bruchmodul und Con- 
traction keine Gesetzmässigkeit ans Licht förder- 
ten, erscheint hier durch die Art mul die Rich- 
tung der Gruppirung der Versuchsrcsultale das 
Priucip meiner Classification in gnissen Zügen 
bestätigt. Ein Stück einer Hyperbel für die Con- 
stante c — 93 < unterspannt ungezwungen 
mit nicht unbedeutendem Spielräume das Gros 
dieser Versuchsresullate und darf die angewandte 
Conslante um so eher zum Qualitätscoeflicienten 
vorgeschlagcn werden, als sämmt liehe auf 
beiliegendem Blatte verzeichnele Re- 
sultate Dehnungen bezüglich Versuchs- 
Stäbe von 24 bis 2 5 cm ursprünglicher 
Länge enthalten und unser Normalver- 
suchsslab nach Vorschlag der deutschen Hüllen- 
leule 20 cm zwischen den Körnern besitzt, und 
sich bekanntlich mit Reduction d(;r beobachlelon 
Slablänge der Procentsalz der Deimung erhöht. 

Im Vergleiche zu den Vorschlägen der deut- 
schen Hüttenleule erscheint dieser Qualiläts- 
coefficient etwas zu hoch, im Allgemeinen aber 
wohl etwas zu niedrig gegrilTen. Trägt man 
jedoch die minimalen Dehinmgsansälze der ge- 
nannten Hütlenteehniker in das gleictie Blatt und 
bemerkt, dass durch diese Ansätze der Consu- 
ment thalsächlich nahezu alles zu übernehmen 
verpflichtet wird, was nur erzeugt werden kann, * 
so wird man unsere Abweichungen zum minde- 
sten berechtigt finden. Uebrigens sind, wie 'fafel 
zeigt, bedeutende Abweichungen zwischen meinen 
und den Ansätzen der deutschen Producenten 
nicht vorhanden und glauben wir bestimmt an 
eine Verständigung , sofern die Basis des ganzen 
Systems Anklang und Beifall gefunden. 

In den Rahmen vorstehender Classification 
reihen sich nun unsere modernen Construclions- 
und Eisenbahnmaterialien in natürlichster Weise 
schon de.shalb ein, weil speciellen Anforderungen 
und Bedürfnissen durch Festsetzung der Feslig- 
keitsverhältnisse jeder Spielraum offen gelassen 
ist und das Starre einer Cl.assification nach zwei 
Richtungen in Wegfall kommt. 

Es führte uns zu weit , die in Aussicht ge- 
nommenen Qualitäls;insälze für die ül)erhaupt in 
Frage kommenden Gonstruclions- und Eisenhahn- 
materialien hier anzugeben; wir beschränken uns 
daher auf einen kleinen Auszug, lediglich um 
die Art der Qualilälsvorschrinen bei Submissionen 
zu kennzeichnen. Z. B. wäre zu setzen für; 


* Dies dür.le wohl nicht ganz znlrefTeiid .sein. 

A'iiiufk'. iler //('(/. 

4 


t 


Digltized by Google 


194 


Nr. 5. 


November 1881, 


.STAHL UND EISEN.* 


Prima Niet- und Schraubeneisen 
(für Handnictungen) : 

Min. Zugfestigkeit ß = 3,8 t pro cm*, 
Qualitätscoefficicnt c = ü8 ( %. 

G ewölinliches Schraubeneisen, Material 
der Schienennägel: 

Min. Zugfestigkeit ß = 3,5 / pro cm*, 
Qualitätscoefficienl c = 48 ^ 

Rundeisen für Maschinenbestandtheilc, 
Civil- und Brückenbau: 

Min. Zugfestigkeit ß = 3,6 t pro cm*, 
Qualitälscoefficient c = 48 t %. 
etc. etc. 

F I u sss t ab I sc hien en : 

Zugfestigkeit zwischen ß = 5,2 und 6,4 t pro cm*, | 
Qualitätscoefficienl c = 98 < ®/o. I 


PI 11 sss tah 1 radbandagen für Tender* 
und Wagenachsen: 

Zugfestigkeit zwischen ß — 4,6 und 5,5 t pro cm*, 
Qualitätscoefficient c = 03 t %. 

Flusscisernc Kessel bleche: 

Zugfestigkeit zwischen ß = 3,7 und 4,8 t pro cm*, 
Qualitätscoefficief^t c = 98 < ®/o. 

etc. etc. 

NB. Damit ein Material der vorgeschriebenen 
Qualität entspreche, hat die ausgewiesene Zug- 
festigkeit in t pro cm* im Producte mit der ge- 
messenen Dehnung nach Bruch , ausgedrückt in 
®,'o mindestens den Qualitätscoefficienten c zu er- 
reichen. 


Beiträge zur Benrtheiluiig der gegenwärtigen Tarifpolitik. 


IV. 


Die Bedeutung des in unserer vorigen Num- 
mer milgethcilten Erlasses, den der Herr Minister 
der ürrentliclien Arbeiten am 22. August c. an 
die Handelskammer zu Mülheim a. d. Ruhr richtete, 
liegt unverkennbar in dem Hinweis auf das Ge- 
setz vom 3. November 1838, nach dessen Be- 
stimmungen die Bew'illigung des in Nr, 2 unserer 
Zeitschrift besprochenen Ausnahmetarifs für Rohr- 
sendungen nach München — gleichviel ob von einer 
Staats- oder Privat Verwaltung — gesetzwidrig 
gewesen sein würde. Dieser Hinweis fordert um 
so eindringlicher zu ernsten Betrachtungen auf, 
als das demselben vorausgeschickte Motiv, wo- 
nach die Genehmigung zur Einführung des von 
der Königlichen Eisenbahn-Direclion zu Elberfeld, 
auf Grund vorheriger Vereinbarung mit verschie- 
denen anderen Eisenbahn-Directionen, beantragten 
Ausnaliinetarifs, sich als die Begünstigung eines 
einzelnen bereits abgeschlossenen Lieferungs- 
gescbäfles darstellen und den übrigen Röhren- 
gicssereien zu begründeten Beschwerden Anlass 
gellen würde, bei Abw'ägung der vorhergegan- 
genen Thalsachen mit vollem Rechte angezweifelt 
werden kann. Wir wollen dieses unter Benutzung 
unserer actenmässigen früheren Darlegungen be- 
weisen, an denen sich durch den Ministerialerlass 
vom 30. April c. nichts ändert. Dass derselbe 
entgegen der Ansicht des Herrn Ministers dem 
Hüttenwerke s. Z, nicht bekannt geworden ist, 
haben wir bereits nachgewiesen; zum Ueberduss 
wollen wir aber noch kurz hervorheben, dass 
dieses auch aus einer Eingabe des Hüttenwerkes 


an den Herrn Minister vom 25. Mai c. hervor- 
gelit, in w'elcher die Mitlheilung enthalten ist, 
aus welcher anderweilen Veranlassung dem Hütten- 
werke von der wiederholten ministeriellen Ab- 
lehnung des Ausnahmetarifs für München nur 
nebenbei Kenntniss gegeben worden ist. 
Thatsächlich steht fest: 

1) dass die Anträge auf den fraglichen Aus- 
nahmetarif von dem Hinweis auf die Concur- 
renz der Schiffahrt begleitet w'aren, 

2) dass den Eisenbahnvcrwaltungen auf deren 
ausdrückliches Verlangen der ziffermässige 
Nachweis geliefert worden ist, wie hoch sich 
die Fracht unter Benutzung der Wasserslrasse 
stellte, 

3) dass diese Fracht einen Einheitssatz ergab, 
welcher noch immer 10 beziehungsweise sogar 
20 "/o höher war als die billigsten Einheiten, 
welche für Röhreniransporte auf wesentlich, 
kürzeren Routeii wie Mülheim a. d. Ruhr- 
München längst eingeführt sind, 

4) dass das Hüttenwerk die Proposilion d« 
Königlichen Eisenbahn-Direction zu Elberfeld, 
wonach die larifmässige Fracht von 252 
auf 193,20 per 10000 kg reducirt wurde, 
acceplirte, trotzdem die Transportkosten bei 
Benutzung der Wasserstrasse sich nur auf 

188 V* calculirlen. 

Diesen Thatsachen gegenüber kann die Frage 
ausgeschieden werden, ob eine Begünstigung des 
Hüttenwerkes Vorgelegen haben würde , wenn 
solche Frachteinheiten nach München bewilligt 
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worden wären, wie sic den Ausnahmetarifen für 
Roh»-traiisporlc nach Rotterdam, Antwerpen, Leer, 
Hamburg, Emden, Bremen etc. zu Grunde gelegt 
sind und wonach die Fracht per 10 000 kg Röhren 
bis München nur 162 beziehungsweise 172 und 
175 Mark betragen haben würde. Es handelt 
sich vielmehr nur um die durch die Concurrenz 
der Schiffahrt im vorliegenden Falle von selbst 
gegebene Fracht, und wenn das Hüttenwerk statt 
derselben sogar eine etwas höhere Eisenbahn- 
fracht acceptirte, somit der Annehmlichkeit des 
regelmässigen Eisenhahntransporis ein paar Tau- 
send Mark opferte, dann wird vom geschäftlichen 
Standpunkte hier nichts anders als ein Entgegen- 
kommen des Hüttenwerks dem Eisenhahnunter- 
nehmen gegenüber gefunden werden, ganz gewiss 
aber keine Begünstigung des Hüttenwerks durch 
die Eisenbahnbehörde. Wir bleiben deshalb da- 
bei stehen, dass es sich lediglich um die Frage 
handelte, ob die Eisenbahnen der Concurrenz der 
Schiffahrt Rechnung tragen wollten oder nicht ; 
diese konnte unter Berücksichtigung des hohen 
Frachtbelrages rein geschäftlich behandelt, jede 
andere Rücksichtnahme aber ausgeschlossen wer- 
den. Auch konnte es aus demselben Grunde 
nicht darauf ankommen, ob cs sich um ein be- 
reits abgeschlossenes Liefern ngsgeschäfl handelte, 
abgesehen davon, dass derglei<‘hen Frachtverhand- 
lungcn vor Abschluss des Geschäftes oder viel- 
mehr vor Abgabe der Offerten zum Submissions- 
termine unmöglich zu Ende geführt werden können ; 
denn bekanntlich wird zu Submissionen von Staats-, 
Communal- und Eisenbahnbehörden in den selten- 
sten Fällen den Industriellen eine längere Frist 
als 2 bis 3 Wochen gewährt; sehr oft nur 
8 Tage. Die am 17. December 1880 von dem 
Hüttenwerke bei der Königlichen Dircclion der 
Rheinischen Eisenbahn eingeleiteten Verhandlungen 
waren aber erst nach Verlauf von 3 Monaten zu 
der ersten ministeriellen Ablehnung gelangt, welche 
dem Hüttenwerke durch das in unserer vorigen 
Nummer veröffentlichte Schreiben vom 23. März c. 
zur Kennlniss gebracht wurde. Auf diesen auch 
in manchen anderen Fällen constatirten Uebel- 
stand hat das Hüttenwerk in einer Eingabe an 
den Herrn Minister vom 20. Mai vorigen Jahres 
hingewiesen, die bedrückte Lage aller Röhren- 
giessereien Deutschlands betont, ganz besonders 
die Ausnahmestellung hervorgehoben , in denen 
sich dieselben mit sporadisch auflrelenden Ma.ssen- 
transporten von Röhren für neue Wasserwerks- 
anlagen befinden und generelle Norrnalivbestim- 
mungen beantragt, nach denen über Frachter- 
mässigungen oder Ausnah metarife für Röhren- 
transporle in jedem Einzelfalle schnell entschieden 
werden könne. Wenn man die dem Herrn Minister 
unterbreiteten Ausführungen und die darauf ge- 
stützten Anträge, die ira zweiten Hefte unserer 
Zeitschrift enthalten sind, vor Augen hält, dann 
wird billigerweisc nicht angenommen werden 


können, dass das Hüttenwerk für sein alleiniges 
Interesse Ausnahmetarifc angeslrebt hat. Man 
wird vielmehr zugeben müssen, dass es zunächst 
nach Anleitung des Ministerialerlasses vom 29. Mai 
vorigen Jahres (confr. fol. 93 der Zeitschrift) 
geschah und dass in der Concurrenz der Schiff- 
fahrt ein Boden geschaffen war nicht allein für 
die zutreffende Abmessung und richtige Normirung 
der Ausnahmefracht, sondern auch für die ein- 
fachste Abwehr jedes evenl. Verdachtes der Be- 
günstigung eines einzelnen Hüttenwerkes. 

Aber auch nach den bisherigen Erfahrungen, 
die die Industrie hinsichtlich ihrer Ansprüche 
auf Gleichstellung im Tarifwesen gemacht hat, 
konnte füglich die Befürchtung event. Beschwerden 
concurrirender Röhrengiessereien keinen durch- 
schlagenden Grund für die Ablehnung des Aus- 
nahmetarifs darbieten. Nur ein Beispiel möge 
dieses beweisen. 

Sind nicht eine lange Zeit hindurch ilie 
Frachten für Röhren und andere Artikel des 
Speciallarifs II aus Oberschlesien nach Berlin ca. 
15% billiger gewesen, als aus dem rheinisch- 
westfälischen Bezirk nach Berlin? Und haben 
die wegen Gleichstellung der Frachten von der 
Handelskammer zu Mülheim a. d. Ruhr im Herbste 
1879 eingeleiteten Verhandlungen nicht erst im 
August 1880 den Erfolg gehabt, dass die dies- 
seitigen FVachlen mit denen der oberschlesischen 
Bahnen gleichgestellt wurden, aber unerklärlicher- 
weise zunächst nur für die kurze Frist bis zuin 
1. Januar 1881? Erneute Schrille derselben 
Handelskammer beim Königlichen Ministerium 
waren nöthig, um die viel zu kurz bemessene 
Frist zu verlängern. Im November 1880 wurde 
dann die Gleichstellung der Frachten bis zum 
Anfänge des Jahres 1882 zugesagt und anfangs 
September c. brachten die öffentlichen Blätter 
die Nachricht, dass die Gleichstellung bis Ende 
1882 erstreckt sei. Gehl nun aus diesem Falle 
zur Evidenz hervor, dass eine Beschwerde, wie 
sic im Falle der Einführung eines Ausnahme- 
tarifs für Röhrentransporte nach München be- 
fürchtet wurde, erst nach Jahresfrist einen, noch 
dazu in sehr enge Grenzen gezogenen Erfolg 
hatte, in dem auch durch die wiederholten Pro- 
longationen noch nicht einm.al die volle Berech- 
tigung des Anspruchs auf Gleichstellung docu- 
menlirl ist, soll man dann ausser Zweifel darüber 
sein, dass die Genehmigung zur Einführung des 
beantragten Ausnahmelarifs für die Transporte 
nach München an der Befürchtung begründeter 
Beschwerden concurrirender Hüttenwerke wirklich 
habe scheitern können? Wollte man es aber 
auf diese Beschwerden nicht ankommen lassen, 
dann lag cs nahe, es bedurfte dazu keiner be- 
sonderen Anregung, die Frachten für Röhreii- 
Iransporlc nach München ohne Ausnahme gleich- 
massig zu roduciren. Es darf wohl angenommen 
werden, dass diese oder ähnliche Erwägungen 
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auch l>ci denjenigen Vcreitibarungen Platz ge- 
grilTen, auf Gruud deren im April c. die Borgiscli- 
Märkische P'i$enbalm den Ausnahmesalz von 
Jt 193,20 offerirte, denn die oben behandelten 
ministeriellen Gründe gegen die Bewilligung eines 
Ausnahmetarifs datiren aus dem Monate März c., 
sie waren an die Königliche Direction der Rhei- 
nischen Kisenhahn gerichtet, und diese war an 
der später durch die Bergisch • Märkische Eisen- 
bahn mit den süddeutschen Bahnen erfolgten 
Vereinbarung des Ausnahmetarifs von -M 193,20 
selbst betheiligt. Dieser Gegensatz in den An- 
schauungen verschiedener Directionen von Staats- 
und Privalbahnen gegenüber den bereits be- 
kannten Abichnungsgründen des Herrn Ministers 
soll offenbar hoi der wiederholten Ablehnung 
durch den Hinweis auf das Gesetz vom 3. No- 
vember 1838 beseitigt werden. Wie eingangs 
gesagt, muss der Schwerpunkt in dem Hinweis 
auf dieses Gesetz liegen; wir wollen sehen. 

Die betreffende Stelle des ministeriellen Er- 
lasses lautet; ,ln die.ser Weise musste nach den 
Bestimmungen des Gesetzes vom 3, November 
1838 Entscheidung getroffen werden, die Be- 
willigung des Ausnahmetarifs würde — gleichviel 
oh von einer Staats- oder Privatverwaltung — 
gesetzwidrig gewesen sein.“ Das heisst also 
deutlich, dass das Hüttenwerk dem Herrn Minister 
gesetzwidrige Zumuthungen gemacht hat, ein 
Vorwurf, dessen Schwere jedem Industriellen 
recht empfindlich fühlbar sein müsste, wenn 
nicht thatsachlich feststände, dass auch verschie- 
dene Königliche Eisenbahn -Directionen l)ci den 
in Rede stehenden Frachtverhandlungen die Be- 
willigung eines Ausnahmetarifs entweder dem 
Gesetze zuwider zugesagt und die ministerielle 
Zustimmung beantragt, oder, was wahrschein- 
licher zu sein scheint, eine gesetzwidrige Hand- 
lung in der event. Einführung des fraglichen 
Ansnahmclarifs gar nicht gefunden haben. Lelz- 
lert*s wird man nothwendig annehmen müssen, 
denn anders wäre cs nicht schwer, unzählige 
P'älle zu ermitteln, in denen seit dem Jahre 1838 
l'ran.sporttarife construirt und gchandhaht worden 
sind, die nicht in den Rahmen des Gesetzes vom 
3. November 1838 passen würden, sofern die 
Einführung des Ausnahmetarifs für Hohrtrans- 
porte nach .München gesetzwidrig hätte hezeichnel 
werden können. Irulessen die Prüfung des Ge- 
setzes kann uns nur Klarheit geben. 

Der Artikel 2ö des Gesetzes lautet: 

,Für die ersten drei Jahre nach dem auf 
die Ph’üirnung der Bahn folgenden 1. Januar 
wird vorbehaltlich der Bestimmungen des § 45 
der Gesellschaft das Recht zugestanden, ohne 
Zulassung eines Goncurrenten, den Transport- 
betrieb allein zu unternehmen und die Preise 
sowohl für den Personen- als für den Waaren- 
Iransport nach ihrem Ermessen zu bestimmen. 


Die Gesellschaft muss jedoch 

1. den angenommenen Tarif bei Beginn des 
Transportbetriebes...iUnd die späteren Aen- 
derungen sofort beU deren Eintritt, im Falle 
der Erhöhung ab^ sechs Wochen vor An- 
wendung derselben, der Regierung anzeigen 
und öffentlich bekannt machen, und 

2. für die angesetzten Preise alle zur P'ort- 
schaffting aufgegebenen VVaaren, ohne Unter- 
schied der Interessenten , befördern , mit 
Ausnahme solcher Waaren, deren Transport 
auf der Bahn durch das Bahn -Reglement 
oder sonst polizeilich für unzulässig er- 
klärt ist.“ 

(§ 45 des Gesetzes handelt lediglich über die 
Bestimmungen, unter welchen an eine bestehende 
Eisenbahn eine andere angeschlossen werden kann.) 
Mag man im Jahre 1888 die Bedeutung der 
Eisenbahnen auch noch so hoch angesclilagen 
haben, mag man von der Ausdehnung derselben 
und von deren Wirkung auf das industrielle und 
wirthschaflliche Leben einer Nation sich auch 
noch so grosse Vorstellungen gemacht haben, 
jedenfalls aber wird es ein Ding der Unmöglich- 
keit gewesen sein, hei Feststellung des al. 2 ohigen 
Gesetzesparagraphen, worauf cs hier doch ledig- 
lich ankommt, eine Ahnung davon zu haben, 
wie im Laufe von 42 Jahren die angesetzten 
Preise aller zur Forlschaffung aufgegebenen Waaren 
veränderlich sein müssten , welche verschieden- 
artige Gruppen von Frachtgütern je nach Qualität 
und Quantität sich von sellrst bilden würden, 
welche Zahl von festen Frachttarifen mit <len 
verschiedensten Einheits.sätzen deshalb zu gleicher 
Zeit gültig sein musste und noch viel weniger, 
für welche PVachtartikel und für welche Relationen 
aus den verschiedensten Gründen eine Menge von 
Ausnahmetarifen einzuführen sein würden mit 
billigeren Frachtsätzen, als für dieselben Waaren- 
gattungen und häufig für dieselben Relationen 
in den regulären Tarifen die Frachtsätze normirt 
sind. 

Hat man eine Gesetzwidrigkeit darin gefunden, 
wenn Kohlen durchweg zu 2,2 Mpfg. pr. Tonne und 
Kilometer transportirt werden, während für be- 
.sondere Strecken, oder bei Aufgahi? einer gewissen 
Anzahl von Wagen in einem Zuge 25 bis 30 
und mehr Procente billigere Kohlentarife etablirl 
wurden ? 

Wird es als gesetzwidrig bezeichnet werden 
können, dass die Staatsbahnen im westfälischen 
Bezirk Kohlentarife handhaben für Transporte 
von 10 20 30 40 50 60 km 

Entfernung zu 8 1 1 15 18 20 24 e.-Ä p.WT«ii« 
während im Mag- 
deburger Bezirk 1 1 14 17 19 22 25 » » » 

für die geringwerthigen Braunkohlen an Eisen- 
bahnfrachten erhoben werden? 

Ist es als gesetzwidrig angesehen worden, 
wenn auf der unter Staatsverwaltung stehenden 
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Bcrgisch-.VIärkisdien Eisetihaliii die Kalksteine aus 
den Dornaper Brüchen zu einer Frachleinlieit von 
2,30 Mpfg. pr. Tonne und Kilometer, dagegen aus 
den Brüchen bei Letmathe zur Fruchteinheit von 
nur 1,00 Mpfg. pr. Tonne und Kilometer Irans- 
portirt werden? 

War es gesetzwidrig, dass Schienen, die in 
den Specialtarif II klassifieit't sind, für eine ganze 
Reihe von Relationen erheblich unter dem Satze 
des Specialtarifs II transportirt wurden, während 
dieses für andere Massenartikel des Specialtarifs II ; 
nicht statthaben durfte? i 

Ist nicht bei den oben bereits erwähnten j 
Verhandlungen wegen Gleichstellung der Fracliten i 
für Eisenartikel ans dem rheinisch-westfalischen | 
Bezirke mit denen aus dem oberschlesischen Be- 
zirke nach Berlin lediglich auf die Benachtheiligung 
der diesseitigen Eisenindustrie hingewiesen worden, 
von einer Gesetzwidrigkeit aber keine Rede ge- 
wesen ? War es aber eine Gesetzwidrigkeit, warum 
mussten denn lange Verhandlungen geführt, warum 
konnte nur für kurze Fristen, zuerst bis Ende 1880, 
dann bis Ende 1881 und nun endlich bis zum 
Schlüsse des Jahres 1882 die Zusage der Gleich- 
stellung gegeben werden, während doch dem 
Sinne des Gesetzes entsprechend sofort und ein 
für allemal — nicht periodisch — die ungleich- 
massige Tarifirung hätte aufgehoben werden ^ 
müssen ? 

Und warum winl denn derselbe Zu.stand noch 
für andere Stationen im Osten Deutschlands ge- 
duldet, z. B. für Transporte nach Bromberg, 
welche für ca. 500 Kilometer lange Routen aus 
Oberschlesien billiger ausgeführt werden, als für 
850 Kilometer lange Routen aus dem rheinisch- 
westnilischen Bezirke für ein und denselben Fracht- 
artikel? Diese wenigen aus unzähligen Beispielen 
mögen für die Entscheidung der Frage genügen; 
zweierlei wird in den Vordergrund treten : 

a) Es kann unmöglich in der Etablirung von 
Ausnahmetarifen eine Gesetzwidrigkeit liegen, es 
kann nur auf den Nachweis ankommen , dass 
Au.snahmefrachton nöthig und nützlich sind, dass 
ein öffentliches Verkehrsl>edürfniss dafür vorliegt. 
Hierüber stellt mm das Gesetz vom 3. Novbr. 1838 
keine Normen auf, und es werden, so viel bekannt, 
auch heute noch keine Normativi>estimmungen 
vorliegen, unter welchen Ausnahmetarife etablirt 
werden müssen oder nach welclien den Anträgen 
auf Ausnahmetarife von den Eisenbahnbehörden 
entsprochen werden muss. Immerhin aber wird 
endgültig die Staatsbehörde zu entscheiden haben, 
namentlich gemäss § 35 des Gesetzes vom 
3. November 1838 auch dann, wenn über 
die Anwendung des Frachttarifs zwischen der 
Ei.senbahnvcrwaltung und Privatpersonen Streitig- 
keiten entstehen. Hält man nun vor Augen, dass 
dasselbe Gesetz in grossen Zügen die Einnahmen 
der Eisenbahnen aus dem Transportgeschäfte in- 
sofern begrenzt, als aus denselben nur eine gew’isse 


Höhe des Ertrags an Rente, Reserve etc. erfliessen 
soll, andernfalls die Falirpreise ermässigt werden 
müssen, dass Ermässigungen der Tarife sofort 
eintreten können, dass allenfallsigc Erhöliungen 
aber, nachdem sie von der Staatsbehörde ge- 
nehmigt worden , sechs Wochen vor der Ein- 
führung öffentlich bekannt gemacht werden müssen, 
dann geht folgerichtig der Sinn des Gesetzes da- 
hin, dass die Eisenbahnen haben sollen, was 
ihnen zukommt, aber auch nicht mehr, und 
dass die Staatsbehörde an der Hand des Ge- 
setzes darüber wachen werde, dass mit ihrem 
Wissen Benachtheiligungen des Handels und 
der Industrie durch die Eisenbahnen nicht Vor- 
kommen können. Ob man damals auch den 
umgekehrteti Fall erwogen hat, dass eine Be- 
günstigung des Handels und der Industrie von 
den Eisenbahnl)ehörden im Tarifwesen jemals 
dergestalt angestrebt werden könnte, dass die 
Staatsbehörde im Interesse der Eisenbahnen selbst 
dagegen einschreiten, also die Einführung der 
von den Eisenbahnen für zweckmässig befundenen 
billigen Tarife verbieten müsse, das darf man 
füglich sehr bezweifeln. 

Anders liegt aber die Sache, nachdem der 
Staat selbst Eisenbahnbesitzer geworden, ja nach- 
gerade durch die Verstaatlichung vieler Privat- 
bahnen ein weitaus grösseres Interesse an dem 
Eisenbahn-Tarifwesen haben muss, als alle anderen 
Eisenbahn-Gesellschaften zusammen. Wenn man 
auch trotzdem zur Staatsregierung das Vertrauen 
haben wird , dass sie mit Wissen und Willen 
keine Benachtheiligungen des Handels und der 
Industrie im Tarifwesen aufkommen lässt, so 
hindert das nicht zu verlangen, dass die Fragen: 
ob die Staatsbehörile im Hinblick auf das 
durch den Staatsbahnbesitz vorhandene fiska- 
lische Interesse an den Eisenbahn -Einnahmen 
im Tarifwesen endgültig und allein Richter 
sein soll, 

ob nicht vielmehr die Tarifpolitik leicht 
zur Vermehrung der Staatseinnahmen führen 
kann, ohne dass hierzu die Bewilligung der 
Volksvertretung cingeholt wird — 
aus allgemeinen wie aus besonderen Gründen 
durch die Gesetzgebung gelöst werden müssen. 
Dieses Verlangen wird um so berechtigter und 
ilringender, je länger diejenigen Erwartungen 
unerfüllt bleiben, die au die Verstaatlichung der 
Bahnen von Seiten des Handels und der Industrie 
geknüpft worden sind, die auf Verbesserungen im 
Frachtverkehr, auf Verbilligung des Transports 
gerichtet waren, wogegen inzwischen Massnahmen 
im Tarifwesen getroffen worden sind, die stellen- 
weise höhere Frachtsätze bedingen und Grund- 
bedingungen hinfällig machen, die für die Anlage 
industrieller Werke schwerwiegend waren. Hier- 
nach wird es unmöglich zu umgehen sein, dass 
die Handelskammern in Verbindung mit den dazu 
berufenen wirlhschafllichen Corporationen in Er- 
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wägiing nehmen, welche Schritte eingeleitet w'er- 
den inflssen, damit der total veränderten Gestalt 
des Eisenbahnwesens entsprechende Abänderungen 
resp. Ergänzungen bestehender Gesetze herbei- 
gcfilhrt werden. 

b) Letzteres wird um so nöthiger sein, wenn 
das Eisenbahn • Gesetz von 1838 der Etablirung 
von Ausnahmetarifen ein grösseres Hemmniss 
entgegenstellen sollte, als im Laufe der Zeit an- 
genommen worden ist, oder wenn es die Ein- 
führung von Ausnahmetarifen nur in der Voraus- 
setzung gestattet, dass die erinässigte Fracht für 
eine bestimmte Waarengattung nicht für eine oder 
einzelne Traiisportstrecken allein eintreten darf, 
sondern für dieselbe Waarengattung auf allen 
Transportrouten angewandt werden muss, gleich- 
viel ob es für einzelne Routen wirklich im all- 
seitigen Interesse liegt, wogegen es auf einer 
Menge anderer Routen weder verlangt wird, noch 
auch im Interesse des Eisenbahn-Verkehrs liegen 
kann. Wäre das dem Geiste des Gesetzes ent- 
sprechend, dann müssten entweder eine Menge 
von Ausnahmetarifen aufgehol>en werden, oder 
sic könnten nur fortdaiiern, indem deren Fracht- 
sätze auch auf anderen Transportrouten zur An- 
wendung gelangten, auf denen bis jetzt höhere 
Frachteinheiten massgebend waren. Wie wenig 
dabei aber die anerkannten Vorzüge der Massen- 
transporte nach bestimmten Richtungen eine ge- 
bührende Berücksichtigung finden würden, liegt 


auf der Hand, und man würde consequenterweise 
gezwungen werden, Streckenfrachten mit beweg- 
licher Scala einzuführen, wodurch Transporte je 
nach der Grösse der Durchlaufsroute zu ange- 
messen ermässiglen Frachtsätzen bewirkt werden. 
Ob ein solcher Ausweg möglich ist, und ob er 
für alle Verhältnisse im jetzigen Eisenbahnver- 
kehr genügen würde, mag d,ihingestellt bleiben. 
Auf alle Fälle aber wird es sich dringend em- 
pfehlen, genau zu prüfen, ob und inwiefern das 
Eisenbahn-Gesetz vom Jahre 1838 für die heuti- 
gen Verhältnisse noch ausreichend ist. Hoffentlich 
kommen wir auf diesem Wege auch denjenigen 
Vorlheilen etwas näher, welche mit der Verstaat- 
lichung der Privatbahnen für das Publikum ins 
Auge gefasst wurden und welche auf Verkehrs- 
verbesserungen, sowie auf Verbilligung der Tarife 
abzieltcn. Wir vertrauen daliei auf die Ver- 
wirklichung solcher Grundsätze, welche unser 
jetziger Handelsminister, der Reichskanzler Fürst 
Bismarck, am 26. April 1876 im Abgeordneten- 
liausc in die Worte zusaminenfasste: 

,lch halte die Eisenbahnen dazu nicht 
in der Hauptsache bestimmt, ein Gegen- 
stand finanzieller Concurrenz zu sein, 
um das Höchstmögliche herauszu- 
schlagen; die Eisenbahnen sind nach 
meiner Ueberzeugung viel mehr für den 
Dienst des Verkehrs als für den Dienst 
der Finanzen bestimmt.* Z». 


Repertorium von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 


Deutsche Reichs- Patente. 

Nr. 1493 vom 11. Mai 1880. 

A. Borsigs Berg- und HQlten-Verwaltung, 
Borsigwerk, Oberscblesien. 

Verfahren zur Herstellung eines basischen feuerfesten 
Ofenfutter •Materials. 

Kalkstein. Magnesit oder Dolomit, welcher möglichst 
frei von Kieselsäure, Thonerde und Eisenoxyd ist, 
wird entweder roh oder culcinirl fein gepulvert und 
mit 2 Procent roher Borsäure oder 3' s Procent 
Boracit gemischt 

Diese Mischung wird entweder direct trocken oder 
feucht zur Ausfötterung von metallurgischen Oefen 
verwendet, oder e.s werden aus derselben Steine ge- 
formt, welche bei Weissglühhitze gebrannt werden. 


Xr. 15 510 vom 29. September 1880. 

(Zusatz -Patent zu Nr. 10 411 vom 18. Mai 1879.) 
(Illustrirtes Patenlblatt, Band I, Seite .369 und 686.) 
0. Junghann und IJelsmann, Königshütte, 
Oberschlesien. 

Neuerungen an dem unter 10 41t und unter lln39 
patentirten Verfahren zur Darstellung basischer, 
feuerfester Massen. 

Reine, natürlich oder künstlich dargestellte kohlen- 
saure oder kaustische Erdalkalien, entweder für sich 


allein oder gemischt werden in Pulverform gebrannt 
oder ungebrannt mit einer wässerigen Lösung von 
reinen kaustischen Alkalien in geringer Menge (einigen 
Procenten der Grundinasse) innig gemischt wodurch 
eine plastische bezw. formbare Hasse entsteht 


Nr. 15164 vom 19, Januar 1881. 

Robert Kreitling, Berlin. 

Kraftsammelnde. Bremse. 

Auf einer der Radachsen eines Wagens sitzt ein 
Zahnrad, welches in ein gleichgrosses Zahnrad ein- 
greift, das sich auf einer kurzen Nebenwelle lose 
dreht. Mit letzterem ist das äussere Ende einer 
Spiralfeder verbunden. Fest auf der kurzen Achse 
sind ein Sparrad, ein kleines Getriebe und das innere 
Ende der Spiralfeder angebracht. Die Wagenaxe trägt 
ferner ein, vom Wagenführer vermittelst Hebel ver- 
schiebbares, grosses Rad. das zu dem kleinen Getriebe 
passt, aber etwa die doppelte Zähnez.ahl hat Ge- 
wöhnlich läuft beim Fahren die Spiralfeder lose mit 
herum, wird aber das grosse Zahnrad m das kleine 
eingerflekt, so dreht sich die kurze Achse schneller 
herum als das lose Rad, die .Spiralfeder wird aufge- 
wickelt und bewirkt rückwirkend die Bremsung. Wird 
das grosse Rad wieder ausgeiückt. so erfolgt ein 
Antreiben durch die Wirkung der Feder. 
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Englische Patente. 

488. C. J. Allport. 4. Februar 1881. 

Dir Verdichtung der Verschlüsse ron Coquillen 
durcl) Asbestpackung, wenn der flüssige Stahl in den- 
selben einer starken Pressung ausgeselzt werden soll. 


637. S. Kirk. 15. Februar 1881. 

(Zusatzpatent zu .Nr. 470 vom 5. Februar 1876.) 

Ein Vor- oder Dlocktralzicerk 
besteht aus zwei Duos mit zwischenliegendem Trio. 
Der erste Stich liegt in einem der Duos, der zweite 
wird hinter diesem durch Unter- und Mittelwalze des 
Trios gebildet, der dritte erfolgt beim Kückgange und 
liegt in Mittel- und Oberwalze desselben, der vierte 
in dem höher gelegenen Duo. Mit Hülfe dieser Coin- 
bination sollen Schienen auch aus schweren Blöcken 
in .einer Hitze gewalzt werden. 

958. P. A. Fauler, Freiburg (Deutschland). 
yeuer Cupolofen. 

Dieser Ofen besteht aus einer Anzahl von über- 
einander gestellten Hingen, welche nach Al>nutzung 
des feuerfesten Futters einzeln ausgewechselt werden 
können. Der Wind tritt durch eine ringförmige 
OefTnung ein. 


1065. W. F. Bäte man, Low Moor, Yorks. 

Apparat zum Tempern und Härten ron Stahldraht. 

Derselbe besteht im Wesentlichen darin, dass der 
Draht durch ein mittelst Asbest verschlossenes Rohr 
bewegt, in demselben gewSrmt und dann in ein Gefäss 
geführt wird, welches die Hiirteflüssigkeit enthiUt. 

1176. J. C. Johnson, Wednesburg. 
Maschine zum Schiceissen von Eisen- und Stahlrohren. 

Das Hohr liegt auf einem Schweissfeuer. und die 
zu schweissende Stelle ist nach unten gekehrt. Sobald 


dieselbe genügend erhitzt ist, wird das Hohr um 180 ” 
gedreht, ein Dorn hindurchgesteckl und von oben der 
Druck einer hydraulischen Kolbens darauf ausgeübt, 
so dass die Schweissung erfolgt. 


1128. F. W. Webh, Crewe. 

Locomoticen mit Compound- Dampfmaschinen. 

Zwei au.ssen liegende Dampfeylinder sind in der 
gewöhnlichen Anordnung aussen angebracht ; die 
Pleuelstangen greifen an die um 90 * versetzten Finger 
der unter der Feuerbüchse liegenden Triebräder an. 
Der Expansions-Cylinder liegt in der Milte unter der 
Rauchkammer und wirkt auf die gekröpfte Welle der 
unter dem Kessel liegenden Triebräder. 


873. T. H. Morgan, Llansamlet, Glamorgan. 
Apparat zum Richten und Reinigen von Metallplatten. 

Die Bleche werden durch eine Anzahl von Rollen 
geführt und durch Bürsten gereinigt, welche mit 
einem dazu geeigneton Pulver versehen sind. 

790. G. E. Vaughan. 

Feuerung zum Verbrennen von Kohlenstaub. 

Der Kohlenstaub wird in einem Rohr erhitzt und 
mit atmosphärischer Luft gemischt, alsdann mechanisch 
in den Verbrennungsraum geführt. 

R. M. D. 


An unsere Mitglieder! 

Da die VerölTenllichung des Inhalt..>s der ertheilten 
Patente durch die Patentschriften und das illustrirte 
Palentblatt einer gewissen Verzögerung unterliegt, so 
ersuchen wir diejenigen unserer geschätzten Mitglieder, 
welche Patente besitzen, uns eine Beschreibung und, 
wenn erforderlich, Zeichnung uninittelb.’ir nach der 
Erlheilung eines Patentes zur Veröffentlichung in der 
Zeitschrift zusenden zu wollen. Die Redaction. 


Vermischtes. 


Berichtignng. 

Von der Direclion des Bochumer Vereins für Berg- 
bau und Gussstahlfabrication in Bochum geht uns die 
folgende Berichtigung zu, welche wir hier dankend 
veröffentlichen : 

,Iu Nr. 3 der Zeitschrift .Stahl und Eisen* ist in 
dem Artikel über ,Gu.ssstahl-Fa<;ongU3S* gesagt wor- 
den, dass die Erfindung aus dem Jahre 18.56 datirt. 
Diese Angabe ist eine irrthüinhche. Der Bochumer 
Verein hat vielmehr schon im Jahre 1851 die ersten 
völlig guten Gussstahlglocken aus Stahlfaqonguss her- 
gestellt und erhielt im folgenden Jahre 1852 für Guss- 
stahlglocken , welche auf der Gewerheausstellung in 
Düsseldorf ausgestellt waren, die silberne I’reis-Medaille. 
Diis Jahr 1851 ist demnach dasjenige der Erfindung 
des Stahlfnqongusses.* 


Auszug 

aus dem 

Protokoll der Vorstandssitzung des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlinduslricllcr in Dresden 
am 24. September 1881. 

Anwesend die Herren: Generaldirector Richter, 
Hartmnnn, Geheimer ('.ommerzienrath Baare, Justiz- 
rath Goose, Generaldirector Lueg, Generaldirector 
Servaes, Director Ehrhardt, Director Schräder. Uonr- 
merzienrath Ihrgenscheidl, Director Ottermann. Gampe, 
Hauptmaun Schimmelfennig, Bueck, Or. Zimmer, He- 
gierungsralh Beutner, Dittmar-Mainz, Director Schlilt- 
gen, Dr. Hentzsch. 

Entschuldigt die Herren: Oommerzienrath Meyer, 
Geheimer Halb Dr. Druckenmüller, v. Gienanth, Berg- 
lalh Mauve, Director Braetsch, Generaldirector Mas- 
senez, Bürgermeister Russell. 
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Der Vorsitzende, Herr CJeneraldiredor Richter, er- 
öffnet die Sitzung Nadimittags 3 Uhr und gedenkt 
zunüchst des VerlusU*s, den der Vorstand durdi den 
Tod des Herrn Generaldirector Sdiimmelhusch erlitten 
hat. Sümintliche Anwesende erheben sich zu ehren- 
dem Andenken an den Verschiedenen von ihren 
Platzen. 

1 . 

Zur Mitlheilung gelangt durch das Präsitlinni, dass 
seitens des Vereins an den Herrn Reichskanzler ein 
Schreiben mit dem Gesuch abgegangen ist, einer Er- 
höhung der österreichischen Eisenzölle 
möglichst entgegen zu wirken. 

II. 

Nachdem mit dem vom Verein deutscher Eisen- 
hßttenleute erstatteten Gutachten Ober die Classi- 
f i c a t i o 11 s h e d i n g u II g e n für Eisen u n d S t a h l 
sich auf erfolgte Anfrage sämmtliche Mitglieder des 
Vereins einverstanden erklärt haben, sind diese Gut- 
achten Herrn Minister Maybach mit dem dringenden 
Ersuchen überreicht worden, die Vorschläge des Ver- 
eins einer aus Eisenbahntechnikern und Eisenindu- 
striellen unter dem Vorsitz eines höheren Beamten der 
Eiseilhahnabtheilung im Königl. Ministerium zu bilden- 
den Gommission zur Prüfung und weiteren Verfolgung 
dieser für die Producenten wie Consumenten hoch- 
wichtigen Angelegenheit zu überweisen. 

Besclilossen wird, dem Verein deutscher Eisen- 
liQttenleute für das erstattete Gutachten den Dank des 
Vereins au.sznsprechen. Ausserdem wird das Präsi- 
dium ersucht, für die günstige Erledigung dieser An- 
gelegenheit persönlich bemüht zu bleiben. 

III. 

In Bezug auf die Tagesordnungen der Ausschuss- 
und Delegirtensitzungen des Centralver- 
bandes deutscher Industrieller am 2.^. 2d. Sep- 
tember wird nach längeren Debatten beschlossen, für 
die nachstehenden Antiäge einzutretun : 

1. ad Deutsch-russischer Ilandelsrertnuj. 
(Referent Herr Hauptmann Schimmelfeniiig.) 

Der Verein (hez. der Ausschuss des Centralver- 
handes) heschliesst, 

1. die Reichsregierung zu ersuchen, mit unserm Naeh- 
barstaate Itussland wegen Abschlusses eines den 
beiderseitigen Verkehr erleichternden Handels- 
und Zoll Vertrages , sobald als thuiilich, in Unter- 
handlung zu treten. 

2. Der Ausschuss gibt sich hierbei der Erwartung 
hin, dass der Reichstag nicht anstehen wird , die 
Reichsregierung mit denjenigen Vollmachten aus- 
zurüsten, welche geeignet sind, diese Verhandlun- 
gen zu einem für beide Reiche heilsamen Abschluss 
zu führen. 

3. Der Ausschu.ss heschliesst zugleich, eine Commission 
zu erwählen, welche beauftragt wird, aus dem reich- 
haltigen und weitschichtigen Material die Grund- 
linien zusammenzustellen, welche bei dem Entwurie 
eines deutsch-russischen Handels- und Zollvertragcs 
als Unterlage benutzt werdmi können. 

2. ad Unfalicersicherumj, Invaliden- u. Altcrsrersonjung. 

(Referent Herr Biicck, Correferent Herr Servaes.) 

A. Betreffend die Unfallversicherung. 

1. Die Delegirtenversammlung erkl.ärt sich einver- 
standen mit dein Gedanken, die beim Betriebe ver- 
unglückten Arbeiter, respective deren Hinterbliebene 
auf ilein Wege einer staatlichen Unfallversicherung 
bezüglich ihres Lebensunterhaltes durch Rente 
siclier zu stellen. 


2. Die Delegirtenversammlung ist jedoch der Ansicht, 
dass einzelne Bestimmungen der zur Ausführung 
dieses Gedankens von der Heichsregierung ge- 
machten Vorlage im Interesse aller Betheil igten 
einer Aenderung bedürfen . und muss sich t*ben- 
mässig, d. h. im Interesse aller Betheiliglen, auch 
i gegen einzelne Beschlü.sse verwahren, welche der 
] Reichstag bei der Beralhung der Vorlage gefasst 

I hat. 

i 8 . Demgemäss hält die Delegirtenversammlung be- 
sonders für erforderlich, dass das G«;setz nicht 
bloss ausgedehnt werde auf alle Arbeiter, welche 
in gewerblichen Anlagen beschäftigt werden, son- 
dern auch auf alle dauernd bei der Landwirth- 
schaft beschäftigten Arbeiter. 

4. Die Delegirtenversammlung hält zur Erreichung 
des vorgesteckten Zieles die Zwangsversicherung 
für nuthweudig, als deren Correlat sie die Er- 
richtung einer Reichsversicherungsanstalt für ge- 
boten erachtet. 

5. Demgemäss erklärt sich die Delegirtenversammlung 
in Folge ernster staatsrechtlicher und technischer 
Bedenken, geleitet aber auch von warmer Emptin- 
dung für die nationale Entwicklung des Reiches, 
aufs entschiedenste gegen den Beschluss des Reichs- 
tages, welcher die Reichsversicherungsanstalt durch 
Landesversicherungsanstalten ersetzen will. 

6. ln Erwägung, dass einerseits die Höhe der durch die 
Unfallversicherung den Betheiligten aufzulegeuden 
Belastung in keiner Weise zu übersehen ist, anderer- 
seits eine Einschränkung der Leistungen der Kasse 
sehr schwierig, eine .Ausdehnung derselben aber 
verhältnissmässig leicht sein würde, erachtet die 
Delegirtenversammlung für nothwendig, dass die 
[.eistiingen der Kassen vorläulig auf das mit dem 
Zwecke derselben vereinbarte geringste Mass den 
verunglückten Arbeiter vor Nolh zu schützen be- 
schränkt worden. 

7. In der Hauptsache von den zu 6 angegebenen 
Erwägungen geleitet, spricht sich die Delegirten- 
versammlung für eine längere Garenzzeit aus; es 
wird hierbei jedoch vorausgesetzt, dass der Ein- 
führung der Unfallversicherung eine Reorganisalion 
des Hfllfskassenwesens mit Errichtung solcher 
Kassen, wo ein Bedürfinss vorhanden ist, vorher- 
gehen muss. 

8. Die Delegirtenversammlung ist überzeugt, dass die 
Unlullversicherung ihren Zweck, die socialen Ver- 
hältnisse zu bi'ssern, nur voll erreichen kann, wenn 
ihr der Gharukter der Scibsthülfe nicht abgestroift 
wird; die Versammlung hält es daher für uner- 
lässlich geboten, dass der Leistung der Kusse eine 
directe Leistung des Arbeiters durch Zahlung eines 
Theiles der Prämie gegenüberstehe. 

Die Versammlung hält die Betlieiligimg der 
Arbeiter bei der Prämienzahlung ferner auch des- 
halb für nothwendig, weil nur unter dieser Beilin- 
giing die zur Vermeidung des .Missbrauchs der 
Kasse erforderliche Betheiligung der Arbeiter an 
der Verwaltung derselben lierbeigelührt werden 
kann. 

9. Hierbei erkennt die Delegirtenversammlung .-ui, 
dass ein erheblicher Theil «ler Prämie von dem 
Unternehmer gezahlt werden mass; sie verwahrt 
sich aber gegen diejenigen Bestrebungen, welche 
dem ünternebmer die ganze Lust der Prämien- 
zahlung aufbflrden wollen, du diese Belastung der 
Industrie in ungünstiger Gonjuiictur sich gegen 
die Interessen der Arbeiter wenden würde. 

1(). Die Delegirtenversammlung begrüsst freudig die 
Möglichkeit erweiterter Bildung geiiossenschafi- 
licher Verbände, welche durch die Beschlüsse des 
Reichstages zu § äß der Vorlage d 's Bundesratliua 
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geboten ist. da sie hierin den Weg zu einer zweck- 
mässigen Entlastung der Keichsknsse durch Selbst- 
verwaltung erblickt. 

B. Betreffend die Invaliden- und Aliersversorgung. 

1. Die Delegirtenversammlung des Cenlralverbandes 
deutscherdndustrieller hält die von der 111. General- 
versammlung am 22. September 1879 zu Augsburg 
gefassten Resolutionen in vollem Umfange aufreciiL 
Eine bessere Versorgung der invaliden und alters- 
schwachen Arbeiter bleibt ihr eine Aufgabe, deren 
Lßsung eins der hauptsächlichsten Ziele aller he- 
theiligten Kreise sowie des Staates sein muss. 

2. Die Delegirtenversammlung kann jedoch nicht ver- 
kennen, dass die Erreichung dieses Zieles auf dem 
Wege einer allgemeinen, obligatorischen Versiche- 
rung, wenn nicht unmöglich, so doch höchst zweifel- 
haft ist. Zur Zeit wenigstens stehen einer solchen 
Versicherung in den Arbeiter- undTProductions- 
verhältnissen, in der Rücksicht auf die Nothwendig- 
keit, den internationalen Wettbewerb bestehen zu 
können, in dem Mangel statistischer Grundlagen, 
wie ferner in der noch nicht genügenden allge- 
meinen Cullurentwicklung sehr ernste Schwierig- 
keiten entgegen. 

3. Die allmähliche Erreichung jenes Zieles muss jedoch 
mit Energie erstrebt werden, insbesondere «lurch 
Sammlung von statistischem Material, durch An- 
regung und Förderung der privaten und freiwilligen 
und genossenschaftlichen Thätigkeit, durch Ver- 
mehrung der Gelegenheit zum Spuren, sowie durch 
Aufstellung rationeller Grundsätze und eventuell 
gesetzlicher Normativbedingungen für Arheiterver- 
sicherungen. 

4. ln Erwägung aber, dass dieser Weg nur langsam 
mit der forLschrcitenden Culturentwicklung zum 
Ziele führen kann; dass jedoch im Interesse der 
Humanität und des socialen Friedens eine mög- 
lichst schnelle Besserung des Looses der invaliden 
und altersschwachen Arheilcr als dringend noth- 
wendig anerkannt wird, erachtet die Delegirten- 
versammlung eine möglichst huldige Reorganisation 
des Armenwesens für geboten, bei welcher folgende 
Gesichtspunkte haupLsächlich ins Auge zu fassen 
wären : 

a) Gleichmässigere und gerechtere Vertheilung der 
Lasten in grösseren Bezirken, etwa nach Mass- 
gabe der Steuerkrafl der Einzelnen, gegenüber 
der jetzigen ungleichmä.ssigen und ungerechten 

• Vertheilung der Armenlasl nach Massgabe zu- 
fälliger Ansammlung solcher Elemente an ein- 
zelnen Orten, welche die grössten Contingente 
^ für die Armenpflege stellen. 

b) Durch eine solche Vertheilung der Lasldti Be- 
schaffung ausreichender Mittel zu wirksamer 
Unterstützung wirklich Hülfsbedürftiger. 

c) Schaffung von Einrichtungen, durch welche die 
Durchführung einer verschiedenen Behandlung 
der Nothleidenden nach Massgabe des eigenen 
Verschuldens ermöglicht und dem Missbrauche 
der Armenpflege durch Arbeitsscheue und Bös- 
willige wirksamer gesteuert wird. 

3. ad Volkswirthschaflsralh. 

(Referent Rentzsch.) 

Gegenüber den Beschlüssen des Reichstags in 
der Session von 1881 , belr. die Etatsposition für 
einen deutschen Volkswirthschaftsrath , erachtet 
der Gentralverband deutscher Industrieller — ge- 
treu seinem schon im Februar 1878 einstimmig 
gefassten Beschlüsse — die Einsetzung eines deut- 
schen Volkswirthscbaftsrathes für erforderlich, 
welcher, aus höheren Beamten und Vertretern des 
Handels, der Industrie (der Gewerbe), der Land- 
wirthschaft um! des Verkehrswesens bestehend, 
V. 


als von der Reichsregierung anerkannter Beirath 
derselben in volkswirthschaftlichen Fragen fungirt. 

4. ad Zweite Stückgutklasse. 

Beharren bei den hierüber schon früher ge- 
fassten Beschlüssen. 

(In den Sitzungen des Centralverbandes am 25. '26. 
September wurden die oben verzeichneten Antr.äge 
ad 1. deufsch-ru-ssischer Handelsvertrag, 2. Unfall- 
versicherung, Invaliden- und Altersversorgung ange- 
nommen. Die Anträge ad Volkswirthschaftsrath und 
Zweite Stückgutklasse gelangten wegen Mangel an Zeit 
nicht zur Beralhung.) 

IV. Interue Vorei iis-Angolcgciihelteii. 

1. Beschlossen wird, die diesjährige Generalver- 
sammlung des Vereins gegen Ende October ahzuhalten, 
jedoch den Herrn Vorsitzenden auch zu deren späterer 
Berufung zu bevollmächtigen , falls eine etwaige Re- 
gierungsvorlage über ein Ge.setz für Unfall- und Invali- 
ditälsversicherung dies wünschenswerlh ei*scheinen 
lassen sollte. 

2. Als Delegirte des Vereins zu den betreffenden 
Sitzungen de.s Cenlralverbandes deutscher Industrieller 
werden gewählt: a) an Stelle des nusgeschiedenen 
Herrn Hofrath v. Böhler: Herr Domäneiiralh Klewitz 
in Slavenciz, b) au Stelle des verstorbenen Herrn 
Schimmelbusch : Herr Geh. Cornmerzicnralh Baare. 

3. Der Vorstand erklärt seine Zustimmung zu der 
event. Vereinigung der süddeutschen (München), der 
südwestdeutschen (Strassburg), iler initlelwestdeutschen 
(Frankfurt am Main) Grujipen zu einer bez. zwei süd- 
deutschen Gruppen. 

V. Eisenbaliiitarifwcscii. 

1. Expeditiousgebühren. 

Die nordwestliche Gruppe beantragt : 

1. Der Vorstand des Hauplvereins wolle sich zunächst 
mit dem Principe einverstanden erklären, dass die 
Forderung, bei Aufgabe grö.sserer (Juantitälen von 
Gütern an einen Bm|>fänger die Expeditionsge- 
bühren zu ermässigen, berechtigt ist. Gestützt auf 
dieses Princip, wolle der Vorstand eine besondere 
Commission mit der Ermittelung beauftragen, hin- 
sichtlich welcher Güter und Transportlängen An- 
träge auf Ermässigung der Exi)cditionsgebühren. 
bezw. bis zu welchen Beträgen gestellt werden 
können. 

2. In Erwägung, dass mit Rücksicht auf ilie vorau.s- 
sichtlich den landesüblichen Zinsfuss überschrei- 
tende Verzinsung des zum Ankauf der Bahnen 
seitens des Staates verwendeten Kaj)itales bei sorg- 
fältiger Prüfung und Behandlung eine Ermässigung 
gewisser, den Interessen des Vereins zunächst 
liegender Frachtsätze zu erreichen sein dürfte, im 
Hinweis auch auf die bei Inaugurirung des Slaals- 
bahnsystems gegebenen Zusagen, dass die Bahnen 
in erster Reihe iin allgemeinen Interesse des Ver- 
kehrs und nicht vorzugsweise im fiscalischen In- 
teresse verwaltet werden sollen , wird die Ernen- 
nung einer permanenten Commission beantragt, 
welche dem Vorstumle ihre Vorschläge über Turif- 
ermässigung unterbreitet, sobald und insoweit 
die finanziellen Belriebsresultatc der Bahnen die- 
selben rechtfertigen lassen. 

Beide Anträge werden nach längerer Debatte an- 
genommen. Beschlossen wird ferner, deren weitere 
Verfolgung einer und derselben Commission zu über- 
tragen , bestehend aus den Herren General-Direclor 
Lueg. Gell. Finan/.ralh Jenke, Director Ehrhardt, Director 
Ottermami und Hauptmann Schimmelfetinig, jedoch 
mit dem Recht, andere Vereinsmitglicder, ebenso einen 
Eisenbahntechniker, zu cooptiren. 
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2. Ini Anschluss hieran gelangt zur Mittlieilung, 
«lass nach einem süildeuLschen Blatte von «ier Eisen- 
bahntarif-Commission uiul dem Ausschuss derVerkehrs- 
intcressenten in der Hamburger Sitzung vom 15. Sep- 
tember d. J. die Specialtarife 111, II und I für Eisen, 
Eisen- und Staldwaaren aller Art in folgender Weise 
beschlossen worden sind: 

Specialtarif III. 

Eisen (Roh-) aller Art, Luppen von Schweiss- 
eisen und .‘^chweissstahl, auch Luppenstäbe (Roh- 
schienen). ('.fr. Anmerk. 1. 

Rohe Bhicke von Flusseisen und Flussstahl, 
auch StahlknOppel (Billels). Cfr. Anmerk. 1. 

Eisen und Stahlbruch (Alteisen- und -Stahl), 
alte Eisen- und Stahlmunition, alte Eisenbahn- und 
Grubenschienen, alte Schwellen, alte Radhandagen 
und sonstige alte Radtheile , ferner Abfrdle von 
Stahl und Eisen, auch Weissblcchabfalle. Cfr. An- 
merkung 2. 

Specialtarlf II. 

1. Stab- und Fa<;oneisen (-Stahl) aller Art, als Achs-, 
Band-, Flach-, Fenster-, Gitter-, Niet-, (^luadrat-, 
Rund-, Schlos.ser-, Schnitt-, Stangen-, T*. I*, LJ-, 
Winkel-, Zain-Eisen resp. -Stahl; Hufstäbe. 

2. Eisen- und Stahlblech und Platten aller Art, nicht 
mit anderen Metallen überzogen. 

3. Röhren, Säulen, Träger, sämmtlich unzusammen- 
gesetzte. 

4. Brücken- und Dach-, sowie ähnliche Constructions- 
thcile (Träger-Faqoneisen und Bleche gelocht und 
zur Zusammensetzung vorbereitet). 

An merk. Zusammengesetzte Constructionstheile — 
genietet oder verschraubt — tarifiren nach .Special- 
tarif I. 

5. Eisenbahnschienen, auch Flach-, Flügel-, Gruben- 
und Rollbahnschienen, sowie Schienenbefestigungs- 
gegenstände, als Laschen, Schienenstülile, Hakiiägel, 
Muttern, Schranbenbolzen, Unterlagsplatten, Eisen- 
bahnschwellen (Lang- und Querschwellen). Weichen 
und Weichentheile, auch Herzstücke, Herzspitzen 
und Kreuzungsstücke. 

6. Achsen, Bandagen, Räder und Rädertheile, auch 
Bremsklötze, sämmtlich nur, wenn für Eisenbahn- 
wagen oder Locomotiven bestimmt. 

7. Eisim- und Stahldraht, nicht mit anderm Metall 
überzogen, in Bingen unverpackt. . 

8. Faqonstücke, grobe über 100 kg Gewicht pro Stück, 
Roststäbe, sämmtlich unverpackt. 

Specialiarif I. 

Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaaren aller 
Art, soweit sie nicht in den Specialtarifen II und III 
aufgeführt sind. 

Eiserne Dampfkessel, Cemdensationsröhren und 
Reservoirs. 


Au merk. 1. üutcr L^peu von Eisen und Stahl ist zu ver- 
^U•Il«Sl : du* im Wege de* rriseh- (l’uddel-) Processcs au» Huh- 
eisen gewunnene, im Schweiasufen nicht weiter verarbeitete Halb- 
fabricat, welrhc* in der Form von ruh gehämmerten oder gewalz- 
ten BUVken oder von grub gewalzten Staben vorkommt. Stahl- 
knUpiiel (Uilleta) sind ein auf gleiche Weise au.* ruhen Blöcken 
von rliiKseisen «xler Flusbstalil iiergeatellte» Halbfabricat. 

Anmerk. 2. Unter Stnhibnich und Eisenbruch ist nicht ge- 
brochener neuer Staht und gebrochene» neues Kiaen. »ondern 
der Bruch gebrauchter, abgängiger Kiaen- und Stablfabricate zu 
veratehen. 


Muschinentheilc von Eisen oder Stahl , auch 

wenn nur die Hauptbestandtheile aus Eisen oder 

Stahl bestehen. 

Diese Beschlüsse bedürfen, um perfect zu werden, 
noch der Zustimmung der Generalconferenz der Eisen- 
bahnen. 

YI. Siibmissionswesen. 

1. Der Antrag Esslingen (siehe Sitzungsprolokoll 
vom 9. Mai 1881 , das allen Yereinsmitgliedern über- 
sendet worden ist) wird von der Tag«tsordnung ab- 
gesetzt, weil mehrere Gruppen mit ihren Gutachten 
noch im Rückstand sind. 

2. Angenommen wird der Antrag des Herrn General- 
director Lueg: bei dem Ministerium für öfTenUiche 
Arbeiten zu beantragen , dass bei staatlichen Sul>- 
missionen von Eisen und Stahlartikeln Handelsfirmen, 
welche nicht seihst produciren, veranlasst werden, die 
Werke zu nennen, von denen sie die offerirten Liefe- 
rungen zu beziehen sich verpflichten. 

VII. Anwendong des Eisens bei Bauten. 

Seitens des Vereins ist durch die Presse schon 
seit Jahren auf die zunehmende Anwendung des Eisens 
bei Bauten aller Art (als Ersatz für Holz und Stein) 
und auf deren Vortheile aufmerksam gemacht worden. 

Den GcschäfLsführern des Vereins wird empfohlen, 
nach dieser Richtung hin ihre Thätigkeit in ver- 
stärktem Ma.ssc fortzusetzen. Herr Lueg theill mit, 
dass mehrere rheinisch-westfälische. Werke anerkannte 
Bautcciiniker um Gutachten über die Anwendung des 
Eisens zu Bauten ersucht haben, und erklärt sich bereit, 
die betreffenden Arbeiten, deren Eingang demnächst 
zu erwarten sei, dem Verein zur Verfügung zu stellen. 

YIII. MoiiutS'Statistik der Roheisen- 
production. 

An Stelle des verschiedenen Herrn Schimmelbusch 
soll Herr Hültendirector Zerwes in Mülheim a. d. Ruhr 
g«*beten werden, die (wenigen) Werke, welche die be- 
treffenden Fragebogen des Vereins trotz wiederholten 
Ersuchens nicht beantworten, auf ihre Production ab- 
zuschätzen. 

IX. Statistik über Unfall Versicherung. 

• 

Die von der nordwestlichen Gruppe in Betreff der 
Unfallversicherung entworfenen Fragebogen sollen 
allen Mitgliedern mit dem Ersuchen um baldgefälligste 
Beantwortung übersendet werden. — Mit der Zu.saimnen- 
Stellung der Resultate wird Dr. Rentzscli beauftragU 

X. 

Herr W. Schimmelfennig in Berlin wendet sich an 
den Verein mit dem Ersuchen, sein .Bureau für kauf- 
männische Informationen etc.* in dessen Einrichtungen 
zu prüfen und, falls die Beurtheilung günstig ausfallen 
sollte, den Herren Vercinsmit gliedern zu empfehlen. 
Mit dieser Prüfung wird der Geschäftsführer beauftragt. 

Schluss der Sitzung Abends 8 Uhr. 

Nach dem Sitzungsprotokoll mitgetheilt durch 

den Geschäftsführer 
Dr. Rentzscli. 
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Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl -Industrieller. 


Prodnction der dentHchen Hoehofenwerke. 



G r u p p e n - H c z i r k. 

Uonat Juli 1881. 

! Monat August 1881. 

Werke. 

Production. 

1 Tonnen. 

Werke. 

Production. 

Tnnnto. 


Nordirestlichf (ßnip/x 

34 

51 092 

34 

50 623 


(lUieinlamI, \Veslfalen.) 






(hldeutiiche Gruppe 

8 

IG 000 

9 

17 870 


(Schie.sion.) 






Mitteldeutsche Gruppe 

1 

— 

1 1 

782 


(Sadisfii, Tlulringen.) 






yorddeutsche Grupjx 

2 

4 387 

2 

4 863 


(Frov. Sachsen, HramliMil)., Hannover.) 






Süddeutsche Gruppe 

2 

2 500 

2 

2 500 

RoheiKOii. 

(Bayern, Würletnherg.) 






Südwestdeutsche Gruppe 

10 

49 844 

10 

49 844 • 


(1/otliringen, Luxem l>ur(;.) 






Mittelwestdeutsche Gruppe .... 

9 

7 518 

1 9 

7 638 


(Hessen, Nassau.) 



i 



Fuildel-Hoheisen Summa . 

«0 

131 947 

67 

134 120 


(im Juni 1881 

G8 

132 G8G) 


— 


Nord westliche Gruppe 

10 

G855 

' 15 

9 617 


Mittelwestdeutsche Grujtpe .... 

1 

420 

1 

570 


Spiegeleison .^umma . 

17 

7 275 

16 

10 187 


(im Juni 1881 

17 

11 422) 

— 



yordwestliche Gruppe 

16 

43 0G0 

18 

41424 


Ostdeutsche Gruppe 

1 

3 356 

1 

2 815 


Mitteldeutsche Grupjx 

1 

945 

1 

63 


yorddeutsche Grupjte (Thowu • Rshriwn) . 

1 

2 700 

1 

3 240 

I^oUoiMOll. 

Süddeutsche Gruppe 

1 

1 500 

1 

2 400 


Bessemer-Boheisen Summa . 

20 

51 561 

22 

49 942 


(im Juni 1881 

19 

43 487) 

— 

— 


yordwestliche Gruppe 

10 

9 137 

: 9 

10519 


Ostdeutsche Gruppe 

3 

644 

5 

2 010 


yorddeutsche Gruppe 

2 

789 

2 

777 


Süddeutsche Gruppe 

1 

— 

1 

— 


Südwestdeutsche. Gruppe 

3 

3 400 

3 

3 400 


Mittelwestdeutsche Gruppe .... 

6 

2 948 

6 

2 952 


Giesserei-Boheisen Suinma . 

25 

16918 i 

26 

19 658 


(im Juni 1881 

24 

20 199) ' 

— 

— 


yordwestliche Gruppe 

S. Gies.serei-Boheisen. 

S. Giesserei-Boheisen. 

Cruüswwmii’eii 

Ostdeutsche Gruppe 

2 

14 

3 

122 


yorddeutsche Gruppe ...'.. 

— 

— 

1 

1 

I. 

Mittel westdeutsche Gruppe .... 

h 

321 

5 

352 

S<»liinely.nn^. 

Gus.^waaren I. Schmelzung Summa . 

7 

335 

9 

475 


(im Juni 1881 

9 

689) 

— 

— 


Zusammenstellung. 





PiuUlel • Hoheisen 


131 947 

• • • 

134 120 


.Spiegeleisen 


7 275 

• a - 

10 187 


Bessemer-Boheisen . . . . 


51 .561 

8 • ■ 

49 942 


Giesserei-Boheisen . . . . 


16918 

8 8 8 

19 6.58 


Gusswaaren I. Schmelzung . 


335 

. 8 8 

475 


Summa . 

208 036 

8 8 8 

214 382 


Production der Werke, welche Fragebogen 





nicht beantwortet haben, nach Schätzung 

7 112 

8 

8 220 

• 

Gesummt - Production 


215 148 


222 602 


I'roduction com 1. Januar bis 31. Juli 1681 . 

1 548 868 

8 8 8 

8 8*8 


I*roduction com 1. Januar bis 31. August 1881 

s s » s 

8 

1 770 367 


* Anmerkung. Hier mumte' die Production pro Juli wieder eingcMtzt werden, weil das Luxemburger Roheisen -Comptoir 
Irolt mehrmaligen Ersuchens die erbetenen Angaben selbst am 3. October noch nicht eingesendet hatte. 
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Die FQrsortre der franzGsIgehen Repnblik für die 
Hcbniig des SebifTsbanes und der Schiffahrt. 

In welcher klugen und sorgs.'imcn Weise die fran- 
zösische Regierung heslreht ist, die einheimische In- 
dustrie zu liehen und den Verkehr zu fördern, ist aus 
dem Gesetze vom 29. Januar 1881, betreffend .die 
Handelsinarine“, zu ersehen. Wir lassen dasselbe hier 
in wortgetreuer Uebersetzung folgen : 

Französische Republik. 

Nr. 10 242. Gesetz, betreffend die Handelsmarine. 

Vom 29. Jnnimr 18HI. 

(Veröffentlicht im Journal officiel rom 30. Jan. 1881.) 

Der Präsident der Republik veröffentlicht das durch 
Senat und Deputirtenkammer angenommene Gesetz, 
welches folgendermassen lautet: 

Art. 1. Die Refreiung vom liootsenzwang ist allen 
Segelschiffen, deren Aiche nicht mehr als 80 Tonnen 
beträgt, und den Dampfschiffen, deren Tonnengehalt 
100 Tonnen nicht flbersteigt, wenn sie gewöhnlich 
den Schiffsverkehr von Hafen zu Hafen und an der 
Mündung der Flüsse vermitteln, zugestanden. 

Auf das Verlangen der Handelskammern und nach 
einer in den gewöhnlichen Formen der Verordnungen 
der Verwaltungsbehörde gehaltenen Vorschrift sind 
jedoch die Abänderungen , welche im Interesse der 
Schiffahrt an Stelle der gegenwärtigen Verordnungen 
treten sollten, massgebend. 

2. Für die auf weite Reisen gehenden Schiffe 
wird die nach Art. 225 des Handelsgesetzbuchs für 
eine neue, in Frankreich eingenommene Ladung vor- 
geschriebenc Untersuchung erst verpflichtend , wenn 
mehr als sechs Monate seit der letzten Untersuchung 
verf1os.sen sind, jedoch unter der Voraussetzung, dass 
sie keine Havarie erlitten haben. 

3. Die Urkunden oder Protokolle , welche die 
gänzliche oder theilweisc Aenderung des Eigenthums 
der Schiffe darthun, sind beim Eintrageamt nur gegen 
eine Gebühr von drei fres. zuzulassen. Der Artikel 5, 
Nr. 2 des Gesetzes vom 28. Februar 1872 ist, soweit 
im gegenwärtigen Gesetze anderes bestimmt wird, 
aufgehoben. 

4. Als Ersatz der Kosten, welche der Zolltarif 
den Erbauern von Seeschiffen auferlegt, werden den- 
selben folgende Vergütungen bewilligt; 

Für eiserne oder stählerne Schiffe . GO 
Für hölzerne Schiffe von 200 Tonnen 

oder mehr 20 

Für hölzerne Schiffe von mindestens 

200 Tonnen 10 

Für gemischte Schiffe 40 

Für die bewegenden Maschincn.welche 
an Bord der Dampfschiffe gebracht 
sind , und für die Hülfsapparate. 
als: Dainpfpumpen, Hülfsmechanis- 
men, Winden, Ventilatoren, welche 
mechanisch bewegt werden, sowie 
für Kessel, welche dieselben mit 
Dampf versehen und deren Rohr- 
leitung 12 

Als gemischte Schiffe werden diejenigen angesehen, 
welche mit Holz bekleidet und deren Gerippe und 
Deckbalken ganz aus Eisen oder Stahl sind. 

5. Eine jede .\enderung eines Schiffes, welche 
dessen Aiche erhöht, gibt das Anrecht auf eine Prämie, 
welche, entsprechend dem obigen Tarife nach der 
Anzahl Tonnen, um welche die Aiche erhöht ist, be- 
rechnet wird. 

Die Prämie wird für die bewegenden Maschinen 
und die Hülfsapparate, nachdem dieselben nach der 
Vollendung des .Schiffskörpers montirt sind, bewilligt. 

Bei Aenderungen der Dampfkessel wird dem Besitzer 
des Schiffes eine Entschädigung von 8 fres. pro 100 kg 
der neuen in Frankreich gebauten Kessel, welche 
ohne die Dampfleitung gewogen werden, zugebilligl. 


6. Die in den Art. 4 und 5 festgesetzten Ver- 
gütungen werden nach der Einhändigung des Natura- 
lisationspatents von der Zollkasse des Erhauungsortes 
oder der demselben nächsten gezahlt. 

7. Die Verordnung, betreffend die Zollbefreiung, 
welche in Ausführung des Art 1 des Gesetzes vom 
19. Mai 1866 und des Art 2 des Gesetzes vom 17. März 
1879 erlassen worden ist, ist aufgehoben. 

8. Für dje beim Inkrafttreten dieses Gesetzes auf 
der Werfle sich befindenden Schiffe erhalten die Er- 
bauer die in Art 4 festgesetzten Vergütungen, jedoch 
nach Abzug des Betrages der durch den verlrags- 
mässigen Tarif für die ausländ i.schen Materialien fest- 
gesetzten Zollgebühren, deren freien Eingang sie für 
den Bau dieser Schiffe erlangt haben würden. 

9. Als Entschädigung für die der Handelsmarine 
auferlegten leasten der Rekrutirung und des Dienstes 
bei der Kriegsmarine ist für einen Zeitraum von 
10 Jahren von der Veröffentlichung dieses Gesetzes 
an den französischen Segel- und Dampfschiffen eine 
Schiflahrtsprämie bewilligt. 

Diese Prämie erstreckt sich nur auf die Schiffahrt 
für weite Reisen. 

Sie ist auf 1 frc. 50 cts. pro Tonne des Netto- 
gehalts und pro 1000 zurückgelegte Meilen für die in 
Frankreich erbauten, vom Stapel laufenden Schiffe 
festgesezt und nimmt pro Jahr ab um; 

0,075 fres. für hölzerne Schiffe. 

0,075 , , gemischte Schiffe, 

0,05 , , eiserne Schiffe. 

Für im Auslande erbaute Schiffe wird die oben- 
genannte Prämie auf die Hälfte heruntergesetzL 

Die vor der Veröffentlichung die.ses Gesetzes na- 
turalisirten Schiffe sind in Bezug auf die Prämie den 
in Frankreich erbauten Schiffen gleichgestellt 

Die Prämie wird für diejenigen Dampfschiffe um 
15 Procent erhöht, welche nach von dem Marine- 
miiiistcrium vorher genehmigten Plänen erbaut sind. 

Die .\nzahl der zurückgdegten Meilen wird durch 
die Entfernung zwischen dem Abfahrts- und Ankunfls- 
punkte auf der directen Seelinie berechnet. 

Im Kriegsfälle können die Handelsschiffe durch 
den Staat requirirl werden. 

Von der Prämie sind ausgeschlossen die Schiffe 
für den grossen und kleinen Fischfang, der subventio- 
nirten Linien und der Vergnflgungsschiffahrt. 

10. Ein jeder Kapitän, welcher eine der durch 
Art 9 dieses Gesetzes festgesetzten Prämien erhält, ist 
verpflichtet , die Gegenstände der Correspondenz, 
welche ihm durch die Postverwaltung anvertraul 
werden, oder welche er dieser Verwaltung zuzustellen 
hat, gemäss den VorschriRen der Consularverordnung 
vom 19. Germinal des Jahres 10 unentgeltlich mit- 
zunehmen. 

Wenn ein Postbeamter beauftragt wird, die De- 
pe.schen zu begleiten , so ist derselbe gleichfalls un- 
entgeltlich mitzunehmen. 

11. Eine Verordnung der öffentlichen Verwaltungs- 
behörde, welche die Entfernungen von Hafen zu Hafen 
enthält, wird die Art der Anwendung dieses Gesetzes 
bestimmen. 

Das gegenwärtige, durch Senat und Deputirten- 
kammer berathene und angenommene Gesetz soll als 
Staatsgesetz ausgeführt werden. 

Gegeben zu Paris, den 29. Januar 1881. 

gez. Jules (Irfry. ' 

Der Minister des Ackerbaues Der Finanzminister, 
und des Handels, gez. J. Maguin. 

gez. P. Tirurd. 

Der Minister der Marine und der Golonieen. 
gez. O. Clouf, 

I. D. 




. pr. 100kg. 
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Der seil einiger Zeit in dem Rheinisch-Westfnlisehcn 
Kolilengebiet herrschende Wnggonmangel und die 
daraus resultirende unzureichende Kohlenzufiilir fflr 
die industriellen Werke hat auch schon die Qlielsten 
Folgen in unsern hiesigen Industriehezirk hherlragen. 
Demzufolge waren am 25. c. die grftsseren Kohlen- 
(kinsumenten unserer Düsseldorfer Eisen -Industrie 
zusammengelrelen, um die nöthigen Schritte zur 
baldigsten AbhQlfe zu berathen, und wurde nach- 
stehende Beschwerdeschrifl an Se. E.xcellenz den Mi- 
nister für öffentliche Arbeiten, Herrn Maybach, ein- 
stimmig beschlossen und auch mittlerweile abgesandl. 
Hoffen wir davon die raschesten und besten Erfolge! 

Düsseldorf, den 30. October 1881. 

FL-. 

Das betreffende Schreiben lautet: 

Sr. Excellenz 

dem Minister für öffentliche Arbeiten, Herrn Maybach , 

Hochwohlgeboren 

Berlin. 

Die ergebenst Unlorzeichnelen bedauern in die 
Logo versetzt zu sein, Ew. Excellenz Beschwerde führen 
zu müssen über die Kohlen-Transporl-Vcrhällnisse von 
Westfalen nach hier, wie sieh solche in den letzten 
Wochen in dem Directionsbezirk der rechtsrheinischen 
Eisenbahn gestaltet, und welchen schüdliehen Einfluss 
dieselben sowohl für unsere hiesige Industrie als auch 
für deren bedeutende .^rbeiterbevölkerung im Ge- 
folge haben: 

Wenn auch die frühere Instradirung, unter der 
wir in hohem Grad gelitten, mittlerweile wieder ab- 
geändert ist, so ist dadurch die. herrschende Cala- 
mität bei weitem noch nicht gehoben, da dem Ver- 
nehmen nach nicht allein ein erheblicher Mangel an 
Wagen, sondern auch ein solcher an lx>cüinutiven 
vorhanden ist, in Folge dessen die Beförderung der 
Wagen langsamer von .Statten gehl un<l dieselben die 
zwei- bis dreifache Zeit unterwegs bleiben. 

Was steht nach solchen schon in dieser Jahreszeit 
gemachten Erfahrungen fflr den Winter zu erwarten, 
wenn die Schiffahrt eingestellt und ein noch grösseres 
Eisenbahn - Betriebsmaterial erforderlich wird ; und 
welchen traurigen Verhältnissen sehen unsere Arbeiter 
entgegen, wenn wir auf solche Weise zu ferneren 
wiederholten Betriebseinstellungen veranlasst werden ! 
Wir können hierbei nicht unterla.ssen, der Transport- 
Dispositionen der früheren Köln-Mindener und der 
Hheinischen Eisenbahn - Gesellschaft zu gedenken, bei 
welchen, vereinzelte Fälle im Winter ausgenommen, 
Störungen wie die jetzigen in diesem Masse für uns 
nicht erwachsen sind. 

So ereignete es sich nun seit einigen Wochen 
schon mehrere Male, dass aus die.sen Gründen ein 
Tbeil der grössten Kohlenzechen Westfalens tage- 
weise die Förderung einzustellen gezwungen wurde, 
da.ss die von dort nach hier bi‘stimmten Kohlen- 
sendungen nicht befördert werden konnten, und 
dass schliesslich unsere Werke die Arbeiten oft- 
mals für einige Tage gänzlich cin.stellen mussten. — 
Da wir unter den obwaltenden Verhältnissen für die 
nächste Zukunft eine anhaltende Besserung in dem 
bereglen Kohlen-Trnnsporl nicht zu erblicken ver- 
mögen und uns der Bezug des täglich erforderlichen 
Kohlen-Quantums von 120 Wagen h 5000 Kilo nicht 
durch fehlerhafte Betriebs -Dispositionen seitens der 
Eisenbahnen gefährdet werden soll, wir jedoch im 
Interesse unseres bedingten Betriebs und der ein- 
gegangenen Lieferungs -Verpflichtungen der Wieder- 
holung solcher Schädigungen ferner nicht mehr enl- 
gegensehen können , so ersuchen wir Ew. Excellenz 


ganz ergebenst, schleunigste und durchgreifendste Ab- 
hfllfe veranla.ssen zu wollen. 

Einer geneigten baldigen Antwort entgegensehend, 
empfehlen wir uns Ew. Excellenz 

Hochachtungsvoll ! 

Düsseldorf, den 27. October 1881. 

Fiedboeuf, üairans tC- Co. 

I)iisseldorfer liöhren- u. Eixemcahtcerke. 
Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 
J. P. Fiedboeuf Co. 

Jacques Fiedboeuf. 

Elender, Schlüter d- Vollrath. 

Falke, Tellerintj cf" Co. 

Cupito d" Klein. 


Nene Fcnernng. 

Das ,Iron“ vom 14. October beschreibt auf Seite 
324 eine neue Generator- und Hegenerativfeuerung 
für Oefen zum Brennen von feuerfesten Steinen , die 
seit einiger Zeit von J. Dunnachie in den Glenboig 
Star Firebrik-Works (England) in Anwendung gebracht 
worden ist. Dieselbe unterscheidet sich im Wesent- 
lichen dadurch von den bisher zu diesem Zwecke 
verwendeten Gasfeuerungen, dass eine Reihe von 
Kammern zur Aufnahme der feuerfesten Steine neben- 
einander liegen , die eine nach der andern erhitzt 
werden. Unter jeder liegt ein gewöhnlicher Regene- 
rator für Luft und ein desgleiclien für Gas, und es 
wird ausserdem die in einer Kammer, deren Inhalt 
fertig gebrannt ist, aufgesueicherte Wärme benutzt, 
um die Luft von ßOO— 800® während einer gewissen 
Zeit auf 1300— 1500® zu erhitzen und diese zur Verbren- 
nung der Gase in der nächstfolgenden Kammer zu ver- 
wenden. Hierdurch wird in dieser eine ausserordent- 
lich hohe Temperatur erzeugt und gegenüber gewöhn- 
licher Feuerung .50®,» Brennmaterial erspart 


Schutz des Elsens gegen Bost. 

Nach einem Berichte von A. T. Walmisley an die 
Society of Engeneers wird von den Eisenbahn- und 
Brückenbau-Ingenieuren in Holland am meisten Sorg- 
falt auf die Herstellung und Anwendung von Schutz- 
mitteln gegen das Rosten des Eisens aulgebotcn. Zu 
dem Zwecke werden die Eisentheile z. B. einer Brücke 
vor dem Zusammennieten durch Aetzen in verdünnter 
Salzsäure und Abreiben vermittelst Drahtbürsten von 
Oxyd befreit, darauf in Kalkwa.sser getaucht und zu- 
letzt in kochendes Wasser gebracht. Erst nach dieser 
sorgfältiger Reinigung erfolgt der Anstrich mit der 
schützenden Oel- und Farbendecke , die alsdann eine 
ungleich grössere Dauer hat, als wenn sie auf die 
vorhandene Oxydiiaul aufgetragon wird. 


Neues Verfabron zur Darstellung von Eisen 
und Stahl. 

Die Duryce (G.mada) Furnaee and Manufacturing 
Company sidl im Besitze eines neuen Verfahrens sein, 
durch welches Eisenerze in der einfachsten und billigsten 
Weise geschmolzen und reducirt, also direct in Fluss- 
eisen oder Gussstahl verwandelt werden. Das Erz 
befindet sich auf dem Herde eines Ofens, in welchen 
rohes Petroleum mit einem starken, durch einen Blo- 
wer erzeugten Luftstrom cingeblasen wird und dort 
in intensiver Weise zur Verbrennung gelangt, gleich- 
zeitig in Folge seines Ueberschusses eine reducirendo 
Atmosphäre erzeugend. 

Die Dauer einer Charge beträgt 3 bis 4 Stunden 
und der Aufwand an Brennmaterial ca. 25®,« von 
dem bis jetzt erforderlichen Quantum , auch die Ent- 
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phosphorving des erzielten Producles wird in voll- ' 
koinmenster Weise erzielt. 

Dieses neue Verfuhren scheint also bestimmt zu 
sein, alle bis jetzt bekannten im eigentlichen Sinne 
des Wortes »kalt zu stellen“. (Iron Nr. 4ö7.) 


Die Aussichten für die Zukunft der Eisenindustrie. 

Die Bemerkungen, welche Lord Granville, Minister 
des Aeussern, in seinem bei Gelegenheit des vom 
Lordmayor dem iron and Steel Institute gegebenen 
Banquets gelialtenen Toaste machte, sind von allge- 
meinem Interesse, denn in seiner Stellung und als 
Eisenwerksbesitzer ist es ihm ermöglicht , als Fach- 
kenner einen weilen Ueberhlick zu gewinnen. Die 
Bichtigkeit der angeführten Thatsaehen kann also 
nicht bezweifelt werden, und wenn daran anknilpfend 
eine warnende Stimme gegen die Speculation erhoben 
wird , so dürfte derselben volle Beachtung gebühren, 
denn niemals waren die Mahnungen zur Vorsicht mehr 


am Platze. Nach 4 .Jahren gänzlicher Daniederlage 
entstand im Jahre 1870 eine unerwartete Vermehrung 
der Production und des Exportes von Roheisen und 
Stahl, es war die durch den amerikanischen Anstqss 
erzeugte Periode des Aufschwunges und Niemand 
sollte vergessen, wie zerstörend die Folgen der sich 
daran heftenden Speculation wirkten; nicht ganz 
2 Monate genügten, um die glänzendsten Aussichten 
zu vernichten. 

Das Eisengeschäfl ist jetzt wieder im Aufblühen 
begrilTen, und es ist zu hoffen, dass Fabricaiiten und 
Händler jede nur mögliche Mässigung beobacliten. 
Nach der Ansicht des Lord Granville ist ein Ueber- 
sleigen der Nachfrage über das Angebot zu erwarten 
und sollte dies eintrelen, so würde der Eisenindustrie 
die Möglichkeit geboten sein, einen Tlieil der enormen 
Verluste der vergangenen Jahre zu decken, voraus- 
gesetzt, dass es den Interessenten gelingt , kalte Köpfe* 
zu behalten. (Iron Nr. 457.) 

R. M. D. 


Verein 8 - Nach richten. 


In Sachen der Classification für Eisen und Stahl 
hat der Verein deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller 
unterm 3. Ocloher das nachstehende Schreiben an 
den Verein deutscher Eisenhüllenleute gerichtet; 

In der Sitzung vom 24. September d. J. hat der 
Unterzeichnete Vorstand beschlossen, 
dem Verein deutscher Eisenhültenleute für das in 
vorzüglicher Weise bearheitete .Gutachten über die 
Classifications- Bedingungen für Eisen und Stahl“ 
seinen Dank auszusprechen. 

Indem wir uns des Auftrags, Ihnen hiervon Mil- 
theilung zu machen, mit besonderer Freude entledigen, 
beehren wir uns Sie davon in Kcnnlniss zu setzen, 
dass Ihre Gutachten, nachdem alle Mitglieder unseres 
Vereins auf erfolgte Anfrage sich damit einverstanden 
erklärt haben, dem Herrn Minister Maybach mit 
dem dringenden Ersuchen überreicht worden sind, 
die darin enthaltenen Vorschläge einer aus Eisen- 
bahnlechnikern und Eisenindustriellen unter dem 
Vorsitz eines höheren Beamten der Eisenbahnnbthei- 
hing im Königl. Ministerium zu bildenden Commis- 
sion zur Prüfung und weiteren Verfolgung dieser 
für die Producenlen hochwichtigen Angelegenheit 
zu übenveisen. 

Hochachtungsvoll! 

Der Vorstand 

des Vereins deutscher Eisen- und Slahlindu.strieller 
i. V.: 

E. Russell. 

Dr. //. Itentzsch. 


Aenderungen im Mitglieder-Verzeichniss. 

Daelen, R., senior, Ingenieur, Heerdt bei Neuss. 

Daelen, Rudolf, Fabrikant, in Firma Neusser Eisen- 
werk, Heerdt bei Neuss. 

Daelen, R. V,, Ingenieur, Heerdt bei Neuss. 

Philipp, Otto, Ingenieur, Berlin .N.W., Beelhovenstr. 1. 

Neue Mitglieder: 

Brilchmann, G. L., Kaufmann, Dortmund. 

Dulheuer, Director der Dortmunder Pferd e-Eisenbahn- 
Gesellschafl, Dortmund. 

Meyer, W., Ingenieur des Schalker Gruben- und Hütten- 
Vereins, Schalke. 

Seidelharh, Ingenieur der Wissener Bergwerks- und 
Hütten- Aclieu-Ges., Brflekhöfe bei Wissen. 

Bicheroux, Toussaint, Walzwerksbesitzer in Finna 
Franz Bicheroux Söhne, Duisburg. 

Mayer, Paul, Hochofendirector der Burbacher Hütte, 
Burbach bei Saarbrücken. 

Paraquin, M’ilhehn, Betriebs-Ingenieur des Walzwerks 
der Burbachcr Hütte, Burbach bei Saarlmlcken. 

Mrdler, Dr., Friedrich C. G., Oberlehrer, Branden- 
burg a. d. Havel. 

Reiser, Karl, Berg- und Hüttenverwalter, Achthalbei 
Teisendorf in Baiern. 

Kohl, Director der Actien-Ges. Eisenindustrie zu Styrum, 
Oberhausen. 

Glehsattel, R„ Vorsteher des Chem. laihoraloriums der 
Gulehoffnungshütle, Oberhausen. 

Thomas, S. G., Ingenieur, London, 27 Tedworth 5?quare, 
Chelsea. 

Gilchrisf, P. C., Ingenieur. -3 Keats Villas, Well Road, 
Hamstead London N.W. 

Holley, A. L., Ingenieur, New-York, 239 Broadway. 

Kupeheieser, l‘aul, Director, Willkowitz, Oesterreich. 

Jaeyer, II., Bergwerks-Direclor der Actien-Gesellschafl 
Union, Bredelar. 


Das Düreau der GeschäfisfOhrung und der Redaclion befindet sich jetzt Diisseldorf; Bahnstrasse 39< 
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1 Maschinenbau- Actien-Gfesellschaft 

I HUMBOLDT 

I K.A. 1 L.K: bei KÖLIV. 

^ 

s Specialität 

I» in Einrichtungen für Berg- und Hüttenwerke, Stahlwerke nach Bessemer, 

Thomas und für den Flammofen- Process. 

S Dampfmagchinen niil Venlilätcuerun(; (Patent 
[Bj Ziiiitnermann) und entlasteter Kolbcnschieber- 

Steuerung nach Heusser. 

Gebläseinaschinen, Uuots*Hlo\ver, Ventilatoren. 

S Hjdranliacbe Pumpen, Luft- und Gewichts- 
IBJ Accumulatorcn. 

O Entlastete Kolbenstcnerung mit Loderdiclitiing 
für Hydraulik. 

m tnit eittfaoIct<( 5?a(jeru»^ det Sap^ot. 

'[31 Pläne, Kostenanschläge sowie jede Auskunft auf Verlangen zur Verfügung, 


Hydranliscbe Krabnen, Differential- u.Plunger- 
•systern, Hebevorrichtungen. 

Auswechselbare Convertoren Patent Hoilcy 
und andere Gonstrurtionen. 

Giessvorrichlungen, centrale und für lange 
Gräben nach verschiedenen Systemen. 

Cupolöfen und Dampfkessel bewährter Con- 
struction. 


^ Vertreter: H M. Daelen, CivlMnflßniBUr, Düsseldorf, Hohenzollernstr. 29. 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiesserei 

Ernst S©M@ss m Düss@M©rf'a Oberbilk. 

H p o i a. 1 m a. s <3 li i li o n 

für Hüttenwerke, Keaaelechmiede, Brückenbau- und Schiffatau- Anatalten, Locemotiv- 
Waggon-, Maachinen- und Eiaenbahnbedarf-Fabriken sowie Reparatur-Werkatätten 

iDd istr HuchiitD tis u den nötilen DiBeniioirn: 
für Bearbeitung von Walzen, Blechen, Fagoneisen, Schienen, Schwellen, 

Röhren etc., 

für Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achsen und Räder, 
sowie Buffer und Weichen, 

für Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen, BUchsen und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 

zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (Patent G935), 
von Zahnrädern und Maschinentheilen. 

-in <ifGn sämmtficA« ätten 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stoss-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

«P <ciaf*0Kaacf»tnen ln SltZasaenfaAtlcarion. 

Universal- (Patent-) Drehbünke 

zur Herstellung hinterdrehter, ohne Proliländerung nachschleifl)arer Schneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

KolileirinuHolkiiion t'iix* ^clinci<l>vex*li:zcu|2’c. 

T^oßUi^riiser^ hinterdreht und ohne T^cJiUinderung nachschleifbar. 

— o<@ Fri«r, oliidrijche ind wiink*, ipinl r«<hittea. 

Gewindebohrer, Schncideiseii and Kluppen, Reibahlen nnd Spiralbohrer. 

Zahnrider, gefräste oder millelst Maschine geformte. 

Ausführung von J^räsarbeiten. 

Das Etablissement beschäftigt über 200 Arbeiter, hat 130 in exaetester IFieiae functionirende Werkzeug- 
maschinen (dabei solche zur Bearbeitung der grössten und schwersten Stäche) in Betrieb und ist überhaupt 
mit den vorzüglichsten Jlülfsmitteln in reichem Maasse ausgerüstet, 10 
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mit dci ^otBcucn St'aatd-0It<;3at(’(c ptämiitt. 


Gegröndot 

1808 . 

T 


% 


^ ^ 
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Gegründet 

1808 . 

T 


iH'kticn-^c/iCA^n |iW ^14^9 

in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 


liefert; 


A. H^alzwerkS'lfrodukte, 

•US Schwsisselssn, Flutsslsftti und Flussstihl. 
Eisenbabnschiencn und l*ferdcbahii8chieuen. 
Laschen und Unterlagsplntten. 

Lang* und Oner* Schwel len filr ganz eisernen 
Bahn-Olierbau. 

Stab* und Fein*Eisen, als: Hund-, Quadrat-, 
Flach-, Schneid- und Band-Eisen. 
ViiiTersal-Eiscn. 

Fationeisen, als L-T-I-C Speiclien, Iteifen-, 
Säulen-, Halbrund-, Fenster-, Boststaheisen etc. 
Ornben* und Winkel-Schienen. 

Bleche, als: Kes.selblerhe in allen Qualitäten, 
Fein-, Brücken- und Reservoir-Bleche, gesteinte 
und gerippte Bleche. 

Streckengestelle für Gruben. 

Walzdraht. 

c\o 3 u(t'tion»'^ki^ fi««t pco daftt: 

Elsenliiihngchienrii GO.OÜO t. 

Kisenh;ilinM:hwcllrn ICt.uOO t. 

SonotiKC .Stahlf-ibrikatv lii.uUU t. 

Bleche 7.5UO l. 

IlanclKlMeiHeii incl. BrUckenniatcriul . 4U.U<)0 t. 

Walzcirahl C.UiiO I. 

B. JStahlwerks-!^rodukte. 

Fa<;ongU88 aus Flusseiscn uiul Flu.ssstahl nach 
eigenen und fremden Modellen. 

C. !]|ochofen *!^rodukie. 

Fnddcl-, OlesBcrci-, Bessemer* uml Thomas- 
Roheisen. 

Spiegeleisen und Ferro-Mangan. 

^o 3 u'(tlion»faf«i,}fizit pto daftc: 
ilnliviacn 170 , (leo t. 


D. ^Maschinelle ^^rodukte etc. 


Dampfmaschinen, besonders für Zechen, als 
Fördermaschinen, Wasserhaltungsniaschinen, 
Ventilatoren, Dainpfkahcl, Datnpfpumpen etc. 

SchifTsmaschiiien hLs zu den grössten Dimen- 
sionen. 

Druck* und llebepampen für Bergwerke. 

Gestänge für Bergwerkspumpen von Faqoneisen. 

Geschmiedete Knud * Gestänge mit Patent- 
Schlössern aus bestem Hainmereisen. 

Waggonkipper, vollständig selhstthStig, Patent 
GutehufTiuingshütte. 

Maschinengnss jeder Art und Grösse. 

Poteriegnss. 

Geschosse in allen Kalibern, roh und mit 
Harthloi-Ümmantehing oder Knpfcrfflhning. 

Sclimledestllckc jeder Fai;on und jeder Grösse. 

.Schiffs-Ketten, Anker und Steren. 

Dampfkessel, Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Dachconstrnctioneu jeder 
Grös-se. 

Dampfsehiffe, vollständig ausgerüstet für den 
F’ersonen- u. Güterverkehr, eiserne Kähne etc. 

Sehw'inimendo Docks. 

E. Bergbau -l^rodukte. 

Färderkohlcu von den eigenen Zechen Ober- 
hausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglich 
geeignet für Locomotiv- und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sow'ie für 
Hausbrand. 

(iewnseheiie Nusskohlen der Zeche Oberhausen. 




Wasserhaltungsmaschlnen mit Botaliun und Huhpausen, System Kley. 
Flachsclileber- und Präclsions* Steuerungen für Dampfmaschinen, System 
Guteholfiuingsliütte. 

Förderniasehiuen mit Expansiomssteuerung, System Versen. 

Waggonkipper, vollständig selhsllhütig, System Gulehoffiiungshütte. 

Schlösser für Bundeisengestänge. » 


Neurin 

I. Gutehoffnunguhütte zu Sterkrade. 

II. St. Antonyhütte zu Osterfeld bei Sterkrade. 

III. Hammer Sru-Essen bei Obrrhuusen II, 

IV. Walzwerk Oberhausen in Oberhausen II. 

V. WalzwerkNeu- Oberhausen Oberhausenll. 

VI. Eisenhütte Oberhausen in Oberhausen II. 

VII. Zeche Oberhansen in Oberhausen II. 


^ot^cn^e ^Vcvfiei 

VIII. Schiffswerft Ruhrort in Ruhrort. 

IX. Zeche. Xeu-Essen II- Ludwig - in Relling- 
hausen. 

X. Zeche Neu- Essen IV in Rellinghausen. 

XI. Zeche Osterfeld in Osterfeld. 

XII. Diverse Eise.nsieingruben inNassau, Siegen, 
Ungern, der Eifel etc. 


är. 
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Ol> ei* lia IX s e 11 

(Rheinpreussen) 

fabricirl mit 

40 Puddelöfen, 20 Sch weise- und Wärmöfen, 11 Walzenstrassen: 

1) Stabeisen: 

Rund-, Quadrat-, Flacli- und Universaleisen, Locomotiv- Rahmenplatten bis ca. 1 m breit. 

2) Fa^oiieiseii : 

T U. Z. T Winkel-, Reifen-, Halbrund-, Fenster-, Schlitten-, Haspen-, Leisten- 

* und Sechskanteisen. 

B) Gruben* und Winkelschienen: 

in verschiedenen Profilen nebst zugehörigen Laschen. 

4)|BIeche: 

Reservoir-, Schiffs-, Tender-, Brücken-, Riffel-, Locomotiv- und Kesselbleche bis zu einer 

Breite von 2550 mm. 

5) Gebördelte Böden: 

bis 2300 rum D** ; Tonnen- und Buckclplatten auf maschinellem Wege in den verschiedensten 
Faxens und Dimensionen zu den mannigfachsten Zwecken. 
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(ise,.i^r 

Dusseldorf-©berbilk 

(wtinafd ^ocn»^eny 






ofdene jozeuö&iöc&e Staa U-UIe daiffe. 

(DDmtdorl 1880 .) 

Telegramm - Adresse : 

Röhrenfabrik Düsseldorf-Oberbilk. 

+ 



Fabricate : 





Sebiniedeeiterne Röhren fnr Locomotiven und Dampfschiffketsel, 


ferner zu Oas-, Dampf- und Wasserleitungen, sowie 

|iiz twjdiautii^c 3Cci3dwaMCt-3C«t*>uM(j um9 comptitnitU Cu-^. 

FlaiscMta, BlecliröliTeD zu DaipfbeizeM, Brnnnenrölireii, Bolirröta. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

I-Cos»ol- Wleclio. 7 
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Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Industrie 


ZU 


DORTMUND 


liefert : 

Kohlen und Koke. Erze. 

Pnddelroheisen, Be^Renierroheisen) Oie8.sereiroheisen. 

Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen aus Bessemerstahl. 

Laschen aus Sehweisseisen, Flusseisen und Bessemerstahl. 

Unterlag^platten für Schienen aus Sehweiss- und Flusseisen. 

Lang* und Querschwellen aus Sehweiss- utid Flusseiseti. 

Kleineisenzeug zum eisernen Bahnoberhau. 

Bandagen aus Bcssemer- und Martinstahl. 

Ach.sen aus Bessemer-, Martinstahl und Flu.sseisen. 

Radsätze für Waggons, Tender und Loeomoliv(>n. 

Grnbeiiscllienen aus Eisen und Stahl. 

Orubenschwellen aus Sehweiss- un<l Flusseiscn. 

Grubenwagen -Räder und coniplete Sätze für Bergwerke, Steinhrüehe, 
Plantagen etc. aus Teilipei*Htalil. 

Fliegende Geleise, Schachtgestänge, Schachtringe, eiserne Streckenbdgen. 
Brftcken, Dächer, Drehscheiben, Eisenconstriictionen, Weichen, Kreuzungen. 
Giesserei-Producte jeder Art. Poterieguss. 

Geschosse. 

Schmietlestucke. 

Geschmiedete Karren- und Wageiiachsen aus Eisen und Stahl nardi Profilbuch 
und in jedem vorgeschriebenen Fa^on. 

Stabeiseii: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flusseiscn, Bessemerstahl, Feinkorn^ 
Puddclstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roslstab-Eisen. 

Geschmiedetes Eisen. 

Universaleisen. 

Proflllrtes Eisen oller Art, als: 

Winkdeisen 
X Eisen 
I TrSgoreisen 
n Eisen 

Fenstereisen u. s. w. 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmobr-, Flusseisen-, Martinslahl-, 
Bessemerstahl-Qualität. 

Reservoirbleche. 

Sturz- und Feinbleche. 

Walzdraht in Eisen, Flusseiscn, Marlinstahl und BessemersUihl. 9 


nadi Profil buch. 

Für die Normalprofilc nach dein deutsdien Nonnalprofil- 
buch werden die Walzen allmrihlirh, auf Wunsch und nach 
Vereinbarung auch sofort eingeschnitten. 
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Kalker W erkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk bei C9ln a. Bk. 



Sammtliche Support 'Drehbänke. 

Walzendrehbänke. 

Rohrnan$chen>Drehbänke. 

Plan 'Drehbänke. 

Hobelmaschinen für .Ma.schiiinnstilrkc, Panzerplatten, 
Hluclikunten. 

Bohrmaschinen jeiler (InriKtnicliun iimi (IrCisse. 
Fraismaschinen t'Qr KurltelzapIV-n. .\cl>sen. I’rtjfileisen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss' Maschinen für FliseiihnlinärliweUen. 
Laschenioch - Maschinen. 

G.'osse Shaping- Maschinen zur liearlieilun^ schwerer 
Walzenschlcifapparate. IScliiniedestQckc. 

W aizenzug ' Dampfmaschinen.- 
Dampfpumpen. 

Dampfhämmer (l’alonl). 

Federhämmer. 

Biegmaschinen für Hl>-( lie eie. 

Scheelen für lileche, Mrainiuen uiul l’rolileisen. 
do. Iflr f’niversaleisen. S«-lirolt, Slalieiseii. 

Heiss 'Cireuiar' Sägen mit Support uml IVml.-i. 
Kai'Circular'Sägen. 

Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne f. Hi'ssemerwerke u. ilcli(‘zQ((e. 
Schleifsteintröge, Schleifstein-Abricht-Apparato. 
Formmaschinen für Müder und soiistigefiiissstücke. 
Sämmtliche Maschinen zur Fubricatiuti von .Nieten. 
.^futte^n. Schraul«m. .sonstigem Kleineisenzeug 
und eisernen Uesciiirren. 2-'i 



Dainpflnppcii'Scheeron, Itlrolisclieereii, LochmaKvIiinen zur Fahricalion eiserner Schwellen, 
LorhmaKtdiinen zur Fahricalion von Laschen etc., Kirhtpresäen aller Art, Fraismasehinen, 
Kaltsätron, llciKKe<Keiisii{reii, I'endclsUtren, Kiegemaacliinen, XcrrcissniaKchiiien, Aufzug* 
luaMchincii für Asche, .Schlacken etc.. Drahtspitz- und Dralitwickeliiiaschincii, Schneid walzen, 
Krcisschecren, Walzenschlcirniaschinen, Frictionshäiunier, überhaupt 

Werkzcuginascliinen aller Art. 

als: Kreimstn. nzuhi;», llohlausdiinn, FnitaiuihiBti aller .tri etc. etc. 


Coitipfctc |ü^ ^aui<^vzcinczc\cn 

etc. etc. 8 







VI 


Nr. 5. 


.STAHL UND EISEN.* 


November 1881. 


F. AsthSwsr 4 6i». 



<|i 

i 


4 


f? 


c;: 

li 

‘iif 


^1 


Tiegelgnssstahlfabrik 

Annen in Westfalen 





fic^ctn afi Spccio(itätcn: 

I. rL'iog;'olg^u(!4t!9Htfi.]il*-FA<;;oiigfi.iss. 

a. FUr Walz- und Hammerwerke. 

Kamiiiwalzen mit Wiiikelzähnen oder mit geraden und versetzten Zähnen, GrifTkuppeln, Kuppel- 
und Laufspindeln. MufTen, Walzenständer, Vorwalzen, Luppenwalzen , Faqonwalzen, 
Hnmmerbäre, Ambosse, Einsätze, Hammerfülirungen. 

Di$ KammttftUtH mit lyinktttährnfn, ron uns seit « Jahren mit den$ ffrvsttsn Krfotff hsi dm ersten 
H'atgtrerken des In» und Ausiandes eingeführi, empfehlen sieh sehr durch ihren ruhigen Gang, geringen Vsr* 
Schleies, daher h$nge lietriebsdauer, 

b. FUr Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstangen, Schnecken, Excenter, KreuzkOpfe, Kurbeln, Kolben, Stopf- 
bächsen, Ventile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

Lgeomotiv- und Tenderräder, Wagenräder, Weichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Tramway- 
räder etc. 

d. Für Brückenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Hollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

SchilTsschraiihen, Davids, Stirnrohre, I.agerstfltzen , Schrauhenwellcn - Lager , Steuerhebel, 
Kettenhaken, Flattenringe, Augholzen, Augklampen etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

Glühkisten, Glühtöpfe, Fettkasten, Hetorten, Abdainpfpfaniien. Kollermühlenringe, Brcchbacken, 
Pochschuhc, Presscylinder,* Grubenwagenr.äder etc. 

II. ^oliiiiio<lestiiolco a.iis 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. 

Hund- und Quadratstahl von 18—105 inm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

IV. 

Gewehrläufe, gewalzt oder in Faqon geschmiedet. Waffenstahl zu Gewehr- und Hevolvertheilen. 
Gewehrläufe in allen Stadien der Bearbeitung. Fertige Gewehrläufe. 29 
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VII 


!1 



für umi ^iin^nktmh 

in 

LAAR bei RUHRORT. 

o<o^ BogrOndet: 18B3 ^’®C ^äbrikmarke: P. H. X. — 

Eisenbahnbedarf ; 

0I.o^maf-, ScftniciT^pu^-, öttiGeii-, c^J^c^^eGaf111^cf^t(rMCH j c^e^^ c^xo|’if> 

aus Eisen und Bessemerstahl. 

9Ctcinciycnz>cu<^. 

ßi^>e^t1e £ati^- uy\d QncixSxwcUcn. 

Ungeschweisste und geschwcisste 

S^e'V'H'Aot-n-, ^uddetütaM", uxid 9HoTtiH5taTiT-^an9agcii. 

dcfx^cn aud ^cy^mct- Mwd 
ßtdcn^afvw-, ^cxxdcx- i*n9 £öcomotiv^ä^c^. 

Hnttenprodncte ; 

(Soa-iwz^'Acidcn &win ^^c^pu99e'Tn iitv9 2 >mz. SfaG/C|a'GticaUoM. 
^c55cmct- und fÜK,a^ti\u>KuM. 

W alz werksprodncte ; 

^ccAe. — SVo^i-Ci^tc:> und Sta-Gei^ctv. 

Bergwerksproducte ; 

ßijctictÄ-e. — 9(oMcn. 

Eisenfabricate; 

§>Jtxm\cdci^tückc. 

> 

-A. !• beite 1* za lil cii’oa 4 :SOO. 24 
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Maschinenfabrik, 


Gnu« fiMtae 8tuU-N«d>iili. I 



DOsscIdurf 1880. 


Eisengiesserei ind Haarnierwerk 

-X Düsseldorf — - 

fHbriciren : 

Gussstücke und Schmiedestücke 

io aüeD Fa?)Bs uad bis :ii den grossleo DimensiooeD, sowall roh wie auch falig bearbeit!. 

(Si>jncovtsttMctioHeH jcdct €iit, ^pectcfC |ü^ 

<3®0 

HpecialitHten: 

Bohnverkzea(?fl und Ouvelagon für Sciiad)lal)bohnmpen. 

Sebachtpmnpen. GcKcbmledcte Sobacblgestängc. SchMiledeelKenie Fördorgeriistc. 
ScbmiedestOcke filr ScbilTboa und Maseblnenbau in ailen Patrons und Dimensionen, roh und 
fertig bearbeitet. 

SchilTHanker jeder Art und (5rß.sse. 

Completc Walzrnatrassen. Hartguaswailzcn, giatt und caiibrirt. 

Stehend gegossene Flantschen-Kfihrcn in allen Dimensionen, i>is 1 .Meter lichten Durchmesser. 




i 


r 



Bis W@fkgeigmis§hm@nfalfik 

von 

Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 


und 


ST- BLASSII 

liefert:^— 

Säntliche f erheiDiaiicleQ für Eisiiii- iil Mlie!irlieili& 

hIü: 

Drehbänke, Hobel*, Stoss*, Bohr*, Frais* und Shapingmaschinen etc., namentlich aber fgiiiix iiosi« 

Speeialma-scliiiieii 

für «lie A.<1,|uNtsi|;<‘ii und die A.ppi*«tiii* der Wnlxworlt«?;, als: die unter Nr. 023G 
patentirten, rülimliclist bekannten, in über 200 Exemplaren bereits ausgeffibrten Kaltsägemaschinen 
mit nach eigener Methode gehärteten Sägenblätlern (diese Kallsügemaschinen liefere ich ausser nach 
Dcntsciilund neuerdings nach England, l'rankreich, Hussland, Oesterreich etc.) ; Wlnketelsen*Appretlr* 
und Richtnriaschinen , Blochrichtmaschinen, Rundeisenrichtmaschinen, Wellblechpressen, Bombirmaschlnen, 
Verzink*Apparate, Einrichtung für complete Verzinkereien mit Anleitung, Scheeren und Lochmaschinen für 
grohe Itleche, Scheeren und Dublirmaschinen für Feinbleche etc. etc.; Material*Problr* und Zerrelss* 
maschlnen mit Zeigerwerk und Indicutor (System Fohhneyer); Specialmaschinen für die Heretellung 
und Bearbeitung von Kurbelwellen; neue Kaltsägen ohne gezahnte Blätter (schnelllaufend), Warmsägen 
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^ H O H D E 


Weiitfairn 


^ Gegründet 1839 J- 


lieferf: 


A. Bergbau-Producte: 


Stückkohlen, gpwasrhone Nusskohlen, gewaschene Cokeskolilcn und Cokes, von den SchAchfen 
Schleswig unil Holstein des Hflrder Kohlenwerks. Jahresprodnction 5' t Millionen Uenlner Kohlen. 

B. Hohofen-Prodiicte: 

Weissstrahliges und graues Puddelroheisen, Giessereiroheisen, gleich dem der besten schottischen 
Marken, Bessemerroheisen, Roheisen FOr den Thomasstahlprocess, Spiegeleisen, Ferromangan, 
Ferrophosphor. Jahresproduction 90000 Tonnen. 

C. Producte der Stahlfabrik: 

Hohe lind vorgeschiniedete StahlhlOckc, Stahlschiiiiedesliicke, Bandagen und Achsen. 

I). Walzwerksprodiicte aus Flussstahl, Flusseiseii 

und Sch weisseisen: 

Eisenbahnschienen, Pferdebahnschienen, Grubenschienen, Laschen, Unterlagsplaiten, Lang- und Quer- 
schwellen, Kleineisenzeug für eiim-nen Oberbau, Stabeisen und Feineisen, Faponeisen, alsX X IZ- 
Speichen, Hinnen-, Hoststab- und sonstige Faijoneisen, Kesscibleche, Feinbleche, Hrückenblcche, 
Heservoirblwhe, Hiffelbleche. Drahtbillets innl Walzdraht. S[>ecialitril in Pferdebahnen und 
Secuiidärbahnen : Der bewfihrte eiserne Oberbau nach ilem System Rimbach. 
ProductionsfiUngkcit pro Jahr 90000 Tonnen. 

E. Producte der Räderfabrik und der mechanischen 

Werkstätten: 

Montirte Rüder, Radgestelle, fertig bt*stossene Locoinolivrahmcn, Streckengestelle n. s. w. 
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W. BRAUN. 


St. Petersburg. 


Moskau. 


Import 

Export 


t fl. l> 1 i 1* t 1 H 0 

I von Metallen, roli und verarbeitet, sowie Metallwaaren, Werkseogren etc. 

• von russ. Rohkopfer, russ. Eisenblech (Holzkohle), alten Eisenbahnschienen, Bandagren, 

• Talgr etc., atlen anderen russischen Landesprodneten. 

Prima Keferenzen. 


91 


Als Adresse genQgt 

für Telegramme: BHAUN Petersburg. für Briefe: W. BRAUN St. Petersburg. 

BRAUN Kisclniy Moskau. W. BRAUN Kiselniy Moskau. 


J. F. POMPBN & Co. 

in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 

empfehlen sich den Hohofenwerken Rheinlands und Westfalens für die Lieferung von 

lioclitialti^eii JEt;a.^eiie]:*zeii 

mit niedrigem Phcsphorgehalt unter Garantie, 

per Schiff oder Eisenbahn. 80 







}tl»pi 


il s 




Fabrik 






in 


Dahlhansen a. d. Rnhr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine filr alle metallurgischen und chemischen 
Zw'ecke, besonders Steine für Hohttfen, GussstahlOfen, Martinöfen, Puddel- und Schweiss- 
öfen, Converter, Whitwell* und Cowperapparate, Giessereiflainmöfen, Kokeöfen, Sodaöfen, 
Zinköfen, Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., und ülmrnimmi die vollständige Herstellung von 
Ofenbauten inclusive Lieferung sämmtlicher Materialien , Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befasst sicli das Etablissement seit Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

üokeofen-^Bauten neuester Construction, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
Product auszeichnen. 20 
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Zeche Hansa 


bei IIU0K:-A.IM>E (I>or-tmmid). 

Ealteitelle für alle Züge der reohtsrheinisohen Eiaenbahnitreoke Sortmond'Sterkrade. 

■CS^J^^^_^Telegra^nm-Ad^eMe: Hanta Dortmund. 

I. Steinkohlenzeche HANSA, 

Versandt Station Dortmund. 


Gutilcolilen, 

Gasflammlcoltlcii, und zwar 
Handstdckkohlen, 

Doppelt gesiebte Stückkohlen, 
Einfach , , 

Nüsse I gewaschen 40 bis 70 inm. 

.II . 15 , 40 . 

Abgesiebte Nus.sgruskohlen, 
Uruskuhlen unter 15 mm, 


Mehrte Flamm- Fflrderkohle mit circa 55 ®/o 
Stück-tielialt, als Industriekohle ersten Ran- 
ges allgemein anerkannt, sowie im ausge- 
dehntesten Maasse bei den überseeischen 
Dampferlinien in Concurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Verdampfungsfahigkeit der besten Sorte Nuss- 
kohlen 927,7 Kilo pro Stunde und Quadrat- 
meter Uoslflilche, bisher unfdrerlrolTen. 


II. Steinkohlenzeche ZOLLERN, 

Yeraandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalbahn. 


Fottkolilen, und zwar 
Stückkohlen, 

Nüsse I gewaschen von 45 bis 70 mm, 
.II . . 30 . 45 , 

, III . , 15 . 80 . 

.IV , . 8 , 15 . 

Kokskohle . unter 8 mm, 

, gesiebt , 8 , 

. . . 13 . 


Mehrte gewaschene Kohle, bestehend aus */* 
Stücken, */* gewaschenen Nüssen iler ver- 
schiedenen K«>rngrössen, 

Einmal gesiebte Förderkohle, 

Förderkohle. 

Schlammkohle, 

Schwere Schmiedekohle, 

Schlammkohle, für Gasfeuerungen sehr ge- 
eignet. 


Eine ausserordentlich geringe Rauchentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2“/o), hoher nachhaltiger Verdampfungs-Effect (8,00 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Verkokungstemperatur, intensive Schweisshitze zeichnen die 
Zollemkohle vor anderen Fettkohlenzechen besonders aus. Bei der kaiserlichen Marine, den ham- 
burgischen Dampferlinien findet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Productionsßhigkeit beider Zechen Hansa und Zollern 2000 Tons pro Arbeitstag mit 
2000 Arbeitern. 

Production pro 1880/81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 

IIL Kokerei ZOLLERN (Brugman & Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rechtarheln. Emscherthalbahn. 

Oopp4^e-l£ol£Siy ausschliesslich aus gewaschenen Kokskohlen der Zeche Zollern, durch 
geringen Aschen- und Feuchtigkeitsgehalt, grosse Festigkeit und Gleichma.ssigkeit aus- 
gezeichnet. 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 
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Rheinische Röhren- Dampfkessel •Fabrik 


, A.MlTllUAff . ueH3ilt£t« " 


Uerdingen am Rhein. 




Hatio!ii!-Bölres-DiiDf)[esii6l 


mit grossem Dampf- und Wasserraum, 

besonders vortbeilhafl für 

frSgste Verdampfanifs-AttforderBngeti und mit nBerreichtem 
Erfolg in die HUtten- und Bergwerks-IaduKtrle eingeführt. 

Unser Kessel eraielte auf der Düsseldorfer Ausstellung 1880 
mit einer Verdampfung von Kilo pro 1 Kilo Kohle 

«itwt £et»tu«i^ von i8,(?i ^tfo 2)ampf pxo i OSTt«t«t 


das l>este X2.esultat 




unter allen ausgfetstellten Xlöhren - Kesseln. 
^PECI AX “pORSTRUCTION 

xttr Auenuixung der Hcixgaee vmi Schweiee-, IPuddel- etc. Oefen. 
Patent-Rippenrohrvorheizer. Einbecker Stufenroste. 

Beste Heferenzen, Frospecte und Offerten auf gefl. Anfrage gratis und franco. 73 


Rochumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiesserei, 

fertigen 

mit 4 Formmaschinen 
ohne Modell 

Zahnräder 

jeder Construction bis zu 7,5 m 
Durchmesser, ebenso 

Kammwalzen 

mit Winkelzfihnen, 

Schneckenräder. 

Bis zu 1500 kg Gewicht kOnnen Zahnräder und 
sonstige Stücke in Gussstahl geliefert werden. . 



Empfehlen ferner 

Coaksausdrfick- Maschinen 

als langjährige Specialität. 28 

110 ^aiachinen in Betrieb. 


Citeiniscle!! LaliorstoriiiD 

mikroskopisches und optisches Institut 

von 

Dr. phil. Kaysser 

itrtidifltr 6tritk(iebf aikir laS Siiililickiaiktr 

SHtÄMotwoh. 57 

empfiehlt sich zur 

Ansfuhmng aller Arten von Analysen, 
chemischen und mikroskopischen Unter- 
snchnngen und aogntachtnngen. 

Spcciell : 

AnalyMD von Roheiten, Stahl, Kohlen, Coake, Erzen, 
Schleet- und Sprengpulver, Dynamit, Qruben- und 
Keeseltpeltewatter, Schmlermateriallen. 

„CootrolaBalyseii.“ 

Analysen von Gruben- und Hohofengasen. 
Untersuchung von Nahrungs- und Genussmitteitt. 

Btt kiiigtrat Aiflrigei IkiutMeliyreiM, 

Für grössere Etablissements übernehme säramtliche 
Analysen u. Begutachtungen gegen eine bestimmte 
vorher zu vereinbarende Entschädigung. 
Ausführliche PrelsvertelchnlBse und Proapecle 
stehen zu Diensten. 87 
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Actien 'Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein. 

Harlcort Briiclcenl>aii. 

liefert Elsenconstmctionen jeder Art, übernimmt grossere, auch pneumatische Fnndiraugsarbeiteny aU: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenconstxuction und Pfeilerbau 

einschliesslich allen Zubehörs; des Hclages aus Holz, Eisen oder Pflastenmg, der etwa anschliessenden 
Dauimanschüttungen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau-Constructionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Eiserne 'l'riiger, Hallen, Dilcher, Schleusenthore , Docks, Landungsbrücken, eiserne 
Kirchthürme, Ijeuchtthürwe, eiserne verzinkte Getreide- Silos, Reservoire aller Art etc.; für Bergwerke: 
Gestänge, Schachtthürme etc.; für Eisenbabnen: Güterwagen, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; für 
chemische Fabriken: Waschthürme, Filtergefässe, Concentrations- und sonstige Apparate. 

Harliort "Vl^alz werk 

liefert Feineisen aller Art, Rundeisen, Quadrateisen, Flacheisen, Unicersalflacheisen bis 680 mm Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige Winkeleisen in grosser Aus^vahl, sowie sonstige Profil -Eisen; 
ferner zu Brückenbelägen: Zores-Eisen, Tonnenhleche und Ruckelbleche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
Unser Technisches Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein- Constructionen, 

soweit solche bei den oben bezeichnelen Bau-Branchen Vorkommen. Gestützt auf reichhaltige Erfahrung 
constriiiren wir durchaus sachgemäss, dabei mit grösster Materialerspamis.s und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann billigste Beschaffung ermöglicht wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die betreffenden Project- und Werkzeichnungen, die statistischen und Gewichts- 
Berechnungen sehr exact, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Constructionen 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
berechnen für die Projecte massige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung des Objectes die 
Ih'oject- Kosten ganz fallen. 

Unsere Prospecic, Albiiins elr. stehen Interessenten gern zur VerfDgung. 10 






J. P. PIEDBOEUF & C". S? 

Geschweisste EOhsen bis 305 mm Durehm. 


Siederöhren für Dampfkessel. 

Geschweisste Blechröhren mit Flanlschen für Heizungen etc. 
Complete Röhrenleitnngen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Röhren für Bolirzwecke mit verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Oasröhren und Fittings. — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 

Si 9 vtci^ - 35 


Die Scliöntlialer Stahl- und Eisenwerke 

von 

P@t@F Habrk®rl & S®lm 

in 

Wetter a. d. Ruhr 

liefern: 

Crfol>- lind 

aus Schweisseisen für Kessel und Brücken, zum Pressen, Falzen, Emailliren, Verzinnen und für gewöhnliche 
Handelszwecke; ferner aus Guss-, Fluss-, Rafnnir- und Puddelstahl für landwirthschafUiche Maschinen und 
Geräthe, Sägen, Wellbleche, Schilfsbcklcidungen etc. etc. von 30 bis ‘/»o mm Dicke. 
Scliweiü*»- und FlusMHtalil, sowie Qualitütstei^en, 
gewalzt und geschmiedet, in Stäben für die Kleininduslrie, hauptsächlich für Werkzeuge. 
Oementüttalil, gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. — ftlllauostalil. 21 
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ADOLF BLEICHERT & CP; in LEIPZIC COHLIS 

liefert als alleinige Speelalltäi 

„Drahtseilbahnen“ 

seines verbesserten patenlirten Systems unter umfassender Garantie für Solidität und LeistungsfUhigkeit. 
Ucber 100 grOssere AuUgren im Betrieb, darunter solche von 6 km Länge. 

VßrtOfitßP I ^“B^nieur J. George, Düsseldorf, 
fülllulül \ Ingenieur Heinrich Macco, Siegen. si 


imgs-SapUn-: 


lüftt Bti PsnnBpü^. 


Hoholenl>eti*iel> s 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 




löenqteööetet un 


d ^^0Te(l>ani6cfee %Öetkölälie: 


‘1 

6n|ffl^rn aOrr Bteririhi »ni nnBiarBtUti, Bi» isooo kg j^tr Jlin^ f^torr. 

Specialitüt: • 


3Ceii&appa^at^of1^^ au:> et/pto^ten |cuet.'6e>tavi9i^cn 

senkrecht stehend gegossen. 

J^lüFFEN“ UKD ^LAHTSCHERROHFE. 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

KüblkasteD, sowie sonstige KlllilTorriclitnngeD an Hoböfen. 



PllSiOlllf. MWkM & Co. 


Hand«te*Mtrk« 



I 

in DOSSELDORF- OBERBILK 

fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheisen, gepresste 
Kesselköpfc, flache und gckünipelle Böden. 

Specialität: Qualität- Kesselbleche, rechtwinklig bis zu 

2400 mm Breite, rund bis zu 2500 mm Durchmesser, und * 
bis 26 mm Stärke. " J 

No. 1. (HoiZkoblen, Extra-Qualität.) | 

» 2. (Holzkohlen, » ) 

» 3. (Feinkorn, » ) 

. 4. (Koke, . ) ‘84 



1 


November 1881. .STAHL UND EISE. N.‘ Nr. 5. XV 


Eisen-industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien - Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 

von sieben Draht - Walzstrassen : 

'W' alz-X>i*a>lit 

in allen Dimensionen und Qualitäten, — sowie von fünf Stab -Walzstrassen: 
von den feinsten bis zu den mittleren Dimensionen, ebenfalls in allen Qualitäten. 12 


Grafenberger Gussstahlfabrik 


SVSSSLSOBF 

liefert 

Gussstahl-SchmiedestUcke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 
und 

IM[a&icliinenfal>rik:en, 

roh vorgeschmledet , vor- und fertig bearbeitet, 
sowie vorgeschmiedete GustctahlblOcke und 
Rohitahlblöcke. 

Ferner : 

Gussstahl-Faqonguss, 

als Qnssstahlschelbeurider, Herzstücke und 
Kreuzungen incl. Garnitur für Eisenbahnen, 
Hammerbfire, Einsätze und Ambosse, Gesenke 
für Schmiedestücke, Kamnmalzen etc. für Walz- 
werke, Drehscheiben* Rollen, Presscjltnder 
für hydraulische Pressen auf garantirten Druck 
geprüft, etc. etc. 44 

Gusntalil- und Flusseisen-Blecbe. 


A. & H. Oecheihaeuser 

in SlEQSir 



X>£kinpiiYif].»o]iiiioii 

jeder Gattung, insbesondere solche für Bergbau 
und Hüttenbetrlcb , als Wasserhaltungs- Maschinen 
(u. A. System Kley), Förder-, Walzwerks- und Gebläse- 
maschinen, Dampfhämmer, Dampfpumpen. Ferner 
alle in die genannten Branchen einschlägigen Artikel, 
Pumpen-Gestänge, Balancicrs etc. 76 



Rudolf Daelen 

Heerdt b. Neuss 

Eisen- und Gelbgiesserei, Maschinenfabrik, 

ten 

liefert ausser stehend gegossenen B'ähpon aller Art: 

Mascliiiieii M iparate 


für 


Berg-, Hfitteii- und Walzwerks • Bedarf. 


GEBRÜDER KLEIN 



DAHLBRUCH in WESTFALEN 


liefern vollständige inaschinclle Einrichtungen für 

Holiöfcn, Piiddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Gebläsemaschinen (Compound-.System), Gichtaufzüge, Dampfliäinmer, Walzenzugmaschincn, 
Condensatoren, Dampfpumpen, Walzwerke aller Art für Eisen, Stahl, Kupfer, Messing ctc. mit Uäder-, 

Kiemen- und Seilbetrieb; 

Uai*t- und 'Weicliwalzen 

(mit Schleif- und Polirniaschinc bearbeitet), Sägen, Scheeren, DrahtzUge. 37 
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Gewerkschaft Scbalker Gruben- und Hütten -Verein in Gelsenkirchen 

3 Hohöfen grösster Constrnctlon 

liefern : 

13cssemer-Holieisen, auch Hematite zu Giesserei-Zwecken. 
I*ticlflel- Roheisen in allen Sorten, spcciell für Feineisen und Draht. 

Bronzene Slaatesnedleillö. BUssellorf 1880. tor herrorragradc Leutungeo. 14 






Errichtet im Jahre 
1856. 


Die 




Srriohtet im Jahre 
1866. 



<o von o» 


^oducte 


LJ. 




in 


13X7IS33UR» am MMEIIV 

prämiirt: 

iS<Sj ^iOicn 1873 1880 

(mit der silbernen Preismedaille) (mit der Fortsehrittsmedaille) (mit der silbernen PreistnedaiUe) 

, 3 ^ liefert: ^ 

Feuerfeste Steine jeder Form und Grösse 

zu allen induslriellen Feuer-Anlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphosphorung des Eisens und für Bleihütten. 

O-as-XletorteiL mit und. olino Olasui*. 




r 






J. C. Söding & Nalbach 



Stall 1 werke, JLmlioss-Solimiede 

HABEU t. W. 

Sa^ct in cBziioocf: cHnc $t. (Sttztotopfi« 4. 

W erkzeug - Gussstahl 

garantirter Qualität, den besten ausländischen Marken ebenbürtig. 

Scli^vreiss- ixiid 

Scflee^C1^- tiii? 9R.aodVineH-0Ic<j>oet'. 

JScheiben für JSchneid- und j^rais•ü.äder. jPormen und Schmiedestücke. Jlagonsfahle. 




Bleck Ereissäten. Aiksse lit GnssstaUkkei. Iner, Heissel, Hacten etc. 
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Soeben erschien im Verlag von 0« D. Baedeker in Essen und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Die Calculation in der Eisengiesserei 

und 

der Giesserei-Techniker in seinem Betriebe, 

nebst 

Anhang über Accord- Verträge und die gebräuchlichsten Accord-Sätze. 

sowie 

B«li;lil dir Aawradug dir CilialiUea »af lera-XaKkiaia-Bitriik 

von A. Messerschmitt, 

loKenieiir in Dorlmuml. 

geh. in gans Xcinen mit <aolbtitel .eßath 2/50. 

Bestimmt für den praktischen Gebrauch, wird dieses Taschenbuch sowohl Ingenieuren wie Kauf- 
leuten willkommen sein, indem die in demselben durchgefQhrten Tabellen sofort für jede einschlägige Calcu- 
lation den erwünschten Anhalt gewähren und zu Offert- Abgaben benutzt werden kbnnen. Ueber 220 der 
wesentlichsten Giesserei- Accorde nebst einer Anzahl vertragsmässiger Accorde für Cupolofen- Bedienung, 
Gussputzer und Tischlerei sind dem Anhänge beigefOgt; desgleichen auch eine Gewichts-Tabelle für gusseiserne 
Muffen und Flanschenrohre, Schieber, H.ähne und Ventile, sowie Kohrfa^onstQcke. 92 



otlmuuiUr 


mtti 


ummi 


Specialität 


Prämiirt 




»utmnt- 

§fa6tifiatc 

nir 

tecfmioiAc 

%wc<iu. 


oKunst- 


SfitnIdirL 


Carl Pahl, Dortmund 


fl. flommel, Mainz 

en gros Lager ln Pariser 
Bindiägenbiatter, Sheffiel- 
der Kl eissSgenbUtter, in al- 
len ^=o^tcn, in- & ausländi- 
scher Werkzeuge & Stahl, in 
allenSorten. mif ersteW’elt- 
Marken. — Muttem, Schrau- 
ben, Hickorystielen, Original- 
Dilferential-Fiaschenzügen. 
Vertretung ui.d Lager 
der Herren Eelikauer & Fretid- 
weiler, Zürich. 

Fabrikation von Gewindschneid- 
werkzeugen aller tlewindsysteme, 
für Maschinenbau, Gas-, Wasser- 
und Heireinrichtungen, Reibahlen, 
Spiralbohrer, Normalwerkzeuge, 
Werkzeuge fiir Mascbineiibau, Spin- 
nereien etc. 



89 


^ Dolomit ^ 

nach folgender Durchschnitts- Analyse: 

43,47 **|o kolilens. Magnesia, 

53,74 % kohlensaurer Kalk, 

1,50 °/o Eisen und Thonerde, 

1,00 °/o unlöslicher Rückstand, 

ist fortdauernd ab Letmathe in grossen Quantitäten 
insserst billig zu beziehen ; ebenso Kalkstein in vor- 
züglicher, rein blauer Qualität. Anfragen sub A 2107 
an Haasenstein & Vogler in Köln. 95 


AsseciraDZ-ApQten In Aitverpeii ddI lamlmrA, 

empfehlen sich zur AnsfOhning von See* nnd Feuer* 
Ässeenranz- Aufträgen zu billigsten Raten und vor- 
theilhaflesten Bedingungen. Jede gewünschte Aus- 
kunft steht zu Diensten. Feinste Referenzen. 93 
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Wm H. Müller & Co. 


DOSSELDORF 

Xoulia.llcnisti'tuBso INi*. IS. 


Import von Mineralien: 

&iocn-, ©Tt^n^an-, SCu'p^i-, ^ci-, cKo-Ga-Ct-, 

0'ticftcl- ctc. &Z&C, ScAtvc|e{4ie5 cKc. eXc. 


58 


□ 

B5B5SSS525Z5E5HSS5ESH5Z5S5B5H525E5H5Z5H5Z5E5E5Z5S5S5H5ZSnS5Z5 

□ 


W»- 1 . MIU^ & Ca 

R/Otterdani, 

Willemsplein No. 11. Homlrik Kade No. 117. 

Scliffitt - Careilore. Sjeilitioo. 

Ueberiiahme von Massen -Transporten 
von und nach dem Auslände. 

^c^e'fmä 5 >i^e ^amyy^czXini& — aiicA. |ü^ Stücfi<^ütc'V-^ez-fu4xz — 

otui^cfvot Äif&oo. 

Vertreter der Niederländischen Rhein-Eisenbahn-Gesellscbaft 

zu Utrecht 59 

3 

II 

□ 

5Z5E5S5E5E5H5E5B5E525E5Z5H5ESZ5E5B5E5E5B5E5E5E5S5E5S5S5S5ESS 

□ 
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Auf der Gewerbe- und Kunst-AusstelluDg zu Düsseldorf mit der goldenen Staatsmedaiile prämiirt. 

Gussstahl- und Waffen-Fahrik Witten 

& 

ln WITTBN a. d. BUHE. 

Tieg’elstalxl. ÜMartiiistalil. X^lussoisen. 

Schmiedestücke. Bearbeitete MaschinenstOcke. Stahlfagonguss. 

Waltstahl. Band-, Kantia*, Flach*, Fa^oa* and Werkzeaastahl. FelablMhc aad Eettelbleche in Eliea aad Stahl. 

WalzkBÜppel. Feuerfeste Steine. Waffenstahl. Bessemer- Düsen. 

Mct'Waffstv und '(fanAs 

GESCHÜTZE. Co>« 

' /Ausgedehnte Einrichtungen für JMassenfabrication. le 



^ (We»tfalon) ^ 

fabriciren : 

Locoiiiotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und BrOckeu-Bleche, 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

in nileo QuuliUUen bi» tu den grOasten Dimensionen, 

"Walzciralit rincl IVieten-iRvmcleiseii 

von 5 bis 28 mm. 

Ferner : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grösse, 

durch Maschinen und Handarbeit hergcstclit, 
nsiiiFutlich : 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 

gekrempte Locomotiy- nnd Locoiiiobil-Feuerkasteii-Bleclie, 

gescliweisste und genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galioway-Rohre, Winkeiringe 


lll 



Aplerbecker HUtte 



APLERBECK, Zweigniederlassung SIEGEN, 

liefert: 

r*u.<idel- und 0-iessei*oi-K.oliois<5n, 

ersleres vorzüglich geeignet zur Fahricalion von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum Masctiincnguss. 

Das ausschliessliche Verschmelzen von Erzen aus eigenen Gruben garantirt eine gleichmässige QualiUlt 3 q 
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T^lseVie Masehinenk«„.4_ 

vo^ma^o cKamp & Gic. 





Wetter a. d. Ruhr, Westfalen 

baut als SpecialiUlt 

^ alle für <la.s Hdtlenwcsen erforderlichen ]Vlu»<?hiii<»n un<! A.j>i>nmt<» nach neuesten 
^ Krfnhrnngen, insbesondere zur .Vnfertigung und Verarbeitung von 

Stahl und Eisen. 39 

— — ■ — — . — . - — = ■ 



So«‘ben erschien: 

Ingenieur- Kalender 1882 

FQr Maschinen- und Hnttoii-Ingenieure 

bearbeitet 

von 

II. I^^elilnncl, 

frnli(*rtrin KiKcnbahnnistiirhineiimeiitiT, EisvnUOtten-Ingenictir, 
DainpfkcHtclfübrik' iiml EiDenwerksln-aitzor etc. 

In zwei Thcilen. 

I. Theil gebunden in Leder mit Klappe und Faber- 
Bleistift — II. Th. (Beilage) geheftet. 

Pt'eiH zusammen 3 M. "10 l*f. 

(Brieftaschcn'Ansgttbe 4 Mark 20 Pf.) 

Zu beziehen — auf Wunsch auch aur Ansicht — 
von jeder Buchhandlung. 

49 VcilajsbEUaiillois m JOlilS SPHDtCr ia BBrllD. 


Englerth & Cünzer, Eschweiler-Ase, 

Eiseogiesserci ml HascMoenfalirit (m. n. Cßs« n.) 

liefern 

jeder Art und Grösse für liUttenbetrieb und Bergbau« 
besonders Walzwerks*, Gebläse*, Wasserhaltungs* (sp. 
unterirdische) utidF0rdermaschinen,Scheeren, Durchstttsse, 
Pendelsägen, Kallsägen (Patent Ehrhardt). 

erster Kla.*i.>ie mit und ohne Oondeiisation , inil vor* 
zQglichster Flarlisrhleber-PrficlHioiissteuernng (auch 
für Walzwerks «Maschinen geeignet). — IJmban vor- 
handener Ma.schinen auf Präcisionssteuerung. 

Sand* und LehmgussstUvke jeder Grösse und 
Form, Pfannen« Kessel und (lIHIitopfe für chemLsche 
und metallurgische Zw<icke. 26 

'WalzwerlcHtechiiiliei-, 

mit lljrihriger Erfahrung iin Puddel* und Walzwerks- 
belrieb (Stab-, Fa^oneisen und Blech), wünscht seine 
gegenwärtige Stellung baldigst zu verändern. 

Geläll. OlTerten vermittelt unter H. Nr. 8 die 
Expedition dieses Blattes. S.*) 


In unterzeichnctein Verlag erschien: 

S\>t-5cAcpicpc 

Adressbuch der Berg- und Hüttenwerke, 

Maschinenfabriken« 
Gies-sereien und verw. Zweige 

im 

niedeirhcinisch-westnil. Industriegebiet. 

Mit Uebersich tskarte. 

Preis 1 Mark 50 Pf. 2 

Carl Bertenburg jr.« MUlheim a. d. Ruhr. 


Baicke, Tellering & Co. 

in 


BEHBAXa. 



Siederöhreii für Locomotiv-, Schiffs* und andere 
Dampfkessel. 

Geschweisste Blechrohren mit Flanschen zu Lufl- 
vind Dampflieiznngen. 

Köhren mit gebördelten Enden oder aufgeschweisslen 
ineinandergedrehten Bunden und Flanschen tür 
Dampf-, Luft* und Wasserleitungen. 

Röhren fflr Bohrzwecko mit Gewindeverhindung nach 
verschiedenen Systemen. 

Gas*. Wasser* und Dainpfleltongsröhren mit zu- 
gehörigen Verbindungsstücken. 

Perkill’s Röhren mit Links- und Hechts-Gewinde zu 
HeLsswasser-Heizungeu. 

Köhren fllr Manometer« hydraulische Pressen, Wasser- 
heizungt'n mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

Brnnnenröliroii mit Gewinde und extra starken Muffen. 

I Field’a Röhren. 

j Fusswilrnier und Heizkasten für Waggonheizungen. 

38 


I 
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Flender, Schlüter & V ollrath 


fabriciren: 

C^iialitütsei^eii 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm und flacii bis 65 mm breit, 

a 1 z cl !• a li t 

in Stahl und Eisen. 


22 


Geldschränke, 

Gcwölbethüren, Wand- und Möbelschränke, sowie 
Werthpelosso aller Art, für Bohürden, Eisenbalin- 
und Kirdien-VerwaUungcii, Banken, Industrielle uud 
Private, nach meinem neuesten System mit Patent- 
iBOIimng und Patent-Panxernng, als absolut feuer- 
und diebirssieher bewährt (Ausstellunir Düsseldorf 1880 
einxifx mit der WtO-OtfümctlMille prämiirt), 
empfiehlt 

Fr. Pohlschröder in Dortmund, 

04 Ofilduhnitr«brik mit Danpnittrick. 


Die 

Fabrik feuerfester Producte 

von 

Stoecker & Kunz 

in MOLHEIM am Rhein 

cmpnehlt ihre feucrfcalen Kuhriiute aller Art, bctoiKicrs Dinas- 
Srhwei»jn)f<'n»teine beeter QimlitSI, Pinldelufen-.Chamolle-.Schacht- 
und GnUellnleine, ObaniutteplaUeii jeder Form und Grösae fOr 
cheniiaelic und andere Zwecke, I)umpfkes.-<eUteine u. b. w. 

Ausserdem cmpßeblt sieb dieselbe aur Aulai^e und Inbetrieb- 
setzung von 

Martinöfen ,8 

unter Garantie. 


Wir bauen und setzen unter Garantie in Betrieb, 
nach Plänen unseres H. Kckardt, 



zur Herstellung von 

Fiu8seisen,StahlfaQongu8S, Martin- u. Tiegelstahl 

in den Grössen von 500 bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereit« mehrere eingefflhrt sind. Die Oefen von 500 
bis 1500 k Inhalt sind besonders für Giessereien 
geeignet, sic lassen sich zweckmässig nach dem Stahl* 
abstiche für den gewöhnlicbon Eisengiesserei •Betrieb 
benutzen und gestalten die Verwendung schweren 
Gussbruches. Wir liefern gern Proben aus diesen 
Oefen hergestellt. 45 

sortmond. Gildemeister & Kamp. 


Patent -Wellrohre 

(Sxfltem Fox) 

▼on 

SCHULZ KNAUDT & d. 

Puddllngs- und Blechwalzwerk 


£s8en, Hheinpreussen. 



Der DamplhcsMl mit gewelltem Flammrohr nach TOrstehender 
Skizze erzielte auf der Gewerbe- Aiuslellung in Ddiseldorf iSK) 
von akminUichen Kesseln die grösste I.eistung, nämlich: 

10,S.M Kilngr. l>amp( pr. 1 KUngr. Kohle bei einer AnstxenEnne vom 
18,611 „ , ,1 (jMeter iieizfläcbe. 

Hiiniilvonil-e der Wcllrolire sind: 

1. 9irh«rh«it vor RxplOMlon infolge der4 — 5mal orUs* 
seren Widenlandsläliigkrit gegen ausseren Druck als bei im- 
gewcllten Flaniiiirolinrn; dieser Umstand gestaUst; 

2. nroNH« IkurrhmoMNcr bi« 1400 mn, daher besserer 
\Vrl>minun:;sraum und grössere Ausnutzung des Brennnaaterizls. 

3. Keine Repnrntar, indem keine Luckcning der Mletea 
durch Ausdeliiiiiiig iiiiil Ziisammenzichung slalUlndäi kann nnd 
tangsnsbio cvscliweiMi sind. 

i. Kein Ansatn von KeniielMteln infolge der EUsUzltät 

der Wellen. 

Certlflkale, Modelte and /«Irhnungeit stehen tar Terngui, 


Zu recht baldigem Eintritt suchen wir für unser 
Hohüfeuwerk einen tüchtigen, erfahrenen 

Chemiker 

und einen hüttenmännisch gebildeten 

Betriebs - Assistenten. 

Wir bitten um schriflliche Meldungen. 

Rieiiiisclie Beretaii- uii Httteiif eseii- 
Actieii-Gesellsclian 

94 (Niederrhein. Hütte zu Duisburg-Hochfcld), 


Ma8chinen-Technil(er 

sucht Stolle. 

War ft Jahre mit einer bedeutenden Maschinen- 
fabrik Deutschlands und r> Jahre mit einer solchen 
in England, seit 2 Jahren Leiter des Constnictions- 
Bureaus. Gefl. Offerten werden sub W. 19 durch 
Haasenstein & Vogler (Alfred Silbermann) in Essen 
a. d. Ruhr erbeten. 98 
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®u(}j= unb 



jäun|lbruÄcrei 


Xan<Ibotf 1880. 




l>ÜffEltlOtf 


ta9 




Papier 'Fabrik - 25uc^binbcrei. 

^i^ncne ticfcrung pon UProfd^tircn/ ^rofU 3 ciri)Hun 0 cn/ illuflr. 

Iplaftaten/ Sfctien/ Circularen ?c. 

Heicbfier öcbriftenporratb- 

^orßfältigc SCu^füßrung bon ^rucftfacften aller SCrt 

unter Tlotirung 6er billiaften preife. 


» 


» 

» 


I 



Eine sehr gut erhalleue 

Zwillings- 

Reversir-Maschine 


mit StepbenBon’scher CoalUsensteaemng, 

Dampfcylinder - Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 mm, einer SUlrkc der Kurbclwelle in den Lager- 
stellen von 118 mm, ist billig zu verkiiafen. Die 
Maschine ist mit Drosselklappe und Anlass -Ventil 
versehen, sie leistet bei einer Umdrehungszahl von 70 
per Minute und 4 Atmosphären üeberdruck 25 Pferde- 
krafU Nähere Auskunft ertheilt 

Verwalter H. Briem in LendersdorferhOtte 

bei DBren. 27 


SCHiiCHTERMANII ft KREMER 

lascliiiieD-Falirit dir AafliereitiiM aal Bertlaa, 
Fabrit flir telocate BUe 

in Dortmund 


SohlftnBepaTatiose& 

Eohleswftichdü 

StüokkohleDverladwr 

SpletD Cornet 
Deutsches Reichspatent. 


liefern als Speclalltät: 


Enwäaohes 
Sintervräschen 
BriquettmaBOhinen 

Syctem CoufSnhal 
Deutsches Reichspatent. 


Complete mAsehinelle Einrichtungen zur Fabrication feuerfester 
llatcrialien, Roste, Siebtrommeln, LSiitertrommeln, Lesetisclie und 
Lesebander, Steinbrecher und Qurtschwalzwerke, Kotlermtllilen 
und Desintegratoren, Setzmaschinen fUr Grub-, Mittel- und Feinkorn, 
Stossherde und rotirende Herde, Becherwerke, Schnecken, Schilpf- 
rfider, Dampfmaschinen und Transmisaiuneii , Cenlrifugalpumpen, 
FederbBromcr,FOrderkKrbe,F(irderwagon, Wipper, Schachtgeainnge. 
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Kritische Betrachtungen Uber den Betrieb der rheinisch- 
westfälischen Eisenbahnen. 


n oinem bcaclileiiswerlhon Artikel der 
Kölnischen ZeUntuj über die Be* 
triebscalamitälen auf den verstnat- 
lichten Hahnen des Kohlenreviers 
und seiner nächsten Verzweigungen 
wird die Frage aufgeworfen : Warum wird von 
Speldorf aus nicht auf der früheren Rheinischen 
Bahn durch Einlegung directer Züge von Speldorf 
nach Giessen der Verkehr über Troisdorf nach 
Giessen geleitet? 

Die Leitung des gesummten Verkehrs auf dem 
Babnnetz unseres Reviercs entsprechend den in 
dieser Frage enthaltenen Dispositionen erschien als 
die selbstverständliche Lösung aller Klagen und Be- 
schwerden, die auf den frülieren Privatv(‘rwaltmigen 
lasteten. Die Privutbalmen suchten den Verkehr 
auf ihre Strecken zu lenken und so weit wie 
möglich auf denselben zu erhalten, um möglichst 
hohe Erträge zu erzielen. Erst die Süiatsverwal- 
tung schien in der glücklichen Lage zu sein, den 
Verkehr über diejenigen Strecken zu leiten, welche 
ihn dauernd zu bewältigen vermochten ; sie konnte 
entweder die kürzesten Routen auswählen, wenn 
die Verhältnisse es gestatteten, oder längere Routen 
bevorzugen, wenn sie scimellere Beförderung 
ermöglichten, sei es, weil sie verkehrsarmer, sei 
es, weil sie den Transport ohne vielfache zeit- 
raubende Uebcrgäiige von einem Bahnsystem zum 
andern gestatten. 

Wir haben in Nr. 4 dieser Zeitschrift als 
die ersten darauf hingewiesen, dass die damaligen 
Klagen über mangelnde Wagensteilung und ver- 
zögerte Lieferungen auf den vom grünen Tisch 
ausgearbeiteten Instradimngsvorschriften beruhten, 
VI. 


die, wie sich als wahr hcransgestellt zu haben 
scheint, unbekümmert um die Leistungsfähigkeit 
der Streeken , nach d(un Princip der kürzesten 
Linie die Güterbewegung leiten wollten und in 
unbogreiflicher Kurzsichtigkeit theils den Löwen- 
anthcil des in natürlichen Progressionen anwach- 
senden Verkehrs der ohnehin durch den Transit- 
verkehr zwischen dem Westen und ‘Osten 
stark belasteten alten Köln-Mindcner Strecke zu- 
wiesen, theils ohne Rücksiclilnahtne auf die zeit- 
raubenden Uel>ergänge von einem Balmsystem 
zum andern die Wege vorscliricben. 

Wenn auch officicll noch keine Aenderungen 
eingetreton sind, da die auf jenen Instradinmgsvor- 
scliriften aufgebauten Tarife Iwslehen bleiben 
müssen, so scheinen doch im Grossen und Gan- 
zen die alten Verkehrswege wieder aufgesucht zu 
sein, resp. dürfen wir annehmen, dass die Noth 
(wir erinnern an die kürzlicli entstandene «Ver- 
stopfung* Deutzerfelds) bald dazu treiben wird, 
der letzten Vortheile, die die Verstaatlichung zu 
gewähren schien, sich zu begehen. Dass man 
indessen angefangen liabe, die bessernde Hand 
anzulcgen, haben wir noch nicht gehört. 

Der Entschluss dürfte auch nicht so leicht 
gefasst werden. Um die Verstaatlichung populär 
zu machen, war so viel geredet von der Gon- 
currenzmacherei, vou dem Bau überflüssiger Bah- 
nen, von dem mangelnden Entgegenkoniincn der 
Privalverwaltungen an die berechtigten Interessen 
der Producenten, dass schliesslich der Eingriff 
des Staates von den verschiedensten Seiten her- 
beigesehnt wurde, als Erlösung von dem Alp, 
der auf Allen lastete, die aus den Rcinerträgcj» 

l 
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der Bahnen keine Tanli»;ine bezogen. Man darf 
sicdi niclil wundern, dass die Verlreler der StaaLs- 
regiening, unterstützt dnrcli unzufriedene und 
ehrgeizige Elemente der früheren Verwaltungen, 
nun mit einem Striche das Resultat des seil 
Jalirzehnten wirkenden .Strebons der Direetionen, 
welelie die Eisenbahnen geschaffen hatten, unge- 
straft hinwegwischen zu können glaubten. Man 
bezeichncte nahezu Alles, was der geniale Präsident 
der Rheitnschen Eisenbahn auf dem rechten Rhein- 
ufer geschaffen, als Ueberfluss, werlh der Ver- 
nichtung, und klagte mit demselben Alhemzuge 
den Präsidenten der Köln-Mindener Bahn, der noch 
vor kurzem mit kühnem (Iriffe den Rhein mit 
der Elbe durch einen Schienenweg verbunden 
halte, der Engherzigheit an in Bezug auf den Aus- 
bau der Bahnen des westfälischen Reviers, Man 
redete laut von dem Abbruch vieler Meilen-Gcleise, 
die den Schienenbedarf der nächsten Jahre reich- 
lich decken würden, von dem unendliclicn Material 
an Wagen und Maschinen, die aus allen Theilen 
des Reiches nach den Stellen zusammen(1ie.^sen 
würden, wo Bedarf vorhanden sei, und wodurch 
auf Jahre hinaus der Bedarf der Bahneti gedeckt 
werden und die üeberschüsse, einschliesslich der 
Reserve- und Erneiierungsfönds der verstaatlichten 
Eisenbahnen, zu anderen productiven Zwecken 
Verwendung finden könnten. Die neuernannten 
Staatsbeamten, welche fast ausnahmslos die er- 
fahrenen Beamten der Privatbahnen aus den leiten- 
den Stellungen verdrängt hatten, rühmten sich, jetzt 
solle die erstaunte Well erkennen lernen, mit 
welch unverantwortlicher Geschäftsunkenntniss 
die Beamten der früheren Privalverwaltungen die 
Verkehrsinlere.ssen misshandelt hätten. 

Wir hal>en die bessermle Hand noch nicht ge- 
spürt. Keine der zahlreichen Versprechungen der 
Staatsverwaltung ist erfüllt. Verkehrsstörungen, 
wie deren kaum in den Kriegsjahren, oder 1873 
zu den Zeiten des ungeahnten industriellen Auf- 
schwungs, oder in den winterlichen Scimeeslürmen 
vereinzelt aufgelrelen sind, kehren wieder in un- 
unterbrochener Folge und bereiten vor auf die trüben 
Ereignisse, <lie uns sicher bevorstehen, wenn der 
Winter wie in den letzten Jahren hereinbricht, 
utid Schnee die Landstrassen, Eis die Wasser- 
strassen des FHieins lange Wochen hindurch sperrt. 

Die Eisenbahnen sind ein gar zarter Organis- 
mus, wie jetzt klar zu Tage tritt, der nur ge- 


deiht unter der sorgfältigen Pflege l»erufener und 
mit den Verhältnissen vertrauter Männer. Die 
einzelnen, dem Bedarf angepassten Glieder der 
einzelnen Bahnnctze können nicht über Nacht 
durch Machtspruch des Ministers zu einem lel>ens- 
fähigen Organismus zusammengeschweisst werden, 
der seine Direclive, statt wie früher von einer 
Spitze, von einer grossen Zahl neu aufgepflnnzter 
Köpfe empfängt. Statt der überstürzten Ein- 
führung der neuen, den östlichen Provinzen an- 
gepasslcn Verwaltungsorganisation hätte der Staat 
die früheren Verwaltungsgrundsätze sollen bestehen 
lassen, dem Grund.satze folgend, zu prüfen und 
das Beste zu behalten. Die Zwischenzeit, min- 
destens bis zur Verstaalliclumg der Bergisch- 
Märkischen Eisenbalm, die aufs Neue die erst 
jetzt geschaffenen Einrichtungen über den Haufen 
zu stürzen droht, musste benutzt worden zum 
Studium des Organismus utiserer Bahnen, zur 
Untersuchung, wie die Mängel, die an den Unter- 
nehmungen der Privalbahnen hafteten, ausgemerzt 
werden könnten und das Eisenbahnnetz unserer 
Provinzen zu der Vollkommenheit zu führen ist, 
wie sie den Vorkämpfern für die Verstaatlichung 
vor.schwobte. 

Man hole jetzt das Versäumte nach. Es 
gilt einen grossen Betriebsplan für die vorhan- 
denen Bahnen aufzustellen, nicht nur Bahnen zu 
zerstören, sondern die zur Verschmelzung der 
Bahnen erforderlichen Zwischenstücke auszubaucn, 
getrennte Bahnhöfe zusammen zu legen, Parallel- 
bahnen zu ergänzen, um jeder Strecke den ihr 
gebührenden und von ihr zu bewältigenden Verkehr 
zuzuweisen. Man scheue sich nicht, für diese 
Neubauten von der Landesvertrelung Millionen zu 
verlangen, anstatt die ihr als Murgengabe der 
Verstaatlichung versprochenen Millionen vor die 
Füsse zu' legen. Mit der Beschaffung von Wagen 
und Locomotiven allein ist es nicht geschehen. 

Wenn alle diese Vorbereitungen getroffen, 
dann passe man die Instradirungsvorschriften dem 
Bahnnctz an, schaffe eine Organisation, die nicht 
nur deshalb gut sein muss, weil sie ira Osten 
genügte, sondern die entsprungen ist im Herzen 
des deutschen Verkehrs und von hier aus ver- 
einfacht übertragen werden kann auf die Peripherie. 

Wir werden in einem der folgenden Hefte 
vei'suchen, Vorschläge für einen Betriebsplan der 
rheinisch-westfälischen Bahnen zu bringen. 


t 
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Die Beiclistagswalileii von 1881. 


Am 17. November ist die erste Session des 
neuen Heielistags mit einer Allerliödisten Bot- 
sebuft eröffnet worden, in der Se, Majestät der 
Kaiser für sieb und seine Hegiorung nicht bloss j 
den Reiclisboten, sondern dem ganzen deutsclien j 
Volke gegenüber sieb über die Ziele ansspriebt, i 
die auf dem politischen, vorzugsweise jedoch auf 
dem wirtbscbadlicben Gebiete zu verfolgen sein 
werden. Der Reichskanzler Fürst Bismarck 
wählte für diese kaiserlichen ErölTninigen nicht 
den sonst üblichen Ansdruck , Thronrede“, son- 
dern bezeichnele sie als .Allerhöchste Botschaft“ 
und soll damit jedenfalls hervorgehoben werden, 
dass das darin etithallene Regicrungsprogramm 
voll und ganz mit den Ueberzeugungen des Kaisers 
übereinstimme, in manchen Punkten vielleicht 
sogar auf dessen Initiative zurückzuführen sei. 

In Bezug auf die gegenwärtige Stellung des 
deutschen Reichs zu anderen Staaten constatirt 
die Botschaft die zuverlässigste Bürgschaft für 
die Fortdauer des Friedens. .Wenn es in den 
letzten zehn Jahren im Widerspruch mit manchen 
Yorhersagungen und Befürchtungen gelungen sei, 
Deutschland die Segnungen des Friedens zu er- 
halten, so hätte man doch in keinem Jahre mit 
dem gleichen Vertrauen auf die Fortdauer dieser 
Wohlthat in die Zukunft blicken können wie in 
dem gegenwärtigen.“ Mit dem grössten Dank 
und mit der höchsten Anerkennung für die vor- 
zügliche Leitung unserer auswärtigen Angelegen- 
heit werden Deutschlands Industrie, Handel und 
Landwirthschaft, wird die gesammte deutsche 
Nation diese aus d r bestuiiterrichtclen und zu- 
verlässigsten, weil allerhöchsten, Quelle erhaltenen 
Zusicherungen aufgenommen haben. Sie geben 
uns die Bürgschaft, dass mit der Fortdauer des 
goldenen Friedens dem rüstigen Schaffen und 
Sparen der Erfolg nicht fehlen werde. 

Recht befriedigend haben sich nach der 
kaiserlichen Botschaft die finanzielle Entwicklung 
des Reichs und die Erfolge der unter Zustim- 
mung des Reichstags eingesc.hlagenen Wirthschafts- 
polilik gestaltet. Die Steigerung der den einzelnen 
Bundesstaaten vom Reich zu überweisenden Be- 
träge ist erheblich höher als die Steigerung der 
Matricularbeiträge, die nur in einigen Einnahine- 
ausfallen und in Bedürfnissen, die im Interesse 
des Reichs nicht abzuweisen waren, ihre Be- 
gründung findet. 

Unter den Vorlagen vorwiegend politischen 
Charakters wird dieselbe Verlängerung der 
Legislatur- und Budgetperioden, die 
schon den letzten Reichstag beschäftigte, wiederum 
ai^ekündigt, weitere Gesetzentsvürfe auf dem Ge- 


biete des Justizwesens, der Verwaltung u. s. w. 
zunächst nicht in Aussicht gestellt. Dagegen 
wird der neu gewählte Reichtstag seine besondere 
Aufmerksamkeit der Erledigung wirtb-schaftlicher 
Fragen von hervorragend^ Bedeutung zuzuwen- 
den haben. Die Heilung der socialen Schäden 
finden der Kaiser und die verbündeten Regierungen 
nach wie vor nicht ausschliesslich im Wege der 
Repression socialdemokratischer Ausschreitungen, 
sondern in der positiven Förderung de.*: Wohles 
der Arbeiter. Als Vorlagen werden nach dieser 
Richtung hin angekündigt: der revidirte Gesetz- 
enwurf über die Versicherung der Arbeiter 
gegen Bet riebsu n fäl le, Organisation des 
gewerblichen K ra n kenk assen wesens und 
die Versicherung der arbeitenden Klas- 
sen gegen die Nachtheile der Erwerbs- 
unfähigkeit durch Alter und Invalidität, 
wobei jedoch unentschieden bleibt, ob die Ver- 
.sicherung gegen die Nachtheile der lnv.ali<lität 
schon den jetzt gewählten Rciclistag beschäftigen, 
oder als Schlussstein des ganzen grossen Reform- 
gedankens zwar für spätere Jahre Vorbehalten, 
jedoch schon jetzt ins Auge g<‘fasst werden soll. 
Wie sehr es dem kaiserlichen Herrn mit dieser 
Reform ernst ist, init wie warmem Herzen der 
ehrwürdige greise Monarch den Wunsch, .tllcn 
Nothleidenden zu helfen, erfasst, beweist die 
nahezu elegische Fassung: »Wir hallen es für 
Unsere kaiserliche Pflicht, dem Reichstage diese 
Aufgabe von neuem ans Herz zu legen, und 
würden Wir mit um so grösserer Befriedigung 
auf alle Erfolge, mit denen Gott Unsere Regierung 
sichtlich gesegnet hat, zurückblicken, wenn cs 
Uns gelänge, dereinst das Bewusstsein mitzu- 
nehmen, dem Vatcriandc neue und dauernde 
Bürgschaften seines inneren Fricilens und den 
Hülfsbedürfligen grössere Sicherheit und Ergiebig- 
keit des Beistandes, auf den sie Anspruch haben, 
zu hinterlassen.“ . 

Die Durchführung dieser grossen Ziele wird 
nach Ansicht der Reichsregierung nicht ohne die 
Aufwendung erheblicher Mittel zu erreichen sein, 
und bietet dies nach der kaiserlichen Botschaft 
um so mehr Veranlassung, den bereits eingeschl.a- 
genen Weg der Steuerreform weiter zu verfolgen, 
d. h. durch indircctc Reich ssteuern er- 
giebigere Einnahmequellen zu eröffnen, dagegen 
drückende dirccle Land esste u ern abzu- 
schaffen und die Gemeinden von Armen- und 
Schullaslcn, von Zuschlägen zu Grund- 
und Personal stell ern und von anderen drü- 
ckenden directen .Abgaben zu entlasten. Zu 
diesem Zwecke sollen dem Reichstage die früheren 
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Vorlagen über Erhöliung der Gclränke- 
sleuern wieder zugelien, und liegt ferner die 
Absicht vor, über die EinfObning des Tabak- 
monopols die Entscheidung der gesetzgebenden 
Körper des Reichs , also des Bundesraths und 
des Reichstags, herbeizufübren. 

Von den weiteren Vorlagen sind noch zu er- 
wähnen; Die Herstellung einer zuverlässigen Be- 
rufsstatistik und die Bewilligung der mit 
Hamburg in Bezug auf dessen Eintritt in den 
Zollverein vereinbarten Zuschüsse aus Reicbs- 
mitteln, denen sich während der Reicbslags- 
Pcriode 1881 — 84 analoge Beträge für B re men 
anscblicssen dürften. 

Die Verhandlungen des Reichstags werden 
daher, abgesehen von den Fest-stellungen des 
Etats, sich weniger mit den eigentlich politischen 
Fragen, sondern vorwiegend mit wirthschaftlichen 
Angelegenheiten, und darunter mit solchen von 
grösster Tragweite, zu beschäftigen haben, und 
dieser Umstand wird es rechtfertigen lassen, dass 
in einer niciitpolitischen, vielmehr vorwiegend 
technischen Zeitschrift, die jedoch aus nahe- 
liegenden Gründen auch den wirthschaftlichen 
Tagesfragen ihre Aufmerksamkeit widmet, mög- 
lichst ohjecliv zu erörtern versucht wird , wie 
sich der ncugcwählle Reichstag zu den zu er- 
wartenden Regierungs-Vorlagen stellen dürfte. 
Dem Charakter der ZeiLsohrift entsprechend sollen 
hierbei politische Betrachtungen und Erwägungen 
soviel als nur möglich ausgeschlossen bleiben 
und nur insoweit in Anwendung gebracht wer- 
den, als sich dies ah.solul nicht umgehen lässt. 

Bis jetzt liegt von dem neugewählten Reichs- 
tag nur erst eine Abstimmung vor, die allerdings 
in früheren Sessionen als mehr oder weniger 
ausschlaggchcml und bezeichnend für die Stärke 
<ler Parteien, wie für die politische Grund-Tendenz 
der betrofTenden Session betrachtet wurde, für 
diesmal jedoch die gleiche Entscheidung kaum 
für sich in Anspruch nehmen kann; übrigens 
über die Stellung der Majorität den wirthscliafl- 
liehen Fragen gegenüber ein nur cinigermassen 
zutreffendes Urthcil durchaus nicht gewährt. Wir 
meinen die Präsidentenwahl. Zum ersten Präsi- 
genten wurde der deutschconservative Abgeordnete 
von Lewetzow mit 193 gegen 148 Stimmen, 
die auf den Seccssionisten von Stauffenberg 
fielen, gewählt. Die Majorität setzte sich zu- 
sammen aus den Deutschconservativen, der Reichs- 
parlei, dem Centrum mit den Polen, Welfen 
und Elsässern, die Minorität aus den Fortschrittlern, 
den Secessionisten, den Nationalliberalen und 
einigen Wilden. Annähernd dasselbe Stimnten- 
und l'arteiverhältniss ergab sich bei der Wahl 
des ersten Vicepräsidenten. Gewählt wurde das 
Mitglied des Centrun)s Freiherr von Francken- 
stein mit 197 gegen den Nationalliberalen von 
Ben da mit 13G Stimmen. Zum zweiten Vice- 
präsidcnlcn wählten Centrum und Conservative 


von Benda, während die liberalen Fractionen 
ihre Stimmen auf den Fortschrittler Dr. Hänel 
vereinigten, von Benda erlangte mit 157 Stim- 
, men die Majorität, lehnte jedoch ab, worauf der 
, deutschconservative Abgeordnete Ackermann 
I mit 158 gegen 138 wiederum auf Hänel ge- 
fallene Stimmen gewählt wurde. — Abgesehen 
’ davon, dass diese Wahlen zunächst nur auf 4 
; Wochen gellen und erst dann die definitive Wahl 
des Präsidiums erfolgt, ergibt diese Abstimmung 
nur das Resultat, dass das Centrum mit seinem 
Anhang reichsfeindlicher Fractionen (Polen, Wel- 
fen, Elsässer) und die Conservaliven zusammen 
den vereinigten Liberalen um circa 40 Stimmen 
überlegen gewesen sind, do<‘.h folgt daraus keines- 
wegs, dass diese Parteien auch in allen , oder 
nur in vielen politischen, oder, worauf es uns 
hier ja vorzugsweise ankommen soll : in den 
wirthschaftlichen Fragen vereint marschiren und 
kämpfen werdcji. Will man sich einen zuver- 
■ lässigeren Ueberblick über die Stellung verschaffen, 
die der neue Reichstag zu den wirthschaftlichen 
Vorlagen der Rcichsregierung voraussichtlich neh- 
men dürfte, so muss man auf die Resultate der 
vor kurzem erfolgten Reichslagswahlcn selbst 
zurückgohen. 

Unter der Voraussetzung, dass die noch 
rückständigen 17 Ergänzungswahlcn wieder der- 
selben Partei Zufällen, welcher der kurz zuvor 
(doppelt) gewählte Abgeordnete angehörte, ergibt 
sich folgendes Resultat: 

vor drr nkcli drr 

Centrunj inol. Welfen 102 110 


Fortschrittspartei 28 58 

Deutschconservative 58 50 

Nationalliberale 62 42 

Liberale Vereirügung (Secessionisten) 2 1 48 

Deutsche Reichspartei 49 27 

Polen • 14 19 

Socialdemokralen 10 13 

Volkspartei (Demokraten) .... 3 9 


Wilde (keiner Fraction angehörig), 

Elsässer, Dänen 50 21 

Summa 397 397. 

Den grössten Ausfall haben bei den letzten 

Wahlen die sogenannten Mitlelparteien, National- 
liberale und Deutsche Reichspartei (Freiconserva- 
tive) erlitten. Die n a t i o na 1 1 i be ra 1 c Partei 
zählte nach der Wahl von 1874 150 Mitglieder, 
nach 1877 nur noch 126, 1878 97 und ver- 
n)inderte sich während der Reichstagsperiode 
1878/81 durch den Austritt der liberalen Gruppe 
(Schauss-Völk) und der Secessionisten unmittel- 
bar vor den Wahlen bis auf 62 Mitglieder. In 
den neuen Reichstag tritt sie mit der Stärke 

von nur 42 Mann ein. — Die deutsche 
Reichspar lei erreichte bei den Wahlen von 
1876 mit 56 ihre höchste Mitgliederzahl. Vor 
den Neuwahlen auf 49 gefallen, kehren nur 
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27 Mitglieder zurück, und gerade ihre bewälirtesten 
Kräfte, wie von Kardorff, Stumm, von 
Variibüler, haben entweder die Wiederwahl 
abgelehnt oder sind unterlegen. — Ganz ver- 
schwunden ist die liberale Gruppe Schauss- 
Volk. Von deren 15 Mitgliedern kommt nur 

I und zwar Fcustel zurück, doch hatten allein 

I I Mitglieder von vornhei’ein auf jede Wieder- 
wahl verzichtet, so dass die Gruppe schon vor 
den Neuwahlen als exist irend nicht mehr betrachtet 
werden konnte. Die durch die Wahlen neu ge- 
wonnenen 2 Mitglieder können sie auch nicht 
wieder lebensfähig machen, da zur Bildung einer 
Fraction bez. Gruppe nach traditioneller Bestim- 
mung des Senioren-Convents 15 Mitglieder noth- 
wendig sin<l , conform mit der Vorschrift der 
Geschäftsordnung, dass jeder in erster oder zweiter 
Lesung eingebrachte Antrag von mindestens 15 
.Abgeordneten unterstützt sein muss. — Auch die 
Deutschconservativeii, die sich nach den Wahlen 
von 1878 und 1879 auf der Höhe von 59 Mit- 
gliedern behauptet hatten, haben verloreti; sie 
sind im neuen Reichstage mit nur 50 Stimmen 
vertreten. 

Alle anderen Parteien und Fractionen haben 
dagegen gewonnen. Das Centrum, dem die 
10 Welfen jedenfalls wieder zuziirerdmcn sein 
werden, hat nicht nur seine allen Wahlsitzc bis 
auf ganz vereinzelte Ausnahmen behauptet, sondern 
sogar 8 neue dazu gewonnen. Mit 110 Stimmen 
repräsentirt das Centrum , zahlreicher denn je 
zuvor vertreten, die gegenwärtig stärkste Partei 
innerhalb dos Reiclistags. Verstärkt wird der 
Einfluss des Centrums in vielen Absliminungcn in 
der Regel durch die 15 Stimmen aus Elsass- 
Lothringen, wo das deutsch-freundlichere Ele- 
ment diesmal ganz unterlegen ist, und durch die 
Polen, die — in der That eine Schmach für 
die deutsche Bevölkerung der deutsch-polnischen 
Bezirke von Weslpreussen und Posen — um 5, 
von 14 auf 19 Mitglieder verstärkt, zurückkehren. — 
Die Secessio nisten, für w'clchc die Frcihandels- 
theorieen den Hauptgrund für die Trennung von 
den Nationallibcralen abgegeben haben, zählten 
in der letzten Reichstagssession 21 Mitglieder: 
mit Hinzurechnung von 3 Hospitanten, die in der 
Regel mit der Partei zu gehen und zu stimmen 
pflegen, haben sic mit 27 neugewonnenen Mit- 
gliedern (in Summe 48) ihre Zahl mehr als ver- 
doppelt. — Durch besondere Rührigkeit , gute 
Organisation und aus.sergewöhnlich lebhafte Agi- 
tation hat den grössten Erfolg die Fortschritts- 
partei erzielt. Die höchste Stimmenzahl besass 
sie bis jetzt mit 49 Mitgliedern in der Reichstags- 
Wahlperiode voti 1874/77. Im Jahre 1878 auf 
26, später sogar auf 23 Stimmen herabgegangen, 
war sie in der letzten Reichstagssession bis auf 
28 Mitglieder gewachsen. In den neuen Reichs- 
tag ist die Fortschrittspartei dagegen mit 58 Mit- 
gliedern cingetroten , die unter Eugen Richters 


strammer Führung, die keinen Widerspruch duldet, 
nach dem Gesetz von der steigenden Anziehungs- 
kraft grösserer Massen auf die Abstimmungen der 
anderen liberalen Parteien, mindestens der Seces- 
sionisten , nicht ohne Einfluss bleiben werden, 
ln politischen P' ragen — in wirthschafllichen d.v 
gegen nicht in allen F'ällen — wird ferner die 
Forl.schrittspartci auf die 9 Stimmen der süd- 
deutschen Volkspartei rechnen können, die 
im letzten Reichstag durch nur 3 Mitglieder ver- 
treten waren. — Auch die Socialdemokralen 
kehren verstärkt zurück. Im Norddenlschen Reichs- 
tag durch nur l Mitglied vertreten , hat diese 
Partei im Reichstage trotz des Gesetzes gegen die 
Ausschreitungen der Socialdcmokratie zwar lang- 
sam, aber doch stetig Boden gewonnen. Obgleich 
am 27. October im ersten Wahlgange nicht ein 
Socialdemokrat zum Siege gelangte, halwn sie 
sich doch in den Stichwahlen 13 Plätze — 
3 mehr als vorher — erobert, wenn auch ihr 
wiederholt geäusserter Wunsch, mindestens 15 
Plätze zu erlangen, um ohne fremde Unterstülzung 
selbständige Anträge stellen zu können, zu grossem 
Glück für die geschäflsmäs.sige Erledigung der 
Reichstagsarbeiten nicht in Erfüllung gegangen 
ist. Endlich die sogenannten Wilden. Nach 
Abrechnung der bereits erwähnten Elsass-Lothringer 
Abgeordneten bleiben nur 6 übrig, die sich aber 
ohne Zweifel dadurch vermehren werden, dass 
der Eine oder Andere als Mitglied oder HospiUint 
mit irgend einem Beschlüsse seiner Fraction nicht 
einverstanden , vorzieht , die Mitgliedschaft zu 
kündigen und sich unter die Zahl der auch nicht 
gcra<le heneidenswerthen Wilden cinzureihen. Zu 
den genannten 6 Abgeordneten gehören, nachdem 
sogar Dr. Löwe und Berger nicht wiedergewählt 
sind, der frühere Hospitant des Centrums, von 
Ludwig, der frühere Nationalliberale von 
Treitschke, die beiden liberalen Schutzzollner 
von Bockum-Dolffs und Fcustel, sowie 2 
Dänen, die Dank der Zerfahrenheit der DeuLschen 
im Wahlbezirk Flensburg, den bisher einzigen 
Dänen Kryger-Hadersleben ersetzt haben. 

Ein grosser Nachtheil für die parlamentarische 
Thätigkcit liegt in den zu vielen Parteien, Fractionen 
Fractiönchen, die man in anderen Ländern, z. B. 
in England und Frankreich, nicht begreift. Ob 
wir mit unserm jungen Parlamentarismus die 
Kinderschuhe noch nicht abgelegt haben, wie 
vielfach behauptet wird, mag vorläufig dahinge- 
stellt bleil>en: Thatsache ist jedoch, dass, während 
in anderen Ländern in der Regel nur 2 grosse 
Parteien, Liberale und Conservalive, Regierungs- und 
Oppositionspartei vorhanden sind, denen gegenüber 
die Fractionen mit anderen Tendenzen (z. B. im 
englischeti Parlament die Irländer) zu irgend 
welcher Geltung nicht kommen, — Thalsache ist, 
dass im Deutschen Reichstage weder die Liberalen, 
noch die Conservativen sich zu einem innigen 
und geschlossenen Zusammengehen aufraffen 
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wollen, sich vielmehr in Unlerablhcilungen spalten, 
von denen keine nur ein Jota von ihrer Auf- 
fassung abgehen möchte. Schon im grauen Alter- 
thume waren die deutschen Stämme nicht einig, 
und ihre Nachkommen wollen dies heute noch 
nicht lernen, ja, während es anderswo für eine 
lobenswerthe Thal gilt, die eigene Meinung im 
Interesse des grossen Ganzen dem Willen der 
Mehrheit unterzuordnen und trotz gewisser prin- 
cipieller Bedenken sich nicht auf das absolute 
Negiren zu beschränken, sondern grosse praktische 
Ziele mitverfolgcJi zu hellen, werden bei uns vom 
Volke solche Principien- Heiter angestaunt und 
verherrlicht, die lieber Alles zu Grunde gehen 
la.ssen , als da.<s sie v«)u der für alle möglichen 
und unmöglichen Fälle von vornherein ziige- 
schnittenen Schablone abweichen. 

Damit nicht genug, da.«s die liberale Partei 
sich in d<m Fortschritt, die Secessionisten, National- 
liberale und Volk.«partei, die Com^ervalivon in 
Deutsch- »md Freiconservalive (Heichspartei) 
spaltet«, vertritt die stärkste Partei, das Gentrum, 
iu erster Linie nicht politische, auch nicht wirth- 
schaitlichc, sondern kirchliche Interessen, machen 
19 Polen, 15 Elsässer und zwei Dänen gar kein 
1 lehl daraus, dass sie dem DeuI.schen Heiclie untl dem 
Deulschllitim durchaus nicht sympathisch gegenülter 
stehen, und 1 0 Welfen und so und so viel Parlicu- 
larislen der Mittel- und Kleinstaaten gestehen ilieselbc 
Abneigung zwar nicht zu, können sich aber in <len 
Gang, den die Weltgeschichte genomnimen hat, 
heute noch nicht linden. Hierzu kommt nun noch die 
.socialdemokratischc Partei mit 13 Mann, welche 
die bestehende Ordnung zu stürzeti, fast könnte 
mau sagen, die Welt auf den Kopf zu stellen 
bereit sind. Die DilTerenzen in den wirthschaft- 
lichen Fragen, auf die noch näher eingegangen 
werden soll, haben wir hierbei noch ganz ausser 
Acht gelassen. Und das Alles . in dem einen 
Deutschen Heichstage! Eine Nation, die eine der- 
artige cunterbunte Vertretung ohne grossen Schaden 
verträgt, beweist eine ausserordentliche Lebens- 
fähigkeit, und eine Hegierung, die allen die.sen 
widerstrebenden Parteien gegenüber doch den 
Muth behält, neue Vorlagen einzubringen, verdient 
schon deshalb, auch wenn sie in der Wahl ihrer 
Ziele nicht richtig greifen sollte, gewisse Aner- 
kennung. 

Zunächst geht aus der Aufstellung der Wahl- 
resultate hervor, dass weder die Liberalen, noch 
die Conservativen, noch das Gentium je für sich 
allein die Majorität besitzen. Um die dazu er- 
forderlichen mindestens 200 Stimmen zu erlangen, 
inüssi-n sich stets mehrere Fractionen mit ab- 
weichenden politisclicn .Anschauungen verbinden 
und miteinander verständigen. Nach Lage der 
Dinge wird dies nur von Fall zu Fall geschehen, 
wobei sich heute die eine Partei mit diesen, 
morgen mit jenen Fractionen vereinigt und, wie 
früher oft erlebt, die STdiatlirungen tier einen 


liberalen , wie der conservativen Gesamnitpartei 
sich untereinander bekämpfen. 

Von eigentliehen (streng) politischen Vorlagen 
ist zur Zeit nur das Wiedererscheinen des schon 
im vorigen Reichstage eingebrachten Gesetzent- 
wurfs über die Verlängerung der Legislatur- und 
Budget|)erioden bekannt. Für die Vorlage konnte 
sich damals keine Partei erwärmen . selbst die 
Conservativen gingen mit ihren Sympathieen nicht 
über einen Achtungserfolg hinaus, während das 
Centruin und die liberalen Parteien , letztere uni 
so entschiedener, je mehr sic nach links sassen, 
den Entwurf direct bekämpften. Da die Con- 
servalivcn geschwächt, die Liberalen verstärkt 
zurückkehren, so dürfte die Wahrscheinlichkeit 
für die Annahme der beantragten Verfassungs- 
Aenderung diesmal noch geringer sein als in 
der vorigen Session, 

Mit den grossen wirthschafllichen Vorlagen: 

1 . weitere Durchführung der Steuerreform 
mit Einschluss des Tabakmonopols und der 
Getränkesteuer, 

2. LInfall- event. Inv.alidenversicherung 
wird in der bereits begonnenen Session der Heichs- 
tag sich kaum zu beschäftigen haben. Bis Weih- 
nachten nehmen die Erledigung des Budgets und 
der für den Zollanschluss Hamburgs verlangte 

'Beitrag des Reiclis die Zeit dos Reichstags voll 
in Anspruch. Nach Neujahr wird das Preussische 
Abgeordnetenhaus tagen, und ob nach dessen 
Verabschiedung , etwa im Mai oder Juni . der 
Reichstag nochmals einberufen, oder ob die zweite 
Se.ssion erst im September bez. im October 1882 
beginnen wird , dürfte wahrscheinlich in einem 
erheldichen Theile von der Stellung abhängen. 
die das ebenso kampfbereite wie begehrungsluslige 
Cenlrum inzwischen im Abgeordnetenhause den 
dort zu erwartenden Regierungsvorlagen gegen- 
über eingenommen haben wird. Es ist möglich, 
dass je nach diesen Vorlagen und mit Rücksicht 
auf die mit der Regierung getroffenen Verein- 
barungen das Gentrum sich zu den wirthschafls- 
politischen Vorschlägen des Kanzlers im Reichs- 
tage günstiger stellt, es ist aber auch denkbar, 
dass das Gentrum um so erbitterter in den Kampf 
eintritt und mit der Wucht seiner Stimmen die 
Vorlagen ganz sicher zum Fallen bringt. 

Soviel verlautet, sind übrigens die Gesetzent- 
würfe über das Tabaksmonopol wie über die 
Unfallversicherung in den betrelTenden Reichs- 
ämlcrn in den Details noch nicht ausgearbeitet, 
und von der Unfallversicherung ist speciell be- 
kannt, dass die für bessere Begründung gewisser 
Anforderungen aufzustellendc Statistik erst gegen 
Ende des Jahres bcschalTt sein wird. Schon aus 
diesen Gründen wird daher auf Verhandlungen 
über diese tief einschneidenden wirthschafllichen 
Fragen in der laufenden Session des Reichstags 
auf keinen Fall zu rechnen sein. Würden die- 
selben schon jetzt cingebracht — wir setzen nur 
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den Fall — so möchten die Aussiciilen für das 
Tabaksmonopol sehr ungünstig sein und auch 
die \vicderl)cantragte Erhöhung der Biersteuer 
nur dann auf einigermas.scn bessere Aufnalimc 
reclmen könne, wenn die Regierung in eine ander- 
weile Veranlagung der Branntweinsteuer ein- 
willigle. Der Gesetzentwurf über die Unfall- 
versicherung wurde, wie bekannt, gegen eine i 
sehr starke Minorität angenommen, die Regierung | 
war jedoch mit mehreren principicllen Abänderungen j 
ihrer Vorlage nicht einverstanden und versagte | 
dem zum Theil auf ganz anderer Grundlage auf- 
gehauten Gesetz iJire Zustimmung. Die Industrie 
stand dem Gedanken einer obligatorischen Ver- 
sicherung der Arbeiter gegen Unfälle aller Art 
von vornhbrein zwar sympathisch gegenüber, sie 
hat aber kein Hehl daraus gemacht, dass sie an 
gewissen Cardinalpunklen utd)edingt fe.«thäll, und 
da weder die Regi<;rnngsvorlage noch der vom 
Reichstag festgcslellle Gesetzentwurf diesen An- 
forderungen entsprachen, so ist der Scriimerz, dass 
die Unfallversicherungsfrage für diesmal unerledigt 
blieb, nicht gar zu gross gewesen. Es wird ab- 
zuwarten sein, ob und inwieweit die in Aussicht 
gestellte Umarbeitung des Entwurfs den von so 
verschiedenen Seilen gestellten Verbessernngs- 
vorschlägen Rechnung zu tragen vermag, und erst 
dann wird sich beurlheilen lassen, wie sich die 
einzelnen Parteien des Reichstags dazu stellen 
werden. Durch die Verstärkung der Fortschritts- 
partei und der Secessionislen sind die Aussichten 
für das Gesetz niclil günstiger geworden, da beide 
Fractionen die staatliche Versicherung auf das 
Entschiedenste perhorresciren und die Entschädi- 
gung aller Unfälle, auch der heute nicht haft- | 
pflichtigen, dem zu erweiternden Haftpflichtgcsetz 
überweLsen wollen. Mit dieser sehr einseitigen 
Radicalkur werden die Herren zwar nicht durch- 
dringen, bei den sehr abweichenden Ansichten 
der verschiedenen Parteien über eine grosse An- 
zahl Einzelfrag<-n wird es jedoch nicht fehlen, 
dass mit Hülfe der principiell negirenden Stimmen 
für die Abstimmung über jeden wichtigeren Para- 
graphen Majorität und Minorität sich anders zu- 
sammensetzen und es sehr fraglich bleibt, ob die 
Vorlage überhaupt oder in nur einigerma.ssen 
branchharer Gestalt angenommen wird. Noch 
weit ungünstiger gestalten sich die Aussichten 
für die Invaliden-Versichcrung, doch glauben 
wir, dass die Reichsregierung dieses ungleich 
schwierigere und bedenklichere Thema dem Reichs- 
tage auf keinen Fall mit dem Unfall-Versicherungs- 
Geselz gleichzeitig vorlegcn, dass man vielmehr 
mindestens erst die Abstimmung im Reichstage 
über diesen einen Entwurf, wahrscheinlich sogar I 
«lessen mehrjährige Erfolge abwarlen wird, ehe i 
man von Regierungs wegen der überaus heiklen 
Frage der staatlichen Alters- und Invaliden -Ver- 
sicherung ernstlich näher tritt. 

Für <lie gegenwärtige Session des Reichstags 


bleiben daher als hauptsächlichste Beratbungs- 
gegenslände nur das Budget und die Zuschüsse 
für Hamburg übrig. Des Eindrucks, dass der 
Zollanscbluss der alten Han.«esladt ziemlich Ihcuer 
verkauft wird, wird sich keine Partei erwehren 
können, doch dürfte auf die Bewilligung der he- 
anlraglen Summe gerechnet werden können, da 
auch die Gegner , — und namentlich Fortschritt 
und Secession werden es an längeren Reden nicht 
fehlen lassen — Hamburg nicht als Opfer der 
Bismarckseben Zollpolitik leiden lassen wollen, 
sich selbst aber zugestehen müssen, dass für die 
beantragten Sumnjen Einrichtungen geschallen 
werden sollen, die sich für den Verkehr als sehr 
nützlich erweisen werden. Wenn man erwägt, 
was England, Frankreich, Holland für ihren See- 
handel aufwenden, was Belgien allein für Ant- 
werpen gelhan hat, dann kann sich schliesslich 
auch das Deutsche Reich nicht weigern, für 
seinen ersten und grössten Seehandelsplalz tief in 
den Säckel zu greifen, selbst auf die Gefahr hin, 
dass für Bremen ein, wenn auch nicht gleich 
kostspieliger Präcedenzfall geschalTen wird. 

Bei den Budgetberalhungen selbst werden 
die wieder eingebrachten Forderungen für einen 
deutschen Volkswirthschaftsralh erneut zu 
längeren Verhandlungen führen, deren Ergebiiiss 
sich heute noch nicht voraussehen lässt, ln der 
vorigen Session brachten ilcr grössere Theil des 
Centrums, Secessionislen, Fortschritt und National- 
liberale gegen die Stimmen der Conservaliven, 
den khdnercn Theil des Gentrums und die libe- 
ralen Scliutzzöllner die Vorlage zum Fall. Heute 
ist das Slimmenverhältniss durch das inzwischen 
erfolgte Wachstbum <len freihändlerischen Parteien 
für den deutschen Volkswirthschaflsrath ungleich 
ungünstiger, und wenn das Cenlrum bei seiner 
AulTas-sung verharrt, dann werden allerdings die 
zahlreichen Freunde dieser Einrichtung sich bis 
auf weiteres mit dem preu.ssischen Volkswirth- . 
schaflsralh begnügen müssen. 

Wir erwähnten soeben die Zunahme der frei- 
händlerischen Stimmen, und dies veranlasst uns, 
wenn auch nur in Kürze, in Erwägung zu ziehen, 
ob und in welcher Weise eine Aenderung der 
erst seil 1879 bestehenden neuen Handels- 
politik befürchtet werden könne. Dass die ZilTcr 
der Freihändler nicht unbedeutend gewachsen, 
ist That.sache, und wenn diesmal sogar in hervor- 
ragend industriellen Bezirken Männer gewählt wor- 
den sind, welche den Schutz der nationalen Ar- 
beit, wie solcbcr durch den neuen Zolltarif znm 
Ausdruck gelangt ist, für erfolglos oder sogar 
für nachtheilig erklärten, so ist dies zum grossen 
Theil dem Indiffercnlismus und der Sorglosigkeit, 
auch dem Irrtbum der Wähler zuzuschreiben, 
welche der Meinung waren, dass der Zolltarif 
mindestens in der nächsten Wahlperiode Aende- 
rungen gar nicht erfahren könne und werde. 

Es wird gar nicht fehlen, dass die Führer 



der Freihaijiielsparlei , die im Fortschritt und 
unter den Secessionislen zu suchen sind, Richter, 
Ri<‘kert, Bamberger u. a. m., im Reichstage fort- 
gesetzt betonen werden, dass sich das deutsclie 
Volk in ticn Walilen gegen die neue Handels- 
politik erktiirt habe. Man wird indessen die 
Herren daran erinnern, dass sie zwar die F>- 
folge. des Zolltarifs, wie nicht anders zn er- 
warten war, bestritten, aber Mann für Mann vor 
der Wahl zugesicherl haben, an den Industrie- 
Zöllen nicht rütteln zu wollen. Sie seien zwar 
überzetigt, dass diese Zölle der Industrie nichts 
nützten , vielmehr schadeten , sie wollten aber 
dem Zolltarif seine ehrliche Probe gönnen, zu- 
mal da nach ihrer Ansicht die zollgeschützten 
Erwerbsbranchen sehr bald die Rückkehr zum 
Freihandel oder doch zu geringerem Zollschutz 
selbst beantragen würden. Ja die weitaus grösste 
Mehrzahl der gewählten Freihändler hat diese 
Erklärung vor der Wahl nicht bloss für die In- 
dustrie-Zölle, sondern für den ganzen Zolltarif, 
also mit Einschluss der landwirthschaftlichen 
und Finanzzölle abgegeben. Auf Grund dieser 
Versprechungen siml liberale Candidaten auch von 
schutzzöllnerisch gesinnten Liberalen gewählt wor- 
den; für die Wahl waren nach so bestimmt ab- 
gegebenen Zusagen die Bedenken in Bezug auf 
die zu befürchtende Abänderung des nothwendigen 
Zollschutzes beseitigt und die Wähler könnten 
einzig und allein ihrer politischen Ueberzeugung 
folgen. Unter solcheji Umständen kann von 


j irgend welcher Entscheidung gewisser liberalen 
' Wahlbezirke zu Gunsten des Freihandels doch 
: wirklich nicht die Rede sein. 

' Ueber wieviel Stimmen die Freihändler im 
, Reichstag zu verfügen haben werden, lässt sicli 
: zur Zeit noch nicht übersehen, da, wenn man 
auch alle Secessionisten und Fortschrittler dazu 
j rechnen wollte — auch hier gibt es einige Aus- 
nahmen — über das handelspolitische Glauhens- 
I bekenntniss vieler neu eingetretenen Mitglieder 
[ der anderen Parteien ausreichende Kenntniss fehlt. 
Der Zuwachs wird im höchsten Falle etwa 70 — 75 
Mitglieder, die Zahl der im Reichstag vorhande- 
nen radicalen und gemässigtereti Freihändler, zu 
deren Gunsten gerechnet, etw-a 160 — 165 betragen, 
j und somit wäre die Gefahr einer M.ajorisirung 
. beseitigt. Ein etw'aiger AngrilT der in sich ge- 
schlossenen und sehr rührigen Partei würde auch 
keineswegs bei den Industrie-Zöllen, sondern bei 
j den landwirthschaftlichen, vielleicht auch bei dem 
i Petroleiimzoll einsetzen. Und doch wäre dies. 

wie die Dinge einmal liegen, nur der erste Schrill 
' für weitere Zollermässigungen und Zollbcseitigun- 
gen, und damit würde früher oder später auch 
dem nationalen Schutz der industriellen Arbeit 
! das Grab Iwreitet. Die Industrie, und vor allen 
I Dingen «lie Eisenindustrie, werden daher genöthigl 
f sein, die Operationen der Freihandelspartei mit 
grösster Aufmerksamkeit zu verfolgen ; die Situation 
ist immerhin ernst genug. 

I)r. II. Hcfttssch. 


Die General -yerstaiiimliing der Nordwestlichen Gruppe des 
Vereins deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller zu Düsseldorf 

am 12. November 1881. 


Da nur verhällnissmässig wenige Mitglieder 
des Vereins deutscher Ei-'^enhüllenleule zugleich 
Mitglieder »1er nordwestlichen Gruppe de.s Vereins 
deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller sind, so 
dürfte es angemessen erscheinen, einen kurzen 
Bericht über die General-Versammlung der Gruppe 
in diesen Blättern zu geben. Es dürfte um so 
mehr berechtigt sein, einiges Interesse für diese 
Verhandlungen vorauszusetzen, da bei den sehr 
verwandtet! Bestrebungen, die sich in der Eisen- 
und Stahl-Industrie und in Wahrung der Inter- 
essen dtirselben erneuern, doch immerhin eine 
gewisse Theilung der Arbeit zwischen den beiden 
Vereinen stattrmdet. Denn wenn der Verein der deut- 
schen Eisenhültenleute den Schwerpunkt seiner Thä- 
tigkeit in die Behandlung der so hoch hedeutungs- 
vollcn technischen Fragen verlegt, so beschäftigt 


sich die nordwestliche Gruppe, als ein Theil des 
Hauplvereins deutscher Eisen- und Stahl -Iniiu- 
slrieller, hauptsächlich mit den wirthschafllichen 
Fragen, von deren g«.*eigneler Lösung das Wohl 
und Wehe der Industie in so hohem Grade ab- 
hängig ist. 

Was der Hauptverein in der nordwestlichen 
(iriippe in dieser Beziehung in den letzten sechs 
Jahren geleistet hat, darf als bekannt vorausgesetzt 
werden ; es sei nur gestattet darauf hinzuweisen, 
dass die intensive Thätigkeit beider w'ohl am 
meisten zu dem Umschwünge in der öffentlichen 
Meinung beigetragen hat, welcher es unserm 
grossen Kanzler ermöglichte, mit einem Tbeile 
seiner bedeutungsvollen Pläne für die Reform der 
deutschen Wirthschaftspolitik durchzudringen. 

Die hier vorli»?gende Tludlung der Arbeit in 
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Vertretung der Interessen der bedeutendsten In- 
dustrie des Vaterlandes muss als eine äussei'sl 
gltiekliche Organisalion bezeichnet werden ; denn 
wenn es auch durchaus nicht erforderlich ist, 
eine strenge Scheidelinie zu ziehen und deren 
Uebcrschreilung pedantisch zu vermeiden, so wird 
doch erreicht, dass die immerhin nicht zahlreiclien 
Kräfte, welche geneigt sind, über den Kreis ilirer 
eigentlichen Berufslhäligkeit hinaus für die allge- 
meinen Interessen einzutrelen und zu arbeiten, 
nicht zersplittert werden und daher grössere 
Garantieen für eine erfolgreichere Thätigkeit ge- 
geben sind. 

Inwieweit tlie Gruppe bestrebt gewesen ist, 
auch in dem abgelaufenen Geschäftsjahre auf dem 
ihr überwiesenen Gebiete pflichtgetreu zu wirken, 
werden die Verhandlungen der Generalversamm- 
lung zeigen, welche um 12 Uhr von dem Vor- 
sitzenden, Herrn Director Servaes, erolTnet wurde, 
indem er zunächst mit warmen Worten der An- 
erkennung und tiefen Bedauerns des Verlustes 
gedachte, von welchem der Vorstand der Gruppe 
durch den Tod des Herrn Director Schimmel- 
busch betrolTcn ist. 

Die Tagesordnung war wie folgt fcstgestellt : 

1. Ergänzungswahl für die nach § 4 al. 8 
<ler Statuten ausscheidt-nden Mitglieder 
des Ausschusses. 

2. Bericht über die Kas.senverhällnisse und 
Feststellung der Höhe des Beitrags (§ 7 
der Statuten). 

3. .lahresbcricbt und Discussion über die in 
demselben behandelten Punkte. 

4. Der Wagenmangel. Beferent: Herr Di- 
rector L u e g - Oberhausen. 

Die General - Versammlung des Haupt- 
Vereins am Ifl. November. 

6. Anträge der .Mitglieder. 

Zu 1 der 1’agesordnung wurden die nach 
dem Tnrjius anssclieidenden .Mitglieder des Vor- 
standes, die Herren Metz, Louis Haniel, Bürger- 
meister a. D. Bussel und Generaldirector Wintzer, 
wicdergewählt ; an die Stelle des verstorbenen 
Herrn Schimmelbuscb lieJ die Wahl auf den 
Generaldirector der Dortmunder Union Herrn 
Sebold. 

Zu 2 der Tagesordnung berichlete Herr Bu- 
dolf Poen.<gen, welcher auch ferner sich der 
Mühewaltung unterziehen wird , die Kas.se de.s 
Vereins zu führen, dass 

die Einnahmen J(i 45 144,45 
die Ausgaben » 38 621,08 

betragen haben, dass sich demgemäss ein Be- 
stand von 6523 in der Kasse befindet. Es 
ist dabei zu bemerken, dass das abgelaufene 
Kassenjahr ein bedeutendes Deficit aus dem Vor- 
jahre übernahm, inid ilass zur Deckung desselben 
und zur Aufbesserung der Kassenverhältnisse der 
aussergewöhnlich hohe Beitrag von 12 pro 
Einheit gezahlt worden ist. Wenn man er- 
VI. 


I wägt, dass in dem Milgliederverzeichniss Werke 
I mit 300, 400 und über 500 Einheiten aufgeführt 
! sind, so wird man die Grösse der Opferwilligkeit 
! Einzelner für das allgemeine Interesse der Indu- 
strie, speciell der Eisen- und Stahl-Industrie er- 
j messen können. Diese Opfer würden weit gc- 
' ringer sein können, wenn nicht verhältnissmässig 
! viele Werke, die mit Behagen sich der Erfolge 
! erfreuen, welche der Verein durch seine inten- 
\ siven Bestrebungen erzielt hat, und die Früchte 
: der ernsten Arbeit und der grossen Opfer ge- 
! niessen, es für profitabler hielten, lieber von 
ferne zuzuschauen und Andere für sich zahlen 
und arbeiten zu lassen. Auffallend ist cs be- 
sonders, dass sich so viele Maschinenfabriken, 
denen die neuere Wendung unserer Wirthscliafls- 
politik doch sehr zu .statten gekommen ist, von 
I dem Vereine fern halten. 

Unter den Ausgaben liguriren unter Anderm 
ein einmaliger Beitrug an den Listverein mit 
e/M 3000; drei halbjährige Zahlungen an den 
Verein deutscher Eisenhüttcnleutc mit zusammen 
t/M 7500; Beitrag an den Hauptverein 15 817 
und die Deckung des Deficits aus dem Vorjahre 
mit tM 3898. 

Denlahresberichtwurde von dem Geschäftsführer 
) der Gruppe, General.^ekretär Bueck, abgestatlel. 
I Anknüpfend an den Jahresbericht weist Herr 
i Director Lu eg darauf hin, dass die Frage, 
! welche Erfolge die Wirthschaftspolitik des F'ür.ston 
Bismarck bisher gehabt habe, viel erörtert worden 
sei und dass eine wahrheitsgetreue, den Verhält- 
nissen entsprechende Beantwortung dei-selbon von 
grosser Bedeutung auch für den Beichskanzler 
sein müsse. Den in ihrer Mehrzahl freihündle- 
rischen Handelskammerberichten gegenüber, welche 
jeden Aufschwung und jede Besserung der Verhält- 
nisse leugnen, Berichte, die nicht befremden können, 
wenn man einen Blick auf die. Zusammensetzung 
; der Handelskammern wirft, halte er eine Aeusse- 
rnng über die Wirksamkeit der jetzigen Zoll- 
politik in der bevorstehenden Generalversammlung 
des Hauptvereins im Interesse der .Arbeitgeber 
i sowohl wie der Arbeiter für geboten. Im hiesigen 
! Bezirke wenigstens sei der Aufschwung, der 
i sich zwar langsam, aber um so energischer 
j vollzogen habe, unverkennbar, und namentlich 
I .sei die Position der .Arbeiter eine wesentlich 
günstigere geworden ; denn e.s haben eich nicht 
' nur die Löhne der Schichten- gebessert , sondern 
es finde auch ein viel regelmässigeres Verfahreti 
i der Schichten, als in den glücklich hinter uns 
liegenden schlechten Zeiten, statt, und das sei noch 
I von grösserer Bedeutung. Diese Verhältnisse 
berechtigen ihn zu der Behauptung, dass, wenn 
auch durch die Zollpolitik eine Vertheurung der 
Lebensmittel für den .Arbeiter cingetreten sein 
sollte, — eine gegnerische Behauptung, deren all- 
gemeine Berechtigung er entschieden l>estreiten 
müsse — diese Vertheurung mehr als aufgewogen 
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wcrile, oimnal durch die vermelirle Arbcils- 
gelogenhcit, dann aber durch den grösseren Ver- 
dienst. Er bitte daher die V^ersammlung, ein 
Volum in dem von ihm bezeiehnclen Sinne bei 
der Gejieralversammhing des Hanplvereins zu 
beantragen. 

Herr Dr. Renlzsch , Geschäfl-sführer desHmipl- 
Vereins, sprach zunächst dem Herrn Lueg seinen 
Dank für die soeben gegebene Anregung ans. 
Der Gedanke habe jodoch das Präsidium des 
Hauptvereins bereits beschäftigt, und es seien die 
Vorarbeiten im Gange, um dem Votum auch die 
erfordeiiiclicn Grundlagen zu geben. Als solche 
können bereits jetzt die Ein- und AusfuhrJislen 
betrachtet werden, aus denen Herr Dr. Rentzsch 
höchst interessante .Mittlieilnngen macht. Der 
E.\port liabe si(di auf allen Gebieten der Eisen- 
und Stahl- Industrie in ausserordentlicher Weise 
ge.steigert, selb.<t der Export von Roheisen hal>c 
zugenommen, während eine bedeutende Vermin- 
derung der Einfuhr zu vermerken war. Die 
Prophezeiungen der Freihändler, dass die Ein- 
führut)g der Zölle die Exporl-Industrieen schädigen \ 
werde, haben sich daher als gänzlich hinnillig 
erwiesen. Ferner musste er noch auf die zu 
Reginti dieses .Jahres von ihm gesammelten ZilTern 
hinweisen, welche eine erfreuliche Zunahme der 
Zahl der beschäftigten Arbeiter, eine, wenn auch 
damals noch geringe Steigerung der Löhne und 
günstige Resultate der Betriebe nachgewiesen 
haben. 

In Ergänzung des .Jahresberichtes . verweist 
Herr Dr. Renlzsch .auf die bedeutungsvolle und 
schwierige Arbeit, welche im letzten .Jahre bezüg- 
lich einer neuen Classilicalion des Eisens, richtiger 
gesagt des fürEisenbahrizwecke bestimmten Eisens, 
von dem Vereine, in Verbindung mit einer Com- 
mission des Vereins deutscher Eisenhiittcnicute, 
vollführt worden sei. Diese Arbeit, welche 
augenblicklich dem Ministerium der ötVentlichen 
Arbeiten mit dem Anträge, dieselbe durch eine 
Commission prüfen zu lassen , vorliegl , hat in 
allen massgebenden Kreisen, «lie Kenntniss von 
derselben genommen haben, die höchste Aner- 
kennung gefunden. 

Herr Dr. Renlzsch ging d.ann noch näher | 
auf die Schrille ein, welche der Vorstand des j 
Hauptvereins unternommen hat, um in mehreren | 
Beziehungen Bes.sermigen in dem Subniissions- j 
we.«en herbeizuführen, und besprach dann in ein- 
gehender Weise das Resultat der Wahlen, indem 
er namentlich den Plan der Freihandelspartci aus- 
einander.setzte, welcher dahin gehe, durch einen 
Ansturm auf die der Landwirthschafl gewährten 
Zölle und durch deren Beseitigung auch tlie 
Induslriezölle in ihrem Bestände zu erschüttern 
uiul deren .Aufhebung herbeizuföhreii. Herr 
Dr. Renlzsch konnte nicht umhin, seine Ansicht 
dahin auszusprechen, dass die jetzige Zusammen- i 
Setzung des Reichstages für die wirthschafllichen 


I Be.'trebungen des Vereins deutscher Kiisen- und 
I Stahl industrieller ungünstig sei. 

Nachdem noch seitens des Herrn Vorsilzemleri 
sowie von mehreren Mitgliedern der Versammlung 
I eine Reihe von Thatsachen angeführt waren, 
durch welche der erfreuliche Aufschwung in dem 
hiesigen Industriebczirke in unzweifelbarer Weise 
conslalirl wurde, ging die Versammlung zuin 
nächsten Gegenstände über, zu welchem Herr 
Director Lueg über den Wagenmangel wie folgt 
referirle : 

Unterm 25. Januar 1880 wurde bereits von 
dem Vorstände des Vereins für die bergbatdichen 
Interessen unter Motivirung der Nolhwendigkeil 
hei dem Herrn Minister für ötTenlliche Arbeiten 
; die Bitte ausgesprochen, die NeubeschalTung von 
5000 Doppelwagen für den Verkehr auf den 
rheinisch-westfölischen Bahnen zu verordnen. 

Obgleich in diesem Scljreiben hinlänglich 
nachgewiesen worden war, dass das s. Z. vor- 
handene Transportmalerial für den Verkehr auf 
den rheinisch-weslfiilischen Bahnen nicht mehr 
hinreichle, so wurde dennoch dieser Antrag von 
dem Herrn Minister unberücksichtigt gelassen: 
was man in dcinsellwn prophezeit hat, ist aber 
in vollem Umfange cingetrelen. Schon seil län- 
gerer Zeit wird ein Mangel an Wagon fühll)ar, 
wie man ihn, mit Ausnahme der Zeit nach dein 
letzten Kriege, nie zuvor gekannt hat. Ebenso 
hat sich die Voraussetzung des Herrn Ministers, 
dass durch die Verstaatlichung der Eisenbahnen 
eine bessere Ausnutzung des Belriebsmaterials 
möglich sei, leider bis heute noch nicht bestätigt. 
In welcher Grösse der augenblickliche W.agcn- 
I mangol hervorgetreten ist, darüber haben die 
I Zeitungen schon hinreichend berichtet, und will 
ich deshalb nur noch versuchen nachzuweisen, 
dass die .Anschaffung des Belriebsmaterials gar 
nicht mit dem stets gestiegenen Gütertransport 
gleichen Schritt gehalten hat. 

Z. B. betrugen laut Geschäftsbericht der 
Köln-.Mindener Bahn vom Jahre 1879 die Be- 
triebsmittel derselben: 


Locomotiven La.stwagcn 


im 

Jahre 

1871 

• 

369 

Stück 10 574 

Stück 

» 

> 

1872 


435 

» 12 969 

> 

» 

» 

1878 

• 

519 

. 15 623 


> 


1874 

• 

,594 

» 16 728 

» 


» 

1875 


613 

» 16717 

> 

» 


1876 

• 

626 

» 16610 

> 



1877 

• 

620 

» 16 571 

> 

> 


1878 

• 

619 

» 16 533 

» 

» 


1879 


619 

» 16 508 

> 

Laut Geschäftsbericht betrug dahingege 
transportiric Quantum : 

11 das 

im 

Jahre 

1871 


, , 

7 869 936,3 

l, 

> 

» 

1872 



9093621,1 

> 


> 

1873 



10 139 141,3 



7 * 

1874 


, , 

9 407 513,0 


n 


1875 

. 

• 

10 142 749,3 

> 


i 


0 
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im .lahre 

1876 . . 

. 10469519,5 

t, 


» 

1877 . . 

. 10 342 233,4 




1878 . . 

. 11 180 487,5 



> 

1879 . . 

. 12023868,4 

» 


Während diese Zahlen nun zeigen, dass die 
AnschafTuiig des Belriobsmaterials mit der Steige- 
rung des Verkehrs bis zum .lahre 1874 gleiclien 
Schritt gehalten hat, so ist dieses von diesem 
Zeitpunkte ab riiclit mehr der P'all gewesen, lin 
Jahre 1874 betrug nämlich die Anzahl der 
Loeoiiioliven 594 Stück und diejenige der Last- 
wagen 16 728 Stück, womit ein Quantum von 
9 407 518 Tonnen befördert worden ist. Im 
Jahre 1879 betrug dahingegen die Anzahl der 
Loeomotiven (>l!f Sliiek' und diejenige der Last- 
wagen ](>50H Sliirk, womit ein Quantum von 
12 02Hti68,4 Toiinm transportirt worden ist. 
Obgleich nun das im Jahre 1879 transportirte 
Quantum gegen dasselbe im Jahre 1874 um 
2 616355,4 Tonnen 

gestiegen ist, so haben sich die Betriebsmittel 
doch nur um 

25 Stück 

Loeomotiven vermehrt , wohingegen die Last- 
wagen sieh um 

220 Stück 

verringert iial>en. 

Würde die Anschaffung des Bctriebsmaterials 
mit dem transportirten Quantum gleichen Schritt 
gehalten iiaben, so mussten im Jahre 1879, wenn 
das Jahr 1874 als Basis angenommen wird, an 
Betriel)sinaterial vorhanden sein : 

a) Loeomotiven 759 Stück, 

1)) Lastwagen 21380 » 

Da nun aber im Jahre 1879 an Belriebs- 
inuterial nur vorhanden war: 

a) Loeomotiven 619 Stück, 

b) Lastwagen 16 508 » 

so waren also dem transportirten Quantum ent- 
sprechend zu wenig vorhanden 

an Loeomotiven 140 Stück, 

» Lastwagen 4 872 » 

Da nun seit dem Jahre 1879 wiederum eine 
Steigerung dos Güterverkehrs stattgel'unden hat 
und durch die neue Eintheihmg der frülicren 
Direction der Bheinischen und Koln-Mindener . 
Lisenbalin in eine Königliche Direction links- 
rheinische und rechtsrheinische von ersterer an 
letztere nur 4195 Kohlen- und Coak.s-Wagen j 
ä 1000 kg abgegeben worden sind, der weit 1 
grösste Theil des früheren Wagenparkes der 
Bheinischen Bahn also dem hiesigen Verkehr ent- 
zogen ist, so ist denn auch der augenblickliche 
Wagenmangel sehr erklärlich. 

Mir ist ein Ilüllenwerk bekannt, welches 
von einer Zeche contractlich an Kohlen zu 
empfangen hatte, welche jedoch wegen Wjigen- 
mangel nicht geliefert werden konnten : 



Ladungen 
ii 5 Tonnen 

und 

empfing 

mithin 
zu wenig 

Ijodmigen 

am 

4. 

Oetbr. 

3(5 

gar keine 

36 • 

> 

6. 

» 

36 

16 

20 


7. 

» 

3(5 

24 

12 

» 

10. 


36 

28 

8 

> 

11. 

> 

36 

28 

8 

» 

12. 

> 

36 

gar keine 

36 

> 

13. 

» 

36 

24 

12 

» 

14. 


36 

28 

8 

> 

17. 


36 

24 

12 

> 

18. 

» 

36 

30 

(5 

3» 

19. 

> 

36 

12 

24 

3» 

21. 

» 

36 

2 

34 

> 

22. 


3(5 ■ 

21 

12 

» 

23. 

V 

36 

12 

24 


24. 

’m 

36 

28 

8 

» 

25. 

» 

36 

24 

12 

> 

27. 


36 

16 

20 

» 

28. 


36 

30 

6 


Ganz genau dasselbe Verhältniss bestoHid bei 
allen anderen Zechen , mit welchen das Werk 
contrahirt hatte. 


Das unregelmässige Eintreffen der Kohlen- 
sendungen hat denn auch das Werk verat)lasst, 
seine Betriebe theilweise einzustellen, wodurch 
dasselbe in die unangenehme Lage gebracht worden 
ist, seinen Verpflichtungen bezüglich der Liefer- 
termine nicht mehr iiachkonuncn zu können. 

Welche Nachtheile hierdurch besonders für 
die Exportsendungen erwachsen, sind unberechen- 
bar, denn in Zukunft wird das Ausland schwer- 
lich dazu übergehen, mit einer Industrie Geschäfte 
abzuschliessen, welche nicht in der Lage ist, den 
ihr auferlegten Verpflichtungen nachzukommen. 

. Da nun aber die liiesige Industrie, um auf 
dem zeitigen Stande des Betriebes zu bleiben, 
nolhgedrungon nach dem .\uslande exportiron 
muss, so wird, falls ihr diese Mögliclikeit ge- 
nommen, unzweifelhaft eine Heduction des Be- 
triebes staltfinden. 

Dass aber eine Betriebseinschränkung eine 
Heduction der Bohproductenbezüge iin Gefolge 
hat, ist so einleuchtend, dass schon aus diesem 
Grunde die Bahnen in ihrem eigenen Interesse 
für eine liinreichende Beschaffung von Betriebs- 
material Sorge tragen müssten. 

Bezüglich der Instradirung nach rler Verstaat- 
lichung bemerke ich, dass allerdings in letzterer 
Zeit viele Mängel in dieser Beziehung beseitigt 
worden sind. Die Thatsiiche ist jedoch auch heute 
noch zu conslatiren, dass im rheinischen Nachbar- 
Verkehr, und zwar zwischen Stationen der rechts- 
rheinischen Bahn einerseits und Stationen der 
Bergisch-Märkischen Bahn andererseits nicht immer 
die kürzeste Route gewäht worden ist. So z. B. 
instradiren Sendungen von Hulirort, Station der 
rechtsrheinischen Balm, nach Uerdingen, Station der 
Bergisch-Märkischen Bahn, via Oberhausen, Duis- 
burg-Hochfeld, wohingegen die directeste Beför- 
derung doch diejenige via Homberg wäre. f)as- 
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selbe Verliälliiiss ix-sleiit bei Sendungen von 
Rulirorl, rechtsrheinische Balm, nach Crefeld, 
M.-Gladbach, Aachen, Blejberg, überhaupt nacli 
dem grössten Theil der Bergisch • .Märkischen 
Stationen, welche auf der linken Kheinseite liegen, j 

Durch eine solche Instradirung ist denn auch 
das Betriebsmatcrial mehrere Tage länger als 
bei directer Instradirung unterwegs, und es ist des- 
halb Pllicht der Eisenbahnen, in dieser Hinsicht 
auch Bemedur eintreten zu lassen. 

Der Herr Referent knüpfte hieran unter Anfüh- 
rung einer grossen Anzahl specieller Fälle höchst 
interessante Millheilung über die ausserordentlich 
langsame Circulation der Güterwagen, durch welche | 
natürlich der Wagemnangel ungemein gesteigert ' 
wird. Er glaubte ferner annelimen zu müssen, 
dass die Calamität nicht früher beseitigt werden i 
dürfte, bis durchgreifende Neuanschaffungen von 
rollendem Material erfolgt sein werden, welche | 
eine übel angebrachte Sparsamkeit so weil hinaus- 
geschohen hat. Durch die Bestellungen aber, 
welche jetzt, wie man hört, mit kürzesten Liefer- 


fristen gemacht werden, könnte leicht wieder eine 
Ueberstürzung verursacht werden, die zu einem 
für die Industrie liöcht naditheiligen Rückschlag < 
führen müsste. 

Nachdem sich noch mehrere Mitglieder der 
Versammlung über den augenhiickliclien Noth- 
stand geäussert, indem sie entweder weitere Mittel 
zur Abhülfe in Vorschlag brachten, oder durch 
weitere .Anführungen von Thalsachen darlepten, 
wie ungenügend die BeschalTungcn von Locomo- 
tiven und Wagen in den letzten Jahren gewesen 
sind, beschloss die Ver.<;ammlung, den Bericht 
über die Verhandlungen bezüglich des Wagen- 
mangels Sr. Excellenz dem Herrn Minister der 
öffentlichen Arbeiten zur Kenntniss zu bringen. 
Nachdem ferner noch Herr Dr. RentZsch goheten 
worden war, bei dem Präsidinm des Haiiptver- 
eins die Verlegung der Generalversammlung auf 
den 8 Dccember zu beantragen, wurde die Ver- 
sammlung geschIo.sscn. 

II. Ä, hurck. 


Da8 Subiiiissionswesen in Deutschland. 


•Abweichend von anderen Industrieländern hat 
sich in Deutschland die Pra.xis eingebürgert, die 
Resultate von öffentlichen und hcscbrätiklen Sub- 
missionen zu veröffentlichen. Die Veröffentlichung 
erfolgt fast nie in Folge der Initiative der Submit- 
tenten und nur in sehr seltenen Fällen durch die 
Submissions-Ausschreiber, vielmehr in fast allen 
Fällen durch Personen (Vertreter der verschie- 
denen Submissions-Anzeiger), welche bei der Suh- 
mi.s.sion nicht betheiligt sind. 

ln England ist ein Verfahren, wonach die 
eingegangenen Offerten in Gegenwart der erschie- 
nenen Submittenten eröffnet werden, nicht ge- 
bräuchlicli, geschweige findet eine Veröffentlichung 
der Offerten statt; die englischen Regierungs-Organe 
verweigern sogar den Submittenten jede Auskunft 
bezüglich der abgegebenen Submissionspreise mit 
dem Hinweise, dass eine derartige Veröffentlichung 
nicht den Interessen der englischen Industrie 
entspreche. 

Unsere Industrie befindet sich somit gegen- 
über der concurrirenden Industrie Englands in 
unzweifelhaft geschädigter Lage, da unsere eng- 
lischen Concurrenten bezüglich der deutschen 
Preisslelinng genau informirt sind, was umgekehrt 
nicrbl der Fall ist. 

Dieser Umstand ist unseres Erachtens wuchtig i 
genug, um die Frage zu erörtern: ,Isl das gegen- I 
wärtige Submissionsverfahren nützlich und ent- 
spricht dasselbe den Interessen der Industrie?* | 


Viele Betheiligte werden die Frage bejahend 
beantworten mit der Motivirnng, dass hierdurch 
sowohl Consumenten wie Producenten auf die 
bo(|uemste und billigste ^Veise sich über die 
Preisverhältnisse und Productionsslälten orientiren 
können. ' 

Geht man indessen näher auf die Sache ein, 
so stösst man doch auf mancherlei Bedenken: 
in erster Linie muss die Frage, ob das Ver- 
fahren gegenüber den abweichenden Wegen, 
welche unsere Hauptconcurrenten einschlagen, für 
die deutsche Industrie nützlich sei, wie bereits 
eingangs angedeutet, verneint werden. 

Ein weiteres, unseres Erachtens schwer wie- 
gendes, Bedenken finden wir darin, dass die 
Publication der Submissionsresullatc viele Fabri- 
canten verfülirt, bei ihrer OfTertslellung weniger 
sich auf eingehende Calculationcn zu stützen, 
als die letztveröffentlichten Preise als Anhalt zu 
nehmen. 

Derartige Fälle sind leider nicht selten und 
haben den zwar unljcrechtiglen, aber notorischen 
Erfolg, dass die auf diese Art in leichtsinnigster 
Weise abgegebenen Preise als massgebende Markt- 
preise angesehen werden. 

Unser heutiges Siibmissionswesen befördert 
i die Concurrenz unzw-eifelhaft in hohem Grade. 

I aber ob in vielen Fällen zum Vortheil des Con- 
sumenten, ist fraglich. Jeder Fabricant hat das 
I Bestreben, zu verdienen, zum mindesten an der 
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belieflfenden Lieferung nicht zu verlieren ; hat 
derselbe aber, sei es durch eigenen Leichtsinn j 
oder angestachclt durch masslose Concurrcnz, 
eine Lieferung zu billig übernotnmen , so liegt 
die Verführung zu nahe, durch qualitative Minder- 
leistung den Miiulerpreis auszugleiohen. Wir 
sind der Ansicht, die masslose Concurrenz, gross- 
gezogen durch unser heutiges Subniissionswesen, 
wirkt nachtheilig auf die Qualität der Fabricate. 

Auch die f'rage: »Haben Personen, welche 
bei einer Submission nicht betheiligt sind, das 
Recht, die eingehenden OfferteJi ohne Zustimmung 
der Interesseuten zu verölTentlichen?“ dürfte 
unseres Erachtens zu verneinen sein, sogar ob 
demjenigen, an den die Offerten gerichtet, das 
Hecht der Publicität zur Seite steht, erscheint 


uns fraglicli : im gewöhnlichen kaufmännischen 
Leben ist ein derartiges Vorgehen nicht üblich. 
Wir möchten uns der Ansicht hinneigen: der 
OelTentlichkeit ist gebührend Rechnung getragen, 
wenn die Eröffnung der Offerten in Gegenwart 
der Submittenten erfolgt, jedem Unbetheiligten 
aber der Zutritt versagt wird. 

Zur Erleichterung der Uebersicht dürfte es 
dienen, wenn sämmtliche Staats -Submissionen 
ausser in den Localblättern in einem Reichs- 
organe ausgeschrieben würden. Oie Angelegen- 
heit ist unseres Erachtens ausreichend wichtig, 
einer allseitigen Prüfung unterworfen zu werden, 
und würden wir uns freuen, durch vorstehende 
Andeutungen hierzu Veranlassung geboten zu 
haben. C. L. 


Was bedeuten die Bezeiehimngen Regenerator, 
Regenerativ-Feuernng, Regenerativ-Feuerungs-Princip 
- in ihrer Anwendung auf Einrichtungen der Eisenhüttenkunde. 

Von Fritz LUrmann in Osnabrück. 


Die Bezeichnungen: Regenerator, Regenerativ- | 
Feuerung, Regenerativ -Feueruugs-Princip linden ! 
in ihrer Anwendung auf die Eisenhüttenkunde, 
in Lehrbüchern und Patentschriften, so ver- 
schiedene Erklärungen, dass es sich wohl lohnt, 
diese einer Vergleichung zu unterwerfen, 

Steinmann ‘ sagt: 

Die leitende Idee der Regeneration ist zu- 
nächst die Herstellung von Wärmemagazinen 
mit einer möglichst grossen absorbirenden 
Oberfläche, Regeneratoren (Wiederbeleber) ge- 
nannt u, s. w. 

Dieser Ausspruch ist unverständlich. Die 
leitende Idee kann doch nicht in der Herstellung 
irgend eines Raumes liegen. 

Steinmann sagt dann weiter: 

Es wurde «liese von Erieson ausgehende, 
bei dessen calorischer Maschine zuerst in An- 
wendung gebrachte Idee von Friedrich Siemens 
für die Zwecke dt:r Gasfeuerung nutzbar ge- 
macht. 

Danach wäre Friedrich Siemens in Dresden 
derjenige, welcher die Idee der Eriesonschen 
Regeneratoren zuerst für Gasfeuerungen nutzbar 
gemacht hätte, während die englischen Patente 
von Dr. Charles William Siemens genommen sind, 

- Dr. H. Bunte * sagt : 

Die mit den Rauchgasen abzichendc Wärme 
ist ausserhalb des Ofens zu binden und durch 
sog. Regeneration dem Ofen wieder zuzuführen. 

' ('ompemlium der Gasfeuerung. II. Auflage. Frei- 
burg 1876. Seite 21. 

' Journal für («asl)eleuchtung 1881. Seile 310, 


Danach tritt die Regeneration erst ein, nach- 
dem die Wärme gebunden ist. Aber wie denn? 

Derselbe : 

Das zweite der oben angegebenen Mittel : 
Die Verwendung der Abhitze des Ofens zur 
Vorwärmung der Verbrennungsluft (Regenera- 
tion) gestattet jedoch unter allen Umständen 
eine grössere Ausuutzung der Wärme u. .s. w. 

Demnach ist Regeneration: tiie Verwendung 
der Abhitze des Ofens zur Vorwärmung der Ver- 
brcnnungslufl. 

Derselbe: 

Bei dom Retortenofen Liegelscher Construc- 
lion findet zwar eine Vorwärmung der Luft, 
allein nicht durch Regeneration u. s. w. statt. 

Demnach ist jedoch die Vorwärmung der 
Luft allein keine Regeneration. 

Ferner: 

Angeregt durch vorstehende Untersuchungen 
hat sich Herr Liegcl veranlasst gesehen, die 
Vorwärmung der Verhrenmmgslufl durch die 
abziehcrnlen Gase (Regeneration) in einer ein- 
fachen und zweckmässigen Weise bei seinen 
Oefen einzuführen. 

Demnach beruht die Regeneration auf der 
Benutzung der Abhitze zur Erwärmung, z, B. 
der Luft. 

Steinmann .sagt dagegen au oben angegebener 
Stelle hierüber: 

Wenn bei der directen Gasfeuerung die ab- 
gehende Flamme ebenso wie bei der rege- 
nerativen zum Vorheizen der Verbrennungs- 
lufl Verwendung lindel, so ist doch ihre voll- 
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ständige Ausnutzung dadurdi bei der ersteren 
nidit erreicht und dient noch, wenn dies ge- 
schehen soll , zu Zwecken der Vorwänuung 
oder Kessclheizung. Die Kigenthümlichkeit der 
letzteren bestellt dagegen vor Allein darin, dass 
der gesaimnte WänneelTee.t an den Verbren- 
nungsort gebunden bleibt und ausschliesslich 
dazu dient, sowohl den Luft- :ds auch den 
Gasstrom zu erhitzen. Denuiüchst bietet sie 
aber vor der direelen Gasfeuerung den 
wesentlichen Vortheil gänzlicher Unabhängigkeit 
von motorischen Kräften; das belebende I'rincip 
ist hier in allen Fällen der Schornstein. 

Entgegen Dr. Bunte erkennt abo Steinniann ! 
einer einfachen Benutzung der Abhitze zur Luft- 
erwärniung nicht das Hecht zur Anwendung der 
Bezeichnung .regenerative Feuerung'* zu. sondern 
liegt nach demselben die Eigenthümlichkcil der 
letzteren vielmehr in der Bindung des W.ärnie- ; 
clTcds an den Verbrennungsort , in <ler Nicht- I 
benutzung eines ferneren Thcils der Abhitze zu ‘ 
anderen Zwecken, z. B. Kessel heizimgen und in j 
dem belebenden Princip des Sidiornsteins. Auf 
die Gegenüberstellung von directer und regenera- 
tiver Feuerung kommen wir noch wieder zurüirk. 

Wedding ^ sagt in dem Kapitel : Hegenerator- 
Winilerhitzungsapparate : 

Während der durch directe Zuführung von 
Feuergasen erhitzte Wind eine schlechte Wir- 
kung äussert * wegen seines grossen Gehalts 
an Gasen, welche bei der Verbrennung im Ofen 
unwirksam sind und Wärme absorbiren, so 
ist andererseits die Erhitzung in eisernen Böhren 
auch nur eine verhältnissmässig unvollkommene 
Benutzung der Wärme des verbrannten Brenn- 
materials, da selbst bei guten Fnnrichtungeu 
die Feuergase noch mit einer Temperatur von 
vielen hundert Graden entweichen, so dass 
der Nutzefl'ect derartiger Apparate im Durch- 
schnitt nicht über 50 angenommen werden 
darf, und eine 'remperatur des Windes über 
350” schon schwierig, über 600” gar nicht 
zu erzielen ist. Dagegen gewählt das von 
Siemens zuerst in die hüttenmännische Praxis 
eingeführte Hegenerationsprincip die Möglich- 
keit einer vollstündigercn Wärmeausnutzimg 
und der Erzeugung einer höheren Temperatur. 
Es wurde zuerst von KraITt auf die Erhitzung 
der Gebläseluft anzuwenden versucht und 
im .lahre 1860 von Cowper wirklich be- 
nutzt, hat sich jedoch aus den weiter unten 
erläuterten Gründen keinen allgemeinen Ein- 
gang verschafft. 

Aus der ferneren Beschreibung der Regene- 
rator- Winderhitzungs- Apparate geht hervor, dass 
Wedding allein schon mit Steinen ausgesetzte 

' Eisenhüttenkunde 111. Ablh. Braunscliweig 1868. 
Seite 146. 

* Eine Einrichtung, welche dem Verfasser in ihrer 
Amvendung in der EisenhiUlentechnik unbekannt ist. 


Kammern Regeneratoren nennt. Danach wäre 
also auch nach diesem Autor die vollständige 
Ausnutzung der Abhitze das Princip der Regene- 
ration und ein Regenerator ein Gas- oder Luft- 
erhitzer. 

Wedding ‘ sagt dann ferner in dem Kapitel: 
Erhitzung der Verbrenmmgslufl durch feuerfeste 
Steine : 

Erst seit Siemens’ Erfindung der VVärinc- 
regeneratoren für Feuerungen (1861) ist 
eine vollkommene Ausnutzung der Abhitze 
möglich geworden. Die Anwendung der 
Wärmeregeneratoren, welche besser allerdings 
den Namen Wärmespeii-her (Wärmesaiuinler. 
Wärmeaccumulaloreu) führen würden, beruht 
darauf, dass die abziehenden Ga.se abwechselnd 
durch eins von zwei Kammerpaaren geführt 
werden, welches mit feuerfesten Steinen so 
ausgesetzt ist, dass ein hinreichender Durcli- 
gangsqucrschnitt für die heissen Gase bleibt, 
welche an die Steine den grössten Thcil ihrer 
Wärme abgeben, ehe sie zur Esse strömen. 

Demnach beruht die .Anwendung der Wärme- 
regeneratoren auf tier abwechselnden Be- 
nutzung zweier Kammern mit genügendem Durch- 
zugsquerschnitt für die heissen Gase, welche ihre 
Wärme an die Steine abgeben. 

Dann wird hier also gesagt, Siemens habe 
die Wärmeregeneratoren 1861 erfumlen. 

Nach dem ersten Citat aus der Eisenhütten- 
kunde hatte Krafft 1860 jedoch das Regenerations- 
princip zuerst angewandt und Cowper dasselbe 
wirklich schon benutzt. 

Es bleibt also noch eine offene Frage, wer 
der Erfinder der Regeneratoren ist: ob Ericsoii. 
ob Krafft oder Cowper oder Dr, G. W. Siemens 
oder Friedrich Siemens. 

Es heisst weiter in Weddings Eisenhütten- 
kunde : 

Siemens hatte das Princip der Regeneratoren 
zuerst unter Benutzung nur eines Kamiiicr- 
paares, aber zneicr Ofenräiimc, welche ab- 
wechselnd erhitzt wurden und in denen Stahl- 
Stangen geglüht werden sollten, auf Marriott 
und Atkinsons Stahlwerken zu Sheffield mul 
dann für einen ähnlichen Zweck auf den 
Broughton-Kupferwerken zu Manchester einge- 
führt. Hierbei wurde eine dirccte Feuerung 
verwendet, deren Verbrennungsluft allein der 
Erwärmung unterlag. Die abgehenden Gase 
nahmen nämlich ihren Weg nur durch eine 
Kammer, während aus der andern die Hitze 
durch den Luflstrom aufgenommen wurde, 
welcher unter die Feuerung trat. 

Auch hiernach läge das Princip der Regene- 
ratoren in der Erwärmung der Luft durch Ab- 
hitze und a b w- e c h s e 1 n d c r Benutzung eines 
Kammerpaares, gleichgültig, ob diese Luft zur 


' Eisenhüttenkumle Ul. Ablh. Seile 178. 
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Krzciigiiti|: uml Verbrennung von Gas bei einer 
cHreden Feuerung oder zur Verbrennung der 
f.iase einer Gasfeuerung allein dient. Deinnacli | 
kann entgegen Steinmann eine direete Feuerung 
uiicb eine regenerative sein. 

Liegt das Frincip der Hegeneialoren mm in 
der Benutzung der Abhitze von Gasfeuerungen 
oder in der Benutzung der Abbitze überhaupt 
zur Lufterhitzung, oder in der Benutzung von 
Hegenerator-Steineii * * in Kammern zur Aufsamm- 
lur>g der Wärme, Wärmeregeneratoren, oder darin, 
dass diese Kammern abweehselnd betjutzt wer- 
den, oder in der Gombinatiun die.ser Anordnungen. 

Wedding - sagt ferner: 

Die beiden Kegeneratoren, welche nach der 
Vorderseite des Ofens zu liegen, dienen zur 
Erhitzung des Gases (Gasregeneratoren), <lie- 
jenigen, welche nach der Rück.seite gelegen 
.sind, zur Erhitzung der Verbrennungslutt (Luft- 
regeneratoren). 

Wir haben nun schon drei verschiedene Be- 
zeichnungen: Wärme-, Gas- und Luftregeneratoren 
zu verzeichnen. 

Wedding ^ .sagt ferner: 

Die Steine der Begeneratoren beschlagen 
sich bei Iheerhaltigen Gasen, welche vor ihrem 
Eintritt keiner vollständigen Condensation unter- 
legen haben, schnell mit feinem KohlenstolT 
(Glanzruss). Dadurch wird die Wärmeleilungs- 
fähigkeit der Steine allmählich verringert und 
hört sogar oft beinahe ganz auf. Zudem 
kommt bei starkem Zuge noch eine Verstopfung 
der Zwischenräume durch Asche oder ein i 
Glasircn durch Anschmelzen der letzteren vor, 
endlich springen die Steine zuweilen und es 
entstehen dadurch Unregelmässigkeiten im Be- 
triebe. Obwohl nun bei guter Construction 
und sorgfältiger Aufsicht «lie.se Uebelstände 
ziemlich vollständig beseitigt werden können, 
so ist doch eine öftere Heinigung und selbst 
Erneuerung der Steine nicht zu umgehen. .Man 
würde vielleicht mit mehr Vortheil hier eben- 
falls eine ähnliche Con.«truclion wählen können, 
wie diejenige, welche man in neuerer Zeit bei 
Regeneratoren für «lic Winderwärmung zum j 
Zwecke des Hochofe,;ibelriebcs benutzt hat. 
Diese von VVhitwell * angegebene Einrichtung 
möge (gleichzeitig als Ergänzung zu Ablh. 11. 
Seile 146 u. ff.) hier Platz fimlen ; u. s. w. 

Ferner: 

Es i.st versucht worden, den Vortheil der 

’ Steininanns (li>m|)endiuni Seite 2G. 

* Eisenhflltenk linde III, Seite 179. 

* Daselbst. Seite 183. 

* Berg- und HüUenzeituug 1870 Seile 43ö. 

Eine mit vier Parallulreihen von Kammern ver- 
sehene Einrichtung dicse.s Apparates war von Whit- 
w«dl selbst zu Wien 1873 ausgestellt und ist in 
Kerpely : Das Eisen auf der Wiener Weltausstellung 
1873 S. 43 beschrieben und auf Taf. II Fig. G— 11 
abgebildet. 


ununterbrochenen Erhitzung, welchen die 
Röhrenapparate gegen die Regeneratoren bieten, 
auch unter Beuulzuug feuerfesten Thons 
zu erhallen. 

Im Jahre 1871 conslruirle W. Gormatm * 
zu Glasgow einen Gaspuddelofen, bei welchem 
die aus einem mit dem Ofen direct verbiindeneu 
Generator (producer) über der Feuerbrücke 
einslrömenden Gase durch warme Luft ver- 
brannt wurden. Die Abhilzgase fielen vom 
Fuchs unter die Sohle des Ofens in eine Kam- 
mer, in welcher sie eine grosse Zahl (etwa 90) 
horizontal liegender Thonröhren umspüllen, um 
dann zur Esse zu gehen. Durch die Röhren 
strömte die zu erhitzende Luft. 

Auch sind feuerfeste Steine so angoordnel 
worden, dass sie einerseits Kanäle für die Luft, 
andererseits für die Abhitzgase gewährten. 
Derartige Einrichtungen sind z. B. von Ronsard 
conlruirt worden. Sie haben d«>n Vortheil, 
nur eine Kammer erforderlich zu machen, 
wenn die Vcrbrcnnungslul't allein, oder zwei 
Kammern, wenn Luft und Gase erhitzt werden 
sollen. 

Auch nach der Beschreibung Steiumanns i.st 
ein Regenerator nur eine mit Steinen ausgeselzte 
Kammer, in welcher abwechselml Abhitze und 
Gas oder Luft circulirl. 

Dies«’ einfache Auffassung stimmt mit der- 
jenigen von Friedrich Siemens in seiner bekaun- 
l«>n Geschäfts- Broschüre, wo e.s Seile 3 heisst: 

Das Gas steigt in einem weiten, verticalcn 
Kanal von 12 bis 1 5 Fuss Ilöheaiif, strömt durch 
ein horizontales Rohr von einer äus.seron Ver- 
hältnissen augepassten Länge, steigt sodann in 
den Wär meregeneralor hernieder und tritt 
aus diesem -erst in den Arbeitsraum des Ofens. 
Ein Regenerator ist eine Kammer, in welcher 
feuerfeste Steine derart aufg«;schichlcl sind, d;uss 
zwis«:hen ihnen hinilurch Gas oder Luft einen 
freien Weg (imicl. 

Siemens glaubt also Wärme regeneriren zu 
können, «lenn er nennt seinen Apparat Wärme- 
Regenerator. 

Steinmann ^ .sagt : 

Daraus folgt eo ipso, «lass ein Regeneraliv- 
ofen aus zwei symmetrischen Hälften bestehen 
muss, «Icren Axe durch den Wendemechanismus 
oder Klappenapparat geht. Jede dieser Hälften 
lieslehl aus einem Luft- und einem G as- 
rege neralor, welche je in einem gemein- 
schaftlichen Ausgangspunkte, dem Fuch.se, 
oberhalb ihre Vereinigung linden. Der Haupt- 
sache nach ist ein solcher Regenerator ein 
viereckiger Kasten von feuerfesten Steinen, der 


' On Ihe H«*at resloring Gas furnace, incluiling 
late iniprovcnients and adoptations tn piiddling and 
heating irem etc. by Mr. Wm. Gorinann. 

* ('ninpendimn Seile 23. 


Digitized by Google 



inil elwiisolclien in nelzföriiiiger Art imd Weise 
ausgeselzt ist. 

Das ist deutlich un<l einfach und ist also 
nach vorstehenden Gilalen ein Sieinensscher Re- 
generator nichts weiter als ein Gas- oder Luft- 
erhitzer, ebenso wie die Apparate von Cowper, 
Whitwell, Ronsard u. s. w. 

Wenn der Begriff aber so einfach, warum 
dann die mysteriös klingende Bezeichnung : , Re- 
generator* * ? 

Was ist nun aber eine regenerative oder- 
Regenerator-Feuerung V 

Ramdohr ‘ sagt: 

Bei der sogenannten regenerativen oder 
Itegenerator- Feuerung wird bekanntlich die 
Wärme der abzielienden Verbrennungsproducte 
in ausgiebigster Weise dazu benutzt, um nicht 
nur den Luft-, sondern auch den Gasstrom vor 
der Vereinigung derselben stark zu erhitzen. 
Die dadurch erzielten sehr hohen Verbronnungs- 
temperaluren sind aber auf weit einfachere und 
für die meisten technischen Zwecke vollstän- 
dig genügende Weise durch Anwendung der 
directen Gasfeuerung ebenfalls zu erzielen, 
wenn man nur bemüht ist, die vorstehend an- 
gegebenen Bedingungen genügend zu erfüllen. 
Das ZutretTende dieser Behauptung wird am 
besten durch die Krfolge der directen Gas- 
feuenmg beim Brennen von Thonwaai en, Kalk, 
Rorzellan, im Gbshüttenbetriebe und bei einer 
grossen Anzahl von metallurgischen Processen 
erwiesen. 

Hier finden wir, wie schon oben bei Steinmann, 
eine Gegenüberstellung einer regenerativen 
und einer directen Gasfeuerung. 

Daraus sollte man schliesscn dürfen, dass das 
Regenerativ - F'euerungs • F*rincip die i n d i r e c t e 
Ueberlragung der Wärme an die I.nfl bedeuten 
solle. Dann würde also nicht die Wärme oiler 
das Gas und die Lull, sondern die Steine rege- 
rierirt. Und in der That, diese werden insofern 
regenerirt oder wietlerbelebt, als sie immer wie- 
der iMjlähigt werden, Wärme an das Gas oder 
die Luft abzugeben. 

Stegmann * schreibt : 

Es gibt indess pyrometris<;he Processe, für 
welche jene Temperaturen nicht ausreichen, 
und für diese hat man eine Steigerung der i 
Hitze in wahrhaft genialer Weise da<lurch 
zu erreichen gewusst, dass man das Gas und 
die Luft vor ihrer Verbrennung bedeutend er- 
hitzte, wodurch nicht mir der Effect der Ver- 
brennung direct erhöht wird, sondern auch 
die chemische Verbindung der brennbaren (Jase 
und des Sauerstoffs wesentlich energischer 
verläuft. 

Dieses System der Steigerung der Ver- 

' Die Gasfeuerung. II. Theil. Halle 1875. S 24. 

* Die Bedeutung der Gasfeuerung mul Gasöfen. 
Berlin 1877, Seite 72. 


brennungstemperaturen durch die Erhitzung 
der Brennsubslanzen vor ihrer Entzündung ist 
die regenerative Gasfeuerung, deren 
grosse Wirkungen auf die Ursache der Tein- 
peraturdifferenzen und der rationellen Nutz- 
anwendung dieser Erscheinung zurückzuführen 
sind. 

Zur Erklärung dieses Salzes heisst cs weiter: 
Alle Körper halten bekanntlich die Eigen- 
schaft, gleiche Temperaturen anzunehmen oder, 
was dasselbe ist, die Wärme sucht sich gleich- 
mässig auf alle Körper zu vertheilen ; wird 
daher ein erhitzter Körper mit einem kälteren 
in Berührung gebracht, so wird jener an die- 
sen so lange und so viel Wärme übertragen, 
bis die Differenz der Wärme ' in beiden Kör- 
pern ausgeglichen ist. 

Dieses Gesetz nun finden wir bei der rege- 
nerativen Gasfeuerung hinsichtlich seiner prak- 
tisclien Bedeutung dadurch verwirklicht, dass 
die dem Gasofen entströmenden sehr heissen 
Verbrennungsgase in geeigneter Weise mit 
einem kälteren Körper in Berührung gebracht 
werden, an welchen sie so lange Wärme ab- 
geben, bis die gegenseitige Temperaturdifferenz 
ausgeglichen ist. In diesem Momente des 
passiven Wärmezustandes wird der Contact 
der beiden Körper unterbrochen, die Feuergase 
erhalten eine andere Passage, und nunmehr 
kommen der kältere Gas- und Luftstrom mit 
dem erhitzten Körper in unmittelbare Berührung; 
in Folge dessen tritt sofort das Bestreben ein, 
die Temperaturdifferenz anszugleichen. und zwar 
wird dies um so energischer stattfinden, desto 
grösser der Unterschied in dem Wärmegchalte 
der beiden Körper ist. 

Bei allen Apparaten (Luflerhilzern) zur Er- 
wärmung von gasförmigen Körpern (Luft), bei 
welchen die Verbrennungsproducte nicht mit dem 
Gas (Luft) gemischt werden dürfen, btnlarf es 
eines Uebertragungsmaterials, 

Welcher Art der Wärme üliertragende Kör- 
per ist, bleibt für diese Betrachtung gleich. 

Es heisst dann weiter bei Siegmann: 

Gas und Luft erhitzen sich nun so lange, 
bis die Temperaturdifferenz ausgeglichen ist, 
dann werden die Passagen der Verbrennungs- 
gase und die der Luft und des Gases wieder 
gewechselt, .so dass die Wirkungen der Tom- 
peratunlifferenz. unaufhörlich thätig sind. 

Der BegrilT »regenerative Gasfeuerung* 
ist an und für sich ein enger, wenn man die 
leitende, eben skizzirtc Idee derselben nicht 
aus den Augen lässt, welche die Herstellung 
von Wärmemagazinen (Regeneratoren) mit einer 
möglichst grossen wärmeaufnehmenden um! 
wärmeabgebenden Oberfläche bezweckt. Diese 
Regeneratoren (VV'iederbeleber) werden bald 


i ' Soll wohl heissen Teniporaluren. 
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clurcli die abzielienden Verhreimuiifi^gase er- 
liilzl, bald durch die Wärincabgabo an den 
durchpassirenden Gas- resp. Lunslroin wieder 
abgckütilt, ein l’rincip, das in seiner scliari' 
au.sgepräglen Form zuerst Friedrich Siemens 
mit dem grössten Fafulge für die Gasfeuerung 
zur Anwendung brachte. Neuerdings hat man 
diesem HegrilTc eine erweiterte Fassung ge- 
gel)en, und auch die Art und Weise der ein- 
seitigen Krhitzung nur der Verbrenmmgsluft, 
die sich innerhalb parallel verlaufender Canäle 
durch conlinuirliche Gegenströmung der würme- 
abgebenden und wärmeaufnehmenden Sub- 
stanzen vollziehl, als regenerative Gas- 
feuerung bezeichnet, wo man es doch .streng 
genommen nur mit einem sehr entwickelten 
System der direct en Gasfeuerung, welche 
die Luflerhitzung keineswegs ausschliesst, zu 
thun haben dürfte. 

Derartige Begriffsverschiebungen (!) schaden 
nun allerdings nicht, sic geben aber doch zu 
theoretischen Iticonsetiuenzen Veranlassung, und 
njan wird schliesslich berechtigt sein , jede 
Feuerung, für welche die Verbrennungsluft 
auf irgend eine geeignete Weise vorgewärmt 
wird, eine regenerative Feuerung zu 
nennen und muss schliesslich auch den .Aus- 
spruch gelten lassen, dass der HolTmannsche 
Bingofen, der das prägnanteste Beispiel der 
Luiterhitzung bietet, doch eigentlich das 
Siemensrhe Regerierativsysteni in ureinfachstcr 
Gestalt repräsenlirt. 

Will man von einer regenerativen Gas- 
feuerung sprechen, so muss man auch die Be- 
dingungen derselben erfüllen, die zunächst in 
dem Vorhandensein von eigentlichen (?) 
Regeneratoren nicht nur für die Luft-, 
sondern auch für die Gaserhilzung 
bestehen, und diese müs.sen ebensowohl ge- 
eignet sein , von den durchpassirenden Ver- 
hreimiingsgasen möglichst viel Wärme aufzu- 
speichern, als später an die den Regenerator 
durchziehenden Ga.s- und Luflslrömc ahzugeben. 
Diese nicht leichte Aufgabe, die aber die Grund- 
lage der regenerativen Gasfeuerung im 
Sinne ihres Ertinders ist, kann nur durch 
eigentliche (?) Regeneratoren, wie solche 
Siemens construirte, gelöst werden, nicht aber 
durch die einseitige Erhitzung der Verbrennungs- 
luft. 

Diese vollständige Beschreibung der Einrich- 
tungen, welche man regenerative Gasfeuerun- 
gen nennen soll, lehrt, dass man bei jeder Gas- 
feuerung die Luft erwärmen kann und dass das 
Besondere an der sog. regenerativen Gasfeuerung 
ist: Die Erwärmung von Gas und Lutl durch 
die Abhitze in Räumen, in welchen diese ab- 
wechselnd circulireri. 

Warum aber sollen Gas und Luft nicht ebenso- 
gut in , parallel verlaufenden Canälen dun h con- 
Vf. 


tinuirliche Gegenströnnmg der wärmeabgel>enden 
und wärmeaufnehmenden Substanzen“ durch die 
Abhitze vorgewärmt werden können, als in sol- 
chen, welche abwechselnd benutzt werden, wenn 
man nicht vergisst, auch dafür genügende er- 
wärmende ObeiHächen, sowie geringe Geschwindig- 
keit der Ströme zu schallen. 

Die abwechselnde Benutzung der mit Steinen 
ausgeselzten Kammern zur Erwärmung der Steine 
und Gas oder Luft führte zu Umkehrung • des 
Zuges in dem Wänneverbrauchsort oder umge- 
kehrt die Zugnmkehrung im Ofen führte zur ab- 
wechselnden B(‘nulzung der Erwärmungskammer 
von Gas und Luft. 

Ist nun diese Zugumkehrung, das Reserviren, 
wie es nach Siemens heisst, ein Theil des Princips 
der Regenerativ-Feuerung? 

Das scheint nicht, denn wir haben ausser 
der Sicinensschen noch die Regenerativ-Feuerung 
des Deutschen Reichs -Patents Nr. 1034 von 
Alb. Putsch. 

Es heisst in der l>etre(Tenden Patentschrift: 
Diese Regenerativ-Feuerung soll die in den ab- 
gehenden V'erbrennungsproducten von Feuerungs- 
Anlagen noch erhaltene Wärme wieder gewinnen 
und nutzbar machen, und zwar in der Weise, 
dass unter Wahrung constanter F'lammen- 
richtung im Ofen (kein Wechsel) die für die 
Feuerung erforderliche Verbrenmmgsluft durch 
zwei Regeneratoren vorgewärmt wird. 

Danach bildet also die Benutzung der in den 
abgehenden Vcrbrennungsproducten enthaltenen 
Wärme zur Lutterhitzung allein, ohne Zug- 
umkehrung im Ofen, und ohne Wiedererwärmnng 
der Gase, auch eine Regenerativ-Feuerung!! Der 
Erlinder zählt in einer Geschäfts-Broschüre neun 
verschiedene Vortheile dieser seiner Regenerativ- 
Feuerung auf und zwar ad 4 : 

Hohe Ausnutzung und Wiedergewinnung der 
Wärme durch Vermeidung von Brcnnmatcrial- 
vcrlust dadurch, dass bei dem <licht angebaulcn 
Gas- Generator Theerdämpfe etc. sich nicht 
condensiren und die detu Gase innewohnende 
Wärme erhalten bleibt (im Gegensatz zu der 
Regenerativ -Gasfeuerung von Siemens), .sowie 
durch Benutzung von Regeneratoren zur Wieder- 
gewinnung der Wärme (im Gegensatz zu Nehse, 
Bicheroux, Boctius etc., welche nur auf un- 
vollkommene Weise die Luft vorwärmen). 
Nach Pülsch ist also ein jeder mit Steinen 
ausgeselzte Raum, der zur Lufterwärmnng benutzt 
wird, ein Regenerator. Fine gleichzeitige Fawär- 
mung der Gase und eine Zugumkehrung ist danach 
keine Eigenthümlichkeit der Regenerativ - Gas- 
feuerung von Siemens. 

Dem eiitgegen stehen die obigen Be.schreibungen 
der Regeneratoren von Siemens und die folgende 
von Dürre. ^ 


* Allg. Hüllenknndi*. Leipzig 1877. Si-ilo 24.^ ».“240. 
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Der Elfect der (läse, der in einzelnen 
Fällen schon ilurcli die Condensalion 
vergrösserl wird, wird gesteigert, sobald 
man die.«clb<!n vor ihrer Verbrennnng erhitzt, 
ohne dass hierzu ein besonderer Verbrauch an 
Brennstotr nüthig würde. Eine derartige Vor- 
wärmung der Gase wird möglich, wenn man 
die Ueberhitze des mit den Gasen geheizten 
Apparates auf die in den Apparat strömenden 
(mse übertragen kann. Diese Uebertragung ist 
. nicht direct ausführbar , da die beiden Gas- 
ströme nicht in Contact gerathen dürfen, son- 
dern es muss die Ueberhitze, d. h. der grösste 
'Pheil der in den ahziehenden verbrannten Gasen 
enthaltenen Wärme, zuerst an eine andere Sub- 
stanz imd von dieser an die abgekühlten Gase 
des Generators übertragen werden. Siemens 
lial auch dieses Problem gelöst, indem er seine 
Begeneratoren construirte und dabei nicht allein 
an das Vorwärmen der Gase, smidern auch 
an das der Verhrennungslult dachte. 

Nach Dürres fei-nerer Beschreibung liegt das 
Princip einer Regencrativ-Feuerung darin, ilass 
diese Kammern und die sie mit dem Ofen- 
raum A verbindenden Canäle abwechselnd 
Zuleitungen von Luft und (ins und Ableitungen 
von verbrannten Gasen siiul, je nachdem die 
Richtung ist, welche das Feuer durch den Ofen 
nimmt. 

N'ac!» diesen und den Aussprüchen Weddings 
(siehe oben) ist für eine Regenerativ-Gasfeuerung 
die Zugumkehrung wesentlich. 

Grössere Gegensätze in den Auffassungen über 
die Begriffe Begeneraliv-Ga.sfeuerung, regenerative 
Gasfeuerungen oder das Princip derselben, als die 
oben niitget heilten, sind kaum möglich. 

Die Resultate, welche man sich von der so- 
genannten Regeneration versprach , sind von 
Steinmann ‘ in einer interessanten Berechnung 
wiedergegeben. 

ln derselben heisst cs: 
so erhielt man hiernach als entsprechende 
Werthe für die Temperaturen 8800*^, 7780*^, 
19450”, welche letztere beiden schon aus 
dem (»runde nicht erreicht werden können, 
weil es kein Material gibt, was ihnen den 
nöthigen Widerstand entgegensetzt. Aber selbst 
wenn man sich mit dem kleinsten Werthe 
begnügt, so ist die hieraus resultirende 
Temperatur von beinahe 4000” eine so ganz 
bedeutende, dass die Praxis Heizobjecte von 
gleicher Leistungsfähigkeit nicht aufzuweisen 
vermag. 

Die Temperaturen von 7780” und 19450” 
scheinen auch dem Berechnenden unwahrschein- 
lich und begnügt sieh ilersellw; mit 4000 

Nach der oben schon angeführten Geschäfts- 
Broschüre von Siemens hat Professor Faraday in 


einem in der Royal -Institution in London am 
20. Juni 1862 gehaltenen Vorlesung über die 
Siemensschen Regenerativ-Oefen am Schluss gesagt : 
Kohle, in einem Gasgenerator vollkommen 
zu Kohlensäure verbrannt, würde ungefähr 
4000 ” Hitze entwickeln, aber nur zu Kohlen- 
oxyd verbrannt , würde sie nicht mehr als 
1200 ” gel>en. 

Das Kohlenoxyd als Brennmaterial birgt 
also gewissermassen die fehlenden 2800 ” als 
chemische Kraft in sich, welche es entwickelt, 
wenn es im wirklichen üfenraume l>ei genügen- 
dem Zufluss von Luft verbrennt. Die ersteren 
■ 1200” werden im Gasgenerator dazu verwandt, 
die Destillation zu KohlenwasserstofTcn , die 
Zersetzung von Wasser etc. zu unterhaltem 
Das ganze gemischte gasförmige Brennmaterial 
kann ungefähr eine Hitze von 4000” im CJfen 
entwickehi , welche der Regenerator noch um 
ungefähr 3000” erhöhen (?) kann. 

Bekanntlich erreicht man jedoch auch solche 
Temperaturen in der Praxis nicht, weil schon 
lange vorher die Verbindungen von Kohlenstoff 
oder Wasserstoff mit Sauerstoff als solche nicht 
mehr möglich sind. (Dissociation.) 

Dürre sagt deshalb darüber auch : 

Ein abermaliger Wechsel in der Richtung 
des durch den Ofen geführten Gasstroms steigert 
die Temperatur noch mehr, bis zu dem durch 
eigenthümliche Erscheinungen in den gasförmi- 
gen Verbindungen der Flamme begrenzten 
Maximum. 

Diese Wechsel der Zugrichtung anlangend, 
welche nach Obigem eine wesentliche Einrichtung 
; des sog. Siemensschen Regenerativ -Feuerungs- 
princips sind, so sagt Steinmann ‘ darüber : 

Diese von dem Erfinder des Systems selbst 
construirte und noch in Anwendung gebrachte 
Klappe hat bereits mannigfachen, jedoch in 
den wenigsten Fällen begründeten Tadel er- 
fahren, meistens lag der gerügte Fehler in 
der mangelhaften Betriebsführung selbst. Für 
an sich kältere Generator- Gase besonders ist 
sie vollkommen genügend, weniger allerdings 
für die heissen und stark theercondensirenden 
Steinkohlcngasc, wo durch das Warmwerden 
und VerstO|)fen leicht Betriebsstörungen ein- 
treten. Siemens hilft sich hier, indem er die 
Gase vor ihrem Eintritt in die Klappe 
ein weites KUhlrohr passiren lässt; ledig- 
lich aber aus diesem Grunde ein solches an- 
zulegen , entspricht weder den constructiven 
noch ökonomischen Anforderungen; ersteren 
deshalb nicht, weil durch die unausgesetzten 
Bewegungen des Rohres unter den verschie- 
denen Temperatureinflüssen auch immerfort 
Undichtheilcn entstehen, und überhaupt eine 
Masse von Dichtungsstellen mehr entstehen, 


' OoMipendiuin hJeitc 25. 
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die man dodi sonst lliunlidist vermeiden muss; 
den ükonomisdien Anrorderungeii aber tleswcgen 
nicht, weil die ganze Anlage dadurcli nicht 
nur wescntlidi vcrthcucrt, sondern auch den 
(iasen die Temperatur entzogen wird, welche 
ilinen l>ei der Veilnennung sehr wohl mit zu 
Gute komtmu) könnte. 


Wenn man die Bezeichnung »Regenerator« für 
die so IxMiannten Apparate begründen will, so kann 
dies aiif sehr viel einfaclierc Weise geschehen, als 
in oben mitgctheilten Citalen ; nur muss man die 
in den Apparaten stattfindenden Vorgänge, wie 
hierunter, ohne Umschreibung, bei ihrem rechten 
Namen nennen. 

Um Heizgas mit Luft zur mögliohsl voll- 
kommenen Verbrennung bringen zu können, 
müssen beide StolTe schon vor ihrer Vereinigungs- 
stelle eine möglichst hohe Temperatur haben. 
Siemens kehrt bei seiner sog. Hegenerativ-Feuc- 
rung den Zug von Zeit zu Zeit um (revcrsirl) 
und bewirkt die Zugumkehrung durch eiserne 
Vierweghühne oder Wechsler. Um <lic Wechsler 
nicht zu zerstören, dürfen die Gase nicht mit 
der ihnen durch Vergasung des Kohlenstoffs eigeneu 
Temperatur von theoretisch I-lOO'* hindurcligehen, 
sondern müssen vorher abgekühlt werden. 

Dies wird (siehe oben Steiumann) erreicht 
durch die längere Leitung der Gase, also durch 
Abgabe der kostbaren Wärme an die Atmosphäre 
oder die Erde. 

Der dabei entstehende Verlust an Wärme 
beträgt im Maximum 40 ®,'o. 

Nachdem der Zweck der Abkühlung der Gase ' 
erreicht, dieselben auch durch die Wechsler ge- 
gangen sind, müssen dieselben Gase, um sie : 
vortheilhaft entzünden zu können, wieder auf die 
kurz vorher verlorene, höhere Temperatur gebracht . 
werden. i 

Dies geschieht in besondeien Gas-Wiedercr- | 
wärinungsapparaten (sog. Kegeneraloren), in wel- 
chen die für die kalten Gase nöthige Wärme 
der Abhitze der sog. Hegetierativ-Oelbn indireet 
entzogen wird, so dass die anderweitige Verwen- 
dung dieser Abhitze, z. B. zur Kesselheizimg 
dadurch unniöglich gemacht wird. 

Diesen Vorgang nennt Siemens Regeneration, 
und wird dieses Fremdwort allgemein mit Wieder- 
belebung über.setzt. Regeneriren stammt von 
regenerare, und dic*s entspricht der B(‘deutung von 
wieder erzeugen, durch die Geburt wieder 
hervorbringen, .fortpflanzen, ln Verbindung 
mit arum ist dasselbe von IMinius in der Be- 
deutung , seinem Grossvater ähnlich sein* ge- 
braucht. * 

Wied er erzeugen ist ein viel weitgehender 
Begriff als wie der bei eben. 


' (ieorges deulscli-laU'inisches Handwörlerhuch. 


Wenn der sogenannte Regenerator zur Wieder- 
erwärmung des Gases benutzt wird, und man 
für den betreffenden Vorgang das nicht glücklich 
gewählte Fremdwort .Regeneration“ gebrauchen 
will, so bedeutet dann Regeneration also die 
Wiederherstellung des früheren Wärmezustandes 
der Gase, oder deutlicher, durch den sogenannten 
Regenerator findet der notbwendige Ersatz eines 
besser vermiedenen Verlustes an Wärme statt. 

Neben der W'iedererwärmung der Gase be- 
zweckte Siemens jedoch mit denselben Einrich- 
tungen, den sogenannten Regeneratoren, auch 
Erwärmnug der immer nur die Tempeiatur der 
Atmosphäre habenden Verbrennungsluft und ist 
für diese Lufterhilzungs-.Apparate die Bezeichnung 
Regetieralor gar nicht anweiulbar. 

Es sei hier hervorgehoben, dass ein Lufterhitzer 
gar kein nothwendiger Theil eines Gasgene- 
rators, wohl aber ein solcher einer Gas- 
feuerung ist. 

Um luftförmige Körper zu erhitzen , wendet 
man zwei voneinander verschieilene ArUni von 
Erwärmungs- Apparaten an. 

1. Die Apparate mit einem Raunt, durch 
welchen abwechselnd die erwärmenden Ver- 
brennungs- l’roducte (z. B. .Abhitze) und die 
zu erwärmende Luflart strömt, und welche 
deshalb intermittirenden Betrieb haben. 

Von solchen jetzt noch in -Anwendung be- 
findlichen Erwärmungs-Apparaten sind zu er- 
wähnen : 

a) Cowpers Apparate, 

b) Siemens sogenannte Regeneratoren, 

c) Whilwells A|»parate. 

2. Die Apparate mit zwei, von einander 
durch irgend ein Material getrennten Räumen; 
durch einen Raum circuliren continuirlich 
die erwärmenden Verbrcnnungs-IVoducte (z. B. 
-Abhitze) , durch den ainlern continuirlich die 
zu erwärmende Luftart (Gas oder alrn. Luft). 

Die.se Apparate haben also coiilinuirlichen 
Betrieb. 

Hierzu gehören a) alle liie vom Wasseral- 
finger-Apparat abgeleiteten eisernen Röhrenapparate 
für Erhitzung von Verbrennungslufl, gleichgültig 
ob dieselbe für Hochöfen oder andere Feuerungs- 
einrichtungen verbraucht wird, ebenso b) alle aus 
Thon oder Steinen hcrgestellten zweiräumigen 
-Apparate, als der .=ogenannte Recuperateur von 
Ronsard, die Apparate von Neh.se, Lürmann u. s. w. 
Auf welche -Art die erwärmenden Verbrennungs- 
productc entstanden sind, und ob deren vorher- 
gegangene Erzeugung, die Verbrennung, in dem- 
selben Apparat oder in einem andern statigefunderi 
und aus welchem -Material die Apparate bestehen, 
ist für obige Eintheilung der Lutlerhitzer ganz 
gleichgültig. 

Indem nun die kalte Luft erwäi mt wird, wird 
dieselbe in keiner Weise regenerirt ;.cs wird durch 
den Vorgang der Erwärmung der Luft nichts 
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Nvicdererzeugt; es wird bei der Luft niclit 
mal ein Zustand wicderljcrgcslellt, der vorher 
bei derselben schon dagewesen ist. 

Es hat deshalb gar keine Berechtigung, einen 
Lufterhitzer einen Begeneralor zu nennen. 

Ausser den Gasen und der Luft kommen 
nun noch die in den sogenannten Regeneratoren 
vorhandenen feuerleston Stei»»e in Betracht. 

Diese werden durch die Abhitze wieder- 
befähigt, die abgekühlten Gase oder die von 
vornherein kalte Luft , welche durch den soge- 
nannten Regenerator streichen, zu erwärmen. 

Die dazu nöthige Wärme ist in dem .soge- 
nannten Regenerator zwar auch nicht wiedererzeugt, 
aber für die Steine wird doch durch die Abhitze 
des Regenerativ • Ofens wenigstens ein Zustand 
herlK'igefnhrt , den sie vorher schon mal inne 
hatten. 

Wenn man das Wort Regeneration in diesem 
Sinne, wie bei der Wiedererwürmung der Gase, 
gebrauchen darf, werden demnach auch die Steine 
regenerirl. ln die.sem Falle könnte der Apparat, 
wenn er zur Wiedererwärmung der Gase gebraucht 
wird, gar in doppeltem Sinne, und wenn er als 
Lnfterliitzcr gebraucht wird, wenigstens in einem 
Sinne Regenerator genannt werden. 

Die Feuerungseinrichtung nun, welche Siemens 
mit dem Ausdruck ,Regeneralivfeiierung“ be- 
zeichnet hat , ist eine solche , bei welcher Gas 
und Luft in Erwärinungsapparaten {sog. Regene- 
ratoren) mit einen» Raum, also mit inler- 
mittirendem Betriebe durch die Abhitze der eigenen 
Feuerung wieder, bez. vorgewärmt werden und 
hei welcher der intermittirende Betrieb durch die 
gleichzeitige Umkehrung des Zuges im Wärme- 
verbrauchsort, dem Ofen, bewirkt ^ird. 

Mit welchem Recht heisst diese Feuerung mm 
Regenerativ -Gasfeuerung? Wird bei derselben 
irgend etwas wiedererzeugt? 

In den Regenerativ -Gasofen freien Gas und 
Luft erwärmt ein. Die dazu nöthige Wärme ist 
von der eigenen Abhitze des Regeneraliv-Gasofens 
genommen. 

Die zur P>wärmung von Gas und Luft nöthige, 
von der Abhitze genommene Wärme wird also 
dundi Gas und Luft wieder in den Regeneraliv- 
Gasofen z n r ü c k ge I ü h r l , aber doch nicht 
wiedererzeugl. 

Der Regenerativ -Gasofen hat dadurch auch 
keinen Vortheil vor irgend einem andern Gasofen. 

Im Gegentheil, bei einem jeden andern Gasofen 
wird das G.as mit der im Generator erzeugten 
Wärme zu dem ersleren geführt und braucht diese 
deshalb der Abhitze nicht entzogen zu werden, weil 
das Gas durch dieselbe nicht wieder erwärmt zu 
werden braucht; die nöthige Wärmemenge bleibt 
vielmehr für andere Zwecke, z. B. Dampfkessel- 
Heizung, disponibel. 

Bei einem jeden andern Gasofen kann die 
Luft ebenso hoch und regelmässiger durch die 


Abhitze des Ofens selbst erhitzt in den Ofen ge- 
führt werden, wie beim Siemensschen sogenannten 
Regenerativ -Gasofen, wenn der Lufterhitzer nur 
OlHjrlläche genug hat, um die nöthige Luft zu 
erwärmen. 

Beim Siemensschen sogenannten Regenerativ- 
Gasofen wird also keine Wärme wiedererzeugl, 
auch nicht mehr als bei anderen Gasöfen 
in den Ofen zurückgeführt, dagegen alle 
Abhitze absorbirl, so dass keine für einen 
afidern Zweck übrig bleibt, während bei einem 
Gasofen anderer Construclion Gas und Luft ebenso 
heiss in den Ofen geführt werden können, während 
noch Abhitze für Dampfkessel-Heizung übrig bleibt. 
Dagegen wird bei dem Siemensseben sogenannten 
Regeneraliv-Gasofen durch die Zuguinkeh rung 
eine .sehr gleichtnässige Erwärmung des Herdes 
des Ofens ermöglicht und hat diese Einrichtung 
den guten Ruf der Siemensseben Gasfeuerung mit 
Recht begründet, nicht aber die sogenannte Rege- 
neration, von der so viel Wesens gemacht wird. 


Die Bezeichnungen : Regenerator, Regeneraliv- 
Fenerung oder gar Regenerativ-Feuernngs-Rrincip 
werden mm Jicncrding.s aber auch für andere 
Apparate oder Bclricbsvorgängc aiigewan«U , als 
für Gasfeuernngen. 

Werden die mit diesen Bezeichnungen zu ver- 
bindenden Begriffe dadurch mehr geklärt? 

Friedrich Siemens in Dresden hat einen 
Lnftcrhilzungs- .Apparat conslrnirl , den er; 
Rcgenerativ-Heisslnfl-Apparat nennt und 
der unter Nr. 5G8 für das DeutS(;he Reich 
patenlirl ist. 

ln der Palenl.schrifl heisst es: 

Dieser Regenerativ - Heissl u ft- A p parat 
erscheint äusserlich (?) nur als eine Modification 
des bekannten Regenerativ - Gasofens , ist von 
diesem jedoch in zweifacher Weise verschieden 
amvendhar : 

1. ln solchen Fällen, wo die Benutzung des 
Regenerativ- Gasofens nicht praktisch ist, wie 
z. B. für Kessel -Feuerungen und zu solchen 
Zwecken, wo mit Unterbrechungen gearlwilet 
wird, oder die abgehende Wärme benutzt 
werden soll. 

Die Analyse dieser unklaren Sätze würde 
uns zu weit führen. Es sei hier mir bemerkt, 
«lass nach Steinmann * nur in der regenerativen 
Gasfeuerung die abgohendo Wärme oder Abliilzc 
wirklich vorllieilliafl benutzt wird. 

2. Als Erzeuger eines conlinnirliclien Stromes 
hoch erhitzter Luft, verwendbar für fast alle 
Zwecke der intensiven Oxydation, wie Röst- 
öfen etc., um! gernch- und rauchlosen Zerstörung 
von cliemisclien und organischen Stoffen, ferner 
ganz besonders für Ijiiftheizungszwecke. 

' C'.umpcndiuiii Seite 21. 
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DicPateiilanspi'Qciie dieses seil dem 3. Juli 1877 
erlheillen Patentes geben merkwürdigerweise in 
der Hauptsache nur eine nbsprechende Kritik der 
Cowpersclien Lufterhitzer, setzen zugleich aber 
noch die unmögliche »beliebige* Steigerung 
der Wärme durch sogenannte Regeneration voraus. 

Diese Patentansprüche lauten : 

1 . Die eigenthümliche Thcilung und doppelte 
Benutzung der in dem Regenerator erhitzten 
Luft , wodurch es möglich wird , die durch 
jeden Ventilwcchsel sich steigernde Heizung 
der Regeneratoren mit der Erzeugung eines 
continuirlichen, in glcichmässiger Richtung ab- 
gehenden Stromes erhitzter Luft zu verlünden. 

2. Die Erreichung dieses Zweckes, ohne 
zu complicirten Apparaten oder hoch erhitzten 
Ventilen greifen zu müssen, wie etwa »Cowpers 
hot blasl Stove«, mit welchem dieser Apparat 
äusscriich (?) die meiste Aehnlichkeil haben 
dürfte. Hierl)ci bemerkt der Erfinder (!) aus- 
drücklich. dass Cowpers hot blast stove, ob- 
wohl derselbe auch zwei sogenannte (?) 
Regeneratoren besitzt, doch kein Regenerativ- 
Ofen ist, und zwar deshalb nicht, weil die iin 
Regenerator brennende Flamme mit kalter (!) 
Luft gespeist wird, also keine beliebige 
Steigerung der Wärme möglich ist, wie 
dies ilurch fortgesetzte Umkehr des Zuges bei 
der hier beschriebenen Einrichtung der Fall ist. 

Friedrich Siemens, welcher von verschiedenen 
Autoren sogar als Erfinder der Regenerativ- 
Oasfeuernng genannt wird, gibt also hier und in 
allerneuester Zeit und entgegen allen oben an- 
geführten Citaten als das Princip der Regeneration 
an : die Speisung der iui Regenerator brennenden 
Flamme nicht mit kalter, sondern mit heisscr 
Luft und die dadurch ermöglichte beliebige 
Steigerung der Wärme. 

Flaintuo bilden die schon brennenden Gase; 
es ist diese also eine Erscheinung, aber keine 
brennbare Substanz, welche mit Luft gespeist 
werden kann. Eine beliebige Steigerung der Wärme 
ist endlich, wie schon oben nuchgewiesen, un- 
möglich und scheint es doch sehr unklar zu sein, 
w.xs eine Regenerativ -Gasfeuerung und nun gar 
ein Regenerativ-Gasfeuerungs-Princip ist. 

Wie schon hervorgehoben , nennt Albert 
Putsch die in dem P. -R. 1084 patentirte Ein- 
richtung auch Regenerativ -Ofen, ohne dass eine 
oder obgleich keine Umkehr des Zuges und Gas- 
Wiedererwärmung staltfindet. 

Die Patentan.sprüche lauten nämlich: 

1 . Die besondere Anordnung der Ableitung 
der Verbrennungsproducle unter Anwendung 
von Regeneratoren. 

2. Die Benutzung dieser Regeneratoren zur 
Erhitzung der Verbrennungslufl für die Feuerung 
unter Wahrung einer conslantcn Flainmen- 
richtung im Ofen (kein Wechsel). 


3. Die directe Verbindung dos Generators 
mit dem Regenerativ-Ofen. 

4. Die Verbindung der gewöhnlichen Rost- 
feuerung mit dem Reger>erativ-Ofen. 

Da danach der Zugwech.‘:el , das Reversiren, 
und die Gaswiedererwärmung keine Nothwendig- 
keiten für einen Rcgcncrativ-Ofen sind, zu jedem 
Gasofen aber Gasgenerator und Lufterhitzer ge- 
hören, diese also keine Eigenlhüirdichkeiten eines 
Regenerativ -Ofens sind, so ist es vollständig in 
Frage gestellt, was ein Regenerativ-Ofen und was 
das Regenorativ-Feuerungs-Prineip ist. 

Der RcgrilT »Regenerativ-Ofen* ist dagegen, 
nach den Patentansprüchen 8. und 4. zu urtheilen, 
sogar ein vollständig feststehender, so dass seine 
Zusammensetzutig mit einem (Generator in 8. mit 
; einer Rostfeuerung in 4. eine patentfähige Com- 
bination ist. 

Dann gibt cs einen Regencrativ-Gasofen 
mit Parallclkammern von Fricdr. Siemens in 
Dresden, P.-R. 7000, welcher in der Beschreibung 
auch R e g e n e r a t i V • U e b e r h i t z u n g s a p p a r a t 
genannt wird. Diese letztere Bezeichnung lässt 
auch hier das Festhallen an der Möglichkeit der 
beliebigen Steigerung der Wärme durch die 
helrelTenden Einrichtungen erkennen. Aus der 
ausführlichen Beschreibung des Apparates konnte 
der Schreiber dieses ein darin zur Geltung 
kommendes Princip nicht extrahiren. 

Wir kommen nun zu dem Regenerativ- 
Beleu chtungsapparat mit Vorerwärmung 
der Verbrennungsluft und Leuchtgas durch 
die abgeheude Hitze, von Friedrich Siemens 
in Dresden P.-R. 8423. 

In der Beschreibung heisst es iin Eingang: 

Der Zweck dieser neuen Beleuchtungsein- 
richtung ist neben Erzielung eines geringeren 
Verbrauchs von Gas oder sonstigem Beleuch- 
lungsmaterial die Erlangung eines wesentlich 
erhöhten Lichteffects; dadurch bewerkstelligt, 
dass man die abgehende Wärme der Flamme 
dazu benutzt , die zur Verbrennung geführte 
Luft und eventuell auch das Brenngas vorzu- 
wärmen. 

In dem Titel des Patents und in dieser Be- 
schreibung ist also ganz deutlich gesagt, dass 
eine Vorerwärmung von Luft und Gas durch die 
Abhitze bezweckt wird. Was ist dabei nun 
regenerirt? Wozu der unverständliche Titel: 
Regenerativ-Beleiichlungsapparat, dem zur Erklä- 
rung der ganze ßctriebsvorgang selbst noch 
hinzugesetzl ist, nämlich : Die Vorerwännung der 
Gase und der Luft durch die Abhitze. 

Genügte der einfache und deutliche Titel: 
Boleuchtungsapparat mit Vorerwürmung u. s. w. 
nicht? 

ln der Beschreibung heisst es denn auch 
entschuldigend : 

Alle drei durch die concentrischen Röhren 
g, s und 1 gcbihletcn concentrischen Räume 
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innerhalb dieser Röhren sind mit Dralilgcwebon | 
oder anderen Materialien, welclie nebst Dar- 
bietung einer gros.sen Obertläclie auch liin- 
reicliend freie I’assagen zum Durelilassen d<‘S 
Brenngases, der Luft und der Verbrennungs- 
producle gc.'^tatten, gefüllt, welche Anordnung 
den Namen VVärineregoneial >ren oder VVärme- 
samniler rechtfertigen soll. 

Wir haben noch eines Regenerat i v-Koks- 
ofens zu gedenken. 

Unter Nr. Sfiüß ist von Herbertz ein Patent 
angemcidet, * * dessen Titel lautet : 

Regenerativ-Koksoren zur Gewinnung 
der bei der Koks • I’abrication cnM ebenden 
Nebenproducle. 

Nach diesem Titel sollte man annehmen, 
dass die etwaigen regenerativen Einrichtungen 
des Koksofens zur Gewinnung der Nebenprodiicte 
nolhwendig seien. 

Der Patentanspruch I. dieser Patentanmeldung 
lautet: 

Die Anwendung des Regenerativ- ' 
F e u e r u n g s - P r i n c i p s au f Koksöfen u m 
die Destillationsgase, die durch ilie Comlen- 
salion an Heizkraft verloren halten, wieder zu 
beföhigen, die genügende Heizung des Koks- 
ofens zu bewirken u. s. w. 

Die.ser Patentanspruch basirt nach oben y\n- 
geführtem auf durchaus falschen Vorstellungen, 
welche, wie wir gesehen haben, allerdings aus 
Bequemlichkeit vielfach als richtig angenommen j 
werden. 

Die Deslillationsproduclc der Koksöfen sind 
Gase, Wasser, Theer, Ammoniak etc. 

Um Theer und Ammoniak etc. aus denselben 
zu gewinnen, wendet man .Abkühlungs- oder 
sogenannte Condensations-Vorrichtungen an. 

Die Gase der Destillatinnsproducle werden 
durch die Condensation in keiner Weise verändert, 
verlieren also auch nicht an Heizkrafl, sondern 
nur an Wärme. Dur<-h die Condensation werden 
nur aus den Destillationsproducten ausgeschieden : 
Wasser, Ammoniak und Theer. 

Brentdtar ist davon der Theer. Dieser würde 
bei der Verbrennung also Wärme erzeugen ; da- 
gegen würde das Wasser dabei eine grosse Menge 
Wärme latent machen. 

Ob der durch Ausscheidung von Wasser aus 
d»Mi Destillationsproducten hervorgeriifenc Gewinn 
oder der durch die Ausscheidung von Theer und 
Verminderung der \yünnemengc der Gase her- 
beigefflhrle Verlust grösser ist , hängt von dem 
Wasser- und Theergehalt <ier angewandten 
Kohlen und von «ler Temperatur der abgezogefien 
Gase ab.“ 

Jedetifalls sind Gase, welche die Conden- 
sation passirt haben, leuchtender und brennbarer 


' Jetzt D. R.-P. Nr. 15086, dat. 1. März 1881, 

* Dürre, Seite 245. 



als solche, welche tlie Condensation nicht passirt 
haben, das beweisen die Gase der Gasan.‘rlalten, 
welche wir täglich benutzen. 

Nicht die .Heizkrafl“ der Gase, sondern nur 
die Temperatur dersellien ist durch die Conden- 
sation geringer geworden. 

Nach der Beschreibung der Anmeldung Nr. 8506 
sollen nun tlie Gase der Koksöfen in Canälen, 
welche zwischen den Gasverbrennungsräumen 
und den Abhilzecanälen angeordnet sind , con- 
tinuirlich wieder erwärmt werden. 

Nach dersell)en soll auch die Lull in Canälen 
durch die in einem andern Canal circulirende 
Abhitze continuirlich erwärmt werden. 

Wenn es nun eine Regencrativ-Feuening, oder 
gar ein Regeneraliv-Feuerungs-Princip gibt, wie 
das nach der Patentanmeldung Nr. 850ö der 
Fall zu sein scheint, dann müsste die Beschreibung 
der Anwendung derselben auf Koksöfen doch Ein- 
richtungen und Betriebsvorgängc aufweisen, welche 
mit der Feuerung, welche mit diesem Regene- 
rativs-Feuerungs-I’rincip behaftet ist, der Siemens- 
sehen , in den principiellen Punkten überciii- 
.stimmen. 

Als principielle Punkte einer sogenannten Re- 
generativ • Feuerung siiul nach tlein Obigen zu 
bezeichnen : 

1. Erwärmung von Gas und Lull, lediglicli 
durch die Abhitze in einräumigen Apparaten 
und daraus folgend 

2. Umkehrung des Zuges. 

Nach der Beschreibung der Anmeldung Nr. 
8506 findet bei den beschriebenen Kokstifen 

1. continuirlichc' Erwärmung von Gas und 
Luft Iheils durch die Verbrennungswäruie 
der Gase direct, Iheils durch die .Abhitze der 
Koksöfen, 

2. keine Umkehrung des Zuges stall. 

Da hier nicht allein keine Uebereinstimniung. 
sondern da das directc Gegentheil vorhanden ist. 
so kann bei der Ireschriebenen Einrichtung der 
Koksöfen tler Anmeldung 8506 von Anwendung 
eines etwa vorhandenen .Regeneraliv-Feue- 
rungs-Princips* auf Koksöfen keine Rede sein. 

Da ferner weder durch das sogenannte Ro- 
generativ-Feuerungs-Princip noch durch Wieder- 
erwärmung Gase mit verlorener Heizkrafl 
wieder zur Heizung von Koksöfen Irefähigt wer- 
den können, so ist die Bezeichnung „Regene- 
rativ - Koksofen“ des Patentes Nr. 15 086 eine 
nnhalthare, welche nur noch mehr BegrifTsver 
Wirrungen lierbeiführen wird, als dies bisher schon 
mit der nezeichnung Regenerativ - Feuerung ge- 
schehen ist. 

Wir haben nun noch eines W ä r m c- 
rcgcncralors von Gaillard, Haillot, Radot, Leti- 
(-.auchcz zu erwähnen. Ein Auszug der Be- 
schreibung findet sich im Seplemher- Heft der Zeit- 
schrift des Vereins deutscher Ingenieure 1881 
und lautet: 
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.Dio Regeiieralorsleine liaLen vei ticale ÜuitIi- 
bülinmgon, so dass sie, übereinander jjeslcilt, 
senkrechte Canäle für den Durchgang der Luft 
bilden. Ausserdem haben sie seitlich wage- 
rechte Ansätze, auf welchen Platten von ge- 
branntem Thon zu liegen kommen. Hierdurch 
entstehen horizontale Canäle, welche die ab- 
ziehenden Verbrennungsproducte in Schlangen- 
windungen durchslreichen. “ 

Dieser* von 4 Constructeuren stammende Luft- 
erhitzer heisst nun also auch Wärme- Regene- 
rator, obgleich derselbe unmöglich Wärme re- 
generiren kann und nach dieser Beschreibung 
nicht einräumig ist, wie der Siemerissche soge- 
nannte Regenerator, und also auch nicht ab- 
wechselnd von Abhitze oder Gas oder Luft durch- 
strömt wird, sondern, obgleich derselbe zwei ge- 
trennte Räume hat, in welchen continuirlich die 
Verbrennungsproducte und die zu erwärmende 
Luft nebeneinander herstreichen. 

Die Sucht nach der fremdklingenden Bezeich- 
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I nung .Regenerator“ hat nun folgende Schöphmgen 
I hervorgerufen; 

{ 1. Siemens Regenerativ-Gasofen, 

■ 2. Regenerator-Winderhitzungs-App.iratc, 

3. A. Püfschs Regenerativ-F’euerung. P.-R. 
1034, 

4. Siemensscher Regenerativ-Hcissluft-Appa- 
ral. P.-R. 508, 

5. Siemensscher Regenerativ-Gasofen mit Pa- 
rallelkammern. P.-R. 7000, 

0. Siemensscher Regenerativ - Beleuchtungs- 
Apparat mit Vorwärmung u. s. w. P.-R. 8423, 

7. Herberlz’ Regenerativ - Koksofen. P.-R. 
Nr. 15 080, 

8, Wärme-Regenerator von Gaillard, liaillot, 
Radot & Lencauchez. 

Wenn eine der besprochenen Einrichtungen 
üherhaiipt die Bezeichnung .Regenerator“ bean- 
spruchen könnte, dann wäre dies jedenfalls Un 
den beiden letzten am wenigsten der Fall. 


Einiges Uber Iiidicatoren, Druckmesser und Velocimeter, 


Bei dem in Nr. 2 dieser Zeitschrift ent- 
haltenen Bericht über Walzwerksversuche ist der 
bei denselben benutzten Instrumente nur kurz 
Erwähnung gethan. 

In Folgendem soll auf eine Reihe Fehler, 
welche beim Gebrauch der Instrumente sich zeigten, 
näher eingegangen und Vorschläge zur Abhülfe 
derselben, resp. zum Bau neuer Instrumente ge- 
macht werden. 

Was zunächst die Iiidicatoren anlangt, so ist 
bis jetzt keiner zu kaufen, w'elcher alle Vorzüge 
der verschiedenen Constructionen vereinigt. 

Die Frage der continuirlichen Diagramme ist 
sehr glücklich in einer geistreichen Construction, 
welche von Elliolt brothers gebaut wird, gelöst. 
Man kann jederzeit während des Ganges einzelne 
Diagramme oder auch continuirliche nehmen. 

Die Construction von Dreyer it Rosenkranz 
verhindert das SchlalTwerden resp. ruckweise .An- 
spannen der Schnur, wenn der Papiercylinder still 
gestellt wird, auch haut obige Finna eine sehr 
hübsche Gradführung, so dass eine Combination 1 
der Elliottschen mit der Dreyer & Rosenkranz- ■ 
sehen Construction ein vorzüglich brauchbares 
Instrument ergeben würde. 

Bei dieser Gelegenheit sei eine von Schreiber 
ds. zuerst angewandte Methode mitgethcilt, um 
haltbare und scharfe Diagramme zu erhalten, 
ohne doch durch die Reibung des Stilles die 
Richtigkeit der P’igur zu “beeinträchtigen. 

Es besteht dieselbe darin, dass ein möglichst 
glatt polirtes Papier, am besten das von den 


Photographen gebrauchte Albuminpapicr statt des 
gewöhnlichen oder metallic paper auf den Zeichen- 
cylinder gespannt wird. 

Man berusst dann dieses Papier über einer 
stark (|ualmenden Petroleumlampe oder einem 
Stück brennenden Kampfei-s und steckt auf. 

Statt des Messing- oder Bleistiftes wird ein 
sauber an der Spitze rund polirter harter Stahl- 
still eingesteckt und derselbe so weit vorstehen 
gelassen, dass er beim Schreiben eben die Russ- 
schicht wegnimmt. 

Dieser Stilt muss vorn etwa die Dicke und 
Form des Zapfens der Unruhe einer Damenuhr 
haben und reisst dann ausserordentlich feine 
scharfe Linien ein. 

Man lixirt die Figur, indem man das abge- 
nommene Blatt mit Photographon-Lack übergicsst, 
trocknen lässt und dann mit einem Schwamm 
den nicht lixirten Russ abwäscht. Es erscheint 
dann ilic Indicatorfigur in weissen -haai-scharfen 
Linien auf schwarzem Grunde für immer fixirt. 

Man vermindert so den Uebclstand des Ver- 
bleichens, den die Figuren, welche mit Messing 
auf metallic paper erzeugt sind, haben, sobald 
die Linien sehr fein gezogen .sind. 

Es beruht dies Verbleichen wahrscheinlich 
auf einer allmählichen Oxydation der abgeriebeneu 
feinen Metalltheilchen. Die mittelst Bleistift er- 
zeugten Figuren sind zwar diesem Verbleichen 
nicht ausgesetzt, leiden jedoch an dem Fehler, 
dass dieselben sehr wenig deutlich und dabei leicht 
vcrwischbar sind, sobald man den Stift, um die 
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Riclitigkeil «lor Figur nicht /u hcoinflusson, nur 
leicht hat anliegen lassen. 

Ein Fehler, welcher allen Indicaloren mit 
Koll>en anklebt, ist der, dass leicht etwas Schmutz 
oder Sand mit dem Dampf zwischen Kolben und 
Cylinder geriUh, man kann daun nicht weiter 
arbeiten und hat gros.se Last , den Kolben resp. 
Cylinder wieder glatt und in guten Stand zu 
versetzen. Diesem Fehler verspricht ein von 
Storey in Manchester nach Art der Bourdon-Mano- 
meter mit gekrümmtem Stahlrohr von elliptischem 
Querschnitt gebauter Indicator abzuhelfen. 

Derselbe vermeidet zuglcudi den Kinlluss der 
Trägheit des Kolbens mul Kolbenstange, welcher 
sieli bei rasch laufenden Maschinen sehr unan- 
genehm in Wellenformen der Indicator -Curve 
geltend macht. 

Auf der andern Seite ist das, was man beim 
Regulator , Arbeitsvermögen“ nennt, bei diesem 
Indicator sehr gering, so dass die Reibung des 
Zeichenstiltes die Curve mehr beeinflusst, als bei 
den Kolbcn-Indicatoren, d. h. eine und dieselbe am 
Schreibstift wirkende Kraft wird eine viel grössere 
Abweichung in der P'igur des Bourdon-Iiidicators 
verursachen als an der des Kolben-lndicators. Der 
Grund flavon ist leicht einzusehe«). Die Arbeit des 
Dampfes per Indicatorhub im Indicator ist bei einem 
Kolbon-Indicator bei 5 Atm. Dampfspannung und 
20 mm Bohrung, 1 cm Fcdercompression = 3 ccm 
X 5 kg = 15 cm-kg, wogegen die Deformations- 
arheit der elliptischen Feder heim Bourdon-Indi- 
cator entsprechend der Volumenvergrösserung 
ihres Ilohlraumes kaum 0,05 ccm X 5 kg = 
0,25 cm-kg beträgt. Im ersten Fall ist die 
Reibungsarbeit des Schreibstiftes verschwindend 
klein g<*gen die Dam|>farbeit im Indicator , im 
zweiten dagegen kann dieselbe eine erhebliche 
Rolle spielen. Hier würde allerdings die Rus.s- 
methode abhclfen. 

Ein anderer L’ehelstand i.st jedoch nicht so 
leicht zu lu'seitigen , es ist dies folgender : Zur 
Vergrösserung der Formänderung der Bourdon- 
feder muss eine Hebehnechanik angewandt 
werden. Diese, leicht construirt, hat ein Trägheits- 
moment, welches gegenüber dem grossen Arbeits- 
vermögen des Kolben-lndicators nicht in Betracht 
kommt , bei dem ausserordentlich kleinen des 
Bourdon-Indieators und bei ra.«chem Gange jedoch 
nicht zu vernachlässigen sein dürfte. Abhülfe 
läge darin . dass man den Schreibstift direct am 
Ende der krummen Federröhre anbringt, denselben 
in Russschreiben lässt und die Figur nachträglich 
photographisch vergrö.sscrt. 

Hier sei auch eines von Hirn in Colmar 
erfundenen Kunstgriffes gedacht , mittelst welchen 
cs möglich ist, auch bei den raschlaufendsten 
Maschinen doch vom Einfluss der Trägheit der 
schwingenden Massen befreite Indicator-Diagramme 
zu erhalten : es muss jedoch dabei die Maschine 
mindestens 1 0 Touren mit unveränderter Ge- 
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schwindigkeit , Dampfspannung und Stelliiiig der 
Steuerung machen. 

Es besteht der KunstgrilT darin , dass man 
den Hub des Indicator -Koll)ens derart begrenzt, 
dass derselbe immer nur zwischen engen Grenzen, 
z. B. Sio seines ganzen Hubes, schwingen resp. 
sich bewegen kann und nun diese Hubbegrenzung 
allmählich vom unteren Ende der Indicatoriigur 
nach dem ol)eren fortschreiten lässt. Es ent- 
stehen so bei 10 Hub 10 übereinandeV liegende 
und sich ergänzende Indicator-Figuren. Der KoI1m‘u 
iK'wegt sich also bei jedem Hub nur uin ‘ao 
seines ganzen Hubes und kann daher nie die 
Verticalgeschwindigkeit erreichen resp. die lebende 
Kraft an.sammeln, als wenn er während seines 
ganzen Hubes dem Dampfdruck folgen kann. 
Indem man statt 10, 20 und mehr Hübe zu 
einem Indicator-Diagramm machen lässt , kann 
man den Einfluss der Trägheit der schwingenden 
Massen beliebig reduciren. 

Was das weiter zum Messen der Drucke in 
dcti Calibern benutzte Instrument anlangt, so ist 
wohl klar, dass ein solcher Druckmesser, wenn 
es gelingt, denselben derart herzustellen, dass er, 
ohne grosse Sorgfalt in der Behandlung zu er- 
fordern, doch dauernil gut und zuverlässig arbeitet 
— ein für die Controle der Walzencaliber au.sser- 
ordentlicli werthvolles Instrument sein würde. 

Bis jetzt lag die Sache so, ilass eine Cali- 
brirung erst, sobald mehrmals hintereinander eine 
Walze im selben Calil>er brach, geändert wurde. 
Mittelst eines bequemen Druckmessers würde man 
sofort nach dem Einlegen neuer Walzen die Drucke 
in den einzehum Calibern constatiren und so 
eine Controle über die Calibririmg selbst resp. 
ilie Richtigkeit der Ausführung der Calil>erzeicli- 
nungen erhalten und unzweifelhaft manchem 
Walzenbruch Vorbeugen sowie eine Calibrirung 
erreichen, welche das gewalzte Material möglichst 
gleichmässig l)cansprucht, also eine Minimalzalil 
von CalilM*rn ermöglicht. 

Was mm das Messen dos Druckes anlangt, 
so kann dies auf sehr verschiedene Weise ge- 
schehen. 

Man kann z. B. die durch den Druck hervor- 
gebrachte Formveränderung der Wälzen — Durch- 
biegung derselben — otler die Verlängerung der 
Ständer abmessen und danach rückwärts auf die 
Drucke schlie.s.<cn. Letzteres Verfahren ist vom 
Verfasser dieses benutzt und gibt ganz brauchl)are 
und beim selben Ständerpaar relativ richtige 
Resultate. 

Oder aber man construirt ein Instrument, 
welches , zwischen Schraube und Lagerbock in 
den Ständer gestellt, den Walzendruck aufuiinmt 
und misst. 

An einen guten Druckmesser muss nun zti- 
nä(dist die Bedingung gestellt werden, dass der- 
selbe, während er den Druck der Walze aulnimnit. 
nur eine sehr geringe Formäuderung erleidet, 
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etwa ’/s mm als Maximum, weil derselbe sonst 
den Walzen gcslallon würde, während des Walzens 
sich voneinander zu entfernen, also dadurch eine 
Veränderung der Kaliber herbeizuführen. 

Hier bietet sieh zunächst die Idee eines hy- 
draulischen Cylinders mit Indicalor ä la Bourdon 
und Uhrwerk zum Treiben der berusslen Zeichen- 
irommel. 

Das Wasser oder Oel wie alle Flüssigkeit ist j 
sehr w'enig zusammendrückbar. Ist also der 
Cylinder stark genug in der Wandung, so dass 
dersell)e sich nicht merkbar dehnt, so kann der 
Kolben nur um das geringe Volum des Oeles 
heruntergehen, was beim Druck in die hohle 
elliptische Bourdonfeder, dieselbe deformirend, 
eintritt. Dies ist minimal; nach angestellten Ver- 
suchen nur wenige, etwa 10 cbinm, und hieraus 
eine Koil)enbewegung bei 200 mm Diam. des 
Kolbens von etwa ‘/2000 mm. 

Beim Gebrauch erwies sich das Dichthalten 
ries KoIIhuis schwierig und das Füllen mit Oel 
als lästige Eigenschaften ; man kann dem abhelfen, 
indem man den Kolben ilurch ein Diaphragma 
aus Stahlblech ersetzt und durch passende Ver- 
srdilüs.^ das jedesmalige Abläufen iles Oels nach 
dem Gebrauch verhindert. 

Ein anderer Weg würde der sein, dass man 
eine Reihe von Stahlplattenferlern etwa 2.'>0 nun 
Durchmesser nimmt, dieselben in einen passenden 
(’.ylinder zwischen Ständerschraube und Walzen- 
Itjger bringt und ihre--Durrhbiegung mittelst eines 
Fühlhebelapparates misst. Auch nach diesem 
Princip lässt sich ein brauchbares Instrument 
bauen und wäre es l)ei der Wichtigkeit des Gegen- 
standes entschieden wfinschenswerth, ein solches 
Instrument auszuführen. 

Das ArbeiLsvermögen eines solchen Druck- 
messers würde bei ‘,'10 mm Plaftendurchl)iegnng 
100 000 kg Druck = 1000 cm-kg sein, also mit 
Leichtigkeit den Widerstand eines Zeichenapparats ! 
überwinden. j 

Es bieten die aufeinander gelegten Platten- ; 
fetlern den Vorlheil, dass man leicht durch | 
Veränderung der Zahl das Instrument den 1 
jwlesmaligen Drucken anpassen kann. — Der ; 
Gonstruction mussten natürlich Versuche 0l)cr 
ilie Durchbiegung plattfenförmiger Körper voran- 
gehen. 

Was nun den Geschwindigkeitsmesser 
anlangt, so ist derselbe in seiner jetzigen Form 
*‘in delicales und grosse Aufmerksamkeit in der 
Behandlung erforderndes Instrument. — Dazu 
kommt, dass das Aufzeichnen der Gurve eine 
sehr zeitraubende Arbeit ist. 

Die initlelsl dieses Instruments erlangten Re- 
sultate und Einl)li(;ke in die Rolle, welche die 
einzelnen Theile der Maschine, speciell das 
Schwungrad, spielen, sind jedoch so überraschend 


und wichtig, dass ein einfaches Instrument, w'elches 
eine Gurve zeichnet, deren Abscissen den Um- 
drehungen und deren Ordinalen der Umdrehungs- 
Geschwindigkeit proportional sind — von grosser 
Bedeutung sein würde. 

Um nochmals kurz Iwreils in Nr. 2 dieser 
Zeitschrift Gesagtes zu wiederholen, so gibt die 
Geschwindigkeitscurve in Verbindung mit der be- 
kannten leb. Kraft des Schwungrades sowohl die 
beim Walzen pr. Stich erforderliche Arbeit, als 
auch die über die innere Reibung der Maschine 
plus Leerreibung der Walzenslrasse hinaus vom 
Dampf im Gylinder geleistete Arbeit. 

Aus der Walzarbeit pr. Stich ergibt sich neben- 
bei die Kraft, welche am Ende der Schwungradarme 
wirkt, gibt also feste Anhallepunkte über «leren 
Inanspruchnahme. 

Es ist nun leicht, ein Instrument zu construiren, 
w'elches die verlangte Gurve direct aufzeichnet. 

Zunächst besteht dasselbe aus einer Plan- 
scheibe, welche durch ein Uhrwerk mit conslanler 
Geschwindigkeit getrieben wird. 

Parallel dieser Scheibe und rechtwinkelig zu 
ihrer Achse wird eine Welle von der Maschine 
getrieben, deren Ges<diwit)digkeil man messen will. 

Diese Welle trägt ein Rädchen, welches durch 
die rotirende Planschelbe mitgenommen wird. 
Die Welle selbst ist jedoch nicht glatt, sondern 
auf ihrer ganzen Länge mit einem Schr.iiiben- 
gewinde versehen, welches Gewinde auch in ilas 
Frictionsröllchcn geschnitten ist, so dass dasselbe 
auf“ der Welle reitet wie das Handröllchen hei 
den bekannten Drillbohrern. 

Es ist nun klar, dass für jede Geschwindig- 
keit der Schraubwelle es einen Punkt auf der 
Planschcibe gibt, dessen Tangenlialgcschwindigkeit 
gleich der Peripheriegeschwindigkeit des Röllchens 
ist. Läuft die Schraubenwelle schneller, so schraubt 
sich das Röllchen mehr nach der Peripherie der 
Planscheibe, läuft die Schraubenwelle langsamer, 
so .schraubt sich das Röllchen mehr nach dem 
Centrum der Planscheibe. Verbindet man nun 
mit dem Röllchen einen Stift, welcher auf einem 
ebenfalls von der Maschine getriebenen Papier- 
streifen schreibt, so haben wir die gesuchte Gurve. 
Die Ordinalen sind gleich der Entfernung dos 
Röllchens vom Mittelpunkt der Planscheit)e, also 
proportional der Geschwindigkeit der Maschine, 
die Abscissen proportional den Umdrehungen der 
Maschine. 

Diese drei Instrumente, Indicator, Druckme.sser 
und Velocimeter oder Geschwindigkeitsmesser, 
gehen nun die Möglhdikeil, einen gen.nuen Einblick 
in die beim Walzen auflretenden Kräfte zu ge- 
winnen und so dem praktischen Walzwerksmann 
feste Zahlen und Anhaltspunkte zu schaffen, welche 
er seinen Gonstriictiomui zu Grunde legen kann. 

K. 
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Scliieiienbefestigiiiig «auf eisernen Querscliwellen (Systom Kocker). 

Aus .Organ für die ForlschriUe des Eisenhalmwesens. Neue Folge.* XVIl. Band, 6. Heft 1880. 

(Mit Zuidinung auf Blatt 1.) 


fJestölzt auf langjülirige praklisehe Erfahningcn 
h.alie ich eine Bofestigiings- Methode für Schienen 
auf eisernen ynerscliwellen eonslrnirl , welche 
l»ei inuglichsler Einfachheit allen an derartige 
Befestigung zu stellenden Anforderungen genügen 
dürfte. 

Es kann von keiner Seile hestrillen werden, 
dass cs von grossem Voitheil ist, für sümmllichc 
Spurweiten eine nach ein und derselben Schablone 
gelochte Querschwellc verwentlen zu können. 
Die Lochung der (Juers(;hwelle wird derartig 
schlitzförmig bewirkt, dass neben den Schrauben- 
bolzen, deren Muttern den Schienenfuss mittelst 
llnterlagsplatten au die Schwelle pressen, noch 
Futterstücke eingeschaltet werden können, welche 
gleichzeitig dazu dienen , den Unterlagsplatlen 
auf der entgegengesetzten Seite als Stützpunkt 
zu dienen, sowie durch ihre verschiedene Stärke 
die Erweiterung zu bewirken. Jede Querschwelle | 
erhält in angemessenen ETitfernungen symmetrisch j 
zur Mille der Schwelle 4 Schlitze von 50 mm | 
Länge und 21 mm Breite zur Aufnahme der ' 
SchienenlMjfe-sligungsbolzen. (Sidie Figur 1 u. 2.) j 
Diese Bolzen (Fig. 4 und 5) haben eine Stärke ' 
von 20 mm und sind so geformt, dass sie so- ! 
wohl beim Monliren des OI)erbaue^, als auch 
beim Auswechseln einzelner Bolzen von oben in 
die Schlitze gesteckt werden können. 

Namentlich beim Auswechseln der Bolzen 
«lürfle es ein nicht zu unterschätzender Vorlheil 
sein, dass der Kies nicht gerade an der Stelle , 
unter der Schwelle entfernt werden muss, wo 
er am meisten zu tragen hat, die vielleicht sehr 
gut gebettete Schwelle vielmehr ungestört in | 
ihrer Lage verbleiben kann. Der Kopf des i 
Schraubenbolzens ist daher flacli geformt , so ! 
dass er durch den Schlitz der Schwelle gesteckt 
werden kann. 

Um eine selbstthäligc Drehung zu verhindern, 
hat der sonst cylindrische Bolzen oberhalb des , 
Kopfes einen vierkantigen Ansatz, dessen Länge i 
gleich der Dicke der Schwelle plus der Dicke de.« j 
Schienenfusses gew'ählt ist, so dass die Berührung ' 
zwischen Schienenfuss und Bolzen in einer Fläche 
staltlindet. — Beim Einbringen muss rlaher der 
Bolzen so lief in den Schlitz gesteckt werden, : 
dass der runde Theil desselben die Drehung um 
eine Viertelwendung gestaltet, worauf er in die 
Höhe gezogen und gegen den Fuss der Schiene 
gedrückt ward. — Der offen gebliebene Theil des 
Schlitzes wird alsdann durch ein T -förmiges 
Schlussstück (Fig. (!) ausgefüllt, und durch eine 
ültt'r den Bolzen g««treifle (piadralische Unlerlags- 


plalle von 50 mm Seile, welche sich auf Schienen- 
fuss und T -förmiges Schlussstück legt und durch 
die Bolzenmulter losgcdrüc’kl wird , erfolgt dann 
die Bef«*stigung der Schiene auf der Schwelle, 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass in stark t>e- 
fahrenen Gurven, wenn der Fuss der Sehiene 
gegen einen cylindrischen Bolzen drückte, schon 
nach 3 Monaten eine Abnutzung der Bolzen bis 
zu 3 und 4 mm slattgefundcn hatte, um welche 
der Bolzen geschwächt und die Spur erweitert 
worden war. Dieser Abnutzung wird dadurch 
möglichst enlgegengewirkt, dass der Schienenfiis.^ 
gegen eine Fläche gleich der Stärke des Bolzens 
drückt. 

Dadurch nun , dass hinter den SchieiienlK- 
festigungsbolzen “|“ -förmige Schlussstücke voti 
verschieilenen Stärken gebracht werden, ist man 
in der Lage, innerhalb der durch das Bahn-Folizei- 
Heglement vorgesehenen Grenzen je«le lK*liebige 
Spurweite herstellen zu können. Die grö^sle 
nach dem Balm-Polizei-Heglcmenl zulässige Spnr- 
erweiterung lujträgt 30 min ; ich habe daher für 
die normale Spurweite Schlussstücke von 10 und 
25 mm Stärke angenommen und die Lage der 
Schlitze so gewählt, dass, wenn die 10 mm 
starken Schlussstücke innerhalb der beiden Schie- 
nen eines Gleises gesteckt werden, die 25 nun 
aber in die äusseren .Schlitze, man die normale 
Spurweite von 1,435 m erhält; werden dagegen 
die Einsalzstücke umgekehrt eingebracht, so er- 
hält man die grösste zulässige Spurerweilernng 
von 30 mm. — Je nachdem man nun den Ueber- 
gang von einer Spurweite zu einer andern mehr 
oder minder schnell bewerkstelligen will, würde 
man die zwischen den vorstehend angegebenen 
Grenzen liegenden Stärken der “p-Stücke zu 
wählen haben. 

Angenommen, man Hesse die Stärke dersellien 
um je 3 mm zunehmen, so würden erforder- 
lich sein: • 

6 Stück und zwar von 10, 13, 16, 19, 22 und 
25 mm Stärke, 

Mil diesen Stärken Hesse sich der Lieliergaiig 
von der Nornialspur zur grössten zulässigen Er- 
weiterung zuuächsl in der Art Irewerkstelligcn. 
das.-< man die inneren Einsalzstücke um je 3 mm 
zunehinen und die äus.«cren in demselben Masse 
abnehmen lässt und hätte alsdann bereits auf 
der fünften Schwelle die volle Erweiterung; eim“ 
Anordnung, welche sich für den krummen Strang 
von Weichen sehr cmpHchlt. 

Mil denselben Einsalzslückcn He.sse sich jedoHi 
die.selbe Zunahme der Spurweite bis zur Maximal- 
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breite auf die doppelle Atizald von Schwellen 
verllieilen, sofern man die inneren “p-Slückc an- 
ordnet wie folgt : 

10-13-13-lG-l« -19-19-22 -22-25-2.'> 

10-10-13-13-10-1(1-19-19-22-22-25. 

nie äusseren | -Stücke würden selhstvcr- 
sländlich in demselben -Verhältniss abnelimo), 
so das.s die Summe der Stärke der T 'Stücke, 
welche bei Befestigung einer Schiene zur Ver- 
wendung kommen, stets 35 mm beträgt. 

Die Zunahme der Spurerweiterung beträgt in 
diesem Falle von Schwelle zu Schwelle 3 mm, 
in ersterem 6 mm. 

Die Anwendung der “|“ -förmigen Schlussstücke 
bietet aber aus.serdem den Vorllieil, dass Arbeits- 
lehler beim Lochen der Querschwellen, welche 
selbst bei der gewissoihafleslen Uebcrwachung 
der Arbeit nicht ausbleiben, mit geringen Kosten 
ausgeglichen werden können, indem entsprechend 
stärkere oder schwächere Einsatzstücke zur Ver- 
wendung kommen. — Namentlich aber kann jede 
im Laufe der Zeit durch Abnutzung der gegen- 
einander reibenden und drückenden Flächen der 
Schienen und Befc*stigungsmittel etc. eintretendc 
Spurerweiterimg durch Einbringung stärkerer 
“|~-Stücke aufgehoben und die normale bez. 
durch das Reglement vorgeschriebene Spurweite 
wieilerhergestellt werden. 

Um die Stärke der einzelnen “[“-Stücke jeder- 
zeit mit Zuverlässigkeit erkennen zu können, em- 
pliehlt es sich, dieselbe bei der Anfertigung der 
Schlussstöcke mit einzustanzen. 

Langjährige Beobachtungen haben mir ferner 
die Ueberzeugung verschafft, dass nicht zu dicke 
Uuterlagsplatlen , welchen noch eine gewisse 
Federkraft innewoimt, die Schraubeumutlern 
fester halten als dickere, starre Blatten, bei denen 
die erlittenen Erschütterungen sich den Schrauben- 
muttern mitlheilen und diese veranlassen, sich 
zu lockern. — Die Stärke dieses üonstruction.s- 
t heiles ist daher zu 5 mm angenommen worden 
und würde es .sich empfehlen , dieselben aus 
Stahlblech anzuferligeii. • 

Nachdem einzelne eiserne Qucr.«chwellen, auf 
denen die Schienen nach dem vorstehend an- 
gegcl>enen System befestigt waren, circa 6 .lahre 
iiu Geleise gelegen hatten, wobei sich die Be- 
festigungsmethode durchaus bewährte, indem 
weder ein Lockern der Schraul>enmuttern bemerkt, 
noch eine Spurerweiterung <Iurch Abnutzung 
constatirt werden konnte, hat tlie Kaiserliche 
General -Dire<-tion der Reichsbahnen in Elsass- 
l.othringen im I,aule des vorigen Jahres die ver- 
suchsweise Einlage einer grösseren Anzahl eiserner 
Seliwclleu mit verschiedenen Befe.stiguugsmethoden 
beschlossen, welche nunmehr .seit November 1879 
im Geleise liegen. Die an die.ser Versuchsst recke 
gemachten Erfahrungen haben die Voraussetzungen, 
von denen bei Conslruction vorstehender Be- 


festigungsmethode ausgegangen, in jeder Hinsicht 
bestätigt. 

Namentlich liat die federnde Unterlagsplattc 
I den gehegten Erwartungen durchaus entsprochen 
und ist durch dieselbe ein günstigeres Resultat 
erzielt worden, als durch die bekannten Krempel- 
plättchcn, mit welchen ein nehcnliegendes System 
versehen ist, was man beim Befahren der Strecke 
durch das Gehör deutlich wahrnchmen kann. 

Ohne auf eine specielle Vergleichung der 
einzelnen Befestigungs- Systeme cinzugehen, er- 
laube ich mir nur hervorzulieben , dass die 
in Vorschlag gebrachte Methode gestattet : eine 
einheitlich und symmetrisch gelochte 
Querschwel Ic für sümmtliche Spunveiten in 
Anwendung zu bringen. 

Einheitlich sind ferner: 

der Befestigungsbolzen mit Mutter 
und die federnde Unterlagsplatle. 

Veränderlich simi nur: 

die “[“-förmigen Schlussstückc. 

Es ist bereits eingangs erwähnt, dass mit 
■ 6 Sorten von Einsatzstücken innerhalb der durch 
das Reglement gestatteten Grenzen 

1 1 verschiedene Spurweiten incl. der normalen 
j bergestellt werden können, wobei dieselben von 
j 3 zu 3 mm zunehmen und eine Spurerweiterimg 
bis zu 30 mm erzielt werden kann. — Ein 
Resultat, welches seither bei keiner andern Be- 
fostigungsmethode erreicht worden ist. 

Nach einer hier vorliegenden Zeichnung des 
bei der Bergisch-Märkischen Eisenbahn gebräuch- 
lichen Qucrschwellen-Oberbaues mit Keill>efestigung 
sind beispielsweise aus.ser dem einheitlichen Keil 
und Gegenkeil 

lö Sorten von Einsatzstücken 
erforderlich, um von 3 bis 4 mm zunehmend 
5 verschiedene Spurweiten 
I zu erzielen, wobei nur eine Maximal-Spurerwei- 
' terung von 

I 13 mm 

! erreicht wirtl, während l)ci dem von mir in Vor- 
I schlag gebrachten System dasselbe Resultat mit 
j 3 Sorten Scblussstücken 

i erreicht würde. — Dabei hat das Bergisch- 
Märkische System eine zwar einheitlich aber u ri- 
symmet risch gelochte Querschwclle. 

Die Gewichtsverhältnisse des diesseitigen Systems 
stellen sich ebenfalls sehr günstig. 

Für eine Querschwelle sind erforderlich: 

4 Stück Bcfestigungsbolzen ä 0,3ü6 = 1,224 kg 
4 » Uuterlags|)latten ä 0,084 = 0,330 » 

4 » Einsatz.stückc mit zusammen 0,472 » 

12 Stück im Gcsammtgewicht von 2,032 kg, 
wobei die einzelnen Stücke von der denkbar ein- 
I fachsten Form sind , währorui bei der vorer- 
I wähnten Keilbefesligung für denselben Zweck 
1 erforderlich wären ..,,,, 2,458 kg, 

I also circa 20 % mehr, 
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Das Aiiswechsclii einer S(-hiene von G,5ü in 
Länge, auf 7 Querscliwellcn inil 14 Bolzen he- 
fesligl, durch 4 Mann, erfordert nur eine Zeit von 
8 Minuten, 

so dass das in Vorschlag gebrachte Befestigungs- 
System als das einfachste, billigste und allen An- 
forderungen genügende wohl empfohlen werden 
kann. 

Es sei noch erwähnt, dass diese Metlioile 
sich auch für die Befestigung von Schienen auf j 
Langschwcllen verwenden lässt, wodurch es mog- | 
li(di wird, für sämmtliche Curven die für die 
gerade Strecke gelochten Langsehwellcn zu ver- 
wenden. 

Schliesslich erlaulx; ich mir noch darauf auf- 
merksam zu machen, dass hei eisernen Schie- 
nen das vorliegende System sehr geeignet ist, 
der Längcnverschichung der Schiene entgegen zu . 
wirken, indem der Befestigungsholzen in die ent- 
sprechend breit zu machende Einklinkung eintreten 
und den Längcnscliub dirt*ct aufnehmen kann, 


Tiefe der Einklinkung dicker zu wählen wäre. 

Bei stählernen Schienen, welche ein Einklinkcn 
niclit vertragen, kann die vielfach gewählte Methode, 
das Wandern der Schienen dadurch zu vermeiden, 
dass die Stosslaschen sich gegen das Schienen- 
hefcstigungsinaterial stützen, diesseits nicht em- 
pfohlen werden , da dasselbe dadurch in einer 
Weise in Anspruch genoimncn wird, für welclie 
es nicht construirt ist. 

Es wird daher diesseits in Vorschlag gebraelil, 
bei Einführung von eisernem Qucrschwellensystcm 
die Längenverschiebung «1er Schiene durch die 
Querschwelle seihst, welche zu diesem Zwecke 
mit einem besonderen Ansatz zu versehen wäre, 
aufnehmen zu lassen und die äussere La.schc Bis 
unter den Kuss der Schiene hinunter greifen zu 
lassen, wie ilieses in Eigur 3 skizzirt ist. 

Metz, im Juli 1880. 

Keckei', 

Kais. Eisenbahn-Betrichs-lns|>ector. 


Probir- und Zcrreiss-MaKchiiio. 

Von V. Pohlmeyer, Maschinen- Inspector in Dortmund. 
(Mit Zeichnung auf Blatt 2.) 


Bei der Construction der nachstehend be- 
schriebenen Zerreiss- und l'rohirmaschinc hatte ich 
mir folgende Bedingungen gestellt: 

1. Die Einrichtung soll möglichst einfach 
und in allen Theilcn durchaus solide sein. 

2. Während der Vornahme der Drohen soll 
die Maschine, soviel, als nur erreichbar, auto- 
matisch arbeiten. 

3. Das Vorhalten des Probestückes während 
der Belastung soll durch eine graphische Dar- 
stellung vermittelst einer mechanischen Vor- 
richtung aufgezeichnet werden. 

4. Behufs Feststellung des Elasticitätsino- 
dulus soll die Maschine gestalten, sichere und 
genaue Beobachtungen über das Verhalten des 
Stahes innerhalb der sogenannten Elasticitäts- 
grenze anzustellen. 

5. Es soll ermöglicht sein, alle Prolxm und 
Beobachtungen l)ci einer bestimmten Tempe- 
ratur der den Probestah umhüllenden Luft- 
schicht vorzunehmen. 

Nach vielfachen Erwägungen wiirile die Ein- 
richtung nun so gelrofTen, dass die vermittelst 
hydraulischen Druckes durch einen Prcsskolhen 
A auf den Probestah li ausgeübte Belastung, 
durch ein Hobelsystem auf ‘.loo rediicirt. auf 
einen Winkclhcbcl C übertragen wird, dessen 


! längerer verticaler Schenkel, mit einem ent- 
sprechenden Gewicht I) versehen, als Pendel wirkt 
, und durch den seitlichen Ausschlag das Ma.ss 
I der Belastung anzeigt. Dieser Ausschlag wird 
; a«if ein Zeigerwerk E mit Scala übertragen, so 
dass die Belastung direct abgelesen werden kann. 

; Gleichzeitig al)er wird mit dem Zeigerwerk ein 
i Schreibstift F auf und ab bewegt, der durch 
! seine Stellung die jeweilige Belastung genau an- 
! zeigt. Der Schreibstift Ircwegt sich ülwr einer 
[ horizontal verschiebbaren Schrcihtafel, «iie durch 
! die Ausdehnung des ProbcstalK>s von rechts nach 
i links bewegt wird, und verzeichnet auf derselbt'ii 
j Curveti, deren Ab.scissen der Dehnung und deren . 
I Ordinaten der Belastung des Probeslal)cs ent- i 
j sprechen. 

I Die Maschine wirkt also vollständig selbst- 
i thätig und der Maxiinumzeiger des Zeigerwerkes J 
; gibt nach Beendigung des Versuches die höchste I 
I Belastung genau an, welcher der Prolwstab aus- I 

I gesetzt war. Dieses ist die einzige Zahl, die man J 

I zu notiren hat; alle anderen, mit Ausnahme der 1 

Contraction, die direct gemessen werden muss, r 

la.<sen sich aus den Diagrammen entnehmen. I 
Die normalen Diagramme (Original) zeigen nach- I 
stchemlc Form : i 
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Verweinlung 

Achsen. 

Eliistifilälsgrösse 

38.0. 

Maxiiiial-Bcluslung ' 

40.8. 




Vciwpiidung 


EI ast i<; i I ä L^grd.ssc 


Maxiiiial-Hcla-slung 


Acli.scn. 


36,2. 


57,6. 


Zur Bcurlliuiluiig des Vcrlialletis des Probe- 
slalK's i n n c r li a I b der KlasticiUUsgren/.e dient 
ein besonderer Apparat; derselbe besteht iin 
Wescnlliehen aus einem astronomischen Fern- 
rohr, welches sieh in horizontaler Lage normal 
zu seiner Achse auf das ol)ere Ende des Probe- 
stai>es stützt und durch dessen Ausdehnung um 
eine nahe dem Stützpunkte gelagerte feststehende 
horizontale, normal zur Längsachse des Rohres 
gelagerte Drehachse gedreht resp. aus der ur- 
sprünglichen horizontalen Lage bewegt wird. 

Auf einem in entsprechender Entfernung ver- 
tic.al aufgestelltcn Massslabe kann somit die ge- 
ringste Dehnung des Probestaljcs deutlich abge- 
lesen werden, und zwar je nachdem man den 
.Massstab naher oder entfernter aufstellt. mit 
mehr oder weniger Vergrösscrung. 

Eine weitere Vorrichtung, die für besondere 
Yerliältnisse angebracht wird, ermöglicht es, die 
genannten Versuche bei einer bestimmten Tempe- 
ratur der den Probestab cinhüllenden Luflschicbt 
vorzunchmen. 

Die Masciiinc ist so stark construirt, dass 
ilic Belastung der zu unici’suchenden Stücke bis 
zu 100 000 kg ausgedehnt werden kann; sie 
wird daher für alle in dieser Richtung vor- 
kommenden Proben mehr als ausreichend sein. 

Die zu untersuchenden Materialien können 


jnit der Maschine ausser auf absolute, auch auf 
rückwirkende und relative Festigkeit probirt wer- 
den; die erforderliche Grösse der Probestücke 
liegt in ziemlich weilen Grenzen, so dass z. B. 
Riegeproben mit Stälwn bis zu 1 Meter Länge 
vorgenommen werden können. 

Mil Hülfe dieses Apparates lassen sich die 
weitgehendsten Material-Versuche, die in gleicher 
Klarheit und Genauigkeit bis jetzt nicht aus- 
geführt werden konnten, ausführen. 

Die Herstellung des erforderlichen hydrau- 
lischen Druckes erfolgt durch die städtische Wasser- 
leitung und zwar in der Weise, dass der in der- 
selben vorhandene Druck von durschschnittlich 
5 Atm. durch einen Multiplicator auf das 32fache 
vergrössert wird, also mit 160 Atm. unter den 
Presskolben gelangt. Die Verwendung einer ge- 
wöhnlichen Druckpumpe ist ' jedoch niclil aus- 
geschlossen. 

Da die Maschine, wie Iwreils erwähnt, voll- 
ständig automatisch arl>eitet, so wird die Auf- 
merksamkeit des Beobaclitendcn durch Hand- 
griffe oder Manipulationen, wie sie Maschinen 
anderer Conslruction erfordern, in keiner Weise 
abgelenkl. Er kann daher seine ganze .Auf- 
merksamkeit dem Verhallen des Probe.slal)es 
widmen. Dabei arbeitet die Maschine durchaus 
gleichmässig und, constanten Druck in der W’asser- 
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loiliing voraiisgeselzt,' in einem Falle genau so 
wie im andern. Üadurcli wird es ermöglicht, 
einen besseren Vei’gicicdi zwischen den zu pro- 
hirenden Materialien anzuslellen. 

Die über das Verhalten der .Materialien seit 
Bcnntznng der .Maschine gemachten Erfahrungen 
bestelxm im Wesentlichen in Fcdgendem; 

Die Diagramme zeigen in den allermeisten 
Fällen in dem Verhalten des belasteten Stabes 
drei sebarf begrenzte 1‘crioden. Die erste der- 
selben zeigt das Vcriialten des Stabes vor der 
Ucl)ersehreitung der Elasticitätsgrenzen durch 
Vorzeichnung einer flachen Cnrve, die mit der 
Ordinaten-.'Vchse fast zusammenrälll; die zweite 
zeigt das Verhallen des Stabes unmittelbar nach 
der Ueberschreitung jener Grenze und erreicht 
eine charakteristische, plötzliche Ausdehnung des 
Stabes nach ; die dritte, meistens sehr lange Periode 
zeigt in einer stetigen Curve, wie die weitere 
Dehnung anfangs unter Zunahme, später unter 
Abnahme der Belastung zunimmt, bis der Bruch 
erfolgt. 

Die Grenzen dieser drei l^erioden, von denen 
die zweite die kleinste ist und in wenigen Fällen 
gänzlich fehlt, markiren sich immer sehr scharf. 

Dass bei allen Körpern eine Elasticitäts- 
grenze existire , bat man bereits früher ge- 
wusst; da.ss bei demselben Material die Lage 
dieser Grenze aber von verschiedenen Umständen 
abhängig ist und dass sie sich unter geeigneten 
Verhältnissen durch verschiedene Behandlung 
des Materials verlegen lässt, scheint noch nicht, 
wenigstens nicht allgemein bekannt gewesen 
zu sein. Dass dieses aber der Fall ist, zeigen 
die erhaltenen Diagramme ganz deutlich. Wenn 
licispielsweise ein Probestab aus Eisen oder 
Stahl über die ursprütigliche Elasticiläti^renze 
hinaus belastet, also auch gestreckt wird, so tritt, 
vorausgesetzt, dass die Grösse der Belastung 
nicht die vollständige Zerstörung, also den Bruch 
des Stabes bedingt, in irgend einem Punkte des 
Diagrammes Gleichgewicht ein, d. h, die Dehnung 
nimmt nicht mehr zu, wenn die Belastung nicht 
vcrgrösserl wird. Ein solcher Punkt ist dann 
eine neue Elasticilätsgrenze des bis dahin ge- 
streckten Materials, und zwar entspricht dieselbe 
derjenigen Belastung, welcher der Stab vorher 
unterworfen w'ar. Mit der.selhen oder einer ge- 
ringeren Last kann der Stab dann beliebig oft 
beschwert werden, ohne sich weiter zu strecken. 

Die Richtigkeit der .seitherigen Annahme, djiss 
nach Ueberschreitung der Elasticilätsgrenze die 
bleibende Dehnung der zunehmenden Belastung 
proportional sei, wird durch die Form der Dia- 
gramme deutlich widerlegt. Wenn die seitherige 
Annahme begründet wäre, so müsste das Dia- 
gramm eine mit der Abseissenachse divergirende 
gerade Linie anfwx'isen ; an Stelle derselben er- 
scheint eine Curve. Diese beginnt nun zw'ar in 
den allermeisten Fällen nicht unmittelbar hinter 


j der Elasticitälsgrenze, aber auch die zwischen 

■ die.sen beiden Punkten gelegene Aufzeichnung 
rechtfertigt die seitherige Annahme in keiner 
Weise, denn gerade in diesem Theile des Dia- 
gramms traten die sonderbarsten, sich theils 
geradezu widersprechenden Erscheinungen auf. 
Während derselbe in den meisten Fällen als 
ziemlich gerade mit der Abseissenachse parallele 
Linie erscheint, zeigt er in anderen Fällen ganz 
unregelmässige krumme und mit Absätzen ver- 
sehene Linien, tritt in grösserer oder geringerer 
Länge auf, convergirl oder divergirt mit der 
Abseissenachse oiler fehlt in w’enigen Fällen gänz- 
lich, so dass im letzteren Falle die Fortsetzung des 
Diagramms als Curve umnillelbar von der Ela- 

: sticitälsgrenze aus erfolgt, ln den allermeisten 

■ Fällen verläuft diese Periode in der Weise, dass 
! der Stab eine plötzliche Dehnung erfährt, ohne 
; dass die Belastung sich erheblich ändert. Hier- 
durch markirl sich die Elasticitälsgrenze immer 
haarscharf, ln manchen Fällen ist die plötzliche 
Dchnun*g so rapide, da.ss, dadurch veranlasst, die 

; Belastung erheblich abniimnt und erst, wenn sich 
j die Moleküle anscheinend wieder geordnet haben, 
wieder zunimmt. 

I Wie bereits erwähnt, nimmt während der 
: dritten Periode mit der Belastung auch die Dch- 
; nung zu und zwar gleichmässig und nicht in 
i geradem Verhältniss, sondern in einem solchen, 
I welches einer Curve entspricht. Der höchste 
Punkt dieser Cnrve, also die grösste Ordinale der- 
selben, repräsentirt die grösste Belastung, welche 
der Stal) zu tragen im Stande war. An dieser 
Stelle tritt meistens schon eine erhebliche locale 
Querschnitts- V^erminderung des Stabes ein, wo- 
durch die Tragfähigkeit abniinmt. Von da ah 
bis zum Bruch erleidet der Stab noch eine ganz 
erheblich weitere Au.sdehnung, und die Trag- 
fähigkeit nimmt deshalb sehr rasch ab. Aber 
trotzdem herrseht in jedem Punkte dieses Theilcs 
der dritten Periode noch vollkommenes Gleich- 
gewicht, so dass man selbst unmittelbar vor dem 
Bruche, während die grösste Querschnitts- Ver- 
minderung schon fast eingelrelen ist, durch 
Schlicssen des Wasscrzuleitungs - Hahns der 
weiteren Dehnung Einhalt thun kann, ohne dass 
der Stab zerreissl. Der Stab trägt dann immer 
noch beliebig lange diejenige Last, mit der er 
Iwim Schlicssen des Hahns bedastet war, ja man 
kann sogar die Last vollständig beseitigen un<l 
vorsichtig wieder herslcllen, ohne dass der Bruch 
erfolgt. Daraus erhellt, dass die .Maximall)claslnng 
und Bruchbelastung wesentlich voneinander ab- 
weichen. Bei fehlerfreien Stäben, die nur irgend- 
welche Dehnung und Contraclion zeigen, ist die 
Maximal-Tragfähigkeit immer grösser als die- 
jenige umnillelbar vor dem Bruche resp. als die 
Bruchbelastung. Die seither übliche Bezeichnung 
«Bruchbelastung* ist daher nicht correel, .sobald 
damit gesagt sein soll, welche liast ein Stab zu 
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tragen im Stande gewesen ist. Hei den I)islier 
{'ohränclilieiien Maseliinen war es wohl kaum 
tlinnlidi, die Maximal* und Hrucli - Belastung 
sicher voneinander unterscheiden und feslstclien 
zu können. 

Wie bereits erwähnt und aus den Diagrammen 
ersichtlich, nimmt die Tragfähigkeit eines Probe- 
Stabes stetig, wenn auch gegen das Ende hin 
nur wenig zu, so lange eine gleich mäs.sige Deh- 
nung dessellKjn slattlindet. Sobahl aber eine er- 
lieblichc Querschnitts- Verminderung eintrilt, nimmt 
die Traglähigkeil rasch ab. Je weiter also die 
gleichmässige Dehnung des Probestabes sich er- 
streckt, desto grösser wird das Diagramm resp. 
<ler Quadratinhalt desselben. Da nun letzterer 
<lie Gesammlarbeit, die der Probestab von Be- 
ginn der Belastung bis zum erfolgten Bruch ver- 
richtet, repräsentirt, so ist leicht ersichtlich, dass 
eine grosse, gleichmässigo Dehnung für die Be- 
urtheilung der Güte des belreffenden Materials 
viel höher in Anschlag zu bringen ist, als eine 
grosse Gontraclion an der Bruchstelle, und zwar 
um so mehr, als letztere nur eine locale Eigen- 
schaft <les Materials nachweist. Eine aus Stahl 
lierg<islellle lange Kette wird durch Einschaltung 
eines einzigen Gliedes aus gutem, zähem Eisen 
nicht besser, wenn dasselbe früher reisst als die 
au.s Stahl hergestellten Glieder, mag es sich v<»r 
<lem Bruche auch dehnen, so viel es will. 

Die Berechtigung, den Quailrat-hdiall des Dia- 
gramms allein als nias.sgebend für die Beurthei- 
liing <les Materials hiuzustclien, ist nnzweifelhafl 


begründet , so lange man nicht ausnahmsweise 
verlangt, dass eine der Eigenschaften die andere 
überwiegen soll. Aber auch in einem solchen 
Falle wird die Gros.se des Diagramms unter sonst 
gleichen Umständen den Ausschlag geben müssen. 
Herr Professor Tetmajer in Zürich hat hierüber 
in Nr, 3 der »Eisenbahn“ vom 16. Juli 1881 
• Näheres berichtet. (Sielie Nr. 2 von »Stahl uml 
Eisen«.) 

! Da nun die .Maschine zu diesem Zwecke ver- 
wendhare, durchaus zuverlässige und exact 
gezeichnete Diagramme liefert, so zeichnet sie 
sich vor allen anderen vortheilhaft aus. Sie 
gewährt dadurch einen sicheren .Anhalt für die 
Beurtheilung der Leistung des zu probirendeii 
Material-S, ohne dass man nöthig hat, zu dem ge- 
heimnissvollcn Additions - E.\empel : »BruchlH!- 

lastung Contraction* seine Zuflucht nehmen 
zu müssen. 

Durch eine in jüngster Zeit an der Maschine 
I angebrachte Vorrichtung ist es nunmehr auch 
j ermöglicht, Diagramme aufzuzeichnen, die über 
i da.s Verhalten derjenigen Materialien , die auf 
Drmrk in Anspruch genommen werden, Auf- 
schluss geben. Dieselben untcr.scheiden sich 
I von denen für Zugfestigkeit insofern , als sie 
! nur eine fast stetige Curve zeigen , in welcher 
' die Ela.sticitäLsgrenze nicht so scharf markirt 
ei-scheint. Da bezüglich dieser Diagramnn* noch 
! zu wenig Erfahrungen vorliegen , so behalte 
I ich mir vor, darüber später ausführliche Mit- 
I Iheihmgen zu machen. 


Apparat zum Ableiteii des Condensationswassers aus den 

Danipfcyliiideni. 

Von R. IM. Daelen. 


Bei dem Betriebe von Dampfmaschinen bildet 
die Ableitung des sich in den Bohren und Cylindern 
niederschlagenden Condensalioiiswassors eine sehr 
wichtige Aufgabe, denn nicht nur wird durch die 
Bildung einer grossen Wasserfläche in diesen 
Bäumen ein erheblicher Wärmeverlust herbei- 
geführt , weil Wasser besser leitet als Dampf, 
sondern es entstehen bekanntlich auch vielfach 
Brüche an den Maschinen, indem dasselbe als 
unelastischer Körper sich plötzlich zwischen die 
in Bewegung befmdlichen Theilc drängt. Durch 
die Anwendung von Hahn-, Ventil- oder Kolben- 
schicberstenerungen wird diese Gefahr vergrössert, 
indem gegen Ende des Kolbenhubes die Abblase- 
seite des Cylinders absolut dicht verschlossen 
ist, wenn nicht Sicherheits-Ventile vorhanden sind. 


während Flachscliiebcr durch einen auf dieser 
Seite entstehenden Ueberdruck von der Dichtungs- 
fläche abgedrückt werden und so zum Entweichen 
des Wassei’S eine OelTnung geben. Die Abblase- 
hähne können nicht l)cständig geöffnet sein, weil 
sonst ein zu grosser Dampfverlust entstehen 
würde, und die Ansicht, dass es zur Ableitung 
des Coiidensationswassers aus dem Dampfeylinder 
einer liegenden Maschine genüge, die Ein- und 
Austrilt.s«;anäle an den tiefsten Punkten münden 
zu las.sen, ist nur dann zutreffend, wenn die 
Abblaserohrleitung nicht später wieder eine auf- 
steigende Bichtung anniimnt, wie doch meistens 
der Fall, wenn keine Condensation vorhanden ist. 
Aus diesen Veranlassungen siml verschiedene 
Einrichtungen entstanden, welche den Zweck 
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haben, das Wasser mit dem abslrömenden Dampf 
fortziifilbren , die also mit dom Weolisel der 
Koll>eiil>ewegimg die auf Ijeulen Seilen jteiogonen 


Abloitim(i'en aulomaliscb öffnen und scbliessen. 

lob habe zu diesem Zwecke den in Figur 
1 und 2 dargeslollleu KollM'nscliieber conslruirt. 




Schnitt a b c 


\ olulainpf 


Fig. 3. 


Fig. 2. 


der nach Figur 3 angebracht wird und damit 
l>esonders gute Erfolge erzielt, weil durch das 
llel)ergreifen dessen Enden fil)er die einspringenden 
Deckel auf jeder Seite ein Luflbuffer gebildet iinil 
dadutch eine zu sehr beschleunigte Bewegung 
des Schiebers verhindert wird. Diese tritt nämlich 
in Folge der Wirkung des Volldampfes l)ci dem 
bekannten Doppelventil ein und Itewirkl in Folge 


des heftigen Slosses eine baldige Zerstörung der 
Sitzflächen. 

Da hierdurch ein Zerstossen der Aufschlage- 
fluchen vermieden ist, so können die Abblase- 
rohre bedeutend weiter genommen werden, als 
bisher riblich, und wird dann eine wesentliclie 
Erhöhnng der Sicherheit des Helriehcs erzielt. 


lieber die Anwendung des dynamo-elektrisclien Stromes zur 
Schmelzung schwerflüssiger Stoffe in heträchtlichen Mengen. 

Von Dr. C. William Siemens. 

((Toberselzung aus dem Englischen , nach einem am 8. Juni d. J. in der Society of Telegrapli Engineers in 

London gehaltenen Vorträge.) 


Von den uns für die Sclimelzung im hohen Grade 
sehwerlKtssiger Metalle znr Verfflgnng stellenden Mit- 
teln hat keins vollere Anerkennung gefunden, als das 
Hydrooxygenga-sgeliläse. Die sinnreiche Abändecung 
desselben von Ste. Claire Deville, welche unter 
dem Namen des f)evillesrhen Schmelzofens bekannt 
ist, wurde von George Matthey ausgebildet und zur 
.Schmelzung bedeutender Mengen Platins angewandt. 

Ein anderes Mittel indessen, um ausserordentlich 
hohe Wärmegrade zu erzielen, bietet der Hegenerativ- 
Gasofen. Derselbe ist jetzt in den Gewerben — 
unter Anderm zur Erzeugung von Gu.ssstahl — in aus- 
gedehntem Masse im Gebrauche. Bei Anwendung 
dt‘8 Offenen -Herd -Verfahrens kann man 10 bis 15 
Tonnen scluniedbarcn Eisens, welches nur Spuren von 


Kohle oder anderen mit demselben verbundenen Sloff.>n 
enthrdt, im offenen Herde des Schmelzofens, in einem 
vollslTindig flössigen Zustande, bei einer Temperatur 
beobachten, welche nicht viel niedriger als der Schmelz- 
punkt des Platins ist. Es möge liierhei bemerkt werden, 
dass das einzige Baumaterial , welches einer .scdcheii 
Hitze widerstehen kann, ein Backstein ist, der aus 
98,5 Kieselsäure und aus nur Thonerde mil 

nur Spuren von Eisen und Kalk , welche die Kiesel- 
säure bindet, zusammengesetzt ist. 

Im Devilleschen Schmelzofen wird ein ausserordent- 
lich hoher Hitzegrad durch die Vereinigung reinen 
.Sauerstoffes mit einem reichen brennbaren Gase unter 
der Einwirkung eines Gebläses erzielt, während der- 
selbe im Siemensschen Ofen von der langsamen Ver- 
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lirennung eines armen Hases, ilie so zu sagen »Uiiili j 
ein Anfsainmlungsverraliren in Wänneniagazinen po* ( 
l•!nlii^(, in ilirer Wirkung gi'sleigfnl wir<1, j 

Die Temperatur, weldie man erreiclien kann, ist | 
in heiilen Üefen dureli den l'unkt der vullkuminenen j 
Dissociation von Kohlensilurc und Wassenlampr l)e- j 
grenzt, der nacli Sie. Claire Deville und Bunsen 
auf von 2.")00 bis 2800" C. gtseljülzl werden mag. 
Alter lange, ehe dieser äusserste Funkt erreiehl worden 
ist, wird die Verhreniumg sti träge, dass die Verluste 
an Wärme durch Strahlung der Erzeugung von Wärme 
durch Verhrenming das Gleichgewicht halten und eine 
weitere Zunahme iler Temperatur verhindern. 

F«s ist daher der xdeklrische Lichtliogcn, nach dem 
wir uns umsehen müssen, um eine den Funkt der 
Dissociation der Verbrennungsproducle ühersleigeiide | 
Temperatur zu erhalten, und es fehlt in der Thal 
nicht an Nachweisen darüber, dass der elektrische 
Lichtbogen sehr frühzeitig zur Hervorrufung von Er- 
scheinungen Anwimdung gttfunden hat, welche die | 
äusserste Steigerung der Temperatur verursacht. Be- 
reits im Jahre 1807 gelang es Sir Humithrey Davy^ 
Follasche vermittelst des Stromes einer Wollastonschen 
Batterie von 400 Elementen zu zersetzen, und derselbe 
Forscher überraschte 1810 die Mitglieder der Hoyal 
Institution durch die Fracht der zwischen Köhlen- 
spitzen unter Anwendung des nämlichen Mittels her- 
vorgehrachlen elektrischen Bogens. 

Magneto-elektrische und dynamo-elektrische Strieme 
setzen uns jetzt in den Stand, den elektrischen Bogen 
viel leichter und billiger zu erzeugen, als dies zur 
Zeit Sir Humphrey Davys der Full war. und unter 
Benutzung dieses vergleichsweise neuen Verfahrens 
wussten Huggins, Lock’yer und andere Fhysiker mit 
Hülfe der Spektralanalyse Fortschritte in Jislronomischen 
mul chemischen ünlersuchungen zu machen. Frofessor 
De war zeigte erst ganz kürzlich, dass in seinem 
Fnlkrohre oder Schinelzliegel viele von den Metallen 
einen gasfürmigen Zustand annehmen, wie es sich 
durch die Umkehr der Linien in seinem Spektrum 
zum Beweise dessim kund gibt, da.ss eine Temjieralur 
erreiehl wurde, die nicht viel geringer ist als die- 
jenige der Sonne, 

Ich heahsiclitige. jetzt zu zeigen, dass der elektrische 
Bogen nicht nur im Focus oder in einem derartig 
beschränkten Baume eine sehr hohe Temperatur zu 
erzeugen im Stande ist. sondert» dass er auch grössere 
solche Wirkungen mit einem veigleicbsweise geringen 
Kraflaufwamle bervorbringt , welche die Anwendung 
iles-selben in «len Gewerben zum Schmelzen von Flalin, 
Iridium, .Stahl und Pasen oder zur Hei vorbriugung 
von solchen Beaclionen oder Zersetzungen w<?rlhvolI 
machen wiril. «lic zu ihrer Vollendung einen iuleusiven 
llitzegiad uml die Abwesenheit «1er mit der Ver- 
brennung von kohlenstolTltalligiun Material in Oefen 
unvermeidlich verbundenen störenden Einflüsse er- 
fonlern. | 

Der Ap)>arat, welchen ich zur elektrischen Schmel- j 
zung solchen Materials, wie Eisen oder Flatin. an- ! 
wende, ist in der nachfolgenden Figur 1 dargeslelll. [ 
VI. 



Ders«‘lbe b«*stehl aus einem giuvöhnlichen Schmelz- 
liegel T von (iraphil oder anderm sehr schwer 
schmelzbaren Materiale, welcher in ein auf einem 
Dreifusse stehendes metallisches Gefäss oder äusser«* 
Hülle //, unter Ausfüllung des Zwischenraumes mit 
geslossener Holzkohle oder mit einem andttrn schlechten 
Wärmeleiter, eingesetzt ist. Durch den Boden des 
Schmelztiegcis ist ein L«)ch gebohrt, durch welcims 
ein Stab von Eisen, Flalin oder von Gaskohb;, wie 
solche zur elcklrischim Beleuchtung gebraucht wird, 
eingeführl ist. Der Deckel des S«;hmelzliegels ist 
ebenfalls durchbohrt, um die m^ialivc Elektrode auf- 
zunehmen, als welche womöglich ein Gylinder von 
gepresster Kohle von vergleichsweise belrächllichen 
Abmessungen gewählt wird. .\n dem einen Ende A 
eines in der Mitte unterstützten Balken.s A Ü ist die 
negative Elektrode durch einen aus Kupf«>r oder aus 
einem andern guten Ijciler der PJektricität herge- 
sletllen Streifen aufgehängl, während am andern End«; 
li des Balkens ein hohler Gylinder von weichem Eisen 
befestigt ist, welcher sieb vertikal in einer Drahtspule 
frei bewegen kann, die einen Gesammlwid«;rslan«l 
von etwa 50 Ohmschen Einheiten darbielel. Durch 
ein Lauf- oder Gleichgewicht ff kann «hus Uebergi- 
wicht d«si nach der Drahtspule hin li«;genden Ralk«;n- 
nrmes so verändert werden, dass es die magnetische 
Kraft, mit welch«;r der hohle Fbsencylinder in «lie 
S«>lenoidrolle S hiueing«;z«ig*'n wird, ausgleicht, hbn 
Ende der Drahls))ule ist mit dem positiven, das andere 
Ende mit dem negativen F««le des «dektrisclu'n Bogens 
verbunden. Da die B«)llc von h«>hem Widerstande 
ist, so ist die Kraft, mit der sie auf den Plisency linder 
anziehend wirkt, der el«'ktr«nnolorischen Kraft zwischen 
beiden Elektr«nlen, oder in anderen Worten dem 
Widerslamle des elektrischen Bugens selbst pr«ip«»r> 
lional. 
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Dor-Widerslaml iles Boppiis wird dadurdi nach 
Hi;iiel>en hcsHiniut und innvrhall) der Grenzen, welche 
die Kranquelle zulAsel, feelgeüstelll, dass man das Ge* 
widil Hilf dem Balken ver.schiehL Vergrösserl sieh 
ans irgend welcher Ursache der Widei'sland des 
Hilgens, so gewinnt der durch die Drahlspule gehende 
Strom an KraR. die magnetische Anziehung üher- 
wiiidet das entgegenwirkende Gewicht und verursacht 
dadurch, dass die negative Elektrode tiefer in den 
Schmelztiegel eintaucht, während, wenn der Wider- 
slanil unter die gewünschte Grenze sinkt, das Gewicht 
den Eisencylinder in die Spule zurücklreihl, wodurch 
sich die Länge des Bogens so lange vergri’issert, his 
das Gleichgewicht zwischen den wirkenden Kräften 
wieder hergcstellt isL 

Versuche mit langen Drahtspulen haben gezeigt, 
dass innerhalh einer Bewitguiig von mehreren Zollen, 
d. i. innerhalh derjenigen Grenzen, wo der Cylinder 
eben in die Holle eingetreten ist, his zum runktc, wo 
er etwas über die halbe Eintauchung in dieselbe hin* 
aus gelangt ist, die AuziehungskraH auf den Eisen- 
cylinder nur in einem ganz geringen Grade veränder- 
lich ist, welcher Umstand eine nahezu gleichmässigc 
Wirkung auf den Bogen innerhalb mehrerer Zolle er- 
möglicht. Die nachfolgende Eig. 2 stellt die an- 
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ziehende Wirkung einer solchen Drahtspule auf ihren 
Eisenkern dar; die Abscissen sind die Tiefen der Ein- 
tauchung des obei-sten Endes des Eisenkernes in Milli- 
metern, die Ordinaten die Anzieh ungkrafl in Grammen. 

Diese automatische Hegiilirung des Bogens ist für 
die Erlangung vortheilhafler Ergebnis.se der elektrischen 
Schmelzung von grosser Wichtigkeit; ohne dieselbe 
würde der Widerstand des Bogens ausserordentlich 
schnell mit der Zunahme der Temperatur der erhitzten 
Atmosphäre im Schmelztiegel abnehmen, und cs würde 
dann in der dynamo-elektrischen Maschine zum Nacli- 
Iheil des elektrischen Schmelzofens Wärme erzeugt 
werden. Andererseits würde die plrdzliche Abnahme 
des elektrischen Widerstandes des unter Schmelzung 
belindlichen Materials eine piritzliche Vergrö.sserung 
des Widerstandes d»?s Bogens, wahrscheinlich ein Er- 
löschen des letzteren verursachen, wenn diese selbsl- 
regulirende Wirkung nicht .stattlande. 

Eine andere wichtige Bedingung des Erfolges der 
elektrischen .Schmelzung besteht darin, dass d.as zu 
schmelzende Material den positiven Pol des elektrischen 
Bogens bildet. Es ist ja bekannt, da.«s es der posi- 
tive Pol ist, an dem die Wärme hauptsächlich er- 
zeugt wird, und cs findet die Schmelzung des «len 
positiven Pol bildenden Materials s«»gar statt, ehe der 


Schmelzticgid selbst zu demselben Gra«le erhitzt ist. 
Diese .Anordnung ist nutürlich nur auf das Seluiielzen 
von Metallen und anderen elektrischen Leitern, wi«r 
Metalloxyden, anwen«lbar, w«*lche meislentheils die 
.Materialien sind, die in metallurgischen Verfahren h«?- 
handelt werden. Bei Behandlung von nichlleiten«len 
Erden oder von Gasen wird es nothwendig, ffir eiii«!u 
nicht zerstiirharen positiven Pol zu sorgen, etwa für 
einen solchen aus Platin oder Iridium, der intU*sseii 
selbst der Schmelzung unterworf«*n sein und einen 
kleinen Teich am Boden des Schmelztiegels bilden 
kann. 

ln einem solchen elektrischen Schmelzofen \vir«l 
natürlich einige Zeit g«?braucht, um die Temperatur 
des Schmelztit'gels selbst bis auf einen ludrächtlichon 
Grad zu bringen, aber es ist überraschend, wie schncdl 
eine Anhäufung von Hitze staltfindi.'L Beim Arbeiten 
mit einer modificirten mitfclgrossen Dynaiuo-Maschin«*. 
die im Stamb“ ist. einen Strom von 3G Weberscdieii 
Einheiten mit einem Aufwand«; von vier l’fcrdestärken 
Kraft zu ei-zeugen, und welche bei ihrer Benutzung 
zur Beleuchtung ein Licht von 6000 Kerzenstärken 
! hervorbringt, linde ich. dass ein in nicht leit«;n«ieiii 
Material eingesetzter S<-hm«;lzti«*gel von ungefähr 20 cni 
Tiefe in weniger als einer Viertelstunde auf Weis-s- 
glühhitze g«;brachl wird und dass die Schmelzung 
eines Kilogramms Stahl in sage einer w«;iteren 
Viertelslumle bewirkt wird , während nachfolgemb* 
Schmelzungen in etwas kleineren Zeiträumen ge- 
macht werd«;n.* 

Durch Anwendung eines Poles von dichter Kuhle 
kann «lie sonst rein chemische Heaction, welche inan 
zur Ausführung zu bringen beabsichtigt, durch die 
Loslösung von Kohlenlheilchen von der Elektro«le 
g«s$töit w«*rden ; und wenn auch die Aufzehrung de.s 
negativen Poles in einer vollshindig neutralen Atm«> 
sphäre ausserordentlich langsam vor sich g**ht, kann 
es doch nothwendig werden, an seine Stelle einen 
solchen negativen Pol zu setzen, w«*l«'her keine Sub- 
stanz an den B«)gen abgibt. , Ich habe für dit;sen 
Zweck (ebenso wie auch beim Bau elektrischer Lampen ) 
einen Wasserpol, oder ein Hohr v«>n Kupfer ange- 
wendet, durch welches ein Abkühlungsstrom von 
Wasser I1i«>ssen gelassen wird. D«>rs«*lbe besteht ein- 
fach aus einem steifen Kupfercylimh-r, der am unlenui 
Ende geschlossen ist und ein inner«;s, bis nahe zum 
Boden reichendes, zur Einführung eines Wasserstrahl«^ 
dienendes Hohr enthält. Das Wasser tritt dabei durch 
bii;gsame Gummirnhre ein und aus. Da diese Hohre 
aus einem nicht leit«mden Materiale von geringem 
i Querschnitte bestehen, ist der Verhist an Strom von 
i dem Pole zum Wasserbehälter so gering, dass er g;«nz 

* üi«ssc Briiicrkuin;«!n «■urdvii «liircti innen in der biischrielieiien 
Weiü«; wirklieh iiusgernhrlcn Versuch voranschanlieht, indem ein 

Pfund rcrbr«K-.hein'r Keilen in einen Schnielrliegel gegeben wurde, 
i durch welchen man einen SIroiii von etwa 70 Weherachen Ein- 
heilen leilel«. Das Mnlerial wurde in Ul Mimilen in einen vutl- 
Btdndig tUlasigeii Zustand gebracht und in dicaeni aua dem Schliielz- 
ticgel ausgoguasen. Am Sirhluaa«! d«m Vortragea wurde eine zweite 
Filltuiig von Stuhl in den Sehmelztiegel gegeben und in ge- 
sthmolzeneiu Zustande nach YcrUtif von 8 Minuten aiutgcgotiseu 
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vwrnachlüssijrt werden kann. Auf der andern Seite 
wird hei Henntzung des Wasserpoles etwas Verlust 
an Wärme diireh IVherleilunir verursacht, aber «iieser 
Verhi.et verrinfc'crl sich mit steigender Hitze des Schmelz- 
nfeii.s um so mehr, als der Bogen länger wird und der 
l’ol mehr und mehr sich in den Deckel dw Sr'hmelz- 
tiegels zurnckzieht. 

Die dy namo-elek Irische Maschine, welche 4.25 Pferde- 
stärken Kraft oder 3,17 Erglens in der Secumle ver- 
hraucht, schickt einen Strom von 40,5 Weherschcn 
Einheiten durch die Einheit elektrischen Widerstandes. 
Wenn man den Widerstand durch einen Bogen ersetzt, 
der durch das Au.sgleichgewicht conslant auf 37,8 
Vollaschen Einheiten elektromotorischer Kraft gehalten 
wird, so tliesst derselbe Strom im Kreise. 

Bei Vernnchlässigimg der Verhindnngsdrähte wird 
in dem Bogen eine Arbeit entwickelt von: 

1531,2 X 10' ergs. in der Secunde = 9187.2 X 
10* ergs. in der Minute oder — 1378,1 X 10"* ergs. 
in 15 Minuten = 32,8 X 10* g Wa.ssergi-adeinheiten 
Wärme. 

Angenommen, Stahl habe dieselbe speciüsche Wärme 
wie Phsen, d. i. 0,1040 X 0,000144 t® bei t®, und der 
Schmelzpunkt des Stahls sei 1300“ C„ so würden 420,5 
Wärmeeinheiten aufgewendet werden müssen, um den 
Stahl auf diese Temperatur zu bringen. Wird weiter 
die latente Wärme d«>s Stahls beim Schmelzen- zu 
29,5 Einheiten angenommen (für Silber ist dieselbe 
21, für Zink 28). so würde es roh gerechnet 450 Ein- 
heiten bedürfen, um ein (»ramm oder 225000 Einheiten um 
ein halbes kg Stahl zu schmelzen, d. h. ungefTdir *’s 
der im Schmelztiegel erzeugten Hitze und ungelahr ' j 
der wirklich aufgewendeten Kraft. Eine gute Dampf- ; 
masi'hine mit Expansion und Hondensatimi verwandelt 
<lie der Kohle innewcdiiiende Wärmeleistung mit einem 
Verlust vtm über 80 ",o in mechanische Arbeit, oder es 
werden mit anderen Worten von den 7000 Einheiten, 
welche einem Gramm gewöhnlicher Kohle innewohnen, 
nur der sechste Theil in der Maschine als Arbeit 
wiedergegeben. Es folgt hieraus, dass der Nulzeffect, 
welcher iin elektrischen Schmelzofen erreicht werden 
kann, ' » X = ';•» derjenigen Wärmeleistung ist, 
welche dem unter dem Kessel der Maschine verbrauchten 
Brenmnateriale innewohnt. 

l’in ein Gramm Stahl im elektrischen Schmelzofen ■. 
zu schmelzen, sind daher 4-50 X 18 = 8100 Einheiten S 


erforderlich, was innerhalb eines Bruchtheiles der- 
jenigen Wärmemenge gleich kommt, welche in einem 
Gramm reiner Kohle enthalten ist. Es ergibt sich ans 
dieser Rechnung, dass beim Gebrauche einer dynamo- 
elektrischen Maschine, welche durch eine Dampf- 
maschine getrifeben wird, theoretisch betrachtet ein 
Pfund Kohle nahezu ein Pfund Gussstahl schmelzen 
kann. Um eine Tonne Stahl in Schmelztiegeln, in 
dem in Shefneld benutzten gewöhnlichen Gebläseofen 
zu schmelzen, w-erden 2\* bis 3 Tonnen besten Durham- 
C.okes gebraucht. Dieselbe Wirkung wird mit einer 
Tonne Kohle erzeugt, wenn die Schmelztiegel im 
Regenerativ -Gasofen erhitzt werden, während, um 
grosse Mengen Gussstahls im offenen Herde desselben 
Ofens zu erzeugen, 12 Centner Kohle zur Gewinnung 
einer Tonne Stahl genügen. Der elektrische Schmelz- 
ofen darf daher für ökonomischer als der gewöhnliche 
Gebläseofen betrachtet werden und würde unter Be- 
rücksichtigung einiger zunilligen, nicht mit in Rech- 
nung gebrachter Verluste, was die Oekonomie an 
Brennmaterial anbelangt, beinahe der des Regenerativ- 
Gasofens gleich kommen. 

Es sprechen indessen noch die folgenden Vortheile 
zu Gunsten des Verfahrens: 1. Dass der erreichbare 
; Hitzt?grad theoretisch unbegrenzt ist. 2. Dass die 
j Schmelzung in einer vtdlkommen neutralen Atmo- 
sphäre vor sich geht. 3. Dass das Verfahren im 
Laboratorium ohne viel Vorbereitung und unter dem 
Auge de.s Beobachters vorgenommen werden kann. 
4. Dass bei Benutzung der gewöhnlichen schwer 
schmelzbaren Materialien die praktisch erreichbare 
Grenze der Hitze sehr hoch liegt, da im elefctri.schen 
Schmelzofen das schmelzende Material eine höhere 
Temperatur als der Schmelztiegel selbst hat, währeml im 
gewöhnlichen Verfahren die Temperatur des .Schmelz- 
ti(*gels diejenige des tlarin geschmolzenen Matmials 
übersteigt. 

Ohne dass ich darauf Anspruch zu machen wünsche, 
dass der hier gezeigte elektrische Schmelzofen im Stande 
sei, andere Schmelzöfen für die gewöhnlichen Zwecke 
zu verdrängen, werden ihn die oben hezeichneten 
Vortheile, wie ich glaube, zu einem zweckmässigen 
Hülfsrnittel machen, um chemische Beactionen der 
verschiedensten Art bei Teinpeniluren und unter 
Umständen vorzunehmen, deren Gewinnung bisher 
unmöglich war. 


llepertorium von Patenten und Patent- Angelegenheiten. 


Deutsche Reichs- Patente. 

Nr. 14721 vom 29. Januar 1881. 

Johann Bai der mann in Kinkeidieerd. 

Giixfeufniuij für I)a$tipfkexxel. 

An den beiden Kopfseiten eines Dampfkwsels sind 
zwei Regenendoren angebracht, welche durch (‘.Jinäle 
eincrs«'its mit einem Generator, amlererseits mit »lein 
Schornstein in Verbiiuhing stehen. Durch regelmässige 
Umstellung von Schiebern wird eine Wechselströmung 


der Heizg:ise wie der zugeführleii Verhrennung-iluft 
bewirkt, so da.ss beide in vorgewärintem Zustande 
unter dem Ke.ssel zur Verbrennung gelangen. 

Nr. 15147 vom 21. .November 1880. 

\V. O I sch e w sk y, Berlin. 

Xfiifniiitf an den unter 1\-U. Nr. GOtö und 
/Hilrnlirlen (iaxfeuernngen. 

Die Erfindung bezweckt die Herstellung eines Ge- 
neratorgas(*s. welches frei von coudensirbaren Be.staml- 
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timilen im wesentlichen nus (10, H nnri N bestellt und 
daher ohne eine Ver.’lndeinnt? in seiner Zusammen- 
setziini; zu erleiden heliehii; weit fortgeleitel werden 
kann. 

ln den versrhlos.senen Asrhenfullratim eines fiene- 
ralors gewöhnlicher (lonstrnetion mündet seitlich ein 
(lanal, der mit dem höchsten Punkte des oberen 
freien Hunmes des (Jenerators durch einen ringförmigen 
.Sammel- (lanal in Verbindung steht. In der in den 
Aschenfall führenden Mündung des ersleren (lanals 
ist ein (tehläserohr für atmosphärische Luft ange- 
bracht, welches auf den oberen Haiim des Generators 
wie ein Injector saugend wirkt. Hiertlurch werden 
die dort vorhandenen Destillations-Producte gezwungen, 
in Gemeinschaft mit der durch das Gebläse einge- 
drückten Luft unter den Generator zu treten und die 
auf dem Host belindliche glühende (loaksschicht zu 
durchziehen. Hierbei werden die Destillations-Producte 
derart zersetzt, dass sich CO und H bildet. Die Luft 
bewirkt eine Verbrennung der (loaks, und die ent- 
wickelte Wärme genügt, um die erforderliche Tem- 
peratur im Generator zu erhalten. Durch einen tiefer 
liegemlen, ringförmigen Sammelcanal mit anstossender 
Gasleitung werden i^mmtliche Gase abgeführt. 


Nr. 15189 vom 12. Januar 18-81. 

J. Glassford Mac Auley in Denver (lolrado V. L. A. 

AViicrii»»</CH (iH Oefrn zum lireuueu juilcrrisivten 
lireuuxtofffit. 

Die Vorrichtungen bezwecken die Einführung eines 
Gemisches von pnlverisirtem Brennstoff und Luft in 
die Feuerung eines Flammofens. 

Nr. 15609. C. Haupt in Brieg. 

Neuerungen an Gasfeuerungen. 

Dieselben bestehen: 

1. In dem Verfahren, bei Gasfeuerungen gepresste 
Luft gleichzeitig in den geschlossenen Aschenfull 
und in den Vorbrennungsraum derart einzuführeji, 
(lass das Verhäitniss beider laiftinengen durch 
nur eine Vorrichtung regulirbar ist. 

2. In der Anordnung von vor dem Feuerungsraum 
angebrachten, in Form hohler Gnsskörper her- 
gestellten Feuergeschränken. in welchen die Ver- 
lirennimgsluft vorgewürnit und aus welchen die- 
selbe in verhriltnissmüssig zu einander durch eine 
Klappe ri>gnlirharen Mengen theils unter den 
Bost, theils oberhalb desselben in die Ver- 
brenmmgsgasc geführt wird. 


Nr. 15.570 vom 16. Januar 1881. 

W. IJ g e in Dortmund. 

Formmnschine. 

Die F’latte /*, welche durch ilie Bolzen h geführt 
ist, wird durch einen Hebel mittelst Zahnrades uml 
Z:ihnstange oder einer Hebelvi*rbindung auf- und ab- 
bewegt. Auf Platte /'winl die .Modellplatte M, welche 


die eine Hälfte der zu formenden Modelle trfigt, auf- 
gesetzt und durch zwei Stifte S in die genau vor- 
geschriebene Lage gebracht. 

Das Formen geschieht 
in folgender Weise: Nach- 
dem die Gegendruckplatte 
G in die punktirte Uage 
gebracht, wird «1er Form- 
kasten auf die Modellplatte 
aufg«*setzt, d«fr allgemein 
gebr.äuchliche , schmied- 
eiserne Bahmen R auf «len 
Formkasten gebracht, letz- 
terer mit Formsand gefüllt, 
«lie üruckbretter l) einge- 
legt und die Platte G wieder 
in ihre ursprüngliche hori- 
zontale Lage zurückg«']egt. 
Nun wird mittelst des Hebels 
«lie Modellplatte mitsamnit 
dem F«>rmkastcn hochge- 
hoben, g«>gen die Platte tS 
i(*st ang«Hlrückt und dann 
wieder nie«b*rg«*lassen. Der Formkasten bleibt hierix-i 
auf der Oberiläche «l«?s Maschinengestells liegen, «lie 
Mu«lell|)latle mit den Modellen b'^st sich jedoch ab 
und bewegt sich weiter abwärts, bis «ler Bund c auf 
iler Führung f aufsitzt. Nachdem der Bahmen /.' 
uml die Druckbretter I) abgenommen siml, wir«l «ler 
Formkasten von «lern überschüssigen .Sand befreit und 
abg«dioben. 


Nr. 14442 vom 2-8. November 1880. 
Heinrich Ehrhardt in Düssebbnf. 
/ >op/H‘lstoKsuiasrh ine. 




Die beiden Arb«'it<stühle «b'r Ma.schine sitzen in 
den .Schlitten c «ler um die Zapfen h drehbaren 
Stiössel a. Die .Stühle werden mit ihr«*n Schlitten 
durch die Schnltzeuge m gegen das Werkstück vor- 
g«“schohcn. während «lie Stössel a durch die am Ba- 
lancier g befestigten Heb«d li uml die Schnbstang«Mi f 
in schwingende Bew«‘gnng vei-selzt werden. ftie 
Maschine arbeitet also sow«>bl beim Herauf- als auch 
beim Heruntergange v«m g. 


Vermischtes. 


Rolielsenerzengrong der Ilseder niHte. 

Für die Vorträge auf dem Düsseldorfer Meeting des 
Iron and Steel Institute im v«)rigen Jahre wurde v«»n 
einzelnen deutschen Hüttenw«‘rken mit anerkennens- 
werther Bereitwilligkeit ein werthvolles Material über , 
ihre Betriebsverhültnisse geliefert. Wenn «liese für die i 
Oetfentliclikeit bi*stimmt«>n Angab«‘n am-b nicht ans j 


alb'rjüngster Zeit herrührcu , so glauben wir doch, 
dass sie ein grö.sseres Interesse bieten, «tnd gesUtllen 
uns daher Einiges daraus mitzutheilen. 

1. JLseder Hütte bei Peine, 
den 10. Juli 1880. 

Die Eisensteinvorkommen, auf web-hen das hi«*sig«> 
Werk biu'idit uml aus deiiiMi es fast ausschliessbcli 
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sviiKMi B<‘(larf clnckt, ytchören dor Seiion-Kreide an. ■ 
lietoii in 7 bis 10 in märlili(;an, durdiwof' nlihnu- . 
unrdi^on Lagern zwisclieri Hilütlion als Liegeiulinn 
und, wo sie nirhl zu Tagt; ansgehen und nur von 
Oaininerde bedeckt sind, Kalkntergel als Hangendem : 
md' und bestellen ans grrissereii uml kleineren Hrann- 
eisensleinnieren , welclie unter der Kalkinergeldm-ke 
durch kuhlensauren Kalk zu einem teslen C.onglumeral j 
verbunden, an den ausgehenden Lagertheilen zu lockeren ; 
Massen mit Thon vermischt sind. Mil den mangan- 
lialtigen Erznieren treten gleichmässig verlheille l’hns- 
|ihurite auf, die säminllich abgerundete Nadelkopf- 
lös faustgrosse Stücke bilden und im gro.ssen Üurch- 
sehnitt 25 “ o Phosphorsäure enthalten. 

Der Abhau geschielit in Stro.ssen und im Tagebau, 
indess werden die \Vn.sser für dii> tiefer als die Tages- 
abzürdite gelegenen Haue künstlich gehalten. Das 
hei (iewinnuug des Stückerzes — aus den kalkigen 
Lagertheilen — fallende Erzklein wird in einer Trommel- 
wasche angereichert und koniimm die Erze sonach 
als 1) kalkiges Slückei?.. 2) gew.-ischenos Erz und 
!>} thoniges. mulmig*e< Erz zur Verschmelzung. Die 
fiattirung wird ausser aus die.sen Heslauillheilen, von 
denen 1) mit ca. 42 2) mit ca. 2:4 “ u und 8) mit 

ca. 2(! ®jo vertreten sind, aus ca. 9 ’’■« Schweissofen- 
schlucken gebildet. Das mit den Gruben durch eine 
schmalspurige laicomotivhalm verbundene Hüttenwerk 
umfasst 3 Hochfifen, von denen regelmässig 2 im Be- 
triebe sind, und GO Cokesüfen, welche zusammen in 
ihren Gasen genügende Heizkrafl zur Dampferzeugimg 
und Winderhitzung liefern. Zur Zeit .sind Ofen II und Hl 
im Betriebe; erslerer hat von Oberkante Boden.stein 
bis Unterkante Fülltrichter — d»s5 1/angenschen Gas- 
langs — 17, G3 m. im Giwlell 2 m, im Kohlensuck 
G m und an <ler Gicht 4,G rn, — hei lelzlcrom sind 
die entsprechenden Masse 14,98 — 2 — 5,2G und 4 m; 
der Ofen I wird in den Dimensionen <les Ofens II 
zugestellt. Der Bauminhalt von Ofen 11 beträgt 310, 
derjenige von Ofen III 204 cbm. Von diesen Oefen, 
welche im Jahre 1879 durchweg im Betriebe waren, 
producirte Ofen II hochslrahliges, Ofen 111 matl- 
strahliges, weisses Puddelndieisen. und zwar lieferte 
Ofen II bei einem Beschickungsaiisbringen von -36,8 " o, 
einer Windtemperatur von ca. 4-50® Gels, und einem 
(iokesverbrauch im Hochofen von 0,915 I pro t Boh- 
eisen, durchschnittlich pro Tag 111,057 t, — Ofen III 
Ixü einem Beschickungsaushringen von 36,1 "/„, einer 
Windtemperatur von ca. 350” Ols. und einem (iokes- 
verhrauch im Hochofen von 0,938 t pro t Boheisen, | 
durchschnittlich pro Tag 98,9.53 t Boheisen. Im Monat I 
Juni d. J. jirodiicirle Ofen II durchschnittlich 120,793, I 
Ofen 111 103,835 l Boheisen pro Tag. | 

D.is Hüttenwerk ist durch eine nornialspurige, 
ca. 7 km lange Bahn mit der .Station Peine der Han- 
noverschen StaaLsliahn verlnnulen. 

Nachstehend folgen schliesslich die Analysen des 
thonigen. mulmigen und des kalkigen Stfickerzes, so- 
wie des hoch- und mattstrahligen Koheisens. 

A n a I y s e n. 

1. Thoniges Erz 2. Kalkiges Erz 
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3. Hochstrahl. Boheisen 4. Matlslrahl. Boheisen. 
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Der General-Director der Georgs-Marienhülte. Herr 
Gommerzienrath G. Wintzee, schilderte hei seiner 
Vernehmung als S;ichversländiger in der Eisen-Eminete 
die llseder Verh.ältnisse in treflender Weise: 

.Die Leute haben keine Erzgruben, sondern Erz- 
fel.sen, wovon sie Kalk und Eisensteine herunlerhauen ; 
Alles ist durcheinander gewachsen, sie künnen die 
Erze nehmen, wie sie sie für die billigste Fabricatiou 
gebrauchen. Diese Erze sind zu sehr phosphorreich, 
was daraus hervorgeht, dass eine Menge Koprolithen, 
vorweltlicher Unraih von Thieren, darin Vorkommen, 
und zwar so bedeutend, ilass sich in Peine eine Fabrik 
für chemischen Dünger ctahlirt hat. Das llseder Eisen 
ist wohl d.is phosphorreichste, welches in Deut.sch- 
land verarbeitet wird. Die Selbstkosten von llseder 
Erzen nebst Zuschlägen betragen auf die Tonne Eisen 
Mk. 2.G0. 

Dass inzwischen durch das Thomas- Gilchrislsclie 
Verfahren das llseder Boheisen eine ungewöhnliche 
Bedeutung gewonnen hat und das Werk seihst zur 
Anlage einer Stahlhütte ühergegangen ist, dürfte all- 
gemein bekannt sein, lin nächsten Heft wollen wir 
über die Maximilianshütle bei Begensbnrg berichten. 

S/.-. 


Eingesandt. 

Die Mansfeldsche Materialien-F.actorei in Eislehen 
ersuchte jüngst einige rheinisch-westirilische Hütten- 
werke zur Abgabe einer OlTerle auf deiilsche.s Boh- 
oisen in beschränkter Submission nnil fügU' als ma.ss- 
geheiul allgemeine Bedingungen bei, aus denen wir 
Einzelnes hervorheben : 

S 3. Lieferant verpflichtet sich, etwaige Mehrbe- 
dflrfnisse bei den von ihm übernommenen Liefe- 
rungen bis zu 25 ®/o zu den stipulirten Preisen und 
unter Iimehaltung der Liefernugsbedingungen zu 
decken, anderseits muss er sich auch eine bis zu 
25 ” 0 geringere Lieferung gefallen lassen ohne An- 
spruch auf Entschädigung. 

5? 4. Hält Lieferant <lie vorgeschriebene Lieferungs- 
zeit nicht ein, so hat die Materialien-Faclorei resp. 
die Verwaltung dm’ Maschinen-Werkstatt das Becht. 
die fehlenden Materialien nach eigener Wahl von 
anderen Lieferantmi zu beziehen und etw’a enlslehtMnh' 
Mehrkosten von dem Guthaben des säumigen Liefe- 
ranten zu decken. Derselbe Fall tritt ein, wenn die 
(Qualität der Lieferung den Bedingungen resp. den 
emg(>sandten Proben nicht entspricht. Im Wieder- 
holungsfälle kann dem Lieferanten die Lieferung 
entzogen werden, worüber die Ober-Berg- und Hütten- 
Direction enlgflltig zu enUcheiden hat. 

8 G. Bei allen etwa enLstehemlen Ditferenzen be- 
züglich des Lieferung.sgeschäfles verzichtet Lieferant 
auf das Beschreiten des Rechtsweges. Es bewendet 
vielmehr endgültig bei der Enl.scheidung der Ober- 
Berg- und Hütlen-Dircction in Eisleben. 

Weitere Bemerkungen hierzu erachten wir als 
überflüssig. 

* T)\c „Vereinigung rhein{.‘i(:h-irestfäli!teher Kexeei- 
hlecUfnhricanten“ tagte am 15. November d. J. in der 
Tonhalle zu Düssehlorf und beging gleichzeitig den 
Jahrestag ihres zweijährigen Bestehens. Der Verein 
hat seil seiner Gründung für die Produconten sowohl, 
wie für die Gimsumenten sehr Erspriesslicln-s geleistet, 
weil er es sich zur Aufgabe gemacht hat, diegeschäfl- 
lichen Beziehungen zwischen den Gonsiimenten und 
den prodiicirenden Werken eiidieitlich zu reg<-ln mul 
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loyalp Hmlinpuniion für «11p liipfpriin^'pn /u vpreinbaren. 
ÜpllislvprstSmllirli HikIpI dabei aurb töne ilbpreinsliiu- 
iiiende Nornnrunpr der l’roi^e statt, wobei jedorb dpin 
Yproiiip die .\nprkpiimiii(r jfpzolll werden nmss, dass er 
sieb fern von l’reistreibprei bäll und diese Norinirunj; 
i'iitioiipll, ledi(rlicb den Verhältnissen der Fabrieatiuii 
(•iitspreebend, beinisst. Wabrsrbeinlieb werden binnen 
kurzem die wenigen, noeh nusserbulb stehenden Werke 
der Vereinigung ebenfalls beitreten, und darf der- 
selben , wenn sie in dem bisherigen Sinne weiter- 
geffdul wird. eiin‘ lange Dauer pruidiezeil werden. 


Der Vorstand der All;jpi)ieinpn Dentstrhfn Aiissff/- 
hnu/ intf dem Cehietr der lli/;ilrite und den Uetliiiufx- 
iresenn in Berlin im Jahre Ui>i2 tbeilt uns Folgendes 
mit: Di'r Oberbergbauptinann, Ministerialdirertor l)r. 
.Serlo, bat den Vorsitz der nongebildeten Druppe für 
Derg- und HütUmwerke übernominen. Mitglieder des 
(irupi>en-Vorstande*s sind ausserdem noch fieh. Ober- 
Hergrath I)r. Wedding und Ober-Dergratb Hass- 
I ach er. Bs ist damit die begründete ,\iissirbt ge- 
geben. dass <lie Ausstellung gerade auch auf diesem 
(«ebiete überaus IIervorragend(*s bringen wird. Der 
(irup|>envorstanil befindet sich in volier Arbeit, und 
werden nicht nur ilie im HesiD.e des Slaales befind- 
lichen Hütten- unil Hei-gwerke eine reichallige .\us- 
slellnng lieb.Tn, somlern auch die im l’rivatbesitz.e 
betindlichen. 


Folgen dc.s Wa^oninaiigols. 

Di*r in den letzten Wochen bei den Eisenbahnen 
des rechtsrheinischen Directions - Dezirks wiederholt 
eingetretene Waggonmangel hat. wie bereits viele Me- 
richte in der Presse dargethau, die Industrie Hlnün- 
lands und Weslfalens schon empfindlich geschädigt; 
ich bezwecke mit Nachstehendem, eine solche Schädi- 
gung, wie sie das Walzwerk und die Arbeiter der 
Herren Piedboeuf, Dawans »V (io. hiersolbsl in dem 
kirnten Zeitraum vom 1. October bis 8. November d. .1. 
betroffen hat, mit einigen Zahlen nachzuweisen. 

Vorher sei erwähnt, dass genanntes Werk sein 
zum netriefi erforderliches Kohlen -(^tuantum durch 
2 der grüssten Kohlenzecben Westfalens für d:us laufende 
(Jescliäftsjahr von April zu A]»ril in ausreichendstem 
.Masse gedeckt hat, so dass eine Störung in der Fa- 
briiatioii wegen etwa zu wenig oder nur von einer 
Zeche gekaufter Kohlen gänzlich ausgeschlos,sen bleibt. 

Das Walzwerk bescbätligt ;i2ü .\rbeiter, welche 
einen Familien-Hestand von 9S4 Personen repräsentireu. 

Der Durchschnittslohn betrug in dem angegebenen 
Zeitraum pro Mann uml .Schicht :$,68ö Marti. 

Vom 1. October bis 8. November c. incl. hat nun 
das ganze Werk mit sämmtlichen Arbeitern wegen 
Koblenmangel — dieser hervorgerufen durch Waggon- 
iiiangel auf den Zechen — von öl) zwölfstüiidigen 
.\rbeitsscbichten Schichten feiern müssen; hierbei 
sind die Sonntage, sowie die in sidchen Zeitraum 
fallenden üblichen Heparaturtage schon vorher berück- 
sichtigt. 

Diese ausgefallenen 20’ a Schichten ergeben auf 
(tiuml der Leistungsfähigkeit des Werks und lier 
vorliegeiiilen Aufträge eine Minderprodiiction von 
ca. 3öOOtM) kg, welche, i>ro lOOO kg zu einem Durch- 
schnittspreis von angenommen, einem Verkaufs- 

preis von 87 500 entsprechen. 

Der damit verbumlene Lohnausfall, ein wirklicher 
Verlust für die Arbeiter und ihre Familien, 
liezilTert sich auf; 

.320 

20.5 X 3,08.5 X ~ 18867. 

Solche Zahlen sprechen zu überzeugend , als dass 
es hierzu noch eines weiteren (lommentars bi'darf! 

Wir können uns bei d(>n betreuenden Kisenbabiien 


für ihre dergestalt entwickelten besonder*‘U Dispositions- 
Talente bedanken, dass sie es nach der Verstaatlictiung 
, fertiggebnicht, was vorher niemals in ilem Masse ein- 
I getreten ist, nämlich der Industrie geraile in dem 
I Augenblicke die grössten Verlegenheiten und Verluste 
zu schaffen, in welchem dieselbe endlich wimler 
genügende .\rheit auf dem Weltmarkt errungen hat. 

Düsseldorf, 22. .November 1881. Fk. 

Papierleder. 

' Wenn man Papierbogem mit f'.hlorzink behandelt 
' und dann mehrere aufeinandergelegt einem starken 
DrOck niissptzl, so erhält man ein Protluct. welches 
I in seinen Kigenscharteii theils dem Holz, theils dem 
I Leder gleich ist. 

Die Fabrication von nessemer*. Stahl nnd Stahl* 
sehieuen in den Vereinigten Staaten. 

Von U'. H. Jonen, Kd;fnr Thomnon Slrehrorkn, FiUnlnir»/. 

In P'olge einer früheren Miltheiinng d<*s Dirigenten 
I der Edgar Thomson Steel works, Pitlsbuiv (.N'.-A.). 
■ Lapilain Jones über die enorme l’roduction der .aineri- 
I kanischen Hi^ssemerhütleii uml Stahlschienen- Walz- 
werke halte bekanntlich W. Hicliards. Director d«‘r 
, Eston Sleelworks von Holkow, Vaughan Je Ho., doii 
! Hetrieb während einer Woche aufs Aeusserste forcii I 
; und nach seinem Herichte an das Iron and .'^teel hi- 
i .stitute die amerikanischen IsMstungen im (Jewirliti« 
der pro Schicht gewalzten Schienen ühertroffen. 

I Der sich nun hieraus entwickelnde S|>ort ist uiu 
I so interessanter, da in l'itlshurg eine Triostrasse von 
23“ (.584 mm) Walzendurchmesser, betrieben durch 
eine direct wirkende Maschine von 4<>“ (1108 mm) 
('.ylinderdurchmesser und 48* (1220 mm) Hub, benutzt 
wird, und meistens einfache, seltener doppelte Islngeii 
gewalzt werden, während die Eston Steehvorks mit 
einer lleversirstrasse grösster Dimension und Hlmk- 
walze ausgerüstet sind und Hlöcke von 2000 kg Hew ichl 
zu Schienen von 8facher I.änge auswalzen können. 

N.ach dem Herichte iles Herrn Jones an das Iron 
i nml Steel Institute vom 11. October ergebmi sich für 
ilie Etlgar Thomson Sleelworks folgemle IVoduclions- 
i Ziffern für die ersten ti .Monate dieses Jahres: 

I Mil 2 Convertern von 7 Tonnen Ohargengewiciit 
. wurden 76 7.58 Tonnen Hlöcke erzielt, währemi in der 
! ersten Hälfte 1880 nur .55 428 t producirt wurden; diis 
i gibt eine Vermelirung von 38 * o. Die grösste Leistung 
in 24 Stunden war 623 l, in einer Woclie 3433 t und 
in einem Monat 14 03'-5t. In derselben Periode ergab 
sich eine Schienenprodiiction von 65U87 l gegen 
43 272 l im vorigen Jahre, eine Vergrüsserung der- 
selben von 50" 0 . Dies beträgt ilurchsclmittlich 2503 t 
pro Woche gegenüber 1664 t in 1880. 

In einigen Wochen wurde dit«? (»ewichl erheblich 
überschritten, so z. H. ergab die Endwoche des Mo- 
! nats Juli 11 278 Schienen von iin lianzen 2808 I und 
I die folgende 11 285 von 3tM»4 t, während Ende August 
12 210 Schienen von 57' * fl pro Yard mit 3101 He- 
sanimtgewichl hergestelll wurden. 

Nach Ansicht iles Herichterslalters ist die letzte 
rlie grösste l,"islung. welche je durch eine Schienen- 
' Strasse erzielt wunle, denn wenn auch nach der Mil- 
’ theilung des Herrn Hicliards (siehe iron and Steel 
i Journal .Nr. 1 1881 Seite 222) in den Eston Works in 
' einer Woche im Mai d. J. 3623 t Schienen gewalzt 
wurden, so ist hierbei zu bemerken, dass diesiloppd- 
köpfige von 80 fl pro Yard waren, und ein Vergleich 
der Stückzahl ergibt eine bedeutende Mehrleistung 
für die E<lgar Thomson Works, denn hätten die 
12 21'J Stück das Hewichl von 80 fl pro Yard gehabt, 
so hätte das (Jesammtgewichl 4:’,20 t betragen. 

II. M. n. 

A n merk iiiig; Dir T.mnp i^l liier ni OJIO l’fiiml gpo-rtmel- 
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Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl -Industrieller. 

rroductiou der deutticheii lloeliorcinverko iiii September ISSl. 



U r 11 p |) c II • ]{ c z i r k. 

Werke. 

Produetmn. 

im 

Septlir. 1881. 

- Kikltoitüeu. 

yonlicfstlirbe (irii/ß/o’ 

(Hlifiiilaiid, Wesll'aleil.) 

Oshlriitsche (.irnpjic 

(J^lilfsien.) 

Mitlt’lilriitsrlie (iriij>/ir 

(Sadist n, riiüniigeii.) 

Soi'ililrntsrhc (ii'ii/i/ir 

(Prov. Sadiseii , liruiiduiili. , llaniuiver.) 
Siiibleutsrhr . . . , t 

(Hayerii, Würlleiiiberg.) I 
Südici’sfdeiifsclie Griipjii’ . . , ( * 

(l.iilliring«'n, l.iixeiuliiirg.) [ 
MiUcltcesttlfiitsrhc (/rujijir . . \ 

(lles.seii, .Niussaii.) j 

l’iidtlel-lUilieisen Suiiiiiia . 

(iiii Aiigu.st IHHI 

'62 

10 

1 

2 

1!» 

49 888 
19 785 
591 
4 730 

(10 210 

<!4 

07 

135 210 
134 120) 


yoiuliccsllichr Grtijtpe 

iiiiililcitlsclie Griip/M! 

Spiegidei.sen Stimma . 
(im .\iigiisl. 1881 

i;5 

2 

0 091 

1 955 

15 

10 

8 til« 
14 187) 


yofilircsilicbe Gruppe 

Oshlpiitsf/ie Gruppe 

Mittrldeutsrhe Gruppe 

SorMrulsrlie Gruppe iTIwuux • Rukm«) . . 

Süddeutsche. Gruppe 

nc.ssi’iner- II uImmsi'ii Siimiiia . 

(im .\ugiisl 1881 

10 

1 

1 

1 

44 «24 
3 142 
227 
3 150 

22 

22 

51 443 
44 942) 


Sordircslllehr Gruppe 

Ostdeutsche Gruppe 

Surddrutschc Gruppe 

Süddeutsche Gruppe 

(liesserei-Holidsi'n Summa . 

(im August 1881 

11 

0 

2 

8 

10 805 
1 047 
813 
0 478 

V 

20 

19 803 
19 0.58) 

Oll^<^!l>vnltl*t'u 
1. fS<;liiiiory;iiUK:. 

Xonliecstiiche Gruppe 

Ostdeutsche Gruppe 

yorddcutschc Gruppe 

(iusstvaami I. Sdiim-Izung Summa . 

(im Augiisl 188| 

S. lüesse 
2 
4 

rei* Holieiseii. 
130 
323 

'5 

!» 

1.59 

475 


Z II s a III III e 11 s t e I I II ii g. 

I’uililel - Holiei.'^eii 

Spifgi-Ieisen 

Mi'sseiiier- Holicisfii 

t!ie.'i.>ii*r<-i- U<)ln*isen 

(Jiisswiuueii I. Silimelzuiii; ■ . . • 

Suiiiiiia . 

l'i'iHliirliiin <I<T WiTke. xvelcliu Fra};elK>i?i’ii 
iiu'lil liL-aiihvoiii‘l iialion, iiaeli Scliäizuiig 

i»'o Sr/>leiiihrr I'iHl 

I'riiihivlitm jtro St-/ilniibi‘i‘ IStiO 

IVoihiction com l. Jtiiiuor bis JO. Srj/tcmbc.r isal 


135 

210 

8 

040 

51 

443 

19 

803 


4-59 

215 

501 

10 

500 

220 

iiOl 

1.50 

071 

1 990 

428 


* Am 17. (K(ob(*r «I. J. Ii;tli*n ilic (MlUttlit'tiK «tie 404wnMt<l»*u(t(< Iic (.Str*iH**burg) uml die nuttel 

ivesftdcuthdie (3iru|>|M‘ (Krtinkfurt «. M.) »ich iit einer ciiuigmi „SHiNftUf/trH in rrdiikfnrl a. M. vereinigt. 
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Im MfftilUn briter schrtiihl ein Hci linor hraüglu U der 
stets zuiioliniendenZalil deulsclierrutenle; »Wir werden 
lins tiiild mit denisidben liecht eine Nation von Patent- 
Inhaliern nennen können wie die Amerikaner; aiicli lioi 
uns ist bald jedes Ding patentirt, was wir essim, trinken 
oder am Leilie tragen; ja Alles, was wir sehen, hflren, 
t'Ohlen, ist jiatentirt. Patentirt sind die Fahrzeuge zu 
Wasser und zu I^inde, die Gewehre und Patronen, 
mit ilenen wir schiessen, die Angelruthen und Netze, 
mit denen wir Fische fangen. Wir sitzen auf Patent- 
stfihlen, schlafen in Patenthetten, essen auf Patent- 
tiselien jiatenlirte .Speisen, die auf Patent5fen bereitet 
sind, und Patenllainpen leuchten uns dabei. Wir 
hören Musik von patentirten Instrmnenten. athmen 
Patentventilalionsluft dazu und werden durch Patent- 
heizung erwärmt. Unsere Kleider werden mit palen- 
lirteu Maschinen zugeschnitten, gemlht, gewaschen, 
getrocknet, geglättet und aufgehängt. llandwerker 
verh-rligen nach patentirten Methoden mit patentirten 
Werkzeugen patontirte Geräthe fär den Bauer, dessen 
Früchte wieder mit Patenlinascliinen geerntet und 
gemahlen werden. Sterben wir endlich, so werden 
wir in Patentsärgen mit Signalvorrichtung für den 
Fall des Scheintodes zur Buhe bestattet oder in paten- 
tirten .\pparatcn in Asche verwandelt, und an unserer 
lluht>stätte prangt ein Patentdenkmai.“ 

Der Einsender scheint das Anwachsen der Patente 
in Deutschland zu bedauern uml es als ein grosses Un- 
glück anzusehen, wenn die Zahl unserer I’atente die- 
jenige d<-r amerikanischen erreichen würde. Er be- 
denkt dabei nicht, das.s Amerika es hauptsächlich der 
grossen Zahl iler pabmtirten Ertindungen zu ver- 
danken hat, dass das verbältnissmässig junge L-ind 
bereits jetzt die Industrie der alten Welt nielit nur 
eingeholt, sondern in manchen Branchen bereits weit 
überllügelt hat. 


IMc l’rodocllnn von SlnbLscliiencn in Fruiikreieli 


hat in dem Zeiträume von 1870 bis incl. 1880 in 
folgender Weise zugenommen : 


•lalireszaiil. 

Tonnen. 

1 Jaliri'szniil. 

Tonnen. 

1871 

22ßl8 

! 187(5 

l;50(i8I 

1872 

52 104 

1877 

13 540 

187:i 

(54 0 07 

1878 

10(5 240 

1874 

10 227 

1870 

253 724 

1875 

120 GdO 

1880 

279 847 


Elokirisclie Kraft iibcriragnng. 

Zur Uebertrngung von mechanischer Kraft mittelst 
des elektrischen Stromes werden selbst vielfach dynamo- 
elektrische Maschinen verwendet, lii einer solchen 
.Maschine wird durch irgend eine vorhamleue Betriebs- 
krall ein elektrischer Strom erzeugt, also die Umsetzung 
von Arbeit in Elektricitüt bewirkt, während in einer 
zweiten dynamo-elektrischen Mascliiue, die mit der 
«•rstmeii in demselben Stromkreise liegt, die ihr zuge- 
leitete Elektricitüt wieder in mechanische Arbeit zurflek- 
geföhrt wird. 

Der erzeugte Strom wird mittelst entsprechend 
starker Leitungsdräbte in beliebig weite Entfernungen 
übertragen, was insolange zulässig bleibt, bis der 
Querschnitt des I.aütungsdrahtes, der im directen Ver- 
hältniss zur lätnge der Leitung vergrüssert werden 
muss, Dimensionen anuimmi, die sich, der erheblichen 
Kosten wegen, nicht mehr mit Vortheil verwenden 
lassen würden. 

Die pruktisclom Versuche haben einen wirksamen 
Nutzeffect von 40“ o ergeben, während die seither für 
Arbeitsübertragung auf grössere Entfernungen ver- 
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wendete comprimirte Luft im günstigsten Falle nur 
eine wirksame Arbeit von circa 24“ « lieferte. 

Die Grösse der zu verwendenden dynamo-elektriwlion 
Maschine richtet sich nach der zu leistenden Arbeit 
und kommen meistens Maschinen zur Anwendung, 
welche bei aiLsreichendem Querschnitt des l,eitungs- 
«Irahtes einzeln bis zu 10 Pferdekräflen transniittireii. 
Zur Uebertrngung grosser Kräfte können mehrere 
solcher Maschinen, ohne Vermehrung der Leitung 
zusammengekuppelt werden, so dass mit Hülfe d<‘» 
elektrischen Stromes jede beliebige Kraft übertragen 
werden kann. 

Um die durch das Ein- und Ausrficken einzelner, 
durch die Transmission betriebener arbeitender Ma- 
schinen sich ergebenden .Aendeningen der Toiirenzalil 
des Uebertragungs-Syslems auszugleichen, wird ein 
Hegul.ator verwendet, welcher durch Ein- oder Aus- 
schalten von Leitimgswiderständen die Innebaltuiig 
einer stets gleichinässigen Tourenzahl seihsttbätig 
bewirkt. 


Schottische AVnrrants* 

Bei d(*r Einrichtung von ötTeuUichen H<dieis«'n- 
lagern ging man «dine Zweifel von dem Wunsche aus. 
sieb gewisse Vorrätbe filier die begrenzten Lagerb»»- 
sblnde der Hohoisenfabrieanten hinaus zu einer Zeit 
zu verscliaireii, wo die enorme Beserve an Produc- 
tionskrafl noch nicht vorhanden war, welche in 
neuester Zeit durch die Forlsclirilte in der Fabri- 
tuitioii rasch zur Wirkung gebracht werden kann. 
Es war die Absicht. <len Markt in Zeiten grosser Nach- 
frage vor einer zu grossen Hausse zu liewalireu, 
wenn das abgegangene nicht durch gleiche Quanti- 
täten neuen Ilobeisens ersetzt wurde. Man wünschte 
walirscheinlicb jene notlileidenden Producenten zu 
unterstützen, ilaniit diese zur Zeit des Niederganges 
des Marktes ihren Betrieb forlsetzeii konnten, welclie, 
wenn der Markt sehr ungünstig für sie war, andorii- 
lälls zu ruinösen Preisen hätten verkaufen imlsscn, 
und welche nicht in der l^ige der reicheren Fabri- 
canten waren, welclio Vorrätbe bis auf bessere Zeiten 
halten konnten. Die Absicht war vernünflig und aii- 
erkennenswerlb. Wie jedoch jedes Eingreifen in die 
Wirkung der Natiiigi'selze sich rächt, so rächte sielt 
auch diese Einmisebung. Fehen wir, welches das 
Besultat gewesen ist. 

In (InnnaPs Stores in Glasgow sind gegenwärtig 
fiOOOOO Tonnen Boheiseii nufgeliäull, welche, zu- 
sammen mit einem annähernd gleich grossen Quuntiiin 
in den Händen der Prodneenten (auf .SOOOOO bis 
400 Oüü Tonnen geschätzt), die Gesaniintvorräthe in 
scbolti.scbein Bolieisen auf die Höhe einer Jahres- 
]>rodiiclion in .Scliotthind bringen. Wenngleich der 
Vorratli so gro.«s ist, so muss docli bemerkt wenleii. 
d.iss, im Hinblick auf den gi osseii jährlichen Bedarf 
an Eisen und auf die Grösse und Ausdebiuiiig des 
Eisengescliäfls, sein Werth von 2 bis 2‘,j Millionen 
Pfund Sterling bei einem so sehr aiisgedehnteii iiini 
wichtigen Gescbälle in Wirklichkeit nicht bedeutend 
ist. Unglücklicher Weise jedoch ist dieser Vorratli von 
rund 1 Million Tonnen seit langer Zeit in die Hände 
von Speciilaiiteii gekommen, welche einen Markt zum 
ausscliliessliclien Handid mit Warrants von jo äOO 
Tonnen Bolieisen. welche von den Vorrathsbesilzeni. 
den Herren Oonnal ausgegeben werden, gebildet haben. 
Dieser Markt, welcher sich genau dem System der 
Stuckbaiiken anscbliesst, wird einzig und allein auf 
Kosten des sjieculationsliistigen und leichtgläubigen 
englischen Pulilikiiins gelialUui. Die Vorgänge auf 
diesem .Markte sind so sehr bekannt, seine Bewegungen 
werden so aufmerksam verfolgt, und seine Schwan- 
kungen werden täglich in fast allen englischen 
Zeitungen und selbst in vielen ausländischen notirt. 
dass er eine Art Barometer geworden ist Er ist in 
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der Thal zu einer Rirhtsehnur geworden, nach wel- 
clier die Bewegungen und Preise des ganzen Eisen- 
handels sich reguliren. Wenn die »Stiere« (»bulls«) 
am Steigen sind und scliotlisches Eisen anzieht, er- 
höhen die englisclien P'ahricanlen und Händler eben- 
falls ihre Preise »in Sympathie mit Glasgow«, wie 
man's nennt, und Einkünfer und Consumenten machen 
ihre Käufe, grosse und kleine, von Hob- und fertigem 
Eisen mit emsiger Hast. Wenn dagegen das Weiter 
schlecht und die Politik düster ist, oder die Ver- 
schiffungszahlen der vorhergehenden Woche durch 
irgend einen Zufall oder irgend eine Ursache kleiner 
sind, als diejenigen der correspondirenden Woche des 
Vorjahrs, dann ist die Erntezeit der »Bären« (»bears«), 
und von einem Ende der Well bis zum andern Ende 
flüstert man sich zu, dass Eisen flau ist und dass 
die Preise heruntergehen n>üBscn, und jeder kleine 
Einkäufer hält seine unbedeutende Ordre vom Markte 
zurück, bis cs wieder fest wird. Man kann nicht be- 
haupten, dass der Clydedistricl, der das Hauplcentrum 
der Production und des Handels ist, diesen vor- | 
wiegenden Einfluss ausübt. Hunts schätzbare Statistik 
vom Jahre 1880 zeigt, dass die Gesainmlproduclion 
aller schottischen Hochöfen in diesem Jahre nur 
1049 000 Tonnen beträgt, während Wales mit den 
seinigen 947 .'>00 Tonnen machte und die Production 
der englischen Oefen nicht weniger als 5752683 Tonnen 
betrug; demnach ist die schottische Production rund 
ein Achtel der Gesamnitproduction von Grossbritannien. 

Der durch den vorwiegenden Einfluss dieses Achtels 
dem ehrlichen Geschäfte zugefügte Schaden ist fast 
unberechenbar, ln den Händen von geschickten 
Machern, welche seit ihrer Kindheit dieses Geschäft 
betreiben, sind dessen Bewegungen unerwartet, seine 
Beweggründe unergründlich; es kennt keine festen 
Gesetze der Thätigkeil und gehorcht nur den Im- 
pulsen irgend einer Partei, »Stier« oder »Bär«, welche 
im Augenblick die Oberhand hat. Dieser Geist macht 
und verlängert das Heruntergehen des Handels, an- 
dererseits macht er Anzeichen der Besserung im all- 
gemeinen Handel und Meinung für heftige Preisstei- 
gerungen schon vor der Nachfrage, und die schnelle 
und unausbleibliche Hcaction macht alsdann kurzer 
Hand die Hoffnung auf bessere Tage zu Schanden. 
Erdichtete Anregungen, welche häufig ernste Folgen 


nach sich ziehen, werden entweder in der Uichtung 
nach oben oder nach unten gegeben und gewöhnlich 
zu einer Zeit, wenn zufällig der Handel Aussicht auf 
eine feste und gesunde Entwicklung bot, eine .\us- 
sicht, welche nur fest ausgeprägt zu sein braucht, 
um den Leitern der Speculalion nicht zu gefallen. 
Es ist deshalb klar, dass diese Warrant-Lager ver- 
möge ihrer Einmischung in die Gesetze des Angebots 
und der Nachfrage eine, die grösste Schädigung der 
Interessen des Eisenhandels hervorrufende künstliche 
Position geschaffen haben. Gäbe es keine Warrant- 
Lager, so würden die Vorräthe der Producenlen ent- 
sprechend den Erfordernissen des Handels sein und 
könnte grössere Nachfrage immer durch rasch erhöhte 
Production gedeckt werden. Diese Lager halv-’n ihren 
urspnmglichen Zweck, die Preise nicht zu hoch wer- 
den zu las.scn, wie wir dies während der letzten 
10 Jahre gesehen haben, nicht erfüllt, sie haben sogar 
das Gegenlheil bewirkt und dieses grosse Uebel der 
Speculalion unterstützt und hierzu angcreizt. Das 
1 Gute, wenn man die» überhaupt so nennen darf, was 
sie bewirkt haben, bestand darin, dass sic einige 
wenige schwache Producenten künstlich am Ix'ben 
gehalten haben, welche, gemäss der weisen Vorsehung 
der Natur, wonach die tüchtigsten die anderen über- 
leben, längst schon besseren Menschen hätten Platz 
machen sollen. Ihre gänzliche Abschaffung oder aber 
eine Reduction derselben, um diesem schmählichen 
Warrantshandel ein Ende zu machen, würde für alle 
hierbei Interessirlen zweifellos ein Gewinn sein. 

(Iron, Nr. 461, 11. November 1881.) J. D, 


Neues Celluloid. 

Ein Material, welches geschnitzt werden kann, wird 
nach dem Fortichritl d. X. aus geschälten Kartoffeln 
hergeslellt. welche zu diesem Zwecke erst 36 Stunden 
lang in 8 Theilen Schwefelsäure auf 100 Theile Wasser 
zubereitel werden müssen. Die Masse wird dann 
zwischen Fliesspapier getrocknet und gepresst. In 
Frankreich werden Tabakspfeifen in genauer Meer- 
schaumnachahmung daraus hergi'stellt. Eine starke 
Pressung gibt dem Materiale eine Härle, so dass man 
sogar in gelungener Elfenheinimitation Billardbälle 
daraus machen kann. 


Vereins-Nachrichten. 


Die zweite diesjährige General-Versammlung | 
des Vereins deutscher Eisenhültenleute findet am 11. | 
December zu Düsseldorf statt, und wird den verehrl. j 
Mitgliedern noch specielle Einladung dafür unter Mit- | 
theilung der Tagesordnung zugehen; die vorläufige j 
Festsetzung der letzteren ist aus dem untenstehenden : 
Protokoll der Vorstands-Sitzung vom 29. October . 
dieses Jabres zu ersehen. \ 


Protokoll 

der Vorstands-Sitzung vom 29. October 1881, Nachm. 2 Uhr, 
bei KOpper & Adams In Düsseldorf. 

Anwesend die Herren; C. Lueg (Vorsitzender), 
R. Daelen, .Schlink, Elbers, Blass, Brauns, Miiissen. ' 
Thielen. Offergeld. Weyland, Osann (Protokollführer). 

Ausserdem nahm von 4 Uhr ab Herr Bergrath 
Dr. Schultz aus Bochum an der Sitzung Theil. 

Entschuldigt die Herren: Petersen, Lürmann, Ma.s- 
senez, R. M. Daelen, 

Fehlend: Herr Helmholtz. 

Die Tagesordnung lautete: 

1. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 

VI. 


2. Verstärkung des Vorstandes durch neue Mit- 
glieder. 

3. Beschlussfassung über die Anstellung eines Ver- 
eins-Sekretärs als Hülfe für den Geschäfts- 
führer. 

4. Feststellung der Tagesordnung für die nächste 
General-Versammlung. 

•5. Beralhung über einen an den Vorstand g«v 
langten Antrag des Herrn Bergrath Dr. Schnitz 
in Bochum bezüglich Gründung und Organi- 
sation einer Schule zur Ausbildung von Ober- 
meistern und Aufsehern für den Hüllenbetricb. 


Vor Eintritt in die Tage.sordniing begrüssle der 
Vorsitzende die neu eingelreienen Vorstandsmitglieder, 
Herren Offergeld und Weyland, mit einigen herzlichen 
Worten und stellte ad 1. sodann den .\ntrag, der 
nächsten General- Versammlung die Ernennung des 
Herrn Hofrath P. Hilter v. Tunncr in Leoben zum 
Ehrcnmitgliede des Vereins vorzuschlagen, welcher 
Antrag seitens des Vorstandes einstimmig angenommen 
wurde. 

ad 2. Eis wurde beschlossen, der nächsten General- 
Versammlung, in welcher die slalulmässige Neu- 
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liez. Ersalzwalii von VurälaiHis-Miti^liüdern stattzu- 
linilfii hat, die VerstArkuiiK des Vorstandes um 4 Mit- 
glieder vurzuschlagen, so dass derselbe demnächst aus 
1‘J Mitgliedern bestehen würde. 

Als Vorbereitung für die ' eben erwAlinte Neu- 
liez. Ersatzwahl wurde alsdann die Keihenfolge des 
Ausscheidens der jetzigen Vorstands-Mitglieder durch 
das Loos hestiniint. 

Danach ergab sich nachstehende Reihenfolge: 
pro 1H82 sind zunächst für den verstorbenen Herrn 
J. Schimiiielhusch und den aus dem Vorstande aus- 
geschiedenen Herrn Th. Peters, an deren Stelle be- 
reits die Herren Offergeld und Weyland cooptirt 
wurden, definitive Ersatzwahlen zu treffen; ferner 
scheiden aus : die Herren Blass, Schiink, Thielen, und 
hat für 'dieselben eine Neu- hez. deren Wiederwahl 
stattzufinden. 

pro 1883 scheiden aus: die Herren Petersen, 
H. M. Daelen, Helniholtz, Minssen, Brauns. * 

pro 1884 scheiden aus: die Herren C. Lueg, Mas- 
senez, Lürmann, Elhers, Osann. 

ad 3. Nachdem der Geschäflsfülirer Ober die ein- 
gegangenen Meldungen referirl und 3 derselben für 
eine engere Wahl in Vorschlag gebracht hatte, wurde 
der Executiv-Ausschuss mit der endgültigen Wahl und 
Anstellung des Sekretärs betraut und für denselben 
ein Jahrgehalt bis zu 2400 ,M bewilligt. 

ad 4. Die General- Versammlung wurde auf Sonn- 
tag den 11. December d. J. anberauml und für die- 
selbe folgende Tagesordnung, unter Vrrrhehalt von 
etwa noihwendig werdenden Veränderungen, festgesetzt: 
a. Ansprache des Vorsitzrniden. 
h. Geschäftliche Mittheilungen und .Neu- hez. 
Ersatzwahl von Vorstands-Mitgliedern. 

c. Vortrag des Herrn Brauns über den Thorna.s- 
Process und seine wirlhschaniiche Bedeutung 
für Deutschland. 

d. Vortrag des Herrn Massenez über die Herstellung 
basischer feuerfester Producle aus Magnesia, 
unter Vorzeigung von Proben. 

e. Fortsetzung der Mittheilungen über die Be- 
stimmung der Kraftleislung der Walzenzug- 
maschinen und des Kraflverhruuchs der Wal- 
zenstrassen durch Herrn Blass und Vorschläge 
über die weitere geschäftliche Behandlung der 
Angelegenheit. 

Herr Blass wird die obigen technischen Mit- 
tlieiliingen .■iclion vor der General-Versammlung durch 
einen Artikel iti Nr. 6 (Decemberhefl) der Vereins- 
ZeiLschrift einleiten und seine Vorschläge bezüglich 
der weiteren geschäftlichen Behandlung der 
Sache huldigst an den Vorstami einreichen, welcher 
dieselben zunächst dem Executiv-Ausschuss zur Prü- 
fung vorlegen wird. 

ail 5. Der Vorsitzende brachte das betr. Schreiben 
des Herrn Bergrath Dr. Schultz zur Verlesung, in 
welchem das Project der Gründung einer Hütlenschule 
in Biichum kurz dargelegt und der Rath sowie die 
Mitwirkung des V. d. E. bei der Organisation der An- 
stalt erbeten wird. Der Vorstand brachte diesem 
Projecle die wärmste Sympathie entgegen, indem er 
einstimmig das Bedürfniss einer Schule, die sich die 
Heranbildung einer genügenden Anzahl von Meistern 
unil Aufsehern für den Hültenbetrieb zur .Aufgabe 
stellt, unerkannte, und trat, nach«lem um 4 Uhr Herr 
Dr. Schultz in der Versammlung erschienen war, so- 
f<wt in eine eingehende Erörterung der Angelegen- 
heiten ein. 

Ueber folgende Haupt-Gesichtspunkte herrschte von 
vornherein rebereinstimmung: 

1. dass der Schwerpunkt auf die Heranbildung 
von Meistern und Aufsehern für den eigentlichen 
Hüttenbetrieh {Hochöfen, Walzwerke, ,Stahlwerke) und 
erst in zweiter Reihe für die maschinellen Betriebe 
zu legen sei. 


2, dass die Ausbildung keine zu theoretische sein 
und das Unterrichtsziel nicht zu hoch gesteckt werden 
dürfe, denn es komme darauf an, tüchtige Unterbe- 
amte (analog dem Untcroffiziercorps der Armee) und 
keine halbfertigen Ingenieure heranzubilden. 

In Bezug auf die Mittel zur Erreichung dieser Ziele 
entspann sich, unknüpfend an den von Hcmi 
Dr. Schnitz vorgelegten Organisationsentwurf, eine 
lebhafte Discussion, deren Kernpunkt die Frage bildete, 
welche Zeitdauer zur Ausbildung der Schüler erforder- 
lich sei und auf welche Weise den in den meisten 
F'ällen mittellosen Leuten der Besuch der Schule er- 
möglicht werden solle. Herr Dr. Schultz hatte an- 
genommen, dass bei einem zweijährigen, nur den 
halben Tag in Anspruch nehmenden Unterricht den 
Schülern die Möglichkeit geboten sein würde, durch 
Nebenarbeit während der andern Tageshälfle die 
Kosten ihres Unterhalts annähernd bestreiten zu 
können; allein die Anwesenden mussten auf Grund 
der beim Hüttenbetriebe (abweichend vom Bergbau) 
obwaltenden Verhältnisse — durchweg 12st0ndige 
Schicht — diese Annahme leider für unzutreffend er- 
klären, und es stellte sich dadurch als unerlässlich 
heraus, dass für Mittel zum Unterhalt der Schüler 
andenveitig gesorgt werde. 

ln Anbetracht der grossen Vorlheile, welche der 
Eisenindustrie durch Gründung der Schule erwachsen 
werden, glaubten die Anwesenden , dass es nicht 
schwer fallen werde, die Mittel dazu durch Beiträge 
der Werksleitungen aufzuhringen, und man glaubte 
I es als Aufgabe des V. d. E. betrachten zu müssen, 
I auch diese materielle Seite der Sache in die Hand zu 
' nehmen, wie es denn überhaupt nach Ansicht des 
Herrn Dr. Schultz unzweifelhaft die Sache des V. d. E. 
sei, ein Protectorat, um diesen Ausdruck zu gebrauchen, 
über die zu gründende Schule zu übernehmen, d. h. 
mit Ratli und That bei der Organisation und Leitung 
derselben sich zu betheiligen. 

Mit Rücksicht auf die obige Kostenfrage wurde 
sodann ein Gursus von drei Semestern mit vollem 
Tagesunterricht ins Auge gefa.sst und fand ferner eine 
Durcliberathung des ganzen Organisationsplans statt. 

. Die Anwesenden einigten sich über die GrundzQge 
desselben, da es jedoch unmöglich war, auf alle Einzel- 
heiten einzugehen, so wurde beschlossen, die ganze 
Frage einer Commission zu überweisen, welche die- 
selbe nochmals eingehend zu prüfen und einen voll- 
I ständigen Organisationsplan auszuarbeiten haben wird. 

I Zu Mitgliedern dieser Commission wurden die Mit- 
■ glieder des Exccutivausschusscs, sowie Herr Director 
Brauns und Herr Bergrath Dr. Schultz ernannt. 

I Weiteres war nicht zu verhandeln. 


Aenderungen im Mitglieder-Verzeichniss. 

Jordan, S., Professor der ^lcole centrale, 5 nie Viete, 
Paris. 

Neue Mitglieder 
(vom 1. Januar 1882 an): 

Huppe, lletnHch, Büreau-Chef und Procurist der 
Burbacherhütte, Bürbach bei Saarbrücken. 

Hahn, Dr. 0., HOttendirector der Wissener Bergwerke 
und Hütten, Bruckhöfe bei Wissen a. d. Sieg. 

Hentzsch, Dr. H.. Generalsekretär des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller, Berlin. 

Hueck, H. A., Generalsekretär des Vereins zur Wahrung 
der gemeinsamen wirthschaftlichen Interessen 
in Rheinland und Westfalen, Düsseldorf. 

Kutscher, HuffOj Ingenieur des Bergischen Gruben- 
und Hütten-Vereins, Hochdahl. 

Lührmann, F. fV., Ingenieur des Bergischen Gruben- 
und Hütten-Vereins, Hochdahl. 

ron Manieuffel, H., Director der Actien -Gesellschaft 
„l^anchhammer*, Gröditz bei Riesa. 
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(Rhelnpraussen) 
fabricirl mit 

40 Puddelöfen. 20 Schweiss- und Wärmöfen. 11 Walzenstraasen: 

1) Stabeisen; 

Rund-, Quadrat-, Flach- und Universalcisen, Locoinotiv-Rahmenplatlen bis ca. 1 m breit. 

2) Fa^oneisen: 

T U. Z. V. Winkel-, Reifen-, Halbrund-, Fenster-, Schlitten-, Haspen-, Leisten- 

und Sechskanteisen. 

3) Gruben- und Winkelschienen: 

in verschiedenen Profilen nebst zugehörigen Laschen. 

4) Bleche: * ^ 

Reservoir-, Schiffs-, Tender-, Brücken-, Riffel-, Loconiotiv- und Kesselbleche bis zu einer 

Breite von 2550 mm. 

5) Gebördelte Böden; 

bis 2300 mm D‘' ; Tonnen- und Buckelplatten auf maschinellem Wege in den verschiedensten 
Fa(,ons und Dimensionen zu den mannigfachsten Zw-ecken. 90 









®Us8eldorf-@berbilk 
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Idenc j3Z8Ui>M&c&e §!aala-^^liTleclatffe. 


(OOMeldoH 1880 .) 

Telegramm - Adreas« : 

Röhrenfabrik DQsBeldorf-Oberbilk. 
4- 

Fabricate; "fr 



— i 


— i 


■V 


Schmieiieeiserne Röhreii für LBComotiven und Dampfschiffkessel, 

ferner zu Oa.8-, Dampf- und Wasserleitungen, sowie 
Slöfuen 3f«i»pvoa53<t-Kcis»un(j- w-ito comptt'mltfd 

Fianscbenrölirei, Blecliröta zu Dampflieizaiii, Bmaaearöta, Bobrröbrea. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

KcÄsel-Kleclie. 7 

91“~ 
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Tiegelgiissstahlfabrik 

Annen in Westfalen 


ftc^i 


CLU a 


fi § 


pccta 


Ci rate 


n: 


-I. meg'elg'utssstalil-r'a^^iong-iiistä». 

a. Für Walz* und Hammerwerke. 

Kainiiiwalzpii mit WinkeUiUinen oder niil gorodon und versetzten Zähnen, GriiTkuppeln, Kuppel- 
und l,aufspindeln , Muffen, Walzensländer, Vorwalzen, Luppenwalzcn , Faqomvalzen, 
Haiiiiiierhäre, Ambosse, Einsätze, Hammerltihrungen. 

/>•> KamimtnthfH mit roM tm# ir^f ^V« Jahrrn mit ffrSuHen drn rr^ttn 

Wtüstcerk^H ti#« /m* nmi AuMiaHfift <iMg$fQhrt, rmpffhltn fich $€hr dnreh i}trtM ruhigen tiang, geringen r«r* 
Hchleinn f daher tauge HetriehedaMer» 

b. FUr Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstangen, Schnecken, Excenter, Kreuzköpfe, Kurbeln, Kolben, Stopf* 
bächsen, Ventile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf* Fabriken. 

Ix)comotiv- und Tenderräder, Wagenräder, Weiehenzungen, Kreuz- und Hei-zstflcke, Tramway- 
räder etc. 

d. FUr Brückenbau • Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Stirnrohre, IjagerslQtzcn , Schraubenwellen - Lager , Steuerhebel, 
Kettenhaken, Plattenringe, Augbolzen, Augklampen etc. 

f. FUr sonstige industrieen. 

Glühkiston, Glfihlöpfe,' Fetlkasten, Retorten, Abdampfpfannen, Kollermflhlenringe, Brechbacken, 
Pochschuhe. Presscylinder, Grubenwagenräder etc. 

JI. Nolmiieclosliiolco nuf^ 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. W'iilzsta.lil. 

Rund- und (Juadratstahl von 1.3—105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

IV. 'Wnffeii-^rlilcel. 

Gewelirläufe, gewalzt oder in Faqon geschmiedet. Waffenstahl zu Gewehr- und Revolvcrtlieilen. 
Gewehrläufe in allen Stadien der Bearbeitung. Fertige Gewehrläufe. 29 
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Actien-Gesellscbaft HARKORT in Duisburg a.Rbein. 

Harlcort Brttclienfeaii 

liefert Elsenconatrnctionen jeder Art, Obernimmt grossere, auch pnenmatlsche Fnndinnigsarbcitcn; als: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenconetruction und Pfeilerbau 

einschliesslich allen Zubehörs: des Belages aus Holz, Eisen oder Pflasterung, der etwa anschliessenden 
Dammanschflttungen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau • Constructionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Eiserne Träger, Hallen, Dächer, Srhleusenthore , Docks, Landungsbräcken , eiserne 
Kirchthärme, Lettchllhürme, eiserne rerzinkte Getreide- Silos , Jlcservoire aller Art etc.; fOr Bergwerke: 
Gestänge, Schachtthärme etc.; für Eisenbahnen: Gäterwagen, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; für 
chemische Fabriken: Wasehthänne, Filtergefässe, Concenlraiions- und sonstige Apparate. 

Harlcort TValz werlt 

liefert Feineisen aller Art, Rnndeisen, Quadrateisen, Flacheisen, Unieersalflacheisen bis 630 nin: Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige U’inkeleisen in grosser Auswahl, sowie sonstige Profil -Eisen; 
ferner zu Brückenbelägen : Zores-Eisen, Tonnenbleche und Btickelbleche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
L'nser Technisches Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Prcjecten für Eissn-, Holz- und Stein -Constructionen. 

soweit solche bei den :)bon bez.;ichnetcn Bau-Branchen Vorkommen. Gestützt auf reichhaltige Erfahrung 
conslruiren wir durchaus sachgetnäss, dabei mit grösster Materialersparniss und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann billigste Beschaffung ermöglicht wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die betreffenden Project- und Werkzeichnungen , die statistischen und Gewichts- 
Berechnungen sehr exact, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Gonstructionen 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
berechnen für die Projecte inässige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung des Objectes die 
Project- Kosten ganz fallen. 

Unsere Prospecte, Albuins ctr. stehen Interessenten gern zur Verfügung. 19 


Boebumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiesserei, 

fertigen 

mit 4 Formmaschinen 
ohne Modell 

Zahnräder 

jeder Construclion bis zu 7,5 m 
Durchmesser, ebenso 

Kammwalzen 

mit Winkelzähnen, 

Schneckenräder. 

Bis zu 1560 kg Gewicht können Zahnräder und 
sonstige Stücke in Gussatahl geliefert werden. 

Empfehlen ferner 

Coaksausdrück' Maschinen 

als langjährige Specialilüt. 28 

■■ HO Iklatsclilnen in 'Retrict». WKM 


Cbemiscles Lalioriitoriiii 

mikroskopisches und optisches Institut 

von 

Dr. phil. Kaysser 

Ttrridifitr fl«ri(litulieigik(r iid Stiititiclitaiktr 

57 

empfiehlt sich zur 

AasfOhrung aller Arten von Analysen, 
chemischen und mikroskopischen Unter- 
suchungen und Begntachtnngen. 

Specicll : 

Analysen von Roheisen, Stahl, Kohlen, Coake, Erzen, 
Schleis- und Sprengpulver, Dynamit, Gruben- und 
Kesselspeisewasser , Schmlermaferlalien. 

„Coitrolanalysei.'' 

Analysen von Gruben- und Hohofengasen. 
Untersuchung von Nahrungs- und Genussmttteln. 

6 «i kiiiftm Anflii^i ihiiDtweUfrtiw. 

Für grössere Etablissements übernehme sämmtliche 
Analysen u. Begutachtungen gegen eine bestimmte 
vorher zu vereinbarende Entschädigung. 
Ausführliche rrclsvcrwlchnlsse und Prospecte 
stehen zu Diensten. 87 



DignizeC üy Google 



IV 


Nr. 6. 


.STAHL UND EISEN.“ 


Dereinber 1H8L 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiesserei 

Emst BeMese m Dü§s©M@rf«©b@rMlk. 

^peoia.liimf>soliinoii 

fQr HQttenwerke, Keaselech miede, BrOckentau- und Schiffsbau- Anetalten, Locomotiv-, 
Waggon-, Maschinen- und Eisenbahnbedarf-Fabriken sowie Reparatur-Werkstätten 
iid »ar Xuchim Ui u 4«i nSiitti DiB«s»o«i; 
fQr Bearbeitung von Walzen, Blechen, Fagoneisen, Schienen, Schwellen, 

ROhren etc., 

für Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achsen und Rider, 

sowie Buffer und Weichen, # 

filr Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen. BOchsen und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 
zum Formen von Rollen und anderen RotationskSrpern (Pulent 0935), 
von Zahnrädern und Maschlnen'.heilen. 

tn atUn §to»«n sÄmmtrüA« ättcn 
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Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stoss-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

6p«CKif>2IIZa»<Ain<n fua tn 91Za»»«nfaS«*«at»«n> 

Vnivf^riutl- ('Prttent“) Drebbtinke 

zur Herstellung hinterdrehter, ohne Profilünderung nachschleifl)arcr .Schneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

riii- H<*1inot<1'woi*]<:eoiiDro. 

Profil’=<jFriiser^ hinifrdrf.ht und ohne Profih'inderung nachschiel f bar. 

Frisfr, cjliidrittki im! »liidit. ifinl twdiiillM. 

tiowiudebohrer, Sriineideisen and Kluppen, Reibahlen «nd Spirslbobrer. 

Zthnrider, gefrlste oder mittelst Meschlne geformte. 

Ausführung von f'RÄsARBEiTEN. 


Das Etablissemr.nl heschäftüjt ührr 200 Arbeiter, hat 130 in exaclester Weise funrlionirende Werkzeug 
masrhinen (dabei solche zur Bearbeitung der grössten und schwersten Utilcke) in Betrieb und ist ü/nrrhaupt 
mit den vorzüglichsten Hülfsmiiteln in reichem Maasse ausgerüstet. 10 
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Dahlhausen a. d. Ruhr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle mctullurgischcn und chemischen 

Zwecke, besonders Steine für Hohbfen, GussstahlSfen, Martinäfen, Puddel- und Schweiss- 

bfen, Converter, Whitwell- und Cowperapparate, Giessereiflammlifen, KokeOfen, Sodabfen, 

Zinkbfen, Kesselfeuerungen, Glasbfen etc., und übernimmt die vollständige Herstellung von 

Ofenbauten inclusive Lieferung säinmtliclier Materialien , Armaturen und Maschinen. 

Insbesondere befasst sich das Etablissement seit Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

% 

üokeofen -Bauten neuester §onstruction, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
Product auszcichnen. 20 
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rmi;«uHiMioticiiuMmitsaMimuiuoi«tunAMniomiiBrojtumttBW*i 


a..f dct §ewet(>e- mm 9 ^u«5t-£lM>5teWu«(j ®ioacl 9 ot/f 1880 


_ 


■mit dct <^o( 3 citcn ptämittt. 


degrüniet 

1808 . 

T 


% 




— 


QegrüBdet 

1808 . 

T 


H^icn-^c/ccin jiXz^ ^c'c<^i>au M/nd KüUe 4 \i>cX'vici> 
in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 


A. Walzwerks -Ifrodukte, 

tut Schwtltttlten, Flutttlun und Fluttttthl. 


liefert: 


EUenbahnscbienen und Prcrdebahnsehlenen. 

I4i8chen und Unterlagsplatten. 

Lang* und Oner* Schwellen für ganz eisernen 
Hahn-ObcrLau. 

Stab* und Fein*Ei8en, als: Rund-, Quadrat-, 
Flach-, Schneid- und Band-Eisen. 

Unlrersal'Eisen. 

Fa<,'oneisen, als L-T-I-G Speichen, Reifen-, 
Säulen-, Halbrund-, Fenster-, Hostslabcisen etc. 

Gruben* und WinheI*Schienen. 

Bleche, als: Kesselbleche in allen Qualitäten, 
Fein-, Brücken- und Reservuir-Bleche, gesteinte 
und gerippte Bleche. 

Streckengestelle für Gruben. 

Walsdraht. 

pco 

Eisenbahnticbieoen 60,000 t. 

Eurnbahniichwellen ]0,ü00 t. 

äonatige SUlilftbrikat« 10,000 (. 

BImIic 7.500 t. 

HanilvIseiMvli incl. BrQckenraalcrial . 40,000 t. 

Walzdraht 6,000 I. 

B. JStahtwerks*!^rodukte. 

Fa^ongnss aus Flusseisen und Flussstahl nach 
eigenen und fremden Mudellen. 

C. Hochofen *!trodukte. 

Paddel*, Giesserei*, Bessemer* und Thomas* 
Kohelsen. 

Spiegeleisen und Ferro*Mangan. 

9todu4ition>^-(\i<^-1nit -pio 3a4it: 

Rnbei*«n 170,000 t. 


D. Maschinelle !$rodukte etc. 


Dampftnaschinen, besonders für Zechen, als 
Fürdermaschinen. Wasserhaltungsinaschinen, 
Ventilatoren, Dampfkabel, Dampfpumpen etc. 

Schiirsmasehluen bis zu den grössten Dimen- 
sionen. 

Bruck* und Hebepampen für Berpverke. 

Gestftnge für Bergwerkspumpen von Faqoneisen. 

Geschmiedete Band * Gestänge mit Patent- 
Schlössern aus bestem Hammereisen. 

W'aggonkipper, vullständig selbstthätig, Patent 
GutcholTnungshülte. 

.Masebinengass jeder Art und Grösse. 

Poteriegass. 

Geschosse in allen Kalibern, roh und mit 
Hartblei-Ummantelung oder Knpferführung. 

Schmiedestücke jeder FaQon und jeder GröSse. 

Schiffs-Ketten, Anker und Steren. 

Dampfkessel, Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Dachconstractioncn jeder 
Grösse. 

DampfschifTe, vollständig ausgerüstet für den 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne Kähne etc. 

Schrrimmende Docks. 

E. Bergbau *!^rodukte. 

FSrderkohlen von den eigenen Zechen Ober- 
hausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglich 
geeignet für Locomotiv- und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie für 
Hausbrand. 

Gewaschene Nusskohlen der Zeche Oberhausen. 




W’asserbaltangsmaschinen mit Rotation und Hubpausen, System Kley. 
Flachschieber* und Präcisions-Stenerungen für Dampfmaschinen, System 
GiitchoiTnungshütte. 

Fördermaschinen mit Expansionssteuerung, System Vci'scn. 

W'aggonkipper, vollständig selbstthätig, System GutehoiTnungshütte. 

Schlösser für Hundeisengestänge. 


^etexn ^o(<^tt3c ^iOcfUc: 

I. Gutehoffnungshütte zu Sterkrade. 

II. St. Antonyhütte zu Osterfeld bei Sterkrade. 

III. Hammer Xeu-Essen bei Oberhausen II. 

IV. Walzwerk Oberhausen m Oberhausen II. 

V. WalzwerkNeu- Oberhausen <n Oberhausenll. 

VI. Eisenhütte Oberhausen in Oberhausen II. 

VII. Zeche Oberhausen in Oberhausen II. 


VIII. Schiffswerft Ruhrort in Ruhrort. 

IX. Zeche Xeu-Essen II- Ludwig - in Relling- 
hausen. 

X. Zeche Xeu-Essen IV in Rellinghausen. 
XI. Zeche Osterfeld in Osterfeld. 

XII. Direrse. Eisensteingruben inXassau, Siegen, 
Bayern, der Eifel etc. 


m. 


Gr eigen l>eHclx(iPti|gte A.x*l>eiteraEalil : 'T'OOO. 


xG 
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J. F. POMPEN & Co. 

in STERKSKL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 

empfehlen sich den Hohofenwerken Rheinlands und Westfalens für die Lieferung von 

lioc]iLlia.lti}2eii K/asenerzeii 


mit niedrigem Phosphorgehalt unter Garantie, 
per Schiff oder Eisenbahn. 


Maschinenbau - Actien - Gesellschaft 


KALK bei kOLIV. 


Specialität 

in Einrichtungen fUr Berg- und Hüttenwerke, Stahlwerke nach Bessemer, 
Thomas und für den Flammofen- Process. 


Darapfiuaschinen mit Vcntilsttnierung (Patent 
Zimmermann) und entla-steter Kolbenschieber- 
steuerung nach Heusser. 
flebläscmaschinen, Hoots-Blower, Ventilatoren. 
UjdranllNcbe Pampen, Luft- und Gewiclits- 
Accuinulatoren. 

Entlastete Kolbenstenerung mit I..ederdichtung 


Hydraulische Krahuen, Di(Terential-u. Plunger- 
system, Hebevorrichtungen. 

Auswechselbare Conrertoren Patent Holley 
und andere Constructionen. 

Giessvorrlchtuugen, centrale und fOr lange 
Grftben nach verschiedenen Systemen. 

Cnpolöfen und Dampfkessel bewährter Con- 
struction. 


für Hydraulik 

mit entfaltetet £a^etun^ 9et Sappen. 

Pläne, Kostenanschläge sowie jede Auskunft auf Verlangen zur Verfügung. 


Vertreter: R. M. Daeleil, GiViMngenieiir, Düsseldorf, Hohenzollernstr. 29. 


w. BRAunr. 


St. Petersburg. 


Moskau. 


Xütntvlirt 1 & 6 S. 

Import: von Metallen, roh und verarbeitet, sowie Metallwaarcn, IVerkzeugen etc. 

FvUlirt* ftohknpfer, russ. Eisenblech (Holzkohle), alten Eisenbahnschienen, Bandagen, 

LApUl 1. Talg etc., allen anderen russischen Landesprodneten. 

Prima Eeferenzen. 


91 


Als Adresse genügt 

für Telegramme: BHAUN’ Petersburg. für Briefe: W. BRAUN St. Petersburg. 

BBAUN Kiselniy Moskau. W, BMAl'.N Kiseluiy Moskau. 
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j 0 Fgs-MaF«n-ftüftf BsnnBrüife. 


Holioleiil>etriel> s 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 



tdenatedsiezet un 


d ^llTIec^antdcfee %L'e«kötdite : 


.€tt|fa^rn allrr %rff BrarBrihl unb anBrarbtiltf, Bia I5000 kg j^tr fester. 

- jf Speclslltat; ^ 

3Ce'ü&appa^at^ok^e cx/^f>tci>tcn &\^cnmii><iiun<^en, 

senkrecht stehend gegossen. 

JVIUFFEK» UWD I^LÄRTSCHEHROKRE. 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

KDblkasten, sowie sonstie:e ElllilTorriGlitiingeD an Hoböfen. 




35 




PISHBOSTTF. DAWÄNS & Co. 


Hand«l«.Marke 





I 

In D8SSEL00RF-0BERBILII 

fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheisen, gepresste 
Kesselköpfe, flache und gekümpelle Böden. 

Specialität: Qualität -Kesselbleche, rechtwinklig bis zu 

2400 mm Breite, i*und bis zu 2500 mm Durchmesser, und 
bis 20 mm Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, Exlra-Qualiläl.) 

» 2. (Holzkohlen, » ) 

» 3. (Feinkoni, » ) 

» 4. (Koke, » ) 34 


J 


ADOLF BLEICHERT & C> in LEIPZIG-GOHLIS 

liefert als alleinige Specialltfit 

„Drahtseilbahnen“ 

seines verbesserten patentirten .Systems unter umfassender Garantie für Solidität und Leistungsfähigkeit. 

-A-iiei-lfaiiiit Transportiiiiltol. 

lieber 100 grOasere Anlagen im Betrieb, darunter sulche von 6 km Länge. 

VpPtPPtPP l Oeorge, Düsseldorf. 

fDlUGlDl \ Ingenieur Heinrich Macco, Siegen. 8i 
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Actien-Eesellscbaft für Bergbau, Eisen- und Stabl-Industrie 


/ 

y 


zu 


DORTMUND 


liefert: 

Kohlen und Koke. Erze. 

Pnddelroheiseii) Beseemerroheteen, Olessereiroheisen. 

Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen aus Bessemerstahl. 

Laschen aus Schweisseisen, Flusseisen und Bessemerstahl. 

Unterlagsplatten für Schienen aus Schweiss- und Flusseisen. 

Lang« und Querschwellen aus Schweiss- und Flusseisen. 

Kleineisenzeog zum eisernen Bahnoberbau. 

Bandagen aus Bessemer- und Martinstahl. 

Achsen aus Bessemer-, Martinstahl und Flusseisen. 

Radsätze für Waggons, Tender und Locomotiven. 

Grnbenschienen aus Eisen und Stahl. 

Grnbenschwellen aus Schweiss- und Flusseisen. 

Grnbenwagen - Räder und coniplete Sätze für Bergwerke, Steinbrüche, 
Plantagen etc. aus rFemperatCLlil. 

Fliegende Geleise, Schachtgestänge, Sehachtringe, eiserne Streckeubdgen. 
BrQckeii, Dächer, Drehscheiben, Eisenconstmctionen, Weichen, Kreuzungen. 
Giesserei-Produete jeder Art. Poteriegnss. 

Geschosse. 

Schmiedestücke. 

Geschmiedete Karren« und Wageuachsen aus Eisen und Stahl nach Profilbuch 
und in jedem vorgeschriehenen Fa(;on. 

Stabeisen: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flusseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 
Puddelstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roststab-Elisen. 

Geschmiedetes Eisen. 

Uniyersaleisen. 

Profllirtes Eisen aller Art, als: 

Winkeleisen 
X Eisen 
I Trägereisen 

PnSsen u. s. w. J Vereinbarung auch sofort eingeschnitlen. 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flusseisen-, Martinstahl-, 
Bessemerstahl-Qualität. 

Reservoirbleche. 

Sturz« und Feinbleche. 

Walzdraht in Elisen, Flusseisen, Martinstahl und Bessemerstahl. 9 


nach Profilbuch. 

Für die Normalprofile nach dem deutschen Normalprofil- 
buch werden die Walzen allmählich, auf Wunsch und nach 


by Go(Lle 
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GEBRÜDER KLEIN 


DAHLBRUCH in WESTFALEN 


liefern vollständige maschinelle Einrichtungen für 

HohUfeii, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Gebläsemaschinen (Compound-System), GichtaufzQge, Dampfliämmer, Walzenzugmaschinen, 
Condensatorcn, Dampfpumpen, Walzwerke aller Art für Eisen, Stahl, Kupfer, Messing etc. mit Itüder-, 

Riemen- und Seilbetrieb ; 

Hart- und 'Weicli walzen 

(mit Schleif- und Polimiaschine bearbeitet), Slgen, Scheereti, DrahtzOge. 37 


Eisen -Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien - Gesellschaft 

In Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 

von sieben Draht - Walzstrassen : 

TV' a.lz:-T>ra.lit 

in allen Dimensionen und Qualitäten, — sowie von fünf Stab -Walzstrassen : 

Saud-, und Stal>-Eits©n 

von den feinsten bis zu den mittleren Dimensionen, ebenfalls in allen Qualitäten. 12 


Grafenberger Gussstahlfabrik 


DUSSXLBOBF 

liefert 

Gussstahl-SchmiedestUcke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 
und 

IVJa »ch i nen i abi-ilien, 

roh vorgetchmiedet, vor- und fertig bearbeitet, 
sowie vorgeschmiedctc GuteetahlbiOcke und 
RohttahlblOcke. 

Ferner : 

Gussstahl-Faqonguss, 

als (insKHtahlscfaeibonrfidcr, Herzstücke und 
Kreuzungen incl. Garnitur für Eisenbahnen, 
Hanimerbüre, Einsätze und Ambosse, Gesenke 
für Schmiedestücke. Kammwalzcn etc. für Walz- 
werke, Drehschciben-Rollen, Presscyllnder 
für hydraulische Pressen auf gnrantirten Druck 
geprüft, etc. etc. 44 

Gassstahl- aad Flussaisen-Bleche. 


BAKOPER 

Maschinenbau -Actien- Gesellschaft 

in 

Barop -Dortmund 

(WpAtfales). 

Eisengiesserei und Maschinenfabrik, 

gegründet 1856, 

liefert sdimmtlirhe Müxehinen fOr den Bcrgbitn und da« Hntieii- 
treeen, als: FOrder- und WasticThMllun(p<init.whinen; nelripln,- 
maschinen ; (iruben - Ventilatoren neuer bester Oiiialriiclkm: 
ScharhtKeatAngc;Dnick!ialze; Pumpen; V'ördcrkörbe ; FiirdervruRen ; 
Kreiselwipper ii. s. w. Kohlen- Separat innen und Wä-clien; Fein- 
kurnwaschen; Krz-Aiifbereitiingen; Aschenwilschen. Treppenroste 
bewahrter Construction. Koks-Autdruckmaschlnen; Koksufeugur- 
iiituren. Dampfhlmnier; Walzenzugmaschiiien; complete Walzen- 
straMen; Riclitpreesen ; Scheeren; Luppenbrecher; cumplete Uralit- 
zicbereien; Dampfpumi>en: Oondensatnren : Transmissionen u.s. w. 

Slmmtllche Queeartlkel. 31 
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Zeche Hansa 



l>ei HUCK ^RX>Ii: (Hortmuiid). 

Haltestelle f&r alle Züge der rechtirheinisohen Eiienbahnstreoke Eortmond-Sterkrale. 


—«xs) 


Ti'legruiiiiii-Adn;«*«; Hanu Dortmund. 




J 


L Steinkohlenzeche HANSA, 

Versandt Station Dortmund. 


Onnlcolilon, 

OHtüflitniinlcolilou, und zwar 
Handslrtckkohlen, 

Do|)]ieU gesiebte Stückkohlen, 
Einfacli . , 

Nüsse I gewaschen 40 bis 70 tnm, 

, II . 15 . 40 . 

Abgesiehte Nussgrnskohlen, 
Gruskohlen unter 15 mm. 


Melirte Flamm -Fflrderkohle mit circa 55 ®'o 
Stück'Gehalt, als Indnslriekohle ersten Han- 
ges allgemein anerkannt, sowie iiu ausge- 
dehntesten Maasse bei den überseeischen 
I)am|>ferlinien in Concurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Verdampfungsniiiigkeit der besten Sorte Ntiss- 
kohlen 927,7 Kilo pro Stunde und Quadrat- 
meter Rostflüche, bisher unübertrolTen. 


II. Steinkohlenzeche ZOLLERN, 

Versandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalbahn. 


Fettkohlen, und zwar 
Stückkohlen, 

Nüsse I gewaschen von 45 bis 70 mm, 

, 11 , , 30 , 45 , 

. III . , 15 . 30 , 

, IV , . 8 . 15 . 

Kokskohle , unter 8 mm, 

, gesiebt , 8 , 

■ fl fl 13 . 


Melirte gewaschene Kuhle, bestehend ans ’.s 
Stücken, */s gewaschenen Nüssen der ver- 
schiedenen Korngrüssen, 

Einmal gesiebte Förderkohle, 

Förderkahle, 

Schlammkohle, 

Schwere Schmiedekohle, 

Schlammkohle, für Gasfeuerungen sehr ge- 
eignet. 


Eine ausserordentlich geringe Rauchentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2®/o), hoher nachhaltiger Ve rd a rn'p fungs- Effect (8,60 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Verkokungstemperatur, intensive Schweisshitze zeichnen die 
Zollernkohle vor anderen Fettkohlenzechen besonders aus. Boi der kaiserlichen Murine, den ham- 
burgischen Dampferlinien flndet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Productionsflthigkeit beider Zechen Hansa und Zollern 2000 Tons pro Arbeitstag mit 
2000 Arbeitern. 

Production pro 1880/81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 


III. Kokerei ZOLLERN (Brügman Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rechtsrhein. E.macherthalbahn. 

Coi>i><^-Koki>i, ausschliesslich aus gewa.schcnen Kokskohlen der Zeche Zollern, durch 
geringen Aschen- und Feuchtigkeitsgehalt, grosse Festigkeit und Glcichmilssigkeit aus- 
gezeichnet. 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 
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J. C. Söding & Halbacb 



Stahlwerke, jk,ml>oss-Schaiie<ie 

SABEK i.W. 




£o^r {ii ^«te 8 t (SAtotcpAc 4 . 

Werkzeug • Gussstahl 

garantirter Qualität, den besten ausländischen Marken ei)enbflrüg. 

^clx'weiss- und. 

Scfvcczcn- -wn 9 

JScheiben fUr JSchneid- und }^rais-!ltäder. j^ormen und jlchmiedestUcke. ^aQonstahle. 

Bleche. Kreis8h£eD. Aihosse mit BossstahlbahoeD. Häuer, Heissei, HackeQ etc. 


Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hütten -Vereiu in Gelsenkirchen 


3 Uohöfen grösster Construction 

liefern : 

nessemer-Kolieisen, auch Hematite zu Giesserei- Zwecken. 
l*ii<lclel-JEtolieU<eii in allen Sorten, speciell für Feineisen und Draht. 

Bronzene StaatsmedaiUe. Düsseldorf I86C. fOr hervorragende Leiitungen. 


14 



Srriohtnt im Jahr« 
1856. 


Di, 




Errichtet im Jahre 
1856. 


©/. 



«D von O) 




se (7a 




in 


I>lTINUtri^O «.Hl TtTlVZlJS 

prämlirt; 

i 8 t ?7 ^tOicn 1873 i3)ito^c(5c>t^ i 88 ö 

(mit der silbernen IWismedaille) (mit der Fortnrhritlsmedailte) (mit der ailbenu-n Vrriiuuedtiille) 

0 ^ liefert: — — 



Feuerfeste Steine jeder Form und Grösse 

zu allen industriellen Feuer-Anlagen in zwcckeni sprechenden yualitälen. 

Basische Steine 

zur Entphosphorung des Eisens und für Bleihüllen. 

<jrn«-Ketortoii mit itiicl oliiio Cir]«»isur. 

ö ta p A i t - § 1 1 000 tafi Cicfi m ctz- 1 1 cg c f . 


(15 
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Ftbriliuidi«i. 




Orenc Stuti-Maill« 



Maschiflenfalirik, 

Eisengiesserei und Hanmerwerk 

-:C POSSELDORF 



DOsscMorf 1980. 


fabricireii : 


Gussstücke und Schmiedestücke 

roh und fertig bearbeitet, sowie 

Hartguss-Gegenstände 

aller Art. 

Specialitnten: 

Bohnrerkzes^e uiul CnvclAgon fQr Schachtabbohrun(!«n. 

Schnchtpnmpen. Heschmledete Schachtgretitfinge. Scbinledepisorne Ffirderferflste. 
Schmiedestücke für Schlffban und Maseblnenbaa in allen Fai;ons und Dimensionen. 
Schiffsanker jeder Art und Orfisse. 

C'omplete Walzenstrassen. Hart^nsswalzen, (datt und calibrirL 
Stehend gegossene FIantschen-R5hren, 4 Meter Baulflnge bis 1 Meier Durchmesser. 








t;n. ' ... :;il , 




Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk büi Cüln a. Bk. 



Sammtllche Support -Drehbänke. 

Walzendrehbänke. ' 

Rohrflanschen-Drchbänke. 

Plan -Drehbänke. 

Hobelmaschinen für Miisrhincnstücke, PanzerplalL 
Rlechkanlen. 

Bohrmaschinen jeder Oonstnicliun und UrOsse. 
Fraismaschinen für Kurl>elzapfen. Achs«jn, Pndlleisen^ 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss- Maschinen für EisenbabnscliwolH 
Laschcnloch- Maschinen. ^ 

Grosse Shaping- Maschinen zur Bearbeitung srJiwerel 
Walzenschleif apparate. (SchmiedRStück'V 

Waizenzug - Dampfmaschinen. 

Dampfpumpen. 

Dampfhämmer (Patent). 

Federhämmer. 

Biegmaschinen für Bleche etc. 

Scheeren für Bleche, Brammen und Profileiscn. 
do. für L'niven-aleisen, Schrott, Staheisen. 

Heiss -Circular- Sägen mit Support und Pendel.’ 
Kall - Circular - Sägen. 

Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne f. Bessemerwerke u. Hehezügf' 
Schl silsteinträge, Schleilstein-Abricht-Apparate. 
Formmaschinen für Bäder und sonstige (Gussstücke. 
Sämmtliche Maschinen zur Fabricaüon von Nieten.*! 
Muttern, Schraul>en, sonstigem Kleineisenzeog i 
und eisernen üeschirren. 




DecembDr 1881. 


.STAHL UND EISEN. 


Nr. Ö. 


XIII 





LAAR bei RUHRORT. 

% 

BegrOndei : 1853 . *^“•>''*•‘">*'^<6 • P * xT ~~^ ö>x 


Eisenbahnbedarf ; 

S(kmatypm-, §zu^>cn-, ^jcxdc^a^ni>Jtie'\\cn jeden ^zojU> 
aus Eisen und Bessemerstahl. 

^eineii>en£>en<^. 

^lyezfie 2 an^- und ^ue^^K^lwet(en, 

Ungeschweisste und geschwei.sste 

^ein'koin-, ^uddei^KaM-, cBedaetnet- -wn? ^!^\tc^^tini\:a^^(-^anda(jen. 
ölcAom awi ^e^demet- i^m 9 9 TLatUnofa AT. 

&\i>en^ivn-, ^^a<j^on-, ^endez- und £ccomotii>iädez. 

Hflttenprodncte ; 

Goa-^uyfiei^n i&utn ^ez^uddetn und &uz Sta AT|a ^tication. 

§-U^^ezeizo{tei^en. 

^e^^etnc^- und ?P(Caztu^:>ta{^^, 

W alzwerksprodncte ; 

^edke. — ^zojilizte^ und Sta-^ci^M. 

Bergwerksprodnete ; 

^^euezi&e. — e^CofiTen. 

Eisenfabricate: 


Scfi^nviede^tücfic. 

•— » — 

Arbeitei* zahl circa 4000 . 


24 
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J. P. PIEDBOEUF & C?. 


Düsseldorf 
Oberbilk 

Geschweisite BShion bis 305 mm Sorchm. 

Siederöhren für Dampfkessel. 

Oescliweisste Blechröhren mit Flantschen für Heizungen etc. 
Complete Röhreiileitiingen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Köhren Tür Bohrzwecke mit verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Oasröhren und Fittings. — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 




86 


Rheinische Röhren - Dampfkessel • Fahrik 






Uerdingen am Rhein. 


''’t) 




Circiilaisii-BiliriiE-DiDfhssel 


mit grossem Dampf- und Wasserraum, 

besonders vortbeilhaft fflr 

grrlisst« YerdampfnosrB'AufordeniDeren und mit nneiTetehtein 
Erfolg in die Hütten* und Bergwerks *IndnHtrie eingefQbrt. 

Unser Kessel erzielte auf der Düsseldorfer Ausstellung 1880 
mit einer Verdampfung von 9,92 Kilo pro 1 Kilo Kohle 

■6«i tivut vow 18,61 ^i(o 'P*o D0TC*t«c 3 C<i»fCäcA« 


<la.s l>o»to Kesiiltat 


unter allen ansg'eHtellten l{.öliren - Kesseln. 
^PECIÄIr=pONSTRÜCTIOH 

«ur Ausnutzung der Heizgase von Schtveiss-, Paddel- etc. Oefen, 
Patent-Rippenrohrvorheizer. Einbecker Stufenroste. 

Beste Bcfereiizen, l^rospecte und Offerten auf gefl. Anfrage gratis und franco. 73 


Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 

von 

P©t©r Harkort & Bolia 


m 


Wetter a. d. Ruhr “ 


liefern: 

Grrol>- und Fcinl>leclie 

aus Schweisseisen für Kessel und ßnlckcn, zum Pressen, Falzen, Emailliren, Verzinnen und für gewöhnliche 
Handclszweckc ; ferner aus Guss-, Fluss-, Rafflnir- und Puddelstahl für landwirlhschafUiche Maschinen und 
Gerithe, Sägen, Wellbleche, Schiffsbcklgidungen etc. etc. von 80 bis V'io mm Dicke. 
ScltwciM«» und FluiSHaiitulil. sowie QualitütiBolson, 
gewalzt und geschmiedet, in Stäben fflr die Klcinindustrie, hauptsächlich für Werkzeuge. 
OtMuentlütulil, gewalzt, geschmiedet und zmn Einschmelzen. — Milnno»it:Alil. 
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Eisengiesserei 


und 

erkzeugmaschinen-^abri{( 


— -»<<6^ I> o 1* t Hl 11 11 d ^.o>c — 

cinpfrlilen aU 

Specialität für Hüttenwerke: 

Dampf lappen*Scheereii; ßlecbscheerMit LoclimaH«hinen zur Fabrication eiserner Schwellen, 
LochmaKebinen zur Fabrication von Laschen etc., Ricbtpressen aller Art. FralsmaKcbinen, 
KaltsSgen, HelsseUensIgen, Pendelsägen, Biegemaschinen, Zerreissuiaschiiien, Aufzug* 
masobineu für Asche, Schlacken etc., Drahtspitz* und Drabtnrickelniascbinen, Sclineidwalzcii, 
Kreisscheeren, Walzenscbleiftaiaschlneii, Fricttonsliämmer, überhaupt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 



als: Kreiaigtn, Bh4ü;«i, n«MauchiBti, fnüiauthiiM« dk .trt etc. etc. 


Qom'jptetc &'\m\<:ivt\inc^eyi jü^ 0atnp|oö^ewe^^e, ^0'U3cA^^e^ne^eictt 

etc. etc. 8 




ii@ Wirk^dMmtisb 





Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 


und 


ZET^T^A ST. OI^ASSII 

liefert 

SäntliclB Wer](zeiiDaiicliflri Eisen- M Hiieiirlieitiii 


aU: 


Drehbänke, Hobel*, Stets*, Bohr*, Frais* und Shapingmaschinen etc., namentlich aber {c-tiiix uoiio 

Specialmaseliiiieix 

für die Ac\)iust«sren und die Approtm* der Walaswerlco, als: die unter Nr. 6230 
patentirten, rühmlichst bekannten, in über 200 Exemplaren bereits ausgeführten Kaltsägematchinen 
mit nach eigener Methode gehärteten Sägcnhiättern (diese Kaltsägemaschinon liefere ich ausser nach 
Deutschland neuerdings nach England, Frankreich, Russland, Oesterreich etc.) ; Winhelelsen*Appretlr* 
und Richtmaschinen, Blechrichtmaschlnen, Rundeisenrlchtmaschlnen , Wellblechpresten, Bomblrmatchlnen, 
Verzink*Apparate, Einrichtung für complete Verzinkereien mit Anleitung, Scheeren und Lochmaschinen für 
grobe Bleche, Scheeren und Dublirmaschinen für Feinbleche etc. etc.; Material-Problr* und Zerreits* 
matchinen mit Zeigerwerk und Indicator (System Poblmeyer); Specialmatchinen für die Herstellung 
und Bearbeitung von Kurbelwellen; neue Kaltsägen ohne gezahnte Blätter (schnelllaufend), Warmsägen 

eto. et<;. o6 ^ 



VI. 
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1*'* f vormals R. KellehI ® 


(vormals R. Keller) 

Stoll>erg; ö bei u4.aclieii 




OrotM bronzen« 8ta«ts>Medain« 



Verdienst-Medaille DUsaeldori 1880. Wien 1873. 

liefert als SPECIALITAT in anerkannter GQte 


Dinasbrfeks nach deutscher und englischer Methode fürSieinens-Martin-Oefen(Regenerativsyslem). 
Quarzsteine für Puddel-, Schweiss-, Ck)aks-Oefen etc. Quarzsteine für Bessemerstahlfabrication. 

Converteimaterial. Formsteine für Coaksöfen u. s. w. 


Oliamottesteine bester Qualität • für Eisenhohöfen. ss 


Flender, Schlüter & V oUrath 



fabriciren: 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm und flach bis 65 mm breit, 

1 z d !• a li t 

in Stahl und Eisen. 


22 


Ludwig Stuckenliolz 

WETTER a. d. RUHR. 

u. 9tt.ax'fvivieH-S^a6ri'^ 

(<lrffründet tHSO. — FortaehrUtsmcdallle Wien tS7S) 
liefert : 

Dempfkeeeel in verschiedenen bewahrten Constructionen in Eisen 
und Stuhl — Blech- und Tiüger-ConttructioDen jeder ürüMe; 
fahrte biii jetzt ca. äOOO Kesaelunlagen uut. 

In der MASCHINEN-FABRIK werden ale S{>ecialiiat angefertigT : 
Laufkrahne mit Seil-, Wellen-, Dampf- und Hand-Hetrieb fflr 
Werkatlttten, Magazine und Fabrikhüfe, feeUtehende und fahr- 
bare Drehkrahne fnr Eieenbahnen und Hlfen mit Hand-, 
Dampf- und bydrauliechem Betrieb, — Aufzüge ventchiedener 
Construction — Gall'achc ^lenkketten — Meachlnen zur Prüfung 
der ElaeliciUt und Festigkeit für Zug, Druck, Biegung und 
Ab uclieerung. 

Es wurden Ober 300 grossere Krahnunlagen fOr die be- 
^^oeiitendsten Eisenwerke und HafenpIUtzc sowie für die Werk- 
etltlten der Kaiserlichen Marine ausgefDbrt 18 



ItMftiil a T«retfU«u 

G. Adolf Hardt, 

-Ingeniear, Mitglied 
Voreias denUeher Pat.-Anw, 
COLN. äionstbal 11, 

li illii liittrs 



Specialität: Berg- und Hüttenwesen. 


Eine sehr gut erhaltene 

Zwillings- 

E/eversir-Maschine 

mit Stephenson’scher Conlissensteaening, 
Dampfeylinder • Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 mm, einer SUlrke der Kurbelwelle in den Lager- 
stellen von 118 mm, ist billig zu Terkanfen. Die 
Maschine ist mit Drosselklappe und Anlass -Ventil 
versehen, sie leistet hei einer Umdrehungszahl von 70 
per Minute und 4 Atmosphilren Ueberdruck 25 Pferde- 
krafL Nähere Auskunft ertheilt 

Vei'walter H. Briem in LendersdorfertiUtte 

bei Dflren. 27 

5^ Bauxit 5^ 

mit höchstem Thonerde- und Titan -Gehalt für 
feuerbestlndigcs Material, Converters etc., Magnesit, 
Dolomit , hochprocentigen Brannstein , Sehmelx- 
tlegel-GraHt liefert billigst 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproducien- Geschäft 
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jwrte- anil Mtlef.u 


Ö K. B' ® 


«% 


WeitfsleM 


Gegründet 1839 ^ 


liefert: 


A. Bergbau-Producte : 


StOckkohlen, gewaschene Nti$.skohlen, gewaschene Cokeskohlen und Cokes, von den Schächten 
Schleswig und Holstein iles Hflrder Kohlenwerks. Jahresproduction 5';i Millionen Centner Kohlen. 


B. Hohofen-Prodiicte: 


Weissstrahllges und graues Puddelroheisen , Qiessereirohelsen, gleich dem der hesten schottischen 
Marken, Bessemerroheisen, Roheisen Tür den Thomasstahlprocess, Splegeleisen , Fcrromangan, 
Ferrophosphor. Jahresproduction 90000 Tonnen. 


C. Producte der Stahlfabrik: 

Hohe und vorgeschtniedete Stahlblöcke, StahlschiniedestQcke, Bandagen und Achsen. 

B. Walzwerksproducte aus Flussstahl, Flusseisen 

und Schweisseisen: 

Eisenbahnschienen, Pferdebahnschienen, Grubenschienen, Laschen, Unterlagsplatten, Lang* und Quer* 
schwellen, Kleineiscnzoug für eisernen Oberbau, Stabelsen und Feineisen, Fagoneisen, als^ X 
S|M*ichen, Rinnen-, RosLstab- und sonstige Fagoneisen, Kesselbleche, Feinbleche, BrOckenbleche, 
Reservoirbleche, RifTelhleche. Drahtblllets und Walzdraht. Specialität in Pferdebahnen und 
Secundärbahnen : Der bewährte eiserne Oberbau nach dem System Rimbach. 
Productionsfähigkeit pro Jahr 90000 Tonnen. 


E. Producte der Räderfabrik und der mechanischeu 

Werkstätten: 

Montirte HXder, Radgestelle, fertig bestossene I,ocomotivrahmen, Streckengeslellc u. s. w. 


m 



_ xf _ 
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ummt 
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Specialität: 

«Duffe 


und 

etCiitof 


Duiitldorf. 


Carl Pahl, Dortmund 


H. Hommel, Mainz 

^ pn pr«9 Laper in Pariser 
^ Baiäs&genblätter, Sheffiel- 
der Kreissägenblatter, in al- 
len Sorten, in- & ausländi- 
scher Werkzeuge & Stahl, in 
allenSorten. nur erste W’elt- 
Mai k«-n. — Muttern, Schrau- 
ben, Hickoryslielen, Original- 
Oilferential-Flaschenzügen. 
Vertretung und Lager 
der Herren Beishauer & Firand- 
weiler, Züriob. 

Pabrikatiou von Gewindschneid- 
Werkzeugen aller Gewindsystenio, 
für Masellinonbau, Gas-, Wasser- 
iiiitl Ileizeinrichtungen, Reibahlen, 
Spiralbohrer, Normalwerkzeuge, 
Werkzeuge tiir Mascliinoilbau, Spin- 
nereien etc. 
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^ Dolomit ^ 

naeh folgender Durclisehnitts-Analyse: 

43,47% kolilcus. Magnesia, 

53,74 % kohlensaurer Kalk, 

1,50 ”/o Eisen und Thonerde, 

1,00% unlöslicher Rückstand, 

I ist furtduiiernd ab Lctmaliie in grossen Quantitäten 
äusserst billig zu beziehen; ebenso Kalkstein in vor- 
zfiglieher, rein blauer Qualität. Anfragen sub A 2107 
an Haasenstein & Vogler in Köln. 95 


Murtd & Fester» 

Asseenranz-Agenten in Antwerpen nnd Hamlinrg, 

empfehlen sich znr Ansführnng von See* nnd Feoer* 
Assecaranz- Aufträgen zu billigsten Baten und vor- 
theilhaftesten Bedingungen. Jede gewünschte Aus- 
kunft steht zu Diensten. Fehlste Beferenzen. 93 



Friedrich Thom^e, Werdohl, 

Puddlings- und Walzwerk, Drabtzieherei und Drabtstiftfabrik, 

1 iefert; 

Eisen- und Stahl- Walzdraht 

aller gebräuchlichen Dimensionen, rund, viereckig, halbrund und flach; 

Gezoffenen Eisen- und Stahl -Draht, 

blank, geglüht, verkupfert, verzinnt und verzinkt; 

Geölten Einfriedigun(js-I>raht in Eisen und Stahl; 

Ih'ahtstifte. 
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Deneniber 1881. . ST A H L U N D EI S EN.* Nr. G. Xl.X 

Auf der Gtweibe- npd KPDsl-AassleilDDg in Dfisaldorf mii der goldenen Staatsmedaille prSmliri. 

Gussstahl- Werk Witten 

ln WITTEH a. d. SITHB. 

'X'ieg'eliütiälil. >-< 3Iai*tine<t»Iil. >-< Fliiesciseii. 

Schmiedestücke. Bearbeitete MaschinenstDcke. Stahlfa^onguss. 

WalcRlahl. Rsad-, Kantlf, FUrh>, Fafon* and Werkaeapitahl. Felableche aad Keuelblerhe ia EU«a uad Stabl. 

Walzknüppel. Feuerfeste Steine. Waffenstahl. Besiemer-Düsen. 

S.-ux-Atfnwf«. un3 i(an1ie ^lOa^fe-n. 

- - - « E S C H Ü T Z E. röoc 

/lUSGEOEHNTE EINRICHTUNGEN FÜR ]V1 ASSENFABRICATION. 1(> 


So*-ben erschien: 

Ingenieur-Kalender 1882 


Fftr Mn.schinen- und Hntteii-Ingenieure 

hearlieitet 

von 

H. Feliltincl, 

rrQhcrem Einrnbahnniiucliineniiiciiilrr, EixenhQtten-liiKciiimir, 
Uampncvssvifubrik- und Eim>nwerksl><^ilzvr etc. 

In zwei Theilen. 

l. Tlieil gebuinlen in Leder mit Klappe und Faber- 
üleistifl — II. Th. (Ibdiago) geheftet. 

Preis zusammen 3 M, 20 Pf'. 

(ßricftaschen-AuKgabe 4 Mark 20 Pf.) 

Zu tieziehen — auf Wunaoh auch zur Ansicht — 
von jeder Buchhandlung. 

40 VetlagsUhandlung tod JüllDS SpriD£Gr in BßrllD. 


Engierth S Ciiiizer, Eschweiler-Aue, 

EisGDEiesserei iidiI HascMoenfalirilf (nm. iiGutii.) 

liefern 

3CftNoliinoii 

jeder Art und Grösse filr Hllttenbetrleb und Bergbau, 
besonders Walzwerks-, GeblKse-, Wasserhaltungs- (sp. 
unterirdische) und Fördermaschinen, Scheeren, DurchstOsse, 
Pendelsagen, KaltsBgen (Patent Ehrliardt). 

HcLi’icl>a(innKo1iincik 
erster Klas.se mit und ohne Condensatiuii , iiiil vor- 
züglichster Flachsehieber-PräciHlonssteuemng (auch 
für Walzwerks • Maschinen geeignet). — Umbau vor- 
hundeiier Maschinen auf Präcisions,steuerung. 

Sand- und Lehmgussstilcke jeder Grösse und 
Form, Pfanuen, Kessel und Olühtüpfe für chemische 
und metallurgische Zwecke. 26 



'V^^alz'werlisteclinilc er. 


mit 11 jähriger Erfahrung im Piiddel- und Walzwerks- 
betrich (Stab-, Faqoneisen und Blecli), wünscht seine 
gegenw.’lrtige Stellung baldigst zu verändern. 

Gefall. Offerten vermittelt unter H. W. Nr. 3 die 
Expedition dieses Blattes. 85 


Geldschränke, 

GewOIbcf büren, Waud- und Mübelschrfinke, sowie 
IVcrthgelasse aller Art, für Behörden, Eisenbahn- 
und Kirchen -Verwaltungen, Banken, Industrielle und 
Private, nacli meinem neuesten System mit Patent- 
lüolirnng und Patent-Panzornng, als absolut feuer- 
und diebessicher bewährt (Ausstellung Düsseldorf 1880 
ciiiKiii: mit der Htu.uti«iiio<lnillo prämiirt), 
empfiehlt 

Fr. Pobischröiler in Dortmiind, 

04 Qeltukruklabril: ail UtagfVdritk. 


Baicke, Tellering & Co. 

in 

SElfRATH. 



SlcderShren für Locomotiv-, Schiffs- und andere 
Dampfkessel. 

Geschweisate Riechrühren mit Flanschen zu Luft- 
und Dampfheizungen. 

Röhren mit gebördelten Enden oder auf(feschweis.slen 
ineinandergedrehten Bunden und Flanschen für 
Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 

Rubren für Bohrzwecke mit Gewindeverbindung nacli 
verschiedenen Systemen. 

Gas-, Was.scr- und OampfleitungKröhren mit zu- 
gehörigen Verbindungsstücken. 

Pcrkln’s Röhren mit Links- und Rechts-Gewinde zu 
lleisswasser-Heizungen. 

Röhren für Manometer, hydraulische Pressen, W’asscr- 
heizungen mit hohem Druck und andere technisclie 
Zwecke. 

Brunnenröhrcii mit Gewinde und extra starken Muffen. 

Field’8 Röhren. 

Fnsswrärmer und Ileizkasten für Waggonheizungen. 

33 
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Deremher 1H81. 


Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 

DSsjoldorf- Oberbilk, 

[ 6,.... 811b.™. «so, p„|, 

Püddlings- uod Walzwerk, Drahtzieherei and Stifteefahrik, 

föalzdraht, alle Porten Jisen- und Jtahldraht, verknpferte JSpringfedern etc. etc. 

=cC Alle Sorten Drahtstifte. 

n^IU SjeT 

S t i e l'e 1 e i s e n. _ - 

oO 


Soeben erschien: 

% 

Ingenieurs Taschenbuch 

lierausgegeben von dem Verein 

„Ht’TTTlC«. 

Zwölfte vermehrte und verbesserte Auflage. 

Erste Hfllfle. 

Preis compl, 6,50 Mk. 

Herl in, im October 1881. 

Krnst A Itorn. 


Pie 


Fabrik feuerfester Producte 

von 

Stoecker & Kunz 

in MOlNEIM am Rbeia 

chetmgehe und nudere Zwecke, ÜBrnpfkr Mi-lsleinc u. . w 
•eUun”^^*"’ <ii'**‘‘lbc zur .tiilage und Inbclrieb- 


unlcr Gariintic. 


Martinöfen 


78 


seUen unter (Garantie in Betrieb 
nach Planen unseres H. Eckardt. 





zur Herstellung von 

Fliaaai8en,StalllfatDagua8,Martja-,bTiegel8talil 

in den Grössen von .500 bis 10 000 k Inhalt, von denen 

Die Oefen von .500 
ni8 1500 k Inhalt sind besonders filr Giessereien 
geeignet, sie la.ssen sich zweckmiLssig naeh dem Slabl- 
alistiche für den gewöhnlichen Eisengiesserei - Betrieb 
benutzen und gestatten die Verwendung schweren 

SÄiJi.tem': *“"■ •“ "t™ 

Sertmuad. Giidemeister & Kamp. 


Patent -'Wellrohre 


(S}»lem Fox) 
von 


SCHULZ KNAUOT A C9; 

Puddllngs— und Blucbwulzwurk 

Essen, Rlicinjircusscn. 



Der ItampfkcMl mit ccwelllem Flnmmrohr nach rnntohma.. 

Ä “T I SiTÄÄ;”" "• 

, ll*apivor*il(te der Wollmlire lind: 

i. nieherheit vor Kxplooioai Infoicc der A— Abui 

»««cren Druck 

Pallien Flainitinblirrn) dicoer UnioUnd irrKUtCoi- 
C.roHMo Dnrehmeanrr bla 1400 mm. d»ber bc«en>j. 
Jt rlmunut^rnutii und Krowro Amnutiuiig de* llram^JSJSS? 
f“*’***^ ^•Paavafnr, Indem keine Ijtickeninc der vintmi 
durch AuuKbnunc und ZuMiiimcnziebuns *l«liß)IdcD kann 
Uiifc.i,«l,ir zeechw. i«»i ,i„d. •■•iiundco kun uad 

“r infnlge der El««Wtit 

Cerltflkkle^^ «Bd /etehnuiigen Mebta znr TerfllgmBV. 


a. 


Verlag tod Carl finiter, 1 1 Hofbncbhäpdler ip BrÜDD. 

Soeben erschien und kann durch jede Buchhand- 
lung bezogen werden: 

Templeton’s Taschenbuch 

für 

praktische Mechaniker 

(vierte g.5nzlich umgearbeiteteu. stark vermehrte Auflage) 

von 

Franz Kronter, 

b. ProTcBBor und Ingenieur 
und 

„ .. . JoiefOtto, 

ÜMchinen-Ingen.eur t t Profemor und FachvoraUnd tut der 
z. k. aUalM-Gewerbeschiile in BrOnn. 

Mit 430 in den Text gedruckten Original-Holz- 
schnitten und vielen Tabellen. 97 
iVef« .9 fl, 50 kr. Oeaterr. = 7 Stk, 
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Aplerbecker Hütte 
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XU 


APLERBECK, Zweigniederlassiing SIEGER, 

liefert : 

und O-iessei^ei-R-olieisesii, 

ersteres voraflglich geeignet zur Fabrication von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum Hasch inenguss. 

Das atngchllewiiche Verichmetzen von Erzen aus eigenen Gruben garantirt eine gieichmlssige QuaiiiäL 30 



(W estUalen ) 

fabriciren : 

LoGOiiiotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brücken -Bleche, 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

in allen Qualitäten bis xu den grössten üinienxiuncn, 

TValzclralxt ilncl ISTieteii-I^iiii<leiseii 

von 5 bis 28 mm. 

Ferner : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grüsse, 

durch Maschinen und Handarbeit hergestclit, 

namentlich : 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 

gekrenipte Locomotiv- und Locomobil-Feiierkasteii-Bleche, 

geschweisste und genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Gaiioway-Rohre, Winkeiringe 

etc. etc. 




votma-Co ^atn-p & Sie. 



Wetter a. d. Ruhr, Westfalen 

baut alt Specialitilt 

alle fOr das HQtteinvesen erforderlichen IMCtuüoliinon und A-ppai-ato nach neuesten 
/L Erfahrungen, insitesonderc zur Anfertigung und Verarbeitung von 

Stahl und Eisen. 39 

- : r ■ ■ . L-; 
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Papier 'Sabrih - i5uc^bin6erei. 

^cfindle Cicfcrutig pon IJJrofd&ürcn/ profüseiclinunocn/ illuftr. prei^liften/ 

piaftatcn/ 5Cftlcn/ Citcularni 2 f, 

Scbriftcnporratb- 

^or0fältige ^uäfüliritng Vian ül^rucftfailicii aller $Crt 

unter TTotirung bev billigftcn prcifc. ^ 



A. Prochaska & Co. 

WIES IV. 

Mayerhüfgasse 11. 

Technisches Bureau 

fDr Bergbau, HOHefiwesen u. Eisenbahnbedarf. 

J ; NackncbiiDg nod VerweilliDüg von PalenteD 

Itr Brrf- isd HilleuKlttitri«. 66 


SGHOCHTERMANN & KREMER 

HascMiieii-Falirit Ilr AaMtane: aai Ber^iiao, 
Falint nr £aUte Bleche 

in Dortmund 


Soblenseparationen 

Kohlenwäschen 

StticUcohlen7erlader 

Synlcm Corn«t 

PeutsoHea Helchapater.t. 


liefern nie Speclelittt*.: 


Erzwäschen 
Sinterwäschen 
Brl(inettma8chinen 

System (lnuffiiihat 

Deuiaehee ReUhepaier.t. 


Omiplete maschinelle Kinrichiongen xur Fiibrirntiun feiiprfevler 
Maleri.-ilien, Koste, .Sichtronimeln, LttiitiTlmmmeln, LeseliHche und 
Lescliüiiticr, Steicihrerhcr und Quetschwulzn'crke, KullcrniUlilcn 
und Desintegrutoreo. Setzmaschinen farUrob-, Mittel- und Feinkorn, 
SloMshcrdo und rulireude Herde, B<‘cherwerke, Schnecken, .Schopf- 
rdder. Dampfmascliinen und Trananiis^ionen. Ccntrifugnlpumpen. 


^'<^l^■lh^immer, Ferderkiirbf, Fördi rwiigen.Wipuer, Sthaelilge!.lange. 

Gelochte Bleche SJk'iraÄit: 


essing, Kupfer und 
ft7 



(Rheinpreussen) 

empßehU zu billigsten Preisen seine aus bestem Kern- 
leder geschnittenen 

1^' Leder -Treibriemen 

für alle Kruftübertragungen und bis zu 1,30 m Breite. 

Meine Kernleder -Treibriemen sind bis jetzt 
ianiil>ei't.i*oirou an HaUi>arkeit und LeistunfTy 
weder durdi Itaoiuwoll-Rlemcu noch durch Clomnii- 
und alle andttren Arten von Kiemen. 82 


Im Verlage vuii A. Baget in Düsseldorf erschien: 

Vom Storchnest bis zur Schule 

gereimt und gemalt 
* fOr 

dich, mein liebes Kind, 

von 

C. M. Seyppel. 

16 auf beiden Seilen bedruckie BiilUer mit durch- 
Intifcndctn Text, gr. Quartformat. 

Frei« 2,75 Mark. 

Dieses hOebst originelle Bilderbach ist durch alle 
Buchhandlungen und direct bei Einsendung des Betrages 
franco von der Verlagshandlting zu beziehen. 

Commitsions -Verlag, Druck und Expethtion von A. Bagel 
in OOsseldorl. 
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